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Gtaatsforſtwiſſenſchaft 


Jorſt- und Tandivirthe, 





cBerwallungs- und Bufisbeamfe. 


Don 


Dr. Iofeph Albert, 
Profeſſor an der ?. Centralfotſtlehranſtalt Aſchaffenburg. 
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Yale. 


Berlin. 
Derlag von Paul Parey. 
Seefugebanzlung für Lanbwirtyichaft, Gartenbau uns for 
(1875). 


1913 
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Dorwort. 


Seit v. Berg's Staatsforſtwirthſchaftslehre erichien, ift ein 
Bierteljahrhundert verfloffen, welches ung in Wiffenfchaft und Praxis 
die weſentlichſten Aenderungen brachte. Die großen Fortſchritte der 
Naturwiffenichaften im Allgemeinen, die Rejultate der von Profeffor 
Dr. Ebermayer in's Leben gerufenen foritlic)-meteorologifchen Sta⸗ 
tionen insbejondere, ſowie verichiedene höchſt ſchätzenswerthe forit- 
ftatiftifche Werke lieferten für die Begründung der Bedeutung des Wal- 
des für das allgemeine Wohl ein reiches Materiale; der Aufſchwung 
der Wiſſenſchaft und des Verfehres, jowie die Ereigniffe des Jahres 
1848 und die Gründung des Deutichen Reiches gaben durch die 
Neugeftaltäng unſerer wirthichaftlihen, focialen, politischen und 
rechtlichen DVerhältniffe der Aufgabe des Staates bezüglich bes 
Schutes und der Pflege des Waldes eine andere Grundlage: fo 
daß ein neues Lehrbud der Staatsforſtwiſſenſchaft ge- 
wiß feine Berechtigung hat, aud) wenn man davon abfieht, daf 
ein und derfelbe Gegenitand der verichiedenften Auffaffung und 
Behandlung fähig ift. 

Das vorliegende Werk ſchließt fi) nah Zweck und Form 
meinen früher erſchienenen Lehrbüdhern an, indem es für Lehrer 
und Schüler einen Leitfaden bilden foll, in welchem ſich nad) den 


jeweiligen Abfichten das weitere ‘Detail leicht einfügen läßt. Durch 
vielfache ftatiftifche Notizen, fowie durch die ftete vergleichende Nach⸗ 
weilung der Torftgefeßgebung wurde aud dem Bedürfniffe des 
Praftifers Rechnung zu tragen gejudt. 

Schließlich drängt es mich) noch, allen Jenen, welche mich 
in jo freundlider und zuvorlommender Weife durch Mittheilung 
von Forftpolizeigefegen und Verordnungen unteritüßten, wiederholt 
meinen innigiten Dank auszufprechen. 


Aſchaffenburg, im September 1874. 
Der Berfaffer. 
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Finleiftung. 
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Die Forſtwirthſchaft muß, wie jedes Gewerbe, von dreifacher 
Seite, der techniſchen, der finanziellen und der volkswirth— 
ſchaftlichen, betrachtet werden, und es wird deshalb nach dem 
Vorgange Hundeshagen’s (Encyklopädie der Forftwifjenfchaft. 
Tübingen, Laupp) die Horftwiffenihaft am naturgemäßeften ein- 
getheilt in: 

1. die forftlihe Productionslehre, welche die natürlichen 
Bedingungen und die Art und Weiſe der Erzeugung von 
Forſtproducten feitzuftellen hat, 

2. die forftlihe Gewerbslehre, weldhe den forftlihen Be⸗ 
trieb jo einzurichten lehrt, daß durch folchen die Zwecke des 
Waldbefigere am vollfommenften erreicht werden (a), und 

3. die Staatsforſtwiſſenſchaft (Forjtpolizei nah Hundes- 
hagen), deren Gegenftand der Einfluß bildet, den der Staat 
im SImtereffe des allgemeinen Wohles auf die gejanımte 
Horftwirthfchaft eines Landes zu üben bat. 


Wenn nun die forjtliche Productionslehre das techniſche und 
die Gewerbslehre das privatwirthichaftliche (b) Moment der Zorft- 
wirthſchaft zu entwideln Hat, jo ftütt fi) dagegen die Staate- 


Aibert, Staateforſtwirthſchaft. I. Theil. 1 


2 Einleitung. 


forftwiffenihaft auf die volfswirthichaftliche Bedeutung der Wal- 
dungen, und wir müffen demnach hier unterjcheiden: 


I. die Bedeutung der Waldungen für das allgemeine Wohl, 
und 

N. die Sicherung und Förderuug des allgemeinen Wohles 
durch die Einwirkung des Staates anf die gefammte Forſt— 
wirthſchaft des Landes. 

Die Lehrbücher der Forftwiffenihaft überhaupt, ſowie die 
Schriften über Forſtſchutz und Forftpolizei insbeſondere gehen alle 
mehr oder minder auch auf die Fragen der Staatsforſtwiſſenſchaft 
in unjerem Sinne ein, eine grümdlichere Würdigung der fraglichen 
Aufgabe des Staates findet fid) jedoch nur bei 

Hundeshagen a. a. O., 3. Theil. 

Pfeil, Grundſätze der Forſtwiſſenſchaft in Bezug auf die 
Nationalökonomie. Züllihau, 1822, 

F. 8. Roth, Theorie der Forftgefeßgebung und Forſtver— 
waltung. Münden, 1811. 

E. v. Berg, Die Staatsforjtwirthichafslehre. Leipzig, 1850. 
Brodhaus (c). 

Außerdem beſprechen die Werke über Nationalölonomie, 
VBolfswirthichaftspolitit und allgemeine Polizei unferen Gegenjtand 
mehr oder minder eingehend, und über verjchiedene Zweige der 
Staatsforftwiffenihaft find werthvolle Monographien erichienen, 
die wir an betreffender Stelle anführen werden (d). 


(a) Der Zweck der Wirthſchaft ift natürlich nach den Berhältniffen des 
Waldes und des Berfehrs, ſowie nad) den Abfichten des Waldbefiters, 
die wieder vorzugsweiſe durch deſſen Intelligenz und Vermögensverhält- 
niffe beftimmt werden, ein äußerft verfchiedener, und es wird in Folge 
deffen bald der höchſte Naturalertrag, bald der größte Geldreinertrag, 
bald die Förderung der vollswirthichaftlichen SIntereffen in den Border: 
grund treten. 
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Die Brivatforfimwirtbihaft mit ihrem Streben nach dem 
höchſten Geldreinertrage und die Staatsforſtwirthſchaft, welde 
den höchſten und werthvollſten Naturalertrag, d. i. den höchſten Gelb- 
robertrag als ihren Zielpunkt betrachtet, bilden bier die Extreme, zwi⸗ 
fhen welde die Communalforftwirtbfchaft ala vermittelndes 
Glied tritt. 


In allen Fällen aber muß jedem ber erwähnten drei Momente 
der Forftwirtbichaft entiprechend Rechnung getragen werben, indem jeder 
Forſtwirth ſelbſtverſtündlich Techniker fein muß, und der Private, wenn 
er auch vorzugsweife finanziell wirthichaftet, das öffentliche Wohl, zu 
deſſen Beridfihtigung er ohnehin Häufig durch Gejege verpflichtet ift, 
nit außer Acht laſſen kann, da er durch Förderung des Ganzen, ale 
deffen organifches Glied feine Wirthichaft erjcheint, auch fein Intereſſe 
wahrt, während der Staatsforftwirth über feine volkswirthſchaftliche Auf- 
gabe das finanzielle Moment, d. i. die Intereſſen der Steuerzahlenden, 
welche einen entiprechenden Geldertrag der Staatsiwaldungen verlangen, 
nicht vergeffen darf. Auch bie Korftpolizeigefehgebung muß die Technik 
des Forftbetriebes berüidfichtigen, und darf nicht ohne Noth die privat- 
wirtbichaftlihen Intereffen der Waldbefier verlegen. 


(b) Wir nehmen hier, wie bereits in Note a näher entwidelt, „privatwirth- 
Shaftlich” in einem meiteflen Sinne und zählen beshalb aud) die ſ. g. 
Staatsforftwirthichaftsiehre, d. i. die LXehre von ber Bewirthichaftung der 
Staatswaldungen, zur forſtlichen Gewerbslehre. 

v. Berg dehnt übrigens feine „Staatsforftwirthichaftslehre” aud) 
auf die Forftpolizei aus. 


(ce) v. Berg (a. a. D.) gibt die einjchlägige forftlihe und ſtaatswirthſchaft⸗ 
fie Literatur an. 

Die Älteren Forftfchrififteller bejchäftigen fi) vorzugsmweife mit 
der Staatsforftverwaltung und erwähnen der polizeilichen Aufgabe des 
Staates nur nebenbei. 

Bejondere Erwähnung verdienen: 

G. v. Seutter, Berfuh einer Darſtellung der allgemeinen 
Srundfäge der Korftwirtbichaft nach ihren Berhältniffen zu der Staats-, 
Cameral- und Landwirthſchaft. Ulm, 1804. 
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G. 2. Hartig, Srundjäge der Feorfidirection. Gießen, 1814. 
€. P. Laurop, Die Staatsforfiwirthichaftsichre. Gießen, 1818. 
C Fr. Meyer, Forfidirectionsiehre. Würzburg, 1819. 


(d) Ueber einen größeren Theil der Staatsforfiwifienfchaft erftredt fidh: 
®. Pfeil, Die Zorfipolizeigefege Deutichlands und Frantreidhe. 
Berlin, 1834. 


A Bernhardt, Die Waldwirthſchaft und der Waldſchutz. Ber» 
Im, 1869. 





Griter Theil. 


Bedenfung der Waldungen für das 
allgemeine Woßt. 


Ss. 1. 


Die Waldungen befriedigen nicht nur den Bedarf an Forſt⸗ 
producten, fie wirken auch auf Boden und Klima und fomit auf 
die Bodencultur und das Wohlbefinden der Bewohner einer Ge- 
gend bedeutend ein. Dieſer Einfluß, ſowie die Folgen einer Aende- 
rung des Waldjtandes eines Landes find aber wieder äußerft ver- 
Ihieden nah den Standorts: und Gulturverhältniffen desjelben, 
jo daß wir hier unterjcheiden müffen: 

I. den Einfluß des Waldes auf Boden und Klima, 
I. die Bedeutung desjelben für das materielle und 
geiftige Wohlbefinden der Menſchen und 
III. die Feitftellung der vortheilhafteften Größe und 
BeihaffenHeit des Waldftandes eines Landes (a). 


(a) Eine umfaffende Behandlung dieſes Gegenftandes mit vollftändiger 

Literaturnachweiſung findet fi in 

5. Freiherr v. Löffelholz-Colberg: Die Bedeutung und 
Wichtigkeit des Waldes u. ſ. w. Leipzig, 1872. Schmidt. 

Sehr eingehend ift derjelbe auch erörtert in 

9. Rentih: Der Wald im Haushalte der Natur und Bolfs- 
wirthſchaft. Gekrönte Preisichrift. 2. Auflage. Leipzig, 1862. ©. Meyer; 

M. 3. Schleiden: Für Baum und Wald. Leipzig, 1870. 
Engelmann. 

Ueber den Einfluß des Waldes auf Boden und Klima insbe- 
fondere gibt die gründlichſten Auffchlüffe 

E. Ebermayer: Die phyſikaliſchen Einwirkungen des Waldes 
auf Luft und Boden und feine Eimatologifche und hygienische Bedeutung, 
begründet durd) die Beobachtungen der forftl.-meteorolog. Stationen im 
Königreice Bayern. Aſchaffenburg, 1873. €. Krebe. 
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IErſtes Sapitel. 
Einfluß des Waldes auf Boden und Klima. 


8. 2. 


Boden und Klima find die beiden TFactoren des Standortes 
der Pflanzen, und es zerfällt demnad) die land- und forftwirth- 
Ichaftlidhe Standortslehre in die Bodenfunde und die Klimatologie, 
allein man wird ungeachtet diefer ganz gerechtfertigten theoretischen 
Unterfheidung in der Praris bei Beurtheilung der Standortsver- 
hältniffe nie aus den Augen verlieren dürfen, daß Boden und 
Klima einer Oertlichkeit in innigfter Wechfelbeziehung zu einander 
jtehen, indem einerfeitd die Atmofphäre in den Boden eindringt 
und deffen Beichaffenheit bedingt, andererfeitS aber von dem Ver— 
halten des Bodens zur Wärme und Fenchtigfeit die Erwärmung 
und Feuchterhaltung der Luft abhängig if. So ift 3.82. die 
Wüfte Sahara unfruhtbar, nicht weil die Luft zu wenig Feuchtig- 
feit enthält, jondern weil der Quarzſand diefe nicht in entjprechen- 
der Menge aus der Atmofphäre zu abforbiren vermag (a). Diefer 
feine Flugſand würde an der Meeeresfüfte, oder in der Wolfen 
region unferer deutfchen Mittelgebirge fruchtbar fein, während hier 
der Zhonboden, welcher der Wüfte Sahara und überhaupt dem 
trodenen Binnenlande Fruchtbarkeit zu verleihen vermag, durch 
fein Uebermaß von Feuchtigkeit vielfach ein Hinderniß der gedeih- 
lichen Pflanzenentwidlung bildet (b). 


(a) Diefe Wechjelwirtung von Boden und Klima bezeihnet P. Müller 
ſchön in folgender Weife: 
„Afrikas dürrer Sand, 
Wo nichts kann wachen, weil’8 nicht regnet, 
Und wo tein Regen fällt, weil dort nichts wächſt.“ 


(b) Als ein Beweis der Abhängigkeit des Klimas vom Boden kann auch 
gelten, daß in einzelnen Theilen von England und Deutfchland durch 
allgemeines Drainiren das Klima fo verbeflert wurde, daß jett bie 
Ernten mehrere Wochen früher vorgenommen werden können. 
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I. Einfluß des Waldes auf den Boden. 


8. 3. 

Wenn auch dur den Sauerftoff und die Kohlenfäure der 
Atmofphäre allein die vollſtändige Verwitterung der Gefteine bei 
Borhandenfein von Waller und einer entjprechenden Temperatur 
herbeigeführt werden Tann, jo ift die Bildung von Eulturboden 
doh nur durch die Mitwirkung einer Pflanzendede bei der DVer- 
witterung ermöglicht, da die durch die Wechſelwirkung zwischen 
Pflanzen und Boden hervorgerufenen phyfifaliihen und chemifchen 
Vorgänge, weldhe man auch als Gährung oder Thätigkeit des 
Bodens bezeichnet, die Verwitterung fehr beicheunigen und die 
Pflanzendede niht nur die zum Verwitterungsproceſſe nöthige 
Feuchtigkeit und Wärme im Boden erhält, fondern aud) auf ge- 
neigten Flächen allein nur die Bildung und Erhaltung einer 
tieferen Erdfrume möglid) macht (a). Der weiße, glatte Fels, welcher 
fi nur wenig erwärmt und deshalb auch nicht die feinen Zer- 
flüftungen zeigt, welche die Einwirkung der Atmojphäre vermehren, 
überzieht ſich bald mit mifroflopifch Kleinen Flechten (and den Gat- 
tungen Lepraria, Variolarica, Verrucaria, Parmelia, Collema 
u. |. w.), die feine Oberfläche dunfel, rauh und dadurch erwär- 
mungsfähiger machen, ihn dur ihre Hygroſcopicität ſtets feucht 
erhalten und durd die Verwejungsproducte ihrer‘ abgejtorbenen 
Theile die eigentlihe Verwitterung bewirken, fo daß bald die an- 
ſpruchsvolleren, aber auch Träftiger auf den bereits mürbe und 
riffig gewordenen Feld einwirfenden Moofe erfcheinen, welchen 
dann Gräſer, Kräuter und Sträuder folgen, bis endlich das Ge- 
deihen der Bäume, der gewaltigiten der Pionniere der Bodencultur, 
ermöglicht ift, welche dann den Boden in einen Zuftand zu bringen 
vermögen, der, wie und die Anfiedelungen Nordamerifas zeigen, 
für lange Zeit ohne Düngung den Anbau von Eulturpflanzen 
geitattet. 

Die Pflanzen wirken zunähft dur ihre Wurzeln, welche in 
die feinen Klüfte des Geſteines eindringen, diefelben mechaniſch 
erweitern und in der die Wurzelenden umgebenden Hülle von 
Waſſer, Kohlenſäure u. ſ. w. die hemifchen Agentien der Vermit- 
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terung jelbft liefern (b), — dann aber hauptſächlich durch den aus 
der Verweſung abgeftorbener Pflanzentheile fich bildenden Humus, 
welcher nicht nur phyſikaliſch und chemiſch die VBerwitterung fördert, 
jondern in gleiher Weife auch eine gedeihlihe Entwidlung der 
Pflanzen und fomit eine Fräftigere Action derfelben auf den Boden 
bewirft. 

Die todten Organismen nehmen Sanerftoff aus der Atmo- 
ſphäre auf und verwandeln fi) unter Entwidlung von Wafler, 
Kohlenfäure, Ammoniak, Schwefelwafferftoff und Phosphorſäure 
allmälig in eine fhwarzbraune, pulverige Maffe, den ſ. g. Humus, 
der an und für fich chemiſch indifferent iſt, aber in Berührung 
mit ſtark baſiſchen Oxyden, namentlich Alfalien, durch Saueritoff: 
aufnahme Humusſäuren (Ulmin-, Humin-, Gein:, Quell- und Quell⸗ 
ſatzſäure) bildet, welche ſich mit den fraglichen Baſen zu humus— 
ſauren Salzen verbinden, die andere an ſich unlösliche Salze (wie 
z. B. Carbonate, Sulphate und Silicate) in ſich auflöſen (Seuft 
a. a. O.) und ſich durch Sauerſtoffaufnahme in kohlenſaure Salze 
umwandeln. Die Baſen, welche hier die Bildung humusſaurer 
Salze veranlaſſen, ſind das dem Boden durch die Atmoſphäre zu- 
geführte und bei der Verweſung ſich entwickelnde Ammoniak (c), 
ſowie die in den Bodenfalzen enthaltenen Alkalien und alfalifchen 
Erden. Das aus den humusjanren Ammoniak raſch ſich bildende 
fohlenfaure Ammoniak zerfeßt dann nicht nur die im Boden vor- 
bandenen ſchwefel- und phosphorjauren Schwermetalloryde, indem 
ihwefel- und phosphorjaures Ammoniak gebildet wird, fondern es 
wird felbft auch in Berührung mit den fohlenfauren Salzen des 
Kali, Natron der Kalferde (d) und fogar für fih allein (e) in 
der Art zerjegt, daß fi) aus dem Ammoniaf Salpeterjäure bildet, 
die fi unter Freiwerden von Kohlenjäure, mit dem Kali, Natron, 
Ammoniak und der Kalkerde zu falpeterfauren Salzen (Salpeter) 
verbindet. Die bei der Verwefung eutjtehende Kohlenjäure unter- 
jtügt natürlich ganz mädtig die Wirfung der atmojphärifchen 
Kohlenſäure, durch welche die in feinem Boden fehlenden hydra— 
tifivten Silicate (f) in lösliche Carbonate umgewandelt werden. 
Das kohlenſäurehaltige Waffer löſt verjchiedene Salze auf, die, wie 
3. B. der fohlenfaure Kalk, die fohlenfaure Magneſia, das Tohlen- 
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faure Eifenorydul, die Phosphate und die Fluormetalle, im reinen 
Waffer nicht löslich find. Der fich bei der Verweſung entwidelnde 
Schwefelwaſſerſtoff verwandelt die gelöften kohlenſauren Salze in 
Schwefelmetalle um, die fih dann durch Sauerftoffaufnahme ın 
ichwefelfaure Salze (Bitriole) umbilden, welche wieder, namentlich 
wenn fie freie Schwefelfäure enthalten, zerjegend auf die Bodenbe- 
Itandtheile einwirken, wie dies die ſ. g. Alaunifirung der Feldfpathe 
zeigt. Die Phosphorfänre bildet aus den Löslichen Carbonaten 
Bhosphate, und die als letztes Product der volljtändigen Verwe—⸗ 
fung ericheinenden Salze, die ſ. g. Afchenbeftandtheile der Pflanze, 
bilden nicht nur Pflanzennährftoffe, fondern aud) Mineralzerſetzungs⸗ 
ſtoffe. Durch Wahl- und prädisponivende Verwandtichaft ihrer 
Beitandtheile wirfen Humus und Boden (ein Gemenge von Erd- 
und Steinjchutt) mwechjelfeitig zerjegend aufeinander, und e8 bilden 
ſich jo ſchnell und reichlich die Pflanzennahrungsmittel, deren Felt: 
haltung im Boden durch das bedeutende phyſikaliſche Abjorptione- 
vermögen (g) des Humus befördert wird. Die Humusbeimiſchung 
wird aber um jo nothiwendiger, je geringer das Abjorptionsver- 
mögen des Bodens in fraglicher Beziehung, fowie hinfichtlid) der 
Beitandtheile der Atmofphäre ift, und je weniger man fich in der 
Lage befindet, dasfelbe durch häufige und gründliche Bodenloderung 
zu erhöhen. 

Wenn and) befanntlich die Kohlenfänre und das Ammoniak 
der Luft und der Meteorwafjer, ſowie die durch die Verwitterung 
aufgejchloffenen und im Waſſer gelöften Bodenbeftandtheile zur 
Pflanzenernährung vollkommen ausreichen, fo wirkt doc der Humus, 
der, wie oben erwähnt, bei feinem Zerfallen ebenfalls kohlenſaures 
Ammoniaf und die mineralifhen Beitandtheile der Pflanzentheile 
liefert, mächtig mit zur gedeihlichiten Pflanzenentwiclung und fomit 
zur Erreihung der Culturzwecke. 

Der Humus ift aber auch in Folge feiner phyfifaliichen 
Eigenschaften (h) vorzugsmweije berufen, Einfeitigfeiten in dem phy- 
fifaliihen Verhalten des Bodens auszugleichen und diefem in Be- 
ziehung auf Conſiſtenz, Erwärmung und Feuchterhaltung jene Be: 
Ichaffenheit zu verleihen, welche zur vafchen und vollfommenen Ver: 
witterung und Verweſung, jowie zur Keimung der Samen und 
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zur Nahrungsftoffaufnahme durch die Pflanzenwurzeln noth- 
wendig ift. 


Nah) dem Gefagten bewirkt alfo der Humus ein entipredhen- 


des phyſikaliſches Verhalten des Bodens, die Aufichließung der 
Bodenbeftandtheile, fowie die Vermehrung der Pflanzennährftoffe 
durch feine eigenen Zerfegungsproducte, und es erjcheint derjelbe 
demnad) als ein nothiwendiger und in der That aud) nie fehlender 
Beitandtheil des Eulturbodens (i). 


(a) 


(b 


— 


(e) 


Wir verweiſen bezüglich einer gründlichen Darſtellung der Art und 
Weiſe der Bildung des Bodens auf 

F. Senft, der Steinſchutt und Erdboden nach Bildung, Beſtand, 
Eig enſchaften u. ſ. w. Berlin, 1867. Springer. 

F. Senft, die kryſtalliniſchen Felsgemengtheile nach ihren mine 
raliſchen Eigenſchaften u. ſ. w. Berlin, 1868. Springer. 
Dietrich (Erſter Bericht der Verſuchsſtation Heidau, S. 83), welcher 
bunten Sandſtein und Baſalt für ſich verwittern und Pflanzen darin 
wachſen ließ, gibt das Mehr an löslich gewordenen Mineralſtoffen, wel⸗ 
ches durch die Pflanzen in den genannten Bodenarten erhalten wurde, 
mit anderen Worten die Größe der Berwitterung durch den Pflanzen- 
wuchs, wie folgt, an: 

Aufgenommene Mineralftoffe aus dem bunten Sandftein Bafalt 


100 Lupinenpflngen -. -» » 2.2... 20,27 Gramm 24,97 ©r. 
„ Exchfenpflanden -. - 222 2.. 16,02 „23,77 „ 
» Spörgelpflanzgen -. - - - 2.2... 101 „ 1,84 „ 
„ Buchweizenpflanen . -» » 2... 2,32 „ 3,27 „ 
„ Bidenpflongen - » » 220.0. 565638 „ 6,30 „ 

„Weizenpflanzen.. 0,334 „ 2,45 „ 

„ Roggenpflangen . » 2... 2... 0,17 1,64 „ 


Man vergl. auh Zöller, Delonomifche Sortfchritte, 2. Jahr⸗ 
gang, ©. 286. 

Die Eorrofion von Mineralien durch Pflanzenwurzeln wurde bon 
Sachs (Handbuch der Erperimental-Phyfiologie der Pflanzen. Yeip- 
jig, 1865. Engelmann.) zuerft im Jahre 1859 durch Verſuche nachge⸗ 
wiejen. 

Man vergl. aud; Note e des $. 4. 


Senft (a. a. O.), welcher in jedem, aud in dem von Haus aus flid- 
fofffreien Humus Ammoniak fand, glaubt, daß diejes auch durch ben 
Einfluß des von dem Humus eingefogenen atmoſphäriſchen Stickſtoffs 
auf den Waflerftoff im Humus gebildet werde, und daß dies das Haupt- 
mittel zu fein fcheine, deffen fich die Natur bediene, um rafch jede Ver- 


(d 


(e 


—f 


— 
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weſungsſubſtanz zur vollſtändigen Zerſetzung und ſtärkſten Kohlenſäure⸗ 
Entwicklung anzutreiben. 

Uebrigens Hat dieſe Ammoniakbildung mit Hilfe des Stickſtoffs 
der Atmoſphäre ihr Analogon in der von Schönbein entdeckten Bil⸗ 
dung von ſalpetrigſaurem Ammonial durch die Verdunſtung von Waſſer. 
Dieſes im Boden nie fehlende ſalpetrigſaure Ammoniak, welches ſich 
leicht in ſalpeterſaures umwandelt, bildet ein Nahrungsmittel der Pflanzen 
und wirkt zerſetzend auf den Boden ein. 

Daß ſtickſtoffhaltige und deshalb viel Ammoniak entwickelnde Or- 
ganismenreſte raſcher verweſen, als ſtickſtofffreie, iſt leicht erklärlich, da 
dieſe erſt den zur Ammoniakbildung nöthigen Stickſtoff aus der Luft ab- 
ſorbiren müſſen, das Vermögen hiezu aber erſt dann erlangen, wenn fie 
ſelbſt zu wahrem kohlereichen Humus geworden find (Senft a. a. O.). 

Bretſchneider hat neuerdings (Mittheilungen des landwirth- 
ſchaftlichen Centralvereines für Schleften, Heft 14) auf Grund ber von 
ihm vorgenommenen Unterfucdhungen die Anfiht ausgeſprochen, daß durch 
eine Reihe bisher noch theilmeife unbelannt gebliebener Urjachen die 
Proceſſe im Boden und in der lebensfähigen Pflanze dahin wirken, daß 
aus Wafler und atmoſphäriſchem Stidftoff fortdauernd Ammoniaf und 
Salpeterfäure erzeugt werden. Er fand ferner durd) Erperimente, daß 
die Pflanzen durch Waflerverdunftung pro Hectare nur 3,8809 Kilo Stid- 
floff in Ammoniafnitrit zu verwandeln vermögen, was für den Stidftoff- 
verbrauch derfelben weitaus unzureichend ift, jo daß diejelben auf den 
Bezug aus anderen Stidftoffquellen, insbefondere aber auf die Abjorp- 
tion des atmofphärifchen Ammonials durch den Boden angewiejen find 
(man vergl. Note d des $. 5), da nad) weiteren von ihm gemachten 
Unterfuhungen aud) der Stidftoffgehalt des jährlichen Negenfalles (zu 
Ida⸗Marienhütte in Schlefien) mit 11,1219 Kilo per Hectare, welcher 
52,4234 Kilo chemiſch reinem ſchwefelſauren Ammonial oder etiva 278 
Kilo gutem Knochenmehl dem Stidftoffgehalte nad entſpricht, zu inten- 
fver Bewirthſchaftung der Felder nicht im Entfernteften ausreicht. (Der 
Landwirt. 8. Jahrgang.) 


Daß Kaltboden häufig gebüngt werden muß, und daß in Waldungen 
auf ſolchem Boden die Laubdede immer nur eine geringe ift, erklärt 
fi demnad) leicht aus der durch den kohlenſauren Kalk hervorgerufenen 
Bildung von Humusfäure und Salpeterfäure aus den verweſenden 
Subftanzen. 

Auch die Urbarmachung des Torfbodens durch Beimiſchung von 
talfhaltiger Erde hat Hierin ihren Grund. | 


Daß fi aus Lohlenfaurem Ammoniak allein in Berührung mit der Luft 
falpeterfaures Ammonial bilden kann, fcheint auch aus den Verſuchen 
Beyer’s über die Lieferung von Stidftoffnahrung für die Pflanzen 
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durch Löfungen von Harnftoff hervorzugeben (man vergl. Zöller, Oeko⸗ 
nomiſche Fortſchritte. 2. Jahrgang, ©. 116). 

Die aus einem Gemenge verfchiedener Mineralarten beftehenden Er- 
ſtarrungs⸗ oder-Eruptivgefteine, welche den Beftand des Erdinnern bil 
den und zur Zeit des Ueberganges umferer Erde aus dem feuerflüffigen 
Zuftande in den feiten auch die äußerſte Erdrinde darftellten, oder fpäter 
aus dem Innern an die Oberfläche gebradyt wurden, find der Haupt: 
fahe nad) aus verfchiedenen Silicaten zufammengejeßt, welche in den 
einzelnen Mineralarten als ein Doppelfilicat, d. i. ale eine Verbindung 
von fiefelfaurer Thonerde (Thon) mit Tiefelfauren Salzen der Allalien, 
der altalifchen Erden und des Eifens und Mangans erſcheinen und fi) durd) 
bie allgemeine hemifhe Formel Si O, AL 0, +S1 0, RO -+-xaaq. 
ausdrücken laſſen, in welcher R das Radical des Monorydes bezeichnet. 
Herrſcht in diefen Doppelfilicaten der erfte Theil, d. i. die kieſelſaure 
Thonerde, vor, jo hat man Thonerdefilicate (Feldſpathe, Zeolithe, 
Glimmerfteine u. f. w.); tritt dagegen der Thon mehr in den Hinter- 
grund, oder fehlt zumeilen wohl auch ganz, dann nennt man foldje Se 
fteine Magnefiafilicate oder Amphibolite (Hornblende, Augit, 
Hyperſthen u. |. w.). Der zweite Theil des Doppelfilicates beftcht nur 
in ben feltenften Fällen aus einem einzigen Silicate, er ift vielmehr aus 
verjchiedenen Sificaten, namentlid Kali-, Natron-, Kalk, Magnefia- und 
Eifenfilicaten zufammengejeßt, jo daß hiedurch filr die Bildung der un⸗ 
entbehrlichſten mineralifchen Pflanzennährftoffe in jedem Boden das 
Materiale vorhanden ift. 

Die kiefeljaure Thonerde des Doppelfilicates kann durch die DBe- 
ftandtheile der Atmofphäre nicht zerjeßt werben, wohl aber der zweite 
Theil desjelben, indem bie kiefelfauren Salze durd) die Einwirkung ber 
Kohlenfäure in lösliche kohlenſaure Salze umgewandelt werden, während 
fi) die frei gewordene Kiefelfäure als Kiefelfäurehydrat im Waffer löft 
und beim Eintrodnen als feines unlösliches Kieſelmehl auf den einzel- 
nen Partikeln der unverwitterten Maffe niederfchlägt. Diefe noch jetzt in 
jedem Boden beftändig vorgehenden Berwitterungsprocefie mußten zur 
Zeit bes Feſtwerdens unferer Erde in der Oberfläche derfelben mit 
größerer Intenfität als jebt auftreten, da der Kohlenfäure- und Waffer- 
gehalt, jowie die Wärme nnd der Weftdrud der Atmofphäre damals viel 
bedeutender waren. Es mußte fo in verhältnigmäßig kurzer Zeit die 
große Maſſe der jedimentären Gefteine gebildet werden, die nichts an⸗ 
deres als Bermwitterungsprobucte des Urgebirges find, welches fie in der 
Form von Thon, Sand, Kalt u. |. w. auf dem größten Theile der 
Erde jest bededen. Die Rüdftände der Verwitterung der fraglichen 
Doppelfilicate,. fiefelfaure Thonerde und Kiejelfäure (Ouarz), find durd 
atmofphäriiche Einwirkung nicht weiter zerfeßbar und bei ihrer Unlöe- 
lichkeit im Wafler für die Pflanzenernährung indifferent, allein in der 


(g) 


(h) 
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Wirklichkeit find Lager von reiner kieſelſaurer Thonerde (Kaolin) ebenfo 
felten, wie Sandboden, der feine aufihließbaren Silicate mehr enthält, 
indem insbejondere in diefer Beziehung PBolftorf und Wiegmann 
(v. Liebig, Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur und Phy- 
fiologie) nachgewiefen haben, daß aus weißem Sande, der dem Kochen 
mit Königswaffer miderftanden hatte, durch 30tägige Einwirkung von 
mit Kohlenfäure gejättigtent Waſſer kieſelſaures und kohlenſaures Kali, 
fowie Kalf- und Talkerde erhalten wurde. Der Gehalt an aufſchließ⸗ 
baren Silicaten bedingt aber den mineralijchen Reichthum des Bodens. 


Kommen mit dem Boden Salzlöfungen in Berührung, die Kali und 
Ammoniak, fowte Bhosphorfäure, Kiefelfäure und Schwefelſäure enthal- 
ten, jo werden die genannten Bafen (unter Umftänden auh Kalt, Ma— 
gnefia, Natron und felbft Eifenorydul) und Säuren vom Boden abjorbirt, 
und in dem Bodenwafler finden fi) ftatt ber früheren Salze folche mit 
anderen Bajen und Säuren. 

Diejes Verhalten des Bodens, welches die Fortführung der Haupt- 
pflanzennährftoffe dur die Tagewaſſer Hindert, führen v. Liebig 
(a. a. O.), Stobmann, Peters u. f. w. auf eine phuyfifalifche An- 
ziehung durch die Bodentheile zurüd, während Way, Eihhorn, Mulder 
und Schuhmader (Die Phyſik in ihrer Anwendung auf Agricultur 
und Bflanzenphyfiologie. Berlin, 1864. Wiegandt und Hempel.) anneh⸗ 
men, daß die entftehenden neuen Berbindungen eine Folge der Wahl- 
verwandtichaft zwiſchen den Beftandtheilen der im Bodenwaſſer gelöften 
Salze und der in feinem Boden fehlenden Doppelfilicate (man vergl. 
Note f) jeien. Daß reine Fiefelfaure Thonerde (Kaolin) gar nicht und 
Humus nur fehr wenig abjorbirt, ſpricht für letztere Anficht. 

Außer diefer chemiſchen Abforption findet aber auch noch 
eine phyjitaliiche in dem Boden ftatt, die darin befteht, daß die aus 
den Löſungen durch VBerdunftung des Waſſers oder in anderer Weiſe 
niedergefchlagenen Salztheile von den Bodenpartifelhen mechaniſch To 
feftgehalten werden, daß fie durch reines Waſſer nicht ausgezogen werben 
fönnen, wie dies 3. B. beim lohlenjauren Kalt im Mergel und beim 
Kiejelmehl im Lehm der Fall ift. Diejes phyſikaliſche Abjorptionsver- 
mögen befigen Humus, fein vertheilter Kalt und die wafjerhaltigen 
Silicate am meiften. 

Zur Löfung der chemiſch abjorbirten und durch Flächenattraction 
der Bodentheilhen feftgehaltenen Mineralfubftanzen trägt nun der Humus 
mejentlih bei durch die Bildung von Kohlenfäure, Salpeterjäure und 
humusſauren Salzen. 

Der Humus erwärmt wegen feiner dunklen Farbe ſtark, ftrahlt aber 
Nachts audy wieder viel Wärme aus, jo daß er dadurd befähigt ift, 
das Waflergas, für das er, wie überhaupt für die Beftandtheile der 
Atmofphäre, unter allen Bodenbeftandtheilen das größte Abjorptionsver- 
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mögen befitt, in tropfbar flilffiges Wafler umzuwandeln. Er mindert 
die Plafticität des Thones, gibt dem loderen Sande Zufammenhang, 
und hat das größte Wafleraufnahmevermögen, ohne dabei, wie der Thon, 
im durdhnäßten Zuftande kalt und für die Luft unzugänglich zu werden. 
Er ift ein ſchlechter Wärmeleiter und ſchützt in Folge deflen bie fladh 
ftreihenden Wurzeln perennirender Gewächſe vor dem Erfrieren. Da⸗ 
gegen ift fein chemijches Abjorptionsvermögen für die Bajen und Säuren 
von Salzlöjungen (man vergl. Note g) geringer, ala das eines Thones, 
der außer der kiefelfauren Thonerde noch aufichließbare Silicate enthält. 

(i) Ein reiner Humusboden, ber, wenn man nicht ben Torf- oder Moor- 
boden als ſolchen betrachtet, in der Wirklichleit nicht vorlommt, müßte 
unfruchtbar fein, weil die Pflanzen auf ihm im Sommer durch Dürre, 
im Winter dur) das Auffrieren nur zu häufig zu Grunde gehen, in 
jedem Falle aber aus Mangel an mineraliihen Nährftoffen nur eine 
fümmerliche Entwidlung zeigen würden Daß aber den Pflanzenwurzeln 
hier immer nur eine geringe Menge löslicher Afchenbeftandtheile zur 
Berfügung fteht, bat neben dem fehr geringen chemiſchen Abforptions- 
vermögen des Humus (Note g) feinen Grund darin, daß, wie mir in 
Note c gejehen Haben, das Zerfallen des Humus ohne Einwirkung mi- 
neraliiher Subftanzen nur jehr allmälig erfolgt. 

Einen Boden mit mehr als 5%, Humusgehalt nennt man humos, 
einen folden mit mehr als 20%, Humus bezeichnet man als Humus- 
boden. Die wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmte ruffiihe Schwarzerde 
(Tſcher⸗no⸗ſem) enthält 8—18%/, Humus. 


8. 4. 

Wir haben im 8. 3 gejehen, daß Boden und Pflanzendede 
fih durch ihre Wechſelwirkung allmälig veredeln, und daß der 
Wald, als Schlußglied. der natürlichen Vegetation, den Boden dem 
Menſchen in einem jede Pflanzencultur ermöglicdenden Zuftande 
zu überlafjen vermag. Dieje Herftellung einer bedeutenden Schichte 
von Gar-, Edel- oder Dammerde in verhältnigmäßig kurzer 
Zeit bewirkt der Wald dadurch, daß die Bäume, mit ihren mäd)- 
tigen Wurzeln die Ajchenbeftandtheile aus der Tiefe heraufholend, 
auf der Oberfläche des Bodens in den abgefallenen Blättern, den 
zufammengebrodhenen Stämmen, fowie in ben Reſten des unter 
dem Schirme der Baumfronen fih entwidelnden Bodenüberzuges 
(a) ein Material aufhäufen, welches fih um fo vollfommener in 
j. g. milden oder Waldhumus ummandelt, je mehr der Schluß 
des Waldes durch Abhaltung zu ftarfer Einwirkung von Sonne 
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und Wind, fowie durch Verhinderung der Bodenwärmeausftrahlung 
den Boden gleihmäßig feucht und warm erhält und fomit in dem- 
jelben die Bedingungen einer normalen Verweſung herftellt (b). 
So kommt e8, daß auch der ganz verarmte Sandboden durch die 
Bededung mit Wald in feiner Oberfläche verbeffert wird, daß ſich 
bei ungeftörtem Walten der Natur der Wald felbitändig zu er- 
Halten vermag, und daß fi) unter Umftänden die Pflanzenvefte 
auf der Bodenoberfläche jo anhäufen können, daß fie zum Theil 
jelbjt die Wiederverjüngung der Beftände hindern (c). 

Wie aber Boden und Vegetation fi) allmälig durch die ftetige 
Wirkung der Naturkräfte allgemein veredeln, fo kann auch durch finn- 
lojes Eingreifen des Menjchen das, was die Natur in Jahrtau—⸗ 
jenden herangebildet Hat, in einigen Menſchenaltern dadurd wieder 
vernichtet werden, daß durch Beichädigungen des jungen Holzbe- 
jtandes, durch zu jtarke Lichtung der älteren Beſtände, ſowie durd) 
unausgejegte Hinwegnahme des abgefallenen Yaubes und des .Bo- 
denüberzuges zuletzt nicht nur das Material, fondern aud) die phy- 
fifalifhen Bedingungen der Humusbildung fehlen. Die Reihen- 
folge der Pflanzen ift beim Verfall der Bodenfraft die umgefehrte 
derjenigen, welche bei der allmäligen Bodenveredelung ftattfand. 
E8 wird 5. B. auf ärmerem Sandboden mit der Vermagerung 
desjelben das Laubholz dem genügjameren Nadelholze weichen, diejes 
nad) allmäliger Berfümmerung der Heide Pla machen, die bei 
fortgejegtem Abmähen, oder Abplaggen durd) das Hungermoos 
(Cladonia rangifera) verdrängt wird, welches zulett auch nicht 
mehr gedeiht, jo daß endlich die Fläche, wie dies 3. B. in der 
bayer. Oberpfalz vielfach der Fall ift (d), völlig unproductiv wird. 
Dies gejchieht auch mit jteilen Berghängen, die durch Abrutjchen 
des entwaldeten Bodens zu nadten Felswänden werden, wie fie 
die Südabhänge unjerer Alpen in fo großem Maße zeigen. In 
allen diefen Fällen wird die Natur mit der Wiederbelebung der 
fahlen Flächen in der im $. 3 angedeuteten Weife von Neuem 
beginnen, jedoch mit dem Unterjchiede, daß ihre Energie gegen 
früher in Folge der Minderung der Temperatur, des Drudes, 
jowie des Wafler- und Kohlenjäuregehaltes der Atmofphäre eine 
geringere geworden ift (e), und die Menfchen aus Eigennug und 

Albert, Staateſorſtwirthſchaft. I. Theil. 2 
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Unverftand meift bald wieder ftörend in die Entwidlung der neuen 
Begetation eingreifen werden. Wenn man an den fteilen Felfen 
jedes Gräschen, das ſich in Vertiefungen zeigt, abweiden, die wenige 
Erde aber loder treten läßt (fy jo daß fie in die Tiefe geſchwemmt 
wird, dann darf man fich über das Ausbleiben einer Wiederbe- 
waldung eben jo wenig wundern, wie über die miglungenen Forft- 
eulturverfuhe auf dem Diluvialfande der norddeutichen Ebene, 
wenn man jeden neu entftandenenen Heidebuſch fofort mit Senfe 
oder Haue verfolgt. 


(a) Die Bodendede ift nad Maßgabe der Standortsverhältniffe, der Holz 
art und des Beftandeichluffes natürlich jehr verichieden. Es befteht die- 
jelbe z. 8. in gefhloffenen Beftänden der Bude ans Laub, der Fichte 
und Tanne aus Nadeln und Moos, bei Schlußunterbrehung bes Be- 
ftandes aber, welche bei lichtbebürftigen Holzarten, wie: Eiche, Kiefer, 
Lärche u. f. w., im höheren Alter Regel wird, auf fräftigem Boden aus 
Gräfern und Kräutern, auf Sandboden aus Heidelbeere und Heide. 

Wenn aud die chemiſche Zufammenfegung der Bodendede eine 
verſchiedene ift, jo ift doch der Gang ihrer Verweſung in der Haupt- 
ſache ein gleicher, und wenn fi) aus den fragliden Pflanzenrüdftänden 
ein |. g. unvolllommener Humus (man vergl. Note b) bildet, fo ift dies 
nur die Folge von Feuchtigleitsmangel auf armem Sandboden bei be- 
deutender Beitandslihtung, oder von Feuchtigleitsüberfluß, der durch 
Abſchluß der Luft und Temperaturerniedrigung die Verweſung ftört. 

In normale Berhältniffe gebracht, nimmt übrigens jeder unvoll- 
fommene Humus, namentlich bei Untermifhung mit Kalk oder Tohlen- 
fauren Allalien (Aſche), die regelmäßige Verweſung wieder auf und zer- 
fällt, wie der milde Humus, ſchließlich in Kohlenſäure, Ammoniat, 
Schwefelmafferftoff, phosphorige Säure (Phosphorfäure), Waſſer und 
die Alchenbeftandtheile. 


(b) Zerſetzt ſich eine abgeftorbene Pflanzenmafle bei vollem Luftzutritte und 
gewöhnlicher Temperatur, jo vermweft fie, nnd es bildet fi milder 
oder Waldhbumus (Dammerde); 

zerjegt fie fih bei ganz, oder faft abgefchloffener Luft, jo verfanlt 
fie, und es entftehbt fauerer oder fauliger Humus (Gein); 

zerjett fie fi) endlich unter einer die Luft abjchließenden und 
durch ihren Drud die Temperatur erhöhenden Wafferfänle, jo vertorft' 
und vertohlt fie, und es bildet ſich zulett eine von Bitumen durchzogene 
Kohlenmafle, welche man Torf nennt (Senft a. a. O.). 

Die Dauer bes Verweſungsproceſſes, ſowie die Hebergangsformen 
der verwejenden Subftanzen bie zu deren endlihem Zerfallen werben 


N 
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neben der Art und Weife der Einwirkung von Luft, Feuchtigkeit und 
Wärme bedingt durch die Beichaffenheit des Bodens ($. 7), in dem fie 
ſich befinden, und durch ihre eigene chemiſche Zuſammenſetzung, ins- 
bejondere aber durch das Berhältniß, in welchem der Holzfajer andere 
Koblehydrate, Säuren, Harze u. |. w. beigemifcht find. So ift 3. 2. 
der Heidehumus ein aus Berwefung des auf armem, trodenem Sand- 
boden vorlommenden Heidelrautes (Calluna vulgaris) entftandener wachs⸗ 
barzhaltiger, kohliger Humus, und der bafifhe trodene Humus bes 
Sand: und Kalfbodens enthält viele unlöslihe Salze (man vergl. 
aud) 8. 6). | 

So bat 3. B. eine zu flarfe Laubdede in Buchenwaldungen oft die 
Bermoderung der Bucheln zur Folge, und wenn aud) die Wurzeln der 
jungen Fichtenpflanzen häufig durch die in feuchteren Lagen und auf 
biindigem Boden vortommenden ftarfen Moospolfter hiedurch im ben 
Boden gelangen, fo wird doch dadurch fpäter der Halt der Stämme, 
die auf den außer dem Boden befindlichen Theilen der Wurzeln wie auf 
Füßen ftehen, bedeutend vermindert. Uebrigens kommen ſolche Miß- 
flände nur in unjeren gleichalterigen, dicht geichloffenen, künſtlich erzoge- 
nen Beftänden vor, da die Schlußunterbredgungen in den von der Natur 
durchplenterten Urmwaldungen dem Boden immer bie für die gedeihliche 
Entwidelung des Nachwuchſes nöthige Beichaffenheit fichern. 

Die bayer. Staatsforſtverwaltung ſucht die auf dem feines Humus- 


. gehaltes gänzlich beraubten Keuperfandboben ſtockenden Kiefernkrüppel⸗ 


beflände vor Allem gegen jede weitere Streunugung zu ſchützen und 
wo möglich fo lange ungeftört zu belafien, bis das Hungermoos einer 
den Boden erfriihenden Moosdede aus ben verichiedenen Hypnum- 
Arten gewichen, und zunehmende Belebung der Vegetation überhaupt 
wahrnehmbar ift (man vergl. „Die Forftverwaltung Bayerns“. Mün- 
chen, 1861). 

Die Lüneburger Heide, welde früher mit Buchen (in Unter: 
miſchung mit der Eiche) beftodt war, ift nur durch Mißhandlung des 
Bodens in ihren jegigen Zuftand gebracht worden. 

Auch in den franzöftfhen Alpen ift in Folge der Bodenverarmung 

an Orten, mo früher Hochwald ftand, fogar die Heide verſchwunden 
(v. Löffelholz a. a. DO. ©. 251). 
Pfaff (Der Naturforjcher, 1872) ſetzte eine zugeichliffene Platte von 
Yuralalt und von Syenit zwei Jahre lang der Einwirkung der Atmo- 
fphäre aus und fand, daß nad) ben erhaltenen Gewichtsverluften zur 
Abtragung eines Felfens um einen Meter beim Kalt ein Zeitraum von 
72.800 Jahren, beim Syenit aber ein folder von 731.400 Jahren er⸗ 
forderlich ift. 

Nach den Unterfuhungen von Dietrich (Mittheilungen des land» 
wirthichaftlichen Centralvereines im Regierungsbezirte Kaflel, 1872) bil» 
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dete fi in zwei Jahren aus der Luft ausgeſetzten Gefteinsbroden von 
etwa Bohnengröße abjchlemmbare Feinerde 


aus dem Buntjfandflin . -.... . . 2,30 Brocent, 
„»  n Röth (oberfie Schichte des Bunt— 

fandfteins) . . - . 2.2... . 250 .„ 
„nn WMufhellalt -. -.-.. .22..0,75 n 
„nn Bl . 2.2: > 2 2 22m 0,60 n 
und kleinere Gefteinsbroden 
aus dem Buntjandflein. - -. 2... 8 n 
rn. 9 „ 
„ nn Rubel . . 2220. 9 n 
„» nr Boafalt ne 1 


Auch das relative Ertragsvermögen diejer Gebirgsarten beſtimmte 
Dietrich durd den Anbau von Hafer, Klee und Kartoffeln. 
(f) Im diefer Beziehung verurjacht die Ziege in den Alpenwaldungen ganz 
befonderen Schaden. 
Die Heerden veranlaffen, fo lange fie beifammen bleiben, die 
Entftehung von Pfaden, in denen ſich das Wafler fammelt und die Ab- 
ſchwemmung des Bodens bewirlt. 


8.5. 

Nachdem, wie wir im 8. 2 gefehen haben, Boden und Klima 
in innigjter Wechfelwirkung ftehen, jo wird es nöthig, den Einfluß 
zu betrachten, den die durd die Bededung mit Wald an der 
Bodenbefchaffenheit hervorgebrachten Aenderungen auf die Flimati- 
Ihen Verhältniſſe üben. 

Während an den kahlen Felswänden die atmofphärifchen 
Niederichläge rajch abfliegen, fi in den Thälern zu verheerenden 
Fluthen fammelnd, werden die Tagwaſſer von der Dammerde des 
Waldes aufgefogen (a), um theil® durch allmälige Verdunftung 
die Atmosphäre, theil® durch Infiltration die Quellen nachhaltig 
zu ſpeiſen (b), Auch muß die bedeutende Hngroffopicität des 
Humus (ec), welde in Berbindung mit deifen großem Wärme: 
Ausitrahlungsvermögen die Veranlaffung zur nächtlichen Conden- 
fation des abjorbirten Wafjergafes wird, mwejentlih mitwirken (d), 
den Wald zu einem ftändigen Wafjerrefervoir für die Gegend zu 
machen (man vergl. $. 18). 

Da die Atmojphäre direct nur wenig durd) die Sonnen: 
ftrahfen erwärmt wird, fondern ihre Wärme vom Boden durd) 
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Reflerion der Sonnenftrahlen und Ausjtrahlung der abjorbirten 
Wärme erhält, jo muß die Beichaffenheit der Erddede, beziehungs- 
weiſe ihr durch chemiſche Conftitution, Feuchtigkeitsgehalt (e), Farbe 
und Oberflächenbeſchaffenheit bedingtes Wärmeabſorptions- und 
Ausſtrahlungsvermögen von dem weſentlichſten Einfluſſe auf die 
Temperaturverhältniſſe der Atmoſphäre ſein. Es wird insbeſondere 
der durch die Vegetation ſtets feucht erhaltene Boden dem glatten, 
nacdten Feld gegenüber fih im Sommer und am Tage minder 
erwärmen, dagegen aber im Winter und bei Nacht weniger Wärme 
ausjtrahlen und fomit aud zur Erhöhung der Eigenfchaft des 
Waldes, Witterungsertreme fernzuhalten, beitragen. Die Haupt- 
rolle bei diejer Ausgleihung klimatiſcher Einfeitigfeiten fpielt aber 
wieder der Humus, welder ſchon durd feine Verweſung zu einer 
nicht unbedeutenden Wärmequelle wird (f), dadurd, dag er durch 
jeine dunfle Farbe ein großes Wärmeabjorptions- und Ausftrah- 
lungsvermögen bejigt, weldyes durch fein Verhalten zur Feuchtig— 
feit (Note c), jowie durd fein geringes Wärmeleitungspermögen 
(g), das die unteren Bodenſchichten vor raſcher Erkältung ſchützt, 
in feinen Folgen vortheilhaft paralyfirt wird. Daß durch dieſe 
Einwirkung des Bodens auf die Erwärmung der Luft aud) auf 
die Vertheilung der atmoſphäriſchen Niederichläge ein Einfluß geübt 
wird, werden wir |päter näher erörtern. 


(a) Zur Beurtheilung der capillaren Sättigungscapacität des Bodens diene, 
daß nah Schübler 


Duarzjand . . . een nn. 25 Procent 
Gyps (mafehatig) nn . 27 „ 
Kalkſand. 29 
reiner Thon > on 70 „ 
fohlenfaurer Kalk im erbigen Zuflande ...85 n 
Humus . : >: Een 190 n 
Gartenerde.. en 89 n 
thonreihe Adererde von Hoffmyl. .. . 52 „ 


des Gewichts an tropfbar flüffigem Wafler aufzunehmen vermag. 
Bezüglich einer gründlichen Erörterung der phyfilaliichen Berhält- 
niffe des Bodens verweilen wir auf Shumader a. a. 0. 
(b) Didinfon in Abbots-Hill in der englifhen Grafihaft Herts macht 
(man vergl. Shumader a. a. O. ©. 110) auf Grund adtjähriger 
Beobachtung folgende Mittheilung über die Menge Wafler, welde von 
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dem fallenden Regen und Schnee durd) eine 3—4 Fuß tiefe Schichte in 
die tieferen Schichten des Bodens während der verjdiedenen Monate 
des Zahres einbringt, und diejenige Menge, welche aus der Aderfrume 
fehr bald verdunftet. 











Monat | Megenmenge Berfidert | Berdunftet 
| Zoll Brocent Procent 

Januar -. ... 1,847 | 70,7 29,3 
Februar .... 1,971 | 78,4 21,6 
Min .... 1,617 66,6 33,4 
April . . 1,456 21,0 79,0 
Mai...... 1,856 5,8 94,2 
Smi..... 2,213 1,7 98,3 
Ali. ... 2,287 1,8 98,2 
Auguf . .. . . 2,427 1,4 98,6 
September . . . 2,639 13,9 81,1 
October . . . . 2,823 49,5 50,5 
November . . 3,837 84,9 15,0 
December. . . . | 1,641 100,0 0,0 


Summe 26,614 | Mittel 42,3 | Mittel 57,6 


Die Beobachtungen wurden auf einem drainirten Felde angeftellt. 

Nah den von Pfaff in Erlangen mit armem Sandfteinboden 
gemachten Berfuhen (Zöller, Delonomifche Fortſchritte. 3. Jahrgang, 
©. 17 u. f.) betrug das in den Boden eingebrungene Wafler etwas 
mehr als die Hälfte der gefammten Regenmenge des Jahres, und im 
Winterhalbjahre drang mehr als ?/, der Negenmenge wenigftens bie zu 
zwei Fuß Tiefe in ben Boden ein, während im Sommer, wo bie Ver: 
dunftung bedeutend überwog, kaum !/, der Regenmenge bis zu zwei 
Fuß Bodentiefe gelangte, und jo ſich die alte Erfahrung der Randwirth- 
ſchaft beftätigte, daB vorzugsmeife die Winterfeuchtigkeit den Boden 
durchdringt. 

Nach den von Risler (Allgemeine Forſt- und Jagdzeitung. 1870, 
S. 283) itber den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens auf einem möglichſt 
gleichartig gewählten Terrain angeftellten Unterſuchungen betrug dieſer 
in einer Tiefe von 40—45 Gentimeter für 


im Juli bearbeitetes Fed... ..... ... 28,20 pCt. 
Stoppelfeld, welches ſeit der Ernte nicht mehr bearbeitet wurde 17,38 „ 
Küchengartennnnn. . 17,05 „ 
Niederwald, Yjährige Eihen - . . . 2: 22 nee. 13,95 „ 
Weinberhhg... . 104 „ 
Hochwald, Eichen von 35—40 Jahren . . . 2 ..... 754 „ 


20jährige Fichten - ©: 2220. en 4,46 „ 
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Die Tiefe, bis zu welcher nad einem guten Regenfalle von 
26 Millimeter Höhe am 11. September das Regenwafler eingedrungen 
war, betrug: 


im Frübjahre umgegrabene Erde... - .  .. 081 Meter, 
Wieſe, leichte Erde.. 20.20. ... 0o,229, 
Stoppelfeld, nicht umgebrochenn.... . 028 „ 
Weinberg auf dem unteren Theile eines gegen 30 Grab 

geneigten Abhange® - . ». 2. 2 200. 028 „ 


Weinberg auf dem oberen Theile desfelben Abhanges 0,22 „ 
umgebrodyenes Getreideftoppelfeld mit horizontaler 
Oberflähe - 2 2 2 co een 0,21—0,24 „ 
nicht umgebrochenes Saferftoppeffeib ern 020 „ 
Eichen-Niederwald mit horizontaler Oberflühe . . 0,04 „ 
Eichen-Hochwald mit horizontaler Oberflähe.. . . . 0,02 „ 


Marie-Dapy zieht hieraus, ſowie aus dem Umſtande, daß 
die Berdunftung des bewachſenen Bodens größer, al® die des unbe 
wachſenen und jelbft des Waflers ift, den Schluß, daß die Felder für 
die Speifung der Quellen günftiger feien, als der Wald, daß unter fonft 
gleichen Berhältniffen auf dem bewaldeten Terrain mindeftens eben fo vief 
Waſſer, ale auf dem nadten Boden abfließe, und daß demnad) ber 
Waſſerſtand, ſowie die Heftigkeit und Geſchwindigkeit des Anfteigens 
desjelben nur von der Natur und Neigung der Fläche, nicht aber von 
der Bededung derſelben abhänge. Die Ueberfjhwemmungen in der 
lalten, der Waflermangel in der warmen Jahreszeit feien nicht Folge ber 
Entwaldung, und der Unregelmäßigleit des Waflerabfluffes werde am 
beften durch wohl angebradyte Gräben vorgebeugt. 


Hiegegen muß vor Allem bemerkt werden, daß der Wald, wie 
jpäter nachgewieſen werden wird, eine regelmäßige Verteilung ber 
atmofphärifchen Niederfchläge und ſomit aud) eine nachhaltige Speifung 
der Duellen und einen gleihmäßigen Waflerftand der Flüſſe bewirkt, 
und daß an diejen Berhältniffen die Reſultate der von Risler gemad)- 
ten Unterfuhungen jelbft dann nichts zu ändern vermöchten, wenn fie 
als richtig und allgemein giltig anzunehmen wären. Es iſt nicht ange- 
geben, von welcher Art die Dede des unterfuchten Walbbodens war, 
aber fo viel ift gewiß, daß der mit Humus reichlich gemifchte Boden 
geichloffener und vom Streurechen verſchonter Waldungen jedenfalls 
glinftigere, al8 die von Risler erhaltenen Reſultate zeigt. 


Nah den Beobadhtungsrefultaten der bayer. forftl. Berjuche- 
ftationen (Ebermayer a. a. DO.) drangen von dem gefallenen Regen- 
und Schneewafler in den Boden ein: 
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durch⸗ | im m | um 
ſchnitt⸗ m 
' . rät: | Som. 
ih | Wint SR 
Bodenserhaffengeit Lage in | jahr | met — Ser 











— 





Brocente 








in kahlem Boden: 


auf freiem Felde im | I I 
0,29 Meter if .. 54 94 55 19 | 354 
058 u» m =. 1 50 | 89 | 56 | 14 | 51 
11 2 2... 188 9 64 | 1| 8 
im Walde 
ohne Streu: | 
0,29 Meter if .. | o | 9 | | 52 | 60 
mit Streudede: 
0,29 Meter tief . . . 74 94 81 72 60 
08 u» nr... 77 || 8 65 | 68 
117 0 co | 63 | 83 | 36 | 54 








Ebermayer heitt and die Reſultate der Unterſuchungen von 
Woldrich mit, nad) welchen fi der mit Grasrafen bedeckte Boden be- 
züglih der Feuchtigleitsaufnahme noch ımgünftiger verhält, als der 
nadte, indem foldye 3. B. in einem Falle auf dem Raſenboden weniger 
betrug: 


im Mai . . . . 25,2 Procent, 
„ Sun... . 531 n 
„ ul... . 3A ou 


„ Auguft . . . 29,2 n 
» September . 12,7 n 
Im Januar war der Unterſchied am geringiten. 
(ce) Nach Scübler betrug die Gewichtsmehrung durch Waſſergasabſorp⸗ 
tion in 72 Stunden bei 


Quarzſand rn 0,0 Procent, 
ed en 0,3 „ 
nn 01 „ 
reinem Thon . . 2.49 „ 
kohlenſaurem Kalk, pulverförmig ren 3,5 " 
Sumus 2.200000. 2... 12,0 „ 
Sartenerde > 20 5,2 „ 
Adererde von Hoffwyl ER 2,3 


(d) Nach Schleiden (a. a. D.) braucht eine mit Vegetation bededte Fläche 
in der Vegetationszeit gewiß A—5mal fo viel Waſſer, al® auf der- 
jelben Fläche fi) als Regen, Thau, oder Schnee niederfchlägt, es Tann 
deshalb das Wafferdeflcit nur durch die Kondenfation von Waflerdampf 
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im Boden gededt werden. Aud nad Knop's Unterfuhungen erhält 
der Boden durch Condenſation von Wafferdampf mehr Wafler, Kohlen- 
fäure, Ammoniak und Salpeterfäure aus der Atmojphäre zugeführt, als 
durch den Regen (Zöller, Delonom. Fortfchritte. 3. Ihrg. S.17 u. f.). 

Nah den Unterfuhungen von Bretfchneider (man vergl. Notec 
bes $. 3) wurden dem Boden durch den Regenfall jährlich per Hectare 
11,1219 Kilo Stidftoff in ber Form von Ammoniak und Salpeterfäure 
zugeführt, während der in berjelben Zeit per Hectare in der Form 
von Ammoniak abjorbirte Stidftoff betrug 

bei einem Gemiſche aus reinem Quarz 


und 5%, Umin . ».. 2. ...46,041 Kilogramm 
bei einem Gemifhe aus reinem Quarz | 
und 3%, Ulmin . . 2... 22.0. 24,302 n 
bei Eifenoryd © » 2 22 nen 12495 . „ 
„ einem Gemiſche aus reinem Ouar 
und 19%, Ulmin . . . 7,008 „ 
„ reinem, unvermiſchtem ulmin . 6,495 n 
„ kohlenſaurem Kall . 2200. 3,286 „ 
„ Duarz in feuhtem Zuftande . 1619 ° „ 
„ ruhigem Waflerfpiegel . .. . . 0,814 n 
remem GUP8. . ». . 222. 0,295 r 


& fand ferner, daß die durd) die atmosphärischen Niederſchläge 
jährlich auf den Boden gelangenden Waffermengen nur für die Erbje 
ausreichen, fir alle übrigen Eulturpflanzen aber unzulänglid) find, indem 
3. 2. ein Rotbfleefeld in 7 Monaten 29mal mehr verdunftet, als in 
einem Kalenderjahre auf die gleiche Fläche atmoſphäriſche Niederjchläge 
entfallen. 

Ueber die Menge des dem Boden jährlih durd) die atmoſphäri⸗ 
ſchen Niederfchläge zugeführten affimilirbaren Stidftoffs vergl. man auch 
Defonomifhe Fortſchritte. 2. Jahrgang, Seite 115 u. f. 


Ein Wald verdampft nah) Schleiden beiläufig mährend ber 
Monate Mat mit Auguft 3mal fo viel Wafler, als eine gleich große 
Waſſerfläche. Rechnet man, daß von den atmoſphäriſchen Niederfchlägen 
vielleicht 60%/, durch die Flüffe abgeflihrt werden, ſowie die Berdunftung 
der Pflanzen in den übrigen 8 Monaten des Jahres und endlid die 
Menge des Waflers, die ohne Zuthun der Pflanzen verdunftet, jo Tann 
man wohl mit Schleiden annehmen, daß ein Wald während des 
ganzen Jahres wohl 10mal ſoviel Waſſer verdimftet, ale ihm von ben 
atmosphärischen Niederſchlägen zugeführt wird. 

Auch Ebermayer (a. a. D.) ift der Anficht, daß nicht die 
Hälfte des gefallenen und gemeſſenen Regenwaſſers den Pflanzen zu 
Gute fommt. 

Man vergl. übrigens auch $. 10 Note c. 
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(e) Durch Wärmebindung bei der Berdunftung, ſowie überhaupt durch feine 
große Wärmecapacität hindert das Waffer die Erwärmung des Bodens, 
dur fein geringes Wärmeleitungspermögen und durch die die Boden⸗ 
wärmeausftrahlung mindernde Dunftbildung aber aud die Boden— 
erfältung. 

Becquerel (Compt. rend. LX) fand die Temperatur-Differenz 
eines trodenen und feuchten Bodens bei 250 Lufttemperatur unter Ein- 
wirkung der Sonnenbeleudjtung gleich 6°—7° (für Humus bisweilen 129) 
und fchließt daraus, daß unter fonft gleihen Berhältniffen die Ent- 
waldung eines Sandbodens, oder fandigen Kalfbodens die mittlere Tem- 
peratur der Luft höher fteigern müffe, al8 die anderer Bodenarten. Es 
muß jedoch hiezu bemerkt werben, daß das, was durd) die größere Er- 
wärmung am Tage beim kahlen Sandboden gewonnen wird, durch die 
bedeutendere nächtliche Wärmeftrahlung wieder verloren geht. 

(f) Nah Schumader (a. a. DO.) entwidelt ein preuß. Morgen (0,25 Hec- 

tare) Aderland von 0,31” Tiefe und einem Humusgehalte von 5%, des 

Gewichts durch Zerſetzung des Humus in einem Jahre eine Wärme, 

welche hinreiht, um 64.000 Kilogramm Waffer von 09 zum Kochen zu 

bringen. 

Auch die Gasabſorption ift eine Wärmequelle des Bodens, ivie 
die Berfude v. Babo's (Schumader a. a. D.) zeigen, nach welchen 
bei 1000 C. getrodnete, alfo vollftändig waſſerfreie humoſe Erde fi in 
mit Feuchtigfeit gejättigter Fuft in wenigen Minuten von 200 auf 310C., 
in gleicher Weife behandelter Sandboden aber von 20% auf 279 ermärmte. 
Das Wärmeleitungsvermögen der Bodenarten ift noch wenig unterjudht, 
doch dürfte dasfelbe in folgender Reihe zunehmen: Humus, fein ver- 
theilter Kalt, Thon, Sand und Gefteinsfragmente.e Der Gehalt an 
Waſſer und Luft mindert die Wärmeleitungsfähigfeit bes Bodens 
(Schumacher a. a. O.). 


— 


(g 


8. 6. 

Die Quantität und Qualität des gebildeten Humus und 
ſomit auch die Größe der Veredelung des Waldbodens hängt 
natürlich weſentlich von der Beſchaffenheit des Waldes, d. i. von 
der Holzart und dem Alter, Schluſſe und Wuchſe der Beſtände 
ab, indem durch diefe Momente nicht nur die Größe und Be— 
Ihaffenheit der Bodendede, fondern aud die Art und Weije der 
Verweſung derfelben bedingt wird. 


Kichtbedürftige Holzarten, wie z. B. die Eihe, Ulme, Birke, 


Alpe, Kiefer, Lärche, erzeugen wegen ihrer baldigen Lichtjtellung 
weniger und auf trodenem Standorte auch wunvolllommeneren 
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Humns, als bis in's hohe Alter ſich vollkommen geichloffen haltende 
Buchen- oder Fichtenbeftände, in welden die vorhandene ftarfe 
Schichte von Raub, oder Moos und Nadeln alle Bedingungen einer 
normalen Verweſung findet (a). Wie bereits im $. 4 erwähnt, 
hat auch die hemifche Zufammenjegung der Pflanzenrüditände auf 
den Gang des Verwefungsprocefies einen wejentlihen Einfluß. 
So verweft 3.3. das Laub fchneller, als die harzhaltigen Nadeln, 
oder die an antijeptiihen Stoffen reiche Heide und Heidelbeere, 
das Laub der Hainbuche, Eſche und Linde fchneller, als das der 
Buche, Birke oder gar der gerbfäurehaltigen Eiche u. |. w. Selbft 
die phyſikaliſchen Eigenſchaften der Pflanzenjubitanz beeiriflußen 
den Zerfegungsgang, indem z. B. die langjame und felbft unvoll- 
fommene Verweſung des Moojes nur der Eigenfchaft desjelben, 
durch Auffaugen von Waffer die Luft abzuichliegen und Wärme 
zu binden, zugejchrieben werden kann. Dagegen fördern unfere 
wintergrünen Nadelhölzer mehr, als unfere Laubhölzer die Bildung 
von vollfommenem Humus dadurd), dag fie auh im Winter den 
Boden mehr vor ungünftigen atmojphäriichen Einflüffen fchüten. 
Das Alter der Beitände beftimmt deren Schluß, fowie die 
Größe der Blatterzeugung der einzelnen Bäume ‘Der Zeitpunft 
des höchſten Geſammtdurchſchnittszuwachſes an Holz ift auch der 
der größten Humuserzeugung, und wechſelt derjelbe bei Hoch— 
waldungen nah Holzart und Standort, fo daß 3. B. bei der 
Kiefer auf den fchlechteren Bonitätsclaffen des norddeutichen Mteeres- 
bodens die Eulmination des Zuwachſes jchon im 30., bei der 
Buche und Fichte auf günftigen Standorten aber vielleicht erſt im 
90. Fahre eintritt. Bei Niederwaldungen bleibt fid) innerhalb 
der gebräuchlichen Umtriebszeiten der jährliche Durchſchnittszuwachs 
und ſomit wohl auc die jährliche Lauberzeugung ziemlich gleich, 
doch dürfte unter ſonſt gleichen Umftänden die Humuserzeugung 
des Niederwaldes geringer fein, als die des Hochwaldes. 
Unterbrehungen des Beitandsichluffes, mögen fie nun in 
Folge der natürlichen Lichtung mit dem Alter des Beitandes, oder 
- au8 irgend einer anderen Veranlaffung entitehen, haben, wie jchon 
erwähnt, immer auf Größe und Art und Weiſe der Humus- 
bildung einen Einfluß, der ſich jedoch nach den Standortsverhält- 
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niffen verfchieden zeig. Der Beſtandsſchluß iſt bei Plenter- 
waldungen geringer, als bei Hochwaldungen im fchlagweifen Be: 
triebe, welche deshalb auch, wie bereit in Note c des 8. 4 be- 
merkt, mitunter ein der Beitandsverjüngung nachtheiliges Uebermaß 
der Bodendede zeigen. Die Fünftlihe Beftandsbegründung bewirkt 
durch die mit der Bloßlegung des Bodens, verbundene ftärfere 
Einwirkung des Windes und der Sonne auf folchen eine theilmeife 
Zeritörung des Humus, die natürlich um fo öfter wiederfehrt, je 
niedriger der Umtrieb iſt. Da auch bei dem Nieder- und Mittel- 
waldbetriebe mit dem Beitandsabtriebe immer mehr oder minder 
die fragliche Humuszerſetzung verbunden ift, jo erflärt e8 ſich, daß 
dDiefe beiden Betriebsarten bei ihrem niedrigen Umtriebe und der 
ihnen gewöhnlicd) eigenen unvollitändigen Beitodung fih nur auf 
fräftigem Boden dauernd in gutem Zuftande zu erhalten ver- 
mögen. 

Auch der durch die Standortsverhältniffe bedingte Wuchs 
der Beitände wirft auf die Humusbildung ein, indem Menge und 
Größe der Blattorgane mit der Standortsgüte abnehmen, dagegen 
aber eine und diefelbe Baumfrone um jo mehr bejchattend auf den 
Boden einwirkt, je kurzſchaftiger der Baum ift. 

Alle Verhältniffe, die im Walde die Bildung der Dammerde 
fördern, wirken natürlid) auch hemmend ein auf die Verſchlechte⸗ 
rung des Bodens durch die Gewinnung der Forftproducte, welche 
dem Boden Afchenbeitandtheile entzieht, die im Urwalde, wo die 
gejammte Crescenz verweit, dem Boden verbleiben. Aber nur die 
exceſſive Streunutzung wird in diefer Beziehung die Erhaltung der 
Bodenkraft direct gefährden, da die Ajchenbeftandtheile des ge- 
wonnenen Holzes, fo bedeutend ihre Summe aud) fein mag (b), 
abgejehen von der Zuführung von Bodenbeftandtheilen durch die 
Meteorwaffer, immer wieder erjeßt werden durch die von ben 
Baummurzeln aus der Tiefe heraufgebradhten mineralifhen Nah: 
rungsjtoffe, jowie durch die WVerwitterungsproducte des Bodens, 
welche insbefondere auf geneigten Flächen, die ja vorzugsweiſe mit 
Wald bededt find, von den oberen Theilen des Hanges dei unteren 
duch das Waffer zugeführt werden und denfelben eine jtete Frucht: 
barkeit fihern. Webrigens ift auch der die Humuserzeugung am 
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meijten begünftigende Hochwaldbetrieb, obgleich bei ihm das meifte 
Holz gewonnen wird, derjenige Betrieb, weldher die Bodenfraft 
am meilten erhält, weil bei feinem höheren Umtriebe die Bloß— 
legung des Bodens feltener wiederfehrt, und das ältere Holz ver: 
hältnißmäßig weniger Afchenbeftandtheile enthält als das jlingere (c). 


(a) Ueber die Größe der Humuserzeugung unter beftimmten Berhältniffen 
fehlen bis jeßt verläffige Angaben, doch wird ſich diefe Lücke der forft- 
fihen Statik allmälig ausfüllen, wenn die von verſchiedenen Regie— 
rungen, wie 3.8. der preußiichen, bayerischen, Lönigl. jächfifchen u. ſ. m., 
in's Leben gerufenen forftlihen Verſuchsſtationen die Streuertragsfrage 
erft fängere Zeit zum Gegenftande eingehender Unterfuhung gemacht 
haben werden. 

Ueber die Refultate der im chemifchen Laboratorium der Tönigl. 
Alademie für Forft- und Landwirthe in Tharand zum Zwecke des Nad)- 
weifes der Bodenverarmung durch Streurehen vorgenommenen Unter- 
fuchungen wurden von Zeit zu Zeit im „Chemifchen Adersmanne“ und 
im „Tharander Jahrbuche“ Mittheilungen gemadıt. 

Eine eingehende Erörterung der bezüglichen Berhältniffe findet 
fih aud in 

K. Sayer, Die Forftbenugung. Afchaffenburg, 1373. Dritte 
Auflage. 

Nah Gayer ergaben die in den bayerifhen Staatswaldungen 
vorgenommenen Verſuche pro Hectare und Jahr folgende Streuerträge 
in Kilogrammen: 





| 
15 Sojäge. Boote 20-50jäpr. 40-90jähr. 90-120jäpr.| MEDT ale 





| Holz art | 120jähr. 
| Be —V nde 
| Bude... | — 2500 4500 — 5000—5600| 4000-5000) 3500 
| u. weniger 
| Ede .. — 11200-350000 2 — | 3000—8600| 2500—3000| 2500 
100jäbr. 
Kiefer . . | 2500-3600 — — 4000—4600| 39004 200 — 
50-10jähr. 


Fichte... _ | — 2000 6000 5500 -6500 6000 - 6800 — 


(b) Ueber den Aſchengehalt unſerer Coniferen macht Wittſtein (v. Liebig, 
Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur und Phyſiologie) fol- 
gende Angaben: 
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Fichte, Sol .» » - 2 2 ren. 0,25 Procent 
„ Winde... 2: 22200. 2,81 „ 
Weißtanne, SE .- .: 220... 0,238 ,„ 
w Rinde.. ........ 330 „ 


Kiefer, Holz vom 220jähr. Baume. . 1,13 n 
n „ „170jähr. „ . . 1,98 m 
„ n „ 135jühr. n ... 2,92 „ 
„ Rinde „ 220jähr.. „ . . 0,45 „ 
" „ „ 1 70jähr. ” ° 0,58 " 
„ „  „ 185jähr. „ . .. 0,42 „ 


Schleiden (a. a. O.) nimmt die Ajchenbeftandtheile im 
Mittel an: 


bei Nadelholz zu 0,49 Brocent, bei den Nadeln zu 4,28 Procent, 


- — Han IM nn m Blätten „ 79 u 
Nehmen wir nun z. B. für bie Hectare bei 100jähr. Umtriebe 
für Nadelholz nur einen Haubarfeitsertrag von 500 Stoͤres an, fo ergibt 
fih fir folden, wenn wir in Iufttrodenem Zuftande den Aſchengehalt 
(incl. des der Nadeln) nur zu 19%, des Holzgewichtes annehmen, eine 
Afchenmenge von mindeftens 1500 Kilogramm und ſomit durchſchnittlich 
jährlich ein Entzug von Afchenbeftandtheilen aus dem Boden durd) die 
Holznutzung (excl. Durdhforftungen) von 15 Kilogramm. 


Ney (Die natürlihe VBeftimmung des Waldes und die Streu- 
nugung. Dürkheim, 1869) nimmt an, daß ein Buchenhochwald, ber 
jährli) pro Hectare 3488 Kilogramm Holz und 6000 Kilogramm Laub- 
freu producirt, hiezu verwendet: 





























Kali Natron | Magnefia | Kalterde Beer 
für die Holgbildung 6,5 1,3 4,8 22,2 4,0 
zur Laubbildung 15,4 1,5 17,4 132,2 12,3 
Zufommen | 219 | 2,8 | 22,2 | 1644 | 16,3 
| 


217,6 Kilogramm 
oder 2,30 %, der Gefammtproduction. 


(ce) So find nah E. Wolf's Angaben (Die mittlere Zufammenfegung aller 


land- ımd forftwirthichaftlich wichtigen Stoffe. Stuttgart, 1865) in 
100 Centnern lufttrodenen Holzes enthalten: 


Einfluß des Waldes auf den Boden. 31 


Bunde 





Bhosphorfänre Sali | Raır 

Buden-Stammboß . . 3 Ä 9 31 

„Prügelholz. 10 14 41 

„Reisholz.. 15 15 69 

Eihen-Stammbo . - 8 5 87 
;  » Bweige mit Rinde | 9 | 20 55 | 





Man braudt deshalb, um dieſelbe Quantität Buchen-Prügelholz 
zu produciren, über 3mal mehr Phosphorfäure und 1!/,mal mehr 
Kali, ale um dasjelbe Gewicht Buchen-Stammholz zu erzeugen. 

Ebenſo fand Bonhanfen (v. Liebig a. a. DO.) für die Buche 
in einem großhberzogl. heſſiſchen Kubiffuße (— 0,0156 Kubilmeter) 


bei Sceitho ...... 99,14 Gramm 

„Prügelholz...... 159,95 „ 

„Reisholz (laubfrei) . . . 221,03 „ 
Alchenbeftandtheile. 


N. Weber (Allgemeine Forft- und Iagdzeitung. 1873. ©. 365 
u. ff.) fand bei den im chemiſchen Laboratorium der bayer. Central⸗Forſt⸗Lehr⸗ 
anftalt vorgenommenen Analyjen in einem Falle fir die Lärche vom 
Gewichte im wafjerfreien (im Iufttrodenen etwas mehr) Zuftande: 














Sam Phosphor⸗ 

en 2 Ti 8 It 

Baumtheile — fäure ' . 

Brocente 

Kernholz 2 0,10 0,00 0,01 0,05 
Splintholz. F 0,23 0,03 0,06 0,10 
Cambium und Ball. 4,12 0,33 1,09 2,29 
Nadeln . . . .. 0,60 0,07 0,14 0,21 


Da der Cambialring mit der Zunahme der Stammſtärke eine 
immer Heinere Quote der Stammquerfläche bildet, fo erffärt ſich hieraus 
der relativ geringere Ajchengehalt des älteren, weil ſtärkeren Holzes. 

Die intereffanten Unterfuchungen Weber’s thun aud dar, daß 
die Lärche des Hügellandes und der Ebene aſchemeicher ift, als die 


Alpenlärde. 
8.7. 

Der Standort, indem er Mannigfaltigfeit und Weppigfeit 
der Flora, ſowie die Art und Weife der Verweiung bedingt, ift, 
wie bereits mehrfach angedeutet, von weſentlichſtem Einfluffe auf 
Erhaltung und Vermehrung der Bodenfraft. 


32 Einfluß des Waldes auf den Boden. 


Ein an aufihließbaren Silicaten reicher, mit kohlenſaurem 
Kalfe gemijchter Boden bietet dem reichlihen Laubabfalle nicht 
nur die phyſikaliſchen Bedingungen einer normalen Verweſung, 
jondern bejchleunigt diefe auch durch die Einwirkung feiner Bafen 
auf die Bildung humusſaurer Salze aus den verweienden Sub- 
tanzen und auf die Umwandlung des Ammoniak in Salpeter- 
jäure (man vergl. $. 3), während fih an der Oberfläche des 
armen Sandbodend aus Mangel an Feuchtigkeit und chemifcher 
Thätigfeit desfelben oft eine verhältnigmäßig große Schichte unvoll⸗ 
fommenen Humus anhäufl. Es erklärt fich Hieraus auch, daß 
die norddeutſchen Yorftwirthe für ihre auf Diluvialfand ftodenden 
Buchenwaldungen die Führung von Vorbereitungshieben zur Zer- 
ſtörung der Laubdecke für nöthig halten, während unfere Buchen- 
zücdhter aus der Erfahrung willen, daß dem Kalfboden nur felten 
die Empfänglichfeit für die Samenaufnahme fehlt. 

Die mittlere Iahrestemperatur nimmt von Aequator gegen 
die Pole und mit der Erhebung über dem Meereshorizonte ftetig 
ab, fo daß e8 fich leicht erflärt, warum in den Tropen der ftärffte 
Stamm in einigen Jahren in Humus zerfällt, während im Norden 
und auf hohen Bergen eine ſolche Verweſung oft mehrere De- 
cennien braucht. Auch die Negenmenge eines Ortes jteht im 
Allgemeinen im umgekehrten VBerhältniffe zur geographiichen Breite 
und abfoluten Höhe, aber nichts deſtoweniger ift der Temperatur: 
abnahme wegen die relative Feuchtigkeit der Atmofphäre und in 
Folge der verminderten Verdunftung der Wafjergehalt des Bodens 
in Norden und Gebirge (menigftens innerhalb der Grenze der 
Wolfenregion) größer, fo daß ſich die Landwirthichaft in warmen 
Ländern auf die Bewäſſerung, in Falten dagegen auf die Ent- 
wäfjerung ftügen muß (a). Diefe BVerhältniffe find aud die 
Urſache, dag in fälteren Klimaten der Boden leicht volljtändig 
verfumpft, indem fi, namentlich bei Mangel an Wald, Mooſe 
aus den Gattungen Hypnum und Sphagnum anfiedeln, die fich 
wie ein Schwamm mit Waffer vollfaugen und jo, ihren Abfällen 
die zur normalen Verwefung nöthige Wärme und Luft theilweije 
entziehend, die Veranlaffung zur ZTorfbildung werden. Es ent- 
ftehen deshalb Torflager ohne alle Bededung mit Waffer, wie 
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man an unferen Gebirgshängen, an den fteilen Küften Irlands 
u. |. w., jowie an der emporgetriebenen Oberflädhe der Hochmoore 
jelbft wahrnehmen kann (man vergl. auch $. 8). 


(a) Loudon (Enchklopädie der Landwirthſchaft u. ſ. w. Aus dem Englifchen. 
Weimar, 1833) unterfcheidet deshalb auch folgende Tanbwirthichaftliche 
Erdzonen, nemlid: 

1. die Bewäfferungscultur, bie zum 35. Breitegrade auf beiden 
Seiten des Aequators, 

2. die Landwirthihaft mit Bewäflerung und Düngung, vom 86. 
bis 45. Grade nördlicher und füdlicher Breite, 

3. die Landwirthichaft mit Düngung und Entwäflerung, vom 45. 

bis 67. Grade nördlicher und fildlicher Breite, 

4. Fifcherei und Jagd, als alleiniges Unterhaltsmittel, vom 67. 
Grade bis zu den Bolen. 


8. 8. 

Dem Abtriebe des Waldes folgt bei hinreihender Boden- 
feuchtigkeit durch die ftarke Einwirkung von Sonne und Wind auf 
dem unbededten Boden die jogenannte Verflüchtigung, d. h. bie 
Ihnelle Berweiung des vorhandenen Humus, welde namentlich 
dadurch herbeigeführt wird, daß die die einzelnen verwefenden Par- 
tifeln umbhüllende und fo den Zutritt der atmojphärifchen Luft 
abichliegende Kohlenſäure, welche im gejchloffenen Beftande die 
Zagewaffer und die Baummwurzeln nur langjam entführen, durch 
den Wind rafch verweht wird. Der wunde Boden wird fid) im 
erften und zweiten Jahre vorzugsweile mit Kräutern überziehen, 
welche bald durch Gräjer und Sträucher verdrängt werden, zwiſchen 
denen fih wieder Bäume anfiedeln, jo daß fih, wie uns die 
großen Rahlichläge in den öfterreichiichen Alpen zeigen, in 30—40, 
oder noch mehr Jahren wieder ein Holzbeftand bildet. 

Auf trodenem Standorte bildet fih ſchon mit der Lichtung 
des Beitandes, mehr aber noch bei deſſen Abtriebe, eine Schichte 
noolllommenen Humus, die, wie uns die Kiefernbefamungsfhläge 
auf Sandboden lehren, ein Hinderniß der Beftandsverjüngung 
bildet und entweder entfernt, oder unter den Boden, wenn bier 
ihre Verweſung zu erwarten fteht, gebradht werden muß. Eine 
bemerfenswerthe Erſcheinung ift es auch, daß fih in dem leichten 


Albert, Staatsferfiwirtufihaft. I. Theil. 3 


34 Einfluß des Waldes auf den Boden. 


europäifchen Diluvialfande und insbejfondere in dem der nord- 
deutfchen Ebene, wenn er unbewaldet und mit Heide überzogen 
ift, vielfad) 0,350—1,20 Meter tief unter der Bodenoberfläche eine 
oft mm einige Centimeter, oft aber auch bis zu einem Meter 
mädtige Schihte von Ortſtein (Ortfand, Ort, Ur, Orterde, 
Branderde) bildet, welder ein Sandconglomerat darjtellt, deſſen 
Bindemittel Humus und Eifenoryd find (a). Diefer Ortftein, 
welcher jo hart ift, daß er mit der Spithade behandelt werden 
muß, bildet natürlich für die Wurzelverbreitung der hier heimifchen 
Kiefer bald ein unüberwindlihes Hindernig und muß deshalb bei 
dem Holzanbaue oft mit bedeutenden Koften (b) entfernt, d. h. 
an die Bodenoberflädhe gebradıt werden, wo er, der Xuft und dem 
Trofte ansgefegt, meiſt innerhalb eines Jahres, oder ſchon über 
Winter in loje ſandige Erde zerfällt. 

Der mächtige Lager bildende und wegen feiner Teinheit 
ungemein leicht bewegliche Diluvialfand Europas und namentlid) 
der norddeutfchen Ebene wird nad Entfernung des ſchützenden 
Holzbeſtandes um fo. leichter zur Flugſandſcholle, je mehr er, wie 
dies bei den Hügeln und namentlich größeren entwaldeten Flächen 
der Fall, den Angriffen des Windes ausgeſetzt ift, je mehr durch 
Streurehen fein Humusgehalt vermindert wurde, und je mehr 
derjelbe durch den Tritt der Weidethiere, oder durch Fuhrwerk auf- 
gewühlt wird (e). Mehr aber noch als im Binnenlande wirkt 
der Wald durch Befeitigung der gegen bie Meereswogen ſchützenden 
Dünen fegenbringend fir das Küftenland (d). 

Bekannt ift aud) der Schuß, den die Waldungen den Fluf- 
Ufern gegen Abipülung und Beichädigungen durch den Eisgang 
gewähren (e). 

Wenn nah dem Gefagten in ebener, oder hügeliger Lage die 
Entwaldung nur auf armen, leichtem Sandboden und an Flüffen 
weſentliche Nachtheile bringt, jo wird ſolche dagegen unbedingt 
ſchädlich an fteilen Gebirgswänden (f), von welchen der bloß- 
gelegte Boden nad) Verweſung der ihn wie in einem Nee feit- 
haltenden Baummwurzeln durch die Tagewaſſer in das Thal hin- 
abgeſchwemmt wird, hier die fruchtbaren Gelände mit Kies, Ge— 
rölle u. |. mw. bededend und durch Aenderungen des Bettes von 
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Bächen und Flüffen bedeutende Ueberſchwemmungen verurfachend 
(man vergl. aud) 8. 20). 

Die entwaldeten Plateaug unferer deutfchen Mittelgebirge 
find alle verfumpft, da fich im -der feuchten Wolfenregion die 
Hypnum- und Sphagnum - Arten, welche im Waldesfchluffe nicht 
gedeihen können, nad) der Entfernung des Waldes, welcher aud) 
durch feine Blattverdunftung und theilweife Abhaltung der atmo- 
Iphäriichen Niederichläge die Bodenfeuchtigfeit minderte, anftedeln 
und die Bildung von Zorfmooren veranlafjen (man vergl. $. 7). 
Unter ſolchen Elimatifhen Verhältniffen ift dann aud) die Wieder- 
bewaldung der entwäfferten Moore das einzige Mittel zur Beſei— 
tigung der Berfumpfung (g). 

Daß von den entwaldeten Höhen der Schnee durch den 
Wind gegen die Abhänge fortgeweht wird, und hier durch die fich 
anhäufenden Schneemafjen die Holzbeftände häufig niedergedrückt 
werden, ift eine weitere Galamität, die z. B. auf der hohen Rhön 
die Wiederaufforftung weſentlich erichwert („Die Forftverwaltung 
Bayerne." Münden, 1861). 


(a) Nah Burdhardt (Säen und Pflanzen. Hannover, 1867. C. Rümpler. 
3. Auflage) befteht der Ortftein aus Sand (80—95%,), welcher haupt: 
fählih durch Humus (Heidehumus) verfittet ift und außerdem 1—2°/, 
Eijenoryd und jehr wenig Thonerde 2c. nebft Spuren von Eifenorydul 
und PBhosphorfäure (fein Mangan) enthält. 

Senft (a. a. D.), welcher ber Anſicht ift, daß fi für die Drt- 
fteine wegen ihres allmäligen Ueberganges in die eigentlichen Limonite 
feine allgemeine chemiſche Formel aufftellen laſſe, gibt an, daß im All- 
gemeinen der |. g. Ortftein oder Ortfand 75—800/, Sand und 25—20%, 
Eifenorydhydrat, bisweilen aber auch 90%, Sand und höchſtens 10°), 
Eiſen enthalte. Die Bildung von Cifenorydhydrat im Boden, welches 
durch verwefende Subftanzen in fohlenfaures Eifenorydul umgewandelt 
wird, erklärt er bier in folgender Weile: „Heiden, Heidelbeeren, Ried⸗ 
und andere Sumpfgräfer enthalten in ihrem Körper Gerbjäure. 
Saugen dieje Pflanzen nun Eifenjalzlöfungen ein, fo entfleht in ihrem 
Körper unlösliches gerbfaures Eifenoryd, welches diefe Pflanzen duntel- 
grün färbt und allmälig tödtet. Bei ihrer Verweſung entfteht aus ihrer 
Serbjäure Kohlenjäure, welche entweicht, und Eiſenoxydhydrat, welches 
fih im Boden abjegt.” Man vergl. auh: Senft, Die Humus-, 
Marfch-, Torf⸗ und Limonitbildungen. Leipzig, 1862. Engelmann. 
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Nach Peters (Die Heidefläcden Norbbeutichlands. Hannover, 1862. 
Gekrönte Preisſchrift) beftehen bezüglich der Ortfteinbildung zwei An- 
fihten, für deren jede fi) Vermuthungen aufftellen laſſen. Die Einen 
halten den Ortftein filr weiter nichts als eine in ber Vorzeit überfandete 
Heidenarbe, wobei die Ueberfandung durch Ueberwehen, oder leber- 
fluthen flattgefunden haben Tann, während die Anderen die Entftehung 
durch Sinterung ftattfinden laffen, fo zwar, daß vom Regenwaſſer 
Theile der oberen Erdſchichte gelöft und weiter in eine zweite Schichte 
binabgeführt wurden, wo ſich diefelben dann niedergeichlagen haben. 


Der Ortftein ift in den meiften Fällen von dem unfruchtbaren 
Bleifand überlagert, der aus Ouarzlörnern befteht, die mit einer 
dünnen bleigrauen, oder auch rauchgrauen Haut von einem Gemiſche 
aus Gein mit wachsharzigen Subftanzen, wie foldhes bei der Ber- 
wejung von abgeftorbenem Heidekraut entfteht, überzogen find (Senft 
a. a. O.). 

Der Ortſtein findet ſich unter dem Namen Ahl, Bickſtein oder 
Fuchserde auch in dem Geeſtlande von Schleswig-Holſtein. 

In den franzöſiſchen Landes heißt er alios. 

Die Bodenvorbereitungstoften betragen nah Burdhardt (a. a. DO.) 
unter mittleren Berhältniffen pro Hectare 40—150 Mark, können aber 
nad den dem Berfafler an Ort und Stelle gemachten Mittheilungen 


unter Umftänden auch 500 Mark und jelbft noch mehr betragen. 


In den franzöſiſchen Landes, wo ber Drtftein 0,6—0,9 Meter 

unter ber Bodenoberfläche liegt, genügt die Ableitung des durch denfel- 
ben verurſachten Staumwaflers zur Wiedercultur. 
Es fommt an unjeren norddeutichen Küften mitunter vor, daß 20 Meter 
hohe Kiefern bis zum Gipfel eingeweht find, und nicht felten murben 
Ortſchaften durch Flugſand vollftändig bededt, wie 3. B. das Kirchdorf 
Schmergrube an der friichen Nehrung, welches noch 1824 beftand. 

9. dv. Lattorf (Die Entwaldbung unferer Gegenden und bie 
Nothwendigkeit eines Forftculturgefeges. Deflau, 1858) fiihrt einen Fall 
an, wo in nit 30 Jahren im Binnenlande frudytbarer Boden über 
einen Meter Hoch mit Sarıd bededt wurde. 

Auch die Pußten Ungarns, welche häufig fi) ale Sandmwitften 

und Sümpfe darftellen, waren früher mit Wald bededt. Gleiches läßt 
fich für die ſüdruſſiſchen Steppen aus den vorhandenen Waldreften und 
den gelungenen Yorftculturverfuchen jchließen. 
Als Beleg für die Gefährlichkeit der Weiterbeivegung des Dünenjandes 
können vor Allem die noch in den erften Jahrhunderten unferer Zeit: 
rehmung bewaldeten Landes (Heiden) der Gascogne gelten, dann die 
Dünen an ben Küften von Weft- und Oftpreußen, welche fi) nach den 
angefteliten Unterfuchungen bei mangelnder Befeftigung jährlih 15—30 
Meter landeinwärts fortichieben follen. 


(e 


— 
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Zahlreihe Beilpiele für die Klugfandbildung durch Entwaldung 
und deren Folgen gibt v. Löffelholz-Colberg a. a. ©. 

Die Berhältniffe der Diluvialfand-Ablagerungen in Europa (nord- 
deutfche Ebene, dänifch-deutiche Infelebenen, ungarifch-öfterreichifche Donau- 
Ebene, franzöfiide Landes, Seeſtranddünen von Holland, Belgien, Nord⸗ 
deutichland, Dänemark, Rußland und der franzöfifchen Weftlüften, ſowie 
nordweſtliche Ebenen ARußlande) finden fi) ausführlich erörtert in: 
I. Weffely, Der europäiſche Klugfand und feine Cultur. Wien, 1878. 

Der Diluvialfand nimmt folgende Flächen ein: Germanifches Zief- 
fand (von Holland Über Deutichland bis nad Rußland hinein) 17.000, 
dänifch-deutfhe Inſelebenen 1005, ungarifch-öfterreihiihe Donauebenen 
2100 und die franzöfiihen Landes 270 Quadratmeilen. 

Die Größe des Borritdens der Dünen, welde mit der Stärke 
und Menge der jährlichen Winde zu- und mit der Höhe der Dünen ab- 
nimmt, ift fehr verſchieden und beträgt nach den von Weffely ange- 
führten Beifpielen jährlih 2—10 Meter. Es verhalten ſich hienach die 
jährlichen Wege der Wanderdinen im Banate und an der norddeutſchen 
und franzöfifhen Küfte wie 1:2: 4A, was den bezüglichen Windver- 
hältniſſen nicht widerfpridt. Etwas verfchieden verhalten ſich jedoch die 
eigentlichen Stranddünen. 

An großen Flüffen werden jedod) die vom Stromftricdye erreichten nicht 
felfigen Ufer jo unterwafchen, daß aud) die flärffien Bäume in den Fluß 
ſtürzen. 

Da der Eisgang immer bei Hochwaſſer erfolgt, ſo wird ein 
Streifen von älterem Holze (namentlich Kopf-, oder Schneidelholz) längs 
der Ufer durch Auffangen der Eisſchollen die hinterliegenden Grundſtücke 
vor Beſchädigungen ſchützen. 

Gewöhnlich nimmt man an, daß ſich 
bei 15° Neigung die Grenze der Geſpannarbeit, 
„ 30° n n „ „ Bearbeitung und des geſchloſſenen 
Graswuchſes, 

„ 45° n „ „ des Wein- und Waldbaues 
befindet, doch wird der Neigungswinkel, bei welchem ein Abrutichen des 
entwaldeten Bodens erfolgt, aud durch die Mächtigleit der Erdichichte, 
deren Belchaffenheit und Ermweihung durch die Tagewaſſer beftimmt. 
Der Boden wird fih um fo leichter in Bewegung feen, je tiefgritndiger, 
foderer und aufgeweichter er ifl. Bei einer Neigung tiber 309 ift die 
Entblößung des Bodens immer eine bedenkliche Sade. Diefe Folgen 
der Zerftörung der Gebirgsmwaldungen haben fid) übrigens allenthalben 
gezeigt, am großartigften in den Südalpen und den Gebirgen des 
weftlichen Norwegens, welche mit ihren kahlen Wänden weite Felsöden 
bilden. 

Auch den Erdriffen, die an Bergen von flarlem Neigungs- 
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wintel durch das zufammenftrömende Wafler entftehen, wird am beften 
durch Bededen der gefährdeten Stellen mit Wald, namentlich Buſchholz, 
in furzem Umtriebe vorgebeugt. 


Die großen Ueberſchwemmungen in der Schweiz im Herbfte 1868 
(3. V. Coaz, Die Hochwaſſer im September und October 1868 im 
bündneriſchen Rheingebiete vom naturwiſſenſchaftlichen und Hydrotedh- 
nifch-forftlihen Standpunkte betrachtet. Leipzig, 1869) haben die Wid)- 
tigfeit der Waldungen jchlagend dargethan, indem einzig in denfelben 
feine Erdbeſchädigungen vorfamen, während der Rafen an fehr vielen 
fteilen Halden, namentlid) des Hochgebirges, vom Regenwaſſer oberflächlich 
weggeriffen, oder durch den inneren Drud des in folge des wochenlangen 
Regens im Boden verjadten Waſſers gebrochen wurde. Die Regenhöhe 
betrug damals auf dem Bernhardin vom 13. September bis mit 9. Dcto- 
ber 1788 8==, und am 27/28. September 253”"- 

Daß folhe Moore, wie auch Schleiden (a. a. DO.) annimmt, früher 
bewaldet waren, beweiſen die in ihnen eingelagerten Baumftämme. 

Die Beichaffenheit der cingelagerten Bäume läßt häufig auf das 
Alter des Torflagers fchließen, und in den meiften Fällen ift die Ent- 
waldung in vorhiftorischer Zeit durd) Naturereigniffe erfolgt. 

So finden fid) in dem Torflager auf dem Broden in der Tiefe 
fojfile Kiefernftämme, welde nad) Oben vertümmerten Stämmen von 
zwei Fichtengenerationen Plag machen. Die Kiefer hat am Harze eine 
natürlihe Heimat nicht mehr, es muß deshalb die Zerftörung des Holz- 
beftandes des Brodengipfels® durch eine Erdrevolution (möglicher Weiſe 
in der |. g. Eisperiode) erfolgt fein, welche die Standortöverhältniffe fo 
veränderte, daß das Fortlommen der Kiefer nicht mehr möglich war, be- 
ziehungsweife das Gedeihen der Fichte ermöglicht wurde. Die in den 
oberen Schichten des Moores befindlichen Fichten können, worauf der 
Wuchs derjelben Hindeutet, von auf dem Moore erwachſenen Bäumen 
berfiammen, oder aud) von den das Moor umgebenden Fichtenbeftänden 
in dasjelbe gelangt fein. 

Auf dem Grunde des Moores auf dem Schneelopf (Thlringer- 
wald), finden ſich Laubholzſtämme, während jet dort nur die Fichte wächſt. 

Sn den 3-12 Meter mächtigen Zorflagern der dänischen Inſeln 
fand man unten Kiefern, nad; Oben Cichenftämme, während jett nur 
die Rothbuche auf dieſen Iujeln vorlommt. Aus den in diefen Mooren 
gefundenen Geräthen und Waffen fchlieft mm Cotta (Die Geologie der 
Gegenwart. Leipzig, bei I. Weber), daß ſich hier die Zeitalter der Ge: 
räthe den Zeitaltern der herrfchenden Waldbäume in folgender Weije zu- 
ordnen: Steingeräthbe — Kiefernperiode, Stein- und Bronze: 
geräthe — Eichenperiode, Eifengeräthe — Bucdenperiode. 

Dieſe dänifchen Moore, welche in Bertiefungen der norddeutſchen 
Diluvial-Formation liegen, find übrigens nicht Folge von Entwaldung, 
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da ſich in der Tiefe derfelben eine /,—1i Meter dide, faft ausſchließlich 
aus Sphagnum palustre beftehende Schichte befindet, auf Die erft die 
Schichten mit beigemengten Kiefern u. f. w. folgen. Wir glaubten je: 
doch, die fraglichen Berhältniffe erwähnen zu follen, weil fie einen Beleg 
für das hohe Alter der meiften Moore bilden. 

Als Urjache der Entwaldung, welde die Berfumpfung des hohen 
Benn zur Folge hatte, nimmt man an orlanähnlide Stürme, Brand, 
die Waldvenmvüftung durch die Römer, welche der leichteren Bertheidigung 
wegen vorzüglich über die gelichteten Höhen ihre Heerftraßen legten, 
fowie endfih die Jahrhunderte lang fortgefeten Holz- und Weidefrevel 
(man vergl. Grunert's Forſtliche Blätter, 7. Heft). 

Das Plateau der Rhön (die |. g. hohe Rhön), welches gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der Abfiht entwaldet wurde, das 
Klima zu verbeffern und die gerodete Fläche der Agricultur zuzumenden, 
bildet den neueften Beleg dafür, daß die Entwaldung unjerer Gebirge: 
böhen die Berfumpfung derfelben zur Folge bat. Der nad) der Walb- 
rodung beabfichtigte Aderbau mußte bei dem äußerft üppigen Graswuchſe 
der Heumerbung weichen, welche aber bald mit jedem Jahre abnehmende 
Erträge zeigte, bis endlid) die mit Mooſen üiberzogene und verjumpfte 
Fläche nur eine Oedung darftellte, deren Wiederaufforftung, als das 
einzige Mittel ihrer Nutzbarmachung, der Forftverwaltung jetst bedeutende 
Schwierigkeiten bietet (Gg. Schmitt, k. bayer. Kreisforftmeifter, Bei- 
trag zur Beantwortung der Frage: „Wie foll künftig fir die Bewirth— 
Ihaftung der Gemeindewaldingen gejorgt werden?“ Würzburg, 1849). 

M. Becquerel (Gäa. V. Jahrgang, S. 208) führt an, daß in 
Folge von Entwaldung in der Brenne, zwiſchen der Indre und Creufe 
gelegen, eine Fläche von 80.000 Hectaren und in der Sologne eine ſolche 
von 450.000 Hectaren verfumpft ift. 

Dagegen fehlt e8 aber auch nicht an Beifpielen, daß verfumpfte 
Flächen durd die Aufforftung troden gelegt wurden. So z. B. der 
Wald von St. Amand, nördlid von Valenciennes, der dur Bepflan- 
zung einer Sumpfflähe mit P. sylvestris entftand, und viele durch 
Anbau der Seeliefer an der Südweſtküſte Frankreichs ausgetrodnete 
Lagunen (Kritifche Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft. 52. Band, 
2. Heft). 


Il. Einfluß des Waldes auf das Klima. 


8. 9. 
Daß die Bewaldung einer Gegend auf die klimatiſchen Ver: 
hältniſſe derfelben den entjchiedenften Einfluß übt, ift eine alfge- 
mein befannte Thatſache, weniger befannt find die Urfachen diefer 
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Erſcheinung, und faft noch gar nicht kennt man die Geſetze, welchen 
der Einfluß des Waldes auf das Klima folgt. 

Hätte man zur Zeit der Invaſion der Römer, wo Deutjd- 
land noch eine große Waldwüſte darftellte, an den verſchiedeuſten 
Orten unſeres Vaterlandes meteorologifhe Stationen errichtet, jo 
würden die Reſultate der an foldhen bis auf unjere Tage fort: 
geführten Beobachtungen nicht nur die allmäligen Aenderungen des 
deutfchen Klimas, fondern auch das verjchiedene Verhalten bewal- 
deter und unbewaldeter Flächen, jowie die Wecjlelwirfung, welche 
zwiichen Wald und Feld in Elimatifcher Beziehung befteht, erkennen 
laffen. Dies fonnte natürlid) ebenfo wenig gefchehen, wie man die 
klimatiſchen Folgen der jetzt ftattfindenden Waldrodungen im Weiten 
von Nordamerika durch meteorologifche Stationen nachzuweifen im 
Stande ift. Dort aber, wo man regelmäßige meteorologijche Un- 
terfuhungen vornimmt, ift das Verhältniß zwifchen Wald und 
Eulturland ſchon lange ein ziemlich feitftehendes, jo daß es ſich 
bier in ber Regel nur um die Rodung einzelner Waldparcellen 
handelt, welde auf die Witterungsverhältniffe der Gegend kaum 
einen nachweisbaren Einfluß übt (a). Es erübrigt demnach 
zur Feſtſtellung der. fraglichen Verhältniffe nur, von der Grenze 
zwifchen Wald und Feld gegen den Mittelpunkt des Waldes und 
in dem Gulturlande bis zur Grenze desfelben gegen einen anderen 
Waldcompler in ziemlich gleihen Entfernungen möglichft viele 
meteorologifhe Stationen zu errichten, deren Reſultate aber aud) 
dann, wenn die Beobadhtungen lange Jahre mit größter Sorgfalt 
angejtellt wurden, nicht die Aufftellung eines ganz genauen Geſetzes 
des MWaldeinfluffes auf das Klima geftatten, da ſich diefer Einfluß 
nicht Scharf von dem der anderen klimatiſchen Factoren trennen 
läßt, was namentlich dann der Tal ift, wenn ſich die Unter: 
ſuchungen auf bedeutende Flächen ausdehnten, welche au und für 
ſich weſentliche Unterjchiede im geographiihen und phyſikaliſchen 
Klima zeigen. Die mit der Errichtung von meteorologifchen Sta- 
tionen verbundenen Kojten find neben dem Mangel an hiefür ge- 
eigneten Berjönlichkeiten wohl die Haupturfadde, daß in der an— 
gegebenen Weife bis jett noch nirgends Beobachtungen angeftellt 
wurden. Dagegen hat man in neuefter Zeit angefangen, den Unter: 
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ſchied der meteorologifchen Verhältniffe bewaldeter und in der Nähe 
befindlicher unbejtodter Orte feitzuftellen (b). Dieſe Beobadhtungs- 
refultate, in Berbindung mit anderen Thatfachen, reichen jedod) 
ihon jet aus, den klimatiſchen Einfluß des Waldes im Allgemeinen 
in jo weit nachzuweiſen, als e8 zur Begründung der forjtpolizei- 
Iihen Aufgabe des Staates nöthig ift. 

Obgleich nun die Bededung des Bodens mit Wald auf alle 
meteorologijhen Verhältniſſe, z. B. auch auf den Ozongehalt, den 
Drud und die Cleftricität der Luft einwirkt, fo ift e8 fin unferen 
Zweck zunächſt dod nur nöthig, den Einfluß, den der Wald auf 

1. die Wärmeverhältniffe und 

2. den Feuchtigkeitszuſtand einer Gegend übt, zu 

erörtern. 


(a) Ueber die Folgen der Entwaldung der hoben Rhön (man vergl. Rote g) 
des $. 8) jchreibt Schmitt (a. a. O.): „Mit den Waldungen auf der 
Hochebene der Rhön fiel au bie Schutwehr gegen die gefährliche Ge- 
walt des Nordwindes, mit denjelben endigte auch ihre günftige Einwir- 
tung auf Erhaltung der Feuchtigkeit in der Atmofphäre, ımd die Luft 
wurde trodener. Die Wolken ziehen, feitdem fie nicht mehr von Wal- 
dungen angezogen werben, ſchnell vom Gebirge über die Landichaft, 
welche öfter als fonft vergebens nad Abkühlung und Befeuchtung fid) 
fehnt. Seltener werden die gebeihlichen Regen, aber öfter kommen ver: 
derbenfhmwangere Stürme, begleitet von verheerenden furcdhtbaren Ge⸗ 
wittern. Immer fohroffer treten die Ertreme der Witterung in Hitze 
und Kälte hervor, mehr und mehr finkt die Fruchtbarkeit des Landes, 
und diefes Uebel, wenn auch langſam fortichreitend, droht bis zur 


entfernteften Grenze Frankens.“ — Der Weinbau hat in Folge dieſer 
Aenderungen in der Rhön ganz aufgehört, der Flachsbau zeigt häufigere 
Mißernten. 


Im Weſterwald wurde noch vor einem halben Jahrhundert, als 
die Gebirgskämme noch bewaldet waren, Roggen und Hafer an Stellen 
gebaut, die jet 50—60 Meter über der Grenze des Körnerfruchtbaues 
Tiegen (v. Löffelholz a. a. O. ©. 214). 

Auch für die günſtige Wirkung der Wiederaufforftung entwaldeter 
Flächen fehlt es, wie wir fpäter fehen werden, nicht an Beifpielen. 

(b) Im Königreihe Sachſen wurden jeit dem Jahre 1862, im Lande ver: 
theilt, 21 allgemeine meteorologifche Stationen errichtet, von melden 9 
mit Korfthäufern in Verbindung gebradjt murden, welche zugleich die 
Erforfhimg der Bedingungen des Erfrierens unſerer Waldpflanzen als 
Aufgabe erhielten (man vergl. Tharander Jahrbuch 15.,16. u. 20. Band). 
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Die bayer. Staatsforftverwaltung hat in den Jahren 1866 und 
1867 in den größeren Staatswaldcompleren burd) Profeſſor Ebermayer 
auf deffen Vorſchlag Stationen (mit je einem Beobachtungsorte im Walde 
und einem folhen, 5—30 Minuten entfernten im Freien) zur Feftftellung 
ber meteorologifchen Berhältniffe des bewaldeten und unbemwaldeten Bo- 
bens errichten laffen, deren Beobachtungsreſultate monatlid) in der Allge- 
meinen Forft: und Jagdzeitung veröffentlicht und in einem befonderen 
Werke (man vergl. Note a des $. 1) zufammengeftellt wurden. In 
gleicher Weife wurde aud auf der Domäne Promenhof des Grafen 
v. Berhem bei Kuttenplan in Böhmen durch Profeffor Ebermayer 
eine meteorologiiche Station eingerichtet. 

Auch im Kantone Bern find feit dem Jahre 1869 drei ſolche Sta- 
tionen (Interlafen, Bern und PBruntrut) errichtet, deren Ergebniffe in den 
eriten drei Jahren monatlih in der Schweizerifchen Zeitjchrift für das 
Forſtweſen veröffentlicht wurden. 

Eine gleiche forftlich-meteorologifche Anftalt wurde im Jahre 1870 
zu Ballombrofa im Königreiche Italien errichtet. 

Ebenfo wurden unterm 14. März 1872 durch das preuß. Finanz- 
minifterium die Errichtung forftlich-meteorologifcher Verſuchsſtationen an⸗ 
geordnet, und gleiche Einrichtungen find in den übrigen deutſchen Staaten 
und in Oefterreih im Werk. 

In Preußen befteht feit Herbft 1872 eine ſolche Station bei Neufladt- 
Eberswalde und 9 weitere (Küftengebiet in Oftpreußen, Dedienburg, 
Schleswig, Oſtfriesland, Harz, Thiringerwald, ſchleſiſches Gebirge, 
rheiniſches Schiefergebirge und Eifel) follen demnächſt errichtet werden. 
Ebenfo ſchweben Verhandlungen über die Einrichtung von drei Statio, 
nen in Eljaß-Lothringen (Danktelmann, Zeitichrift für Forſt- und 
Jagdweſen. 1873, ©. 141). 
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$. 10. 

Die Erwärmung einer beftimmten Oertlichfeit ift in der 
Hauptſache (a) die Folge der Wirkung der Sonne und der herr: 
Ichenden Luftſtrömungen, und es muß, da die Größe diejer beiden 
Wärmefactoren von der augenbliclichen Beichaffenheit der Erd— 
oberfläche unabhängig ift, die mittlere Jahrestemperatur eines 
Punktes der Erde diefelbe bleiben, gleichviel, ob wir uns denjel- 
ben einmal als bewaldet, da8 andere Mal aber als waldleer 
benfen (b). Anders verhält ſich dies bezüglicd der Vertheilung 
der Wärmemenge eines Jahres auf die einzelnen Jahres⸗ umd 
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Tageszeiten, von welcher hauptſächlich das Gedeihen von Pflanzen 
und Thieren abhängt. 

Die Baumkronen lafjen nur einen Theil der Sonnenftrahlen 
an den Boden gelangen, was, in Verbindung mit der Abkühlung 
durch die nachhaltigere Wafferverdunftung des Bodens (c), die 
Sommer im Walde Fühler maht, während im Winter, wo die 
Differenz der Infolation des bewaldeten und unbewaldeten Bodens 
wegen des niedrigeren Standes der Sonne, der Kürze der Tage 
und der häufigeren Bededung des Himmels mit der Entfernung 
vom Aequator eine immer Kleinere wird, das Kronendach durd) 
Verhinderung der Wärmeausftrahlung des Bodens und durch Ab- 
haltung Falter Winde die QTemperatur des Waldinnern gegenüber 
der einer baumleeren Fläche erhöht. Die Abhaltung der Somuen- 
jtrahlen und warmer Luftftrömungen bewirkt die Anhäufung grö- 
ßerer Schneemaffen und deren verjpäteten Abgang und fomit ein 
fürzeres Frühjahr, während zugleih auch der Herbit in Wald- 
gegenden durch die häufigere Nebel- und Wolkenbildung früher 
eintritt und Fürzer dauert (d). Kurze, fühle Sommer und lange, 
aber wärmere Winter mit einem um fo fürzeren Uebergange vom 
Winter zum Sommer und von diefem zu jenem, je größer die 
Waldmaſſen find, — bilden daher das Charakteriſtiſche des Wald— 
klimas (c), während das Steppenflima fi entgegengefeßt verhält. 
Die in größeren Waldcompleren ſich bildende ftärfere und länger 
dauernde Schneedede ſchützt die jungen Pflanzen, deren Entwidlung 
fie im Frühjahre zurückhält, gegen Beſchädigungen durch Winter- 
und Spätfröfte, und jo erklärt es ih, daß Pflanzen, die im hohen 
Norden, im Hochgebirge (f) und in den Waldwüften Nordamerikas 
gut gedeihen, in den mehr entwaldeten ebenen und higeligen 
Gegenden Deutſchlands durch Froft leiden (g). Dagegen gehen 
Holzarten, die in einem wärmeren Klima zu Haufe find, in grö- 
ßeren Waldungen, fowie in nördlicheren und höher gelegenen Gegen- 
den leichter duch Früh: und Winterfröfte zu Grunde, weil hier in 
Folge der kurzen, Fühlen Sommer die jungen Triebe häufig nicht 
gehörig verholzen und fo dem Erfrieren mehr unterworfen find. 

Die größere Erwärmung am Tage und die bedeutendere 
Abkühlung durch die größere Wärmeausſtrahlung des Bodens in 
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der Nacht laſſen die Differenz zwiihen der Tag- und Nachttem- 
peratur der Luft auf unbewaldeten Flächen größer erſcheinen, als 
im Walde, wo die Baumkronen durch theilweife Verhinderung der 
Inſolation bei Tage und der Wärmeausſtrahlung während der 
Nacht auf beide Vergleihsgrößen ausgleichend einwirken. (h). 


Daß die Temperaturen des bewaldeten und unbewaldeten 


Bodens fih im Ganzen ebenfo verhalten müffen, wie Zufttempera- 
turen im Walde und im Freien, it ſelbſtverſtändlich, da die be- 
ftimmenden Einflüffe diefelben find (i). 


(a) Eine andere Wärmequelle, nemlich die chemiſche Thätigleit des Bodens, 


(b 


— 


insbeſondere die Verweſung des Humus (man vergl. Note f des 8. 5) 
fließt im Walde reichlicher und gleichmäßiger. Gleiches gilt bezüglich 
der Wärmeentiwidlung in Folge der Gasabforption und der Conden- 
jation von Waſſerdampf (Note h des 8. 3 und Note d und f des $. 5), 
namentlich auch wegen der gleihmäßigeren Wertheilung der atmofphä- 
riſchen Niederſchläge auf die einzelnen Jahreszeiten. Es find jedoch die 
hiedurch verurſachten Temperaturdifferenzen fo irrelevant, daß wir fie für 
unferen Zwed außer Acht laſſen können. Uebrigens wirb durch die me- 
hanifche Wärmetheorie jede auf der Erde frei werdende Wärme in lebter 
Linie auf die Sonnenwirkung zurüdgeführt. 

Eine Erwärmung der Atmofphäre durdy die Abkühlung der im 
Innern noch feuerfliffigen Erde findet nach dem mathematifhen Beweife 
von 2aplace und dem pflanzengeographiihen von Schouw nidt 
ftatt, allein, wenn diefe Beweisführungen auch nicht ganz zutreffend fein 
jollten, fo wäre der fraglide Wärmeverluft der Erbe jedenfall® ganz un- 
bedeutend und von der Bodenbededung unabhängig. 


Einen Beleg für die Unabhängigkeit der mittleren Jahrestemperatur eines 
Drtes von der Bewaldimg bilden- die Mitteltemperaturen ber k. ſächſ. 
meteorolog. Stationen Freiberg und Grillenburg, von welchen erftere in 
dem waldleeren, lettere in dem bewaldeten Theile einer und berfelben 
Hochebene gelegen iſt. Es ift nemlich die mittlere Iahrestemperatur fitr 
Freiberg 5,929 R., jene fiir Grillenburg 5,34% R. (Tharander Forftliches 
Jahrbuch, 20. Bad, S. 48). Die Meereshöhe beträgt für Grillenburg 
1196 und für Freiberg 1254 Par. Fuß, und es follte deshalb die Jahres: 
temperatur für Grillenburg eigentlich die höhere fein, allein die Sache 
verhält fid) umgekehrt, und es erklärt fi) dies dadurd), daß diefe Ber- 
juchsftation in einer Mulde Tiegt, in melde nah Krutzſch von dem 
höher gelegenen Rande die falte Luft herabſinkt. — So ift in Dresden, 
welches eine Meereshöhe von 390 Bar. Fuß umd eine waldreiche Um: 
gebung hat, die mittlere Sahresteınperatur 7,420 R., und in Rieſa, welches 
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ebenfalls an der Elbe in einer 349 Fuß hohen, waldleeren Ebene Liegt, 
7,300. Und jo könnte der Locallundige aus den von Krutzſch (a. a. D.) 
mitgetheilten, im Ganzen 5jährigen Beobadhtungerefultaten noch mehr 
Beweife für die Unabhängigkeit der mittleren Jahrestemperatur von der 
Art der Bodenbededung fchöpfen, wobei er jedoch nicht aus den Augen 
verlieren dürfte, daß Meereshöhe und Bodenbededung nicht die einzigen 
Factoren der Temperatur eines Ortes find. 

Gleiches beftätigen aud die Beobachtungen auf den bayer. Sta» 
tionen, indem im Durchſchnitte die mittlere Jahrestemperatur des Waldes 
nm um 3/,° R. geringer war, als jene im Freien (Ebermayer a. a. 
D. ©. 85). Es müffen jedoch jelbftverftändfich die Differenzen ber 
mittleren Jahrestemperaturen von Wald und Feld bei fonft gleichen Ver⸗ 
bältniffen in unferem Klima in den einzelnen Jahren je nach Berfcie- 
denheit der Herrichenden Luftftrömmmgen umgleih fein. So wird 3. 8. 
ein Sommer mit vorherrihendem Aequatorialftrome, dem ein Winter 
mit überwiegenden Bolarftrömungen folgt, für den Wald ein Plus der 
mittleren Sahrestemperatur bewirken, während unter entgegengejebten 
Berhältniffen die Wage zu Gunſten des Feldes finfen muß. Der Som- 
mer 1868 war ein fehr heißer, ber Winter 1868/69 ein ſehr milder, was 
der Iahresmitteltemperatur (März 1868 mit Februar 1869) im Freien 
zum Vortheile gereichte. 

Die forftlich-meteorolog. Stationen des Cantons Bern ergaben 
für das Kalenderjahr 1869 als mittlere Lufttemperatur 

im Sreien im Walde 


STntellen > 222. 9,820 C. 9,390 0. 
Beam: > 9290 „ 8,770 „ 
Brmtut 2.2.22 20er. 9,58 „ 8,79 „ 


(Schweizeriſche Zeitichrift filr das Forſtweſen, 1870). 

Auch ſchon A. v. Humboldt canftatirte, daß im nördlichen 
Amerila die Zerftörung großer Wälder die mittlere Jahrestemperatur 
nicht alterirt habe. 

Daß in Nordamerila die mittlere Jahrestemperatur niedriger if, 
als unter gleihem Breitegrade in Europa, ift nicht, wie noch Öfter irr- 
tblimlih angenommen wird, in dem Waldreichthume Nordamerikas, 
fondern in der verfchiedenen Bertheilung von Wafler und Land auf der 
öftlichen und weſtlichen Hemiſphäre unferer Erde begründet. Wären bie 
Urwälder Nordamerifas die Urfache dieſer Herabbiegung der Iſothermen 
nah Süden, fo müßte der mwaldreichere Weften fälter fein, als der ent- 
waldete Often, was aber nicht der Fall ift, indem gerade umgelehrt die 
Oſtküſte den Fälteften Theil Norbamerilas bildet, was theils dem dieſe 
Küfte beſpülenden Labradorftrome , theils dem Umftande zu verdanken ifl, 
daß die Südweſtwinde hier Landwinde find, und deshalb nicht mehr den 
mildernden Einfluß üben, wie an ber Weſtküſte. 
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(ce) Die Berbunftimg einer freien Waſſerfläche ift wegen der gebinderten 


Wirkung von Some und Wind im Walde viel geringer als im Freien, 
was die Beobahtungsrefultate der bayer. Stationen beftätigen (Eber- 
mayer a. a. DO.) indem im Durchſchnitte die jährliche Berdunftungs- 
höhe im Walde 218,64”, im freien 597,93”" war. Es betrug ferner die 
Berdunftungshöhe pro 1868/69: 


im Freien | im Walde 
| Bahreszeit — — — 





Par. Linien 


e 
nn | 
Sommer ...... en 101,94 20 n Eu 
Scähling :.:: 22 ren 75,64 
Herbft . 50,89 1608 
Winter. .. 26,12 —W 
wobei jedoch der abnorm milde Winter 1868/69 die Verdunſtung im 


Freien verhältnigmäßig mehr benachtbeiligte. 

Es betrug die Berdunftung im Walde von der im Freien für die 
Monate April bis incl. September im Jahre 1868 37%/,, 1869 37%/,, 
1870 36%, und zeigte diefelbe zu der im Freien fomit ein conftantes Ber- 
hältniß, was bezüglich der Berdunftung in den Wintermonaten nidt gilt, 
indem biejelbe an und für fi weniger genau beftimmbar ift, und der 
Einfluß des Waldes in diefer Zeit überhaupt mehr zurücktritt. 

Die Berdunftung aus dem capillarifh mit Wafler gefättigten 
Boden betrug in den Sommerhalbjahren 1869 und 1570 durchſchnittlich 
im Walde nur 38%, von jener im Freien und verhielt fi deshalb faft 
ganz fo, wie die Verdunftung einer freien Wafferflädhe. 

Nah dem Durchſchnitte der Jahre 1869 und 1870 blieb im 
Sommerhalbjahre. die Berdbunftung des ftreubededten Waldbodens gegen 
jene des freufreien Waldbodens um 62%/,, gegen jene des Bodens im 
Freien aber um 85°/, zurid. Wenn deshalb im Freien 100 Bolum- 
theile Wafler aus dem Boden verdunften, fo gibt ftreufreier Waldboden 
nur 38, ftreubededter aber fogar nur 15 Bolumtheile Waffer an die 
Atmojphäre ab. 

Es ergibt fi) nad) dem Mittel beider Jahrgänge im Sommer: 
balbjahre eine Berdunftung pro Hectare 


im Freien von . .. 2... 4086,56 Kubikmeter Waffer, 
„» Walde ohne Streudede von 1592,13 n n 
[24 „ mit ” [44 625, 92 ” 


Obgleih im Walde nur ein Theil der atmofphärifchen Nieder⸗ 
ſchläge an den Boden gelangt (man vergl. 8. 14 Note c), jo zeigt ſich 
doch bier aud) im Sommer ein Ueberfhuß der Regenmenge über die 
Berdunftung, während im Freien, Hodjlagen ausgenommen, die Boden- 
berdunftung die Niederfchläge überwiegt, und der hiedurch entftehende 
Waffermangel durd die ſ. g. Winterfeuchtigkeit, den Thau und die Eon- 
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denfation von Waflerdampf im Boden (man vergl. Note d des $. 5) 
erfetst werben muß (Ebermayer a. a. O. ©. 209 u. f.). 

Zur Berdunſtung der Bodenfeuchtigkeit kommt im Walde die Ber- 
dunftung von Wafler dur die DBlattorgane der Bäume, welde im 
Frühjahre und Borfommer am bedeutendften ift und nur deshalb die älte- 
ren Beftände nicht zur Bertrodnung führt, weil die tiefgehenden Baumwur⸗ 
zeln das nöthige Waſſer aus nie austrodnenden Bodenſchichten heraufholen. 

Die Größe der Verdunſtung einer Waldfläche ift natürlich nach 
Holzart, Alter, Schluß und Wuchs der Beftände, ſowie nad) den Stand- 
ortsverhältnifien, der Jahreszeit und der Witterung äußerſt verfchieden, und 
es müſſen daher die bezüglichen Angaben ſehr von einander abweichen. 
So nimmt 3. B. Schleiden (man vergl. Note d des $. 5) die Ber- 
dunftung eines Waldes zu dem dreifachen Betrage der Verdunſtung einer 
gleich, großen Wafferflähe an, während nad) Unger und Th. Hartig 
die Berbunftung des Waldes geringer, als die einer freien Wafferfläche 
fein fol. Die BVerdunftung eines frei flehenden Baumes ift natürlich 
größer, als bie eines gleichbeichaffenen im Beftandeichluffe, und es kann 
deshalb von den Nefultaten der von Pfaff, Baillant u. A. an ein 
zelnen Stämmen gemadten &pvaporationsverfuchen nicht auf die Ber- 
dunftungsgröße eines Waldes gefchloffen werden. Man vergl. bezitglich 
dieſer Berhältniffe übrigens Ebermayer a. a. DO. ©. 181 u. f., fowie 
Schumader a. a. O. 2. Theil. 

Ebermapyer findet, geftügt auf die Unterfuhungen Risler's 
(Biedermann, Eentralblatt für Agriculturchemie 1872), einen Sauptnußen 
des Waldes darin, daß er weniger Waller aushaucht, als eine gleiche Weide- 
oder Wiefenfläche. Derfelbe verdunftet jedoch mehr, als der nadte Boden. 

(d) So beträgt (man vergl. Note b) die mittlere Temperatur: 





| wonat Greiberg Sriltenburg 
Dembr 2222. . 1 077 R. | —1,19 R. 
Santo . : 220 —119 „ —1,50 „ 
Sebruar - . - 2200. . 0,11 „ | —0,12 „ 
März.. 0,77 u 0,25 „ 
Mil .2.22.. 520 „| 454 „ 
Mai... 9,1, 8,82 „ 
en 12,17 „ 11,56 „ 
N 21 13,26 „ 12,54 „ 
Auguf - -» - > >22 ne. 12,78 „ 12,06 „ 
September . >: 2 220. | 11,385 „ 10,40 „ 
Ochber . . . 2». en 5,92 „ 5,09 „ 
November . -. - "22000 1,714 „ 1,59 „ 


Zahresmitteltemperatur . . -. . . 6,92 R. 6,34 R. 
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Die Zahl der Froſttage ift in Freiberg 63, in Grillenburg 67, 
und der erfte Froft fällt in Freiberg auf den 4., in Grillenburg auf den 
3. November, der lette in Freiberg auf den 1., in Grillenburg auf den 
8. April. 

Bon ben für die Begetation fo verderblihen Nachtfröſten tritt 
der erfle ein in Freiberg am 8., in Grillenburg am 5. October, der 
legte in Freiberg am 9., in Grillenburg am 23. Mai. 

Wenn wir die Temperaturverhältniffe von Grillenburg mit jenen 
von Freiberg vergleihen, jo fcheint es, als ob Freiberg in einer Wald- 
gegend liege, während es doch umgekehrt if; allein der Grund hiefür 
liegt, wie bereit in Note b erwähnt, darin, daß Grillenburg in einer 
Mulde gelegen if. E8 geht hieraus hervor, daß der Einfluß der ört- 
lihen Lage auf das Klima den der Bodenbededung aufzuheben vermag. 

Deutlicher tritt dagegen ſchon der Gegenjag zwiſchen Wald und 
Feld hervor bei Bergleihung der Temperaturverhältniſſe zwijchen Dres⸗ 
den und Riefa, da bei -diefen Orten die örtliche Lage Feine weſentlichen 
Unterjchiede. zeigt. 

Es beträgt nemlich die Mitteltemperatur: 





in Dreeden in Rieſa 





monat (walbreiche (walbleere Differenz 
Gegend) Gegend) 

December. . . .. . 0,59 R. | — 0,38 R. 0,97 R. 
Januar. .... -.1—-005 „ | —-065 „ 0,80 „ 
Sebunr .. . . 1,62 „ 1,02 „ "0,60 „ 
Min 222%. 2,53 „ 2,02 „ 0,51 „ 
Hl 222200. 6,9 „ 6,51 „ 0,44 „ 
Mio. 22 220. 11,18 „ 10,84 „ 0,34 „ 
N 1 .. 13,86 „ 13,82 „ 0,04 „ 
N 11) 14,92 „ 14,78 „ 0,19 „ 
Auf... 22... 14,25 „ 14,25 „ 0,00 „ 
September . . ... 12,74 „ 12,38 „ | 086 „ 
Ochbr . 2... 710 „ 6,57 „ 0,53 „ 
November... ... 8,38 „ 2,92 „ 0,46 „ 
Yahresmitteltemperatur 742 R. 7,80 R. 0,12 R. 


Die Zahl der Froſttage iſt in Dresden 42, in Rieſa 46, und 
der erſte Froſt fällt in Dresden auf den 17., in Rieſa auf den 15. No- 
vember, der lette in Dresden auf den 15., in Niefa auf den 14. März. 

Der erfte Nachtfroſt tritt ein in Dresden am 21., in Riefa am 
8. October, der lette in Dresden am 4., in Riefa am 10. Mai. 

Auf den bayer. meteorolog. Stationen (Ebermayer a. a. DO.) 
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war durchſchnittlich im Jahre 1868/69 die mittlere Lufttemperatur bes 
Waldes gegen jene im Freien 
höher niedriger 


im Krübjohre . -. ». » > 20. . — 0,48° R. 
„ Sommer. .... 2.2... — 0,900 „ 
„ Sehfe ...... .. 0 ,240 R — 
„ Bintr. . . 2.222200. fat gleih — 


was dem Borherrſchen des Aequatorialſtromes zuzuſchreiben iſt. 

In den einzelnen Monaten betrug die mittlere Temperatur des 
Waldes gegen jene der Freiſtation 
| mehr weniger 


m Mid. 2.2000. — 0,45° R. 
„ Aprii...... . — 0,60, 
„Maii... 8 — 1,16 „ 
„ IBmi . 22222000 — 1,33 „ 
„ Mali... 22 2.. ... — 1,30 „ 
„ Aug... 2:22 20200. — 1,09 „ 
„ September. — 0,64 „ 
„ October . 2 2 2 2.220. — 0,04 „ 
„ Rovember -. -» .2.0...0480R. — 
„ December..0,01, — 
„Januarrrr. 0,08 „ — 
„ Bebut ...:. 22000. — 0,25 „ 


Im der ungariihen Pußta fol im Sommer die Temperatur zwi⸗ 
hen Wald und Feld nicht jelten fo verjchieden fein, daß die Differenz 
der Höhe von 300 Toifen entipricht. 

Bei einer und derfelben Jahrestemperatur ift unter fonft gleichen Ver⸗ 
hältniffen der Unterſchied der höchſten und niedrigften Temperatur im 
Walde geringer, als auf dem Felde. 

Die Differenz zwiſchen der höchſten und niebrigften Temperatur 
beträgt in Freiberg 44°, in Grillenburg 50% und in Dresden und Rieſa 
489 (man vergl. übrigens Note d Abf. 4). 

Die größten Temperaturſchwankungen betrugen 1868/69 auf ber 
bayer. Station 

im Freien im Walbe 


Dufhelberg - - - » 222... 48,800 R. — 

Seeshaupt... .... 48,50° „ 835,300 R. 
Rohrbrumn . . . - . 0 .44,200 „ 39,300 „ 
Sohamnesfren - » -. 2... 45,600 „ 38,500 „ 
Ebrah. . -. 22... .. — 40,500 „ 
Altenfurtt. . > 2000. — 46,100 „ 
Ahaftenbtug -. . 2... 45,800 „ — 


Die abſoluten Temperaturſchwankungen in den einzelnen Monaten 
Albert, Staateſorſuvirthſchaft. 1. Theu. 4 
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waren natürfich viel geringer, als die jährlichen, und es blieben die 
Differenzen der abjoluten Temperaturertreme im Walde durchſchnittlich um 
3,220 hinter jenen im Freien zurück. Am ftärtftien machte fi der Einfluß 
des Waldes. in den wärmſten Monaten (Juni bis incl. September) 
geltend, mo bei einzelnen Stationen die größten beobachteten Tempera⸗ 
turſchwankungen im Walde um 7 und 80 geringer waren, als im Freien 
(Ebermayer aa. O. ©. 114 u. f.). 
Man vergl. aud) Note h. 


Im hohen Norden und im Hochgebirge hat man ebenfalls einen langen, 
aber verhältnigmäßig wärmeren Winter mit großer Schneelage und faft 
feinen Frühling und Herbft (man vergl. übrigens $. 12). 


(g) So erfriert 3 B. aud in Folge der ftarten Entwaldungen jeit den 


(h 


— 


letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts der Oelbaum in vielen 
Theilen Frankreichs, ſo daß auf deſſen Anbau verzichtet werden mußte. 

Die aus Nordamerika ſtammende Akazie leidet bei uns durch 
Winter- und Spätfröfte, und die ſ. g. Schütte der jungen Kiefern ift in 
ben Plenterwaldimgen der norwegiſchen Gebirge wegen der verzögerten 
Pflanzenentwidlung eine unbelannte Sadıe. 

Der Maftertrag ift in Deutfchland gegen früher auch dadurd ge- 
ringer geworden, daB fi in Folge der Waldminderung die Spätfröfte 
mebrten. 


So wechſelt 3. B. in der der Iſotherme von 20° R. angehörigen Wüfte 
Sahara bie Temperatur fo, daß fie am Tage nit felten über 409 fteigt, 
Nachts aber unter Null finkt. 

Nah dem Durchſchnitte der Beobadhtungsrefultate der bayer. 
Stationen betrug das mittlere tägliche Temperatirmarimum bes Waldes 
gegen jenes des Feldes im Jahre 1868/69 weniger 


m Mi en 0,96° R 
„ Aprili..... ..... 0,700 „ 
„Mi... 222... 2,180 „ 
„Juni.......... 2,750 „ 
„ Ali...... nn 023,560 „ 
„ Aufl.» 222 0.. ..8,170 „ 
„ September . . . 2.2... . . 2,810 „ 
„ October... 22 200. . 1,260 „ 
„ November .. 2.2.2.0. . 0,120 „ 
„ December . ..... .....0,500 „ 
„Iamr . J 0,510 „ 

Serum ... 0,65% „ 


Dagegen zeigten die mittleren täglichen Temperaturminifma Macht, 
temperaturen) des Waldes gegen jene des Feldes: 
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mebr weniger 


Grabe R. 
im Mir .- 220... 040 — 
n„ Bl ...... ...—_ 0,06 
„ Muüi ... 2.2.2020 0,86 — 
„Juni....... 0,97 — 
„ui .2 2.220020 1,95 — 
„Auguſt. 1,65 — 
„ September... ... 2,63 — 
„October.. ... 1,54 — 
„ Rovember . -..... 1,56 — 
„December 0,88 — 
„Januar 1,25 — 
„ Februar.... 0,70 — 


Die Waldluft war Nachts durchſchnittlich wärmer: 
im Sommer um 1,62 Grade R. 
Herbſt ” 1,91 ” 
„ ®interr „ 094 „ 
„ Brlübling „ 0,42 n 
Die mittleren Temperaturſchwankungen der täglichen Ertreme 
des Waldes betrugen gegen jene im Freien weniger: 


imMärl .. 2.2202. . 1,33 Grade R. 
„MW... 2220. 0867 „ 
„ Mai 3,03 „ 
ni . 2222000 8,72 n 
„Mi 2.2: 2200. 614 „ 
„ Auufl . » 2.2... 4,83 n 
„ September... .. . 458 „ 
„ Ochber . .. 2... 265 
„ November 1,59 „ 
„ December . ..... 1,22 n 
»„ Ianuat . - : 2.2.0. 1,71 n 


n Februar... '... 14 n 

Im Walde find demnach die täglichen Temperaturſchwankungen 
im Winterhalbjahre (November bis April) durchſchnittlich um 1,33 Grade, 
im Sommerhalbjahre (Mai bis Dectober) im Mittel um 4 Grade ge- 
ringer, ala im Freien (Ebermayer a. a. D.). 
Auf den bayerischen forftlich- meteorologiſchen Stationen wurden aud) 
Zemperatur»Beobadjtungen an der Oberfläche des Bodens, ſowie bei 
a, 1, 2, 3 umd 4 Fuß Bodentiefe vorgenommen, welche pro 1868/69 
im Durchſchnitte aller Stationen und Bodentiefen eine Differenz der 
mittleren Jahrestemperatur des Walbboden® gegen jene des unbewalbdeten 
von — 1,52" R. ergaben (Ebermayer a. a. O. ©. 35). 
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Wenn die mittlere Jahrestemperatur der Waldluft gegen jene der Luft 
im Freien nur einen Unterſchied von 0,750 R. zeigt (man vergl. Note b), 
jo rührt dies daher, daß die Einwirtung des Waldes auf Imfolation 
und Wärmeftrahlung des Bodens, von dem aus erft zum größten Xheile 
die Erwärmung der Atmofphäre erfolgt, auch zunächſt und in erhöhtem 
Maße in der Temperatur desfelben fi) ausſprechen muß. 

Der Waldboden war durchſchnittlich Tälter: 

im Frühjahr um 1,59 Grade R. 
„ Sommer „ 8,21 n 
[2 Herbſt 1,22 " 
⸗ Winter n 0,02 „ 

Die von M. und Ed. Becquerelin Tiefen von 0,6 bis 0,05 Meter 
angeftellten Beobachtungen haben ergeben, daß die Temperatur des mit 
Rafen bededten Bodens im Allgemeinen durchgehende etwas höher ift, 
als die des nadten (Biedermann, Wiſſenſchaftlich-praktiſche Forſchungen 
auf dem Gebiete ber Landmwirtbfchaft. 1873). 


8. 11. 

Die ungleihe Erwärmung der Atmojphäre ruft zur Her- 
ftellung des gejtörten Gleichgewicht Luftſtrömungen hervor, fo 
daß ſchon aus diefem Grunde die Luft überall in fteter Bewegung 
begriffen iſt. Es fteigt am Tage vom Felde die jtärker erwärmte 
Luft in die Höhe und zum Erfage ſtrömt die Fältere Waldluft 
auf das Feld, während bei der Nacht, wo die Luft über dem 
Felde fi) in Folge der größeren Bodenwärmeausftrahlung mehr 
erfältet, eine umgefehrte Luftftrömung ftattfinden muß (a). 
Die Entfernung vom Walde, bis zu welcher ſich dieje Gleich— 
gewichtsſtörungen der Atmofphäre bemerklich maden, jowie die 
Intenfität der fo entitandenen Quftbewegungen hängt natürlih von 
der Größe und Form des Waldes, von der durd) die Beihhaffen- 
heit des Feldes und des Waldes ($. 13) bewirften Ungleichheit 
der Erwärmung, von der Jahreszeit (Note d des $. 10) und 
namentlich von der Terrainbildung ab, indem Gebirgswaldungen 
auf die angrenzenden Ebenen im Frühjahr, Sommer und Herbit 
beſonders abfühlend wirken müfjen, während im Winter durch die 
Bewaldung die kalten Luftſtrömungen verhütet werden, die in 
Folge der größeren Wärmeausftrahlung der bloßgelegten Felſen 
entftehen würden (man vergl. $. 12). Selbftverftändlich kann fid) 
der Wind vom Walde zum Felde und vom Felde zum Walde 
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nur in fo weit Geltung verfchaffen, als es entgegenftehende andere 
Luftſtrömungen gejtatten. 

Bei meteorologiihen Stationen follten die Beobadhtungsorte 
im Freien fo weit von dem Walde entfernt fein, daß fie durch diefe 
Luftftrömungen zwifhen Wald und Feld nicht alterirt werden. 

Zwilchen der Waldluft und den auf den Baumkronen ruhen- 
den Luftihichten finden natürlich auch Strömungen ftatt, ins⸗ 
bejondere fällt Nachts die durch die größere Wärmeausftrahlung 
der Baumfronen erfältete Luft herab und wird durh vom Wald- 
boden auffteigende wärmere Luft erſetzt (b). 

Durch Verminderung der Einwirkung kalter und warmer, 
fowie trodener und feuchter Winde auf den Boden verhindert der 
Wald, wie bereits früher erwähnt, ebenfalls Witterungsertreme (c). 
Der Boden der Steppe ift nidht nur der unmittelbaren Einwirkung 
der Luftſtrömungen mehr ausgefeßt, jondern es nehmen auch die 
über ihn ftreichenden Winde leichter die eigenthümlidhe Temperatur 
desjelben an. An den Bäumen bricht fich theilweife die Gewalt 
des Windes, während die Stürme über die Steppe mit unge: 
Ihwädhter Kraft braufen, im Sommer fie austrodnend, im Winter 
durd; Kälte und Schneewehen Pflanzen und Thieren Verderben 
bringend. 

Inwiefern die eigenthümliche Temperatur der Waldluft bei 
dem Zufammentreffen derjelben mit Luft von abweichendem Wärme: 
und Feuchtigfeitögehalte die Veranlaffung zur Bildung atmofphä- 
rifher Niederjchläge wird, werden wir fpäter jehen. 


(a) Nah Ebermayer (a. a. O. ©. 109 u. f.) fließt am Tage die Fältere 
Waldluft gegen das Feld ab und wird erjett durch Feldluft, die fih an 
den Blättern der Baumkronen abkühlt und in Folge deilen auf ben 
Waldboden herabfinkt, während bei der Nacht die Tältere Feldluft in den 
Wald dringt und ihren Erfag findet in der im Walde auffteigenden 
wärmeren Luft, welche an der Peripherie der Baumkronen abgekühlt 
wird und in einem Bogen gegen das Feld abfließt. 

Als Mittel aus ſämmtlichen Beobachtungen der bayerifchen 
Stationen ergab fid) pro 1868/69, daß durchſchnittlich die Luft in der 
Krone geichloffener Holzbeftände um 0,480 R. wärmer als die Waldluft 
in fünf Fuß Höhe, dagegen durdfchnittli um 0,300 R. kälter war, als 
die Luft im Freien in fünf Fuß Höhe. 
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Hiemit in ziemlicher Uebereinftimmung ftehen die Beobadıtungs- 
refultate für das Kalenderjahr 1869 der drei meteorologiſchen Stationen 
im Santone Bern, nad) welchen die mittlere Temperatur der Luft betrug: 











, in der 
Station im Freien | im Walde Baumkrone 
Grade C. 
mterlalen . .:. 222020 9,82 9,39 9,62 
Ben 2 2 2 > 2er 9,29 8,77 8,10 
| Bruntrut . . . 0. 9,58 8,79 9,32 





Die Luftthermometer find in einer Höhe von brei Meter über 
dem Boden aufgeftellt, und die Beobacdhtungshöhe in der Baumkrone 
beträgt für Interlaken 15, für Bern 9 und für Pruntrut 14 Meter. 
Die Station Bern zeigt bezüglich der Lufttemperatur in der Baumfrone 
ein nicht aufgeflärtes, von den Übrigen Refultaten abweichendes Verhalten. 

Ueber die Temperatur- Erntedrigung der auf der Peripherie der 
Baumkronen ruhenden Luftichichten in Folge der Berdunftung und Wärme 
frahlung der Blätter fehlen Beobachtungen. 


(b) Diefes Herabfinken der durch die Wärmeausftrahlung der Oberfläche der 


Baumkronen erlälteten Luft und das Auffteigen eines warmen fLuft- 
firomes vom Boden hat bei Windftille, welche das Bermifchen beider 
Luftſchichten erfchivert, zur Yolge, daß im Walde in den einzelnen Stun- 
den der Nacht in verfchiedenen Höhen über dem Boden die Temperatur 
eine ſehr verfchiedene ift, und daß demnach aud die Zemperatur-Diffe- 
renzen der Wald- und Feldluft fchichten- und zeittveife pofitiv umb negativ 
fein können, was felbftverftändlich auch auf die Luftfrömungen zwiſchen 
Wald und Feld eimwirt.e So ergaben die Beobadjtungen Rivoli's 
(Ueber den Einfluß der Wälder auf die Temperatur der ımterften Luft: 
ſchichten. Poſen, 1869), daß unmittelbar vor Sonnenaufgang, aljo zur 
Zeit, wo die Wärmeftrahlung ihr Marimum erreicht hatte, in einem 
dreißigjährigen Kiefernbeftande die Lufttemperatur am Boden bedeutend 
gegen die des Feldes zurüdblieb, nach einiger Zeit ſich aber mit der- 
ſelben gleihftellte. Die Temperatur der Luft nahm im Walde mit der 
Erhebung itber dem Boden fchnell zu und war in den Baumlronen 
jedenfalls größer, als jene des Feldes, während bald nad) Somten- 
untergang das Verhältnig ein umpgefehrtes fein mußte. Bei einem 
ftärkeren Winde, der das Uebereinanderlagern der ungleich erwärmten 
Schichten hindert, ergeben ſich dagegen für die Waldluft für jede Zeit 
der Nacht Mitteltemperaturen, melde, wie aus theoretifhen Gründen 
anzunehmen ift und durch die Refultate der bayerischen Verſuchsſtationen 
beftätigt wird (man vergl. Note Iı des $. 10), jene der Feldluft überfteigen. 
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Uebrigens hat auch ſchon Krutzſch (Tharander Jahrbuch, Band 
XV) erlannt, daß das Auffteigen der warmen Luft und das Herab- 
finfen der durch Wärmeftrahlung der Pflanzen erlalteten Luft von den 
Berghängen in das Thal, oder in der Ebene vom Walde auf eine Heine 
Blöße bei heiterem Himmel und ruhiger Luft die Froftbefhädigungen 
befonders fördern müſſe. 

Nah dem Befagten müßte die natürliche Berjüngung den Nad- 
wuchs um fo mehr durch Spätfröfte gefährden, je Heiner die Schläge 
find, und je mehr Oberholz übergehalten wurde; allein die Erfahrung 
widerfpridt dem, was fi) daraus erffärt, daß die Mutterbäume nicht 
nır im Frühjahre die Entwidelung der jungen Pflanzen verzögern, 
fondern auch diejelben nach erfolgter Abkühlung vor der unmittelbaren 
Einwirtung der Sonnenftrahlen und damit vor dem Vertrocknen 
Ihügen (man vergl. auch Ebermayer a. a. DO. über die Urfache der 
Kiefernſchütte). 

Durch das Herabſinken kalter Luftſchichten auf den Waldboden 
muß bei Unterbrechung des Beſtandsſchluſſes natürlich die Thaubildung 
und die Kondenjation von Waflerdbampf im Boden gefördert werben. 

Da der Wald ſowohl kalte, als warme Luftfirömungen abhält, 
fo wird, wie wir ſchon in Note b des $. 10 angedeutet haben, bie 
Differenz zwiſchen Wald- und Feldtemperatur nad) dem Vorherrſchen dee 
einen, ober anderen Windes verichieden groß fein. Im Winter z. B. iſt 
fie bei Oftwind größer, als bei Weftwind, der warm ift und meift Be- 
dedung des Himmels bewirkt, welche den Unterfchied der Wärmeftrahlung 
von Wald und Feld aufhebt. 

So weift auf Rivoli (a. a. D.) nad, daß der Wald im Winter 
bei Norboftwinden pofitive, bei Sübmeftwinden negative Temperatur: 
differenzen dem Felde gegenüber zeigt. Er vergleicht die Wirkung des 
Waldes auf die Lufttemperatur mit der eines fchlechten Wärmeleiters. 

Auch nad) den Beobahhtungsrefultaten der bayerifhen Stationen 
(Ebermayer a. a. D. ©. 38) war der Wald bei Südweftwind Tälter, 
bei Norboft-, oder Nordwind wärmer, als das Feld, namentlich bei plöß- 
lichem Wechſel des Windes. 


8. 12. 


Der Unterfihied in der Erwärmung von Feld und Wald 
muß fi) unter allen Breitegraden und in jeder Jahreszeit zeigen, 
aber um jo bedeutender werden, je ungleicher die Länge von Tag 
und Nacht ift. Derjelbe muß deshalb im Allgemeinen im Sommer 
und Winter größer fein, als im Frühjahr und Herbit, und vom 
Aequator, wo dur das ganze Jahr die Tag- und Nachtlänge 
nahezu eine gleiche ift, und der Temperatur⸗Unterſchied des heißeſten 
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und Fälteften Monats kaum 1° beträgt (a), gegen die Pole hin 
immer mehr zunehmen. 

Derfelbe Gegenfag, wie zwiſchen Wald: und Steppenklima, 
beiteht zwifchen Küften- und Continentalflima, indem das Waffer 
wegen feiner Durhfichtigfeit und größeren fpecifiihen Wärme ſich 
langjamer erwärmt und abfühlt, als das fefte Land, und hiedurch, 
jowie durch die häuflgere Nebel- und Wollenbildung, welche im 
Sommer die Imfolation, im Winter die Wärmeausftrahlung 
mindert, die Zemperaturertreme ausgleicht, jo dag fi das Küften- 
klima ebenfo, wie das Waldflima, durch fürzere, Fühlere Sommer 
und längere, aber wärmere Winter dharakterifirt, während im 
Innern der Continente entgegengefette klimatiſche Verhältniffe be- 
ftehen (b). In der Nähe des leeres, oder auch größerer Land— 
jeen und Sümpfe muß deshalb die Temperaturdifferenz zwijchen 
Wald und Feld um fo mehr eine verhältnigmäßig geringere wer: 
den, je größer die Entfernung vom Aequator und mit ihr die 
Neigung zur Nebel: und Wolfenbildung: ift. 

Die Temperatur-Unterfchiede der einzelnen Jahreszeiten in 
Sibirien und an der Weſtküſte von Europa, welche zunächſt durch 
den Gegenfat des Land- und Seellimas bedingt find, werden 
durch den Golfitrom (c), fowie die vorherrjchenden Südweſtwinde 
noch vergrößert, indem viejelben nicht nur im Weiten des alten 
Continents eine Krümmung der Sothermen nach Norden bewirken, 
jondern auch durch die von ihnen der Atmofphäre zugeführte 
Feuchtigfeit häufigere Nebel- und Wolfenbildung und fomit die 
oben erwähnten Temperatur-Ausgleihungen verurſachen. 

Auch im Gebirge ift wegen der häufigeren Nebel- und Wolfen: 
bildung der Einflug des Waldes auf die Temtperaturverhältniffe 
ein verhältnigmäßig geringerer (d). Nur damm, wenn nad der 
Entwaldung duch Abſchwemmen des Bodens die Feljen bloßgelegt 
werden, treten, da ſich die Gefteine fchneller und ftärfer erwärmen 
und abkühlen, als der Boden, die Eigenthümlichkeiten des Steppen- 
Himas in erhöhtem Maße hervor, insbefondere aber entftehen in 
Folge der ungleihen Erwärmung don verhältnigmäßig Heinen 
Flächen intenfive Luftſtrömungen, wie dies z. B. im Karft mit 
der fogenannten Bora der Fall ift (e). 
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(a) So beträgt 3. B. (Bonillet-Müller, Lehrbuch der Phyſik und Me: 
teorologie) die Differenz der Temperatur des heißeften und Tälteften 


Monats: 
in 


Man vergl. librigens auch Note b. 


Singapore 


Calcutta 


Gibraltar 


Rom 


Frankfurt a. M. 
Petersburg 


Jakutzk 


unter 19 17° nördl. Breite 1,80 


” 


” 


” 


220 38° 
360 7. 
410 54: 
509 10° 
690 56 
620° 1, 


” 


” 


9,30 
9,70 
13,70 
16,30 
22,50 
50,70 


(b) Die Biegung der Ifothermen gegen Norden, fowie die geringeren Tem⸗ 
peratur- Differenzen im Weften des alten Continents ergeben fich bei- 
fpielaweife aus folgender Zufammenftellung: 





| Mitttere 
Jahres⸗ 
temperatur 
von 


Bordeaur unter 440 50° nördl. Breite 


Pecking 


Sebaſtopol 


London 
Paris 


Aſtrachan 
Carlsruhe 


Wien 
Dublin 


Amſterdam 


Berlin 
Bergen 


Curhaven 


Elbing 
Breslau 


Petersburg 


Moskau 
Nordcap 


Arhangel 


” 


” 


⸗ 


390 54° 
440 36° 
619 30° 
480 50° 
46° 21° 
490 1‘ 
480 13° 
680 21° 
620 23° 
620 30° 
600 24° 
530 21° 
64° 9 
510 8° 
590 56° 
650 46° 
71° 10° 
640 82° 


" 


[4 


Temperatur 

Unterſchied 

des heißeſten 

und fälteften 
| Monats 


14,80 
25,00 
16,40 
11,80 
13,50 


28,90 


15,90 
17,40 

9,80 
14,30 
16,80 
11,30 
14,30 
16,80 
16,60 
22,50 
23,50 
10,80 
23,80 


Einen Beleg für die günftige Einwirkung der weftlicheren Lage 
auf Die Wärmeverhältniffe bieten auch die Refultate der in gleicher 
Meereshöhe und faft unter demfelben VBreitegrade liegenden bayerijchen 
meteorologiihen Stationen Johameskreuz und Rohrbrunn, indem die 
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erfiere, um faft 39 weftlicher gelegene 1868/69 eine Jahres - Mittel- 
temperatur von 8,40 R., letztere aber nur eine ſolche von 7,85 R. zeigte. 


(c 


—f 


Der Golfſtrom macht ſich namentlich an ber bis zum 63. Grade nörd- 
licher Breite weit in das Land hinein entwaldeten, den Anblid einer 
flarren Felsöde gewährenden Weftlüfte von Norwegen, melde auch in 
den firengften Wintern eisfrei bleibt, geltend. So hat z. B. das unter 
60° 24° nördl. Breite gelegene Bergen bei einer Mitteltemperatur von 
1,84 R. ein Kältemarimum von —6°, während in dem um faum zwei 
Breitegrade nörblicher in einer Höhe von 600 Meter auf dem mehr be- 
waldeten Dftabhange des Dovrefields befindlichen Röhraas nicht felten 
das Duedfilber gefriert. 


(d) Daß das Gebirgsffima an und für fih mehr ben Charakter des Wald⸗ 
Himas bat, zeigen die Beobachtungsreſultate der Töniglich ſächfiſchen 
meteorologiihen Stationen (man vergl. Note b des $. 10). 

Bergleihen wir 3. B. Dresden (390 Barifer Fuß Meereshöhe) 
mit Oberwiefenthal (2824 Parifer Fuß Meereshöhe), jo ift die mittlere 
Temperatur: 














Dredden Oberwiefenthal Differenz 

Monat (Eibethal) (Erzgebirge) 

®rade R. 
December . .. . 0,59 — 2,87 2,96 
I Januar . ..... —0,05 3,25 3,20 
Sebruar . ..... 1,62 — 2,05 8,67 
Mid... 2.22% 2,53 —1,70 4,23 
Al . 2.2.2... 6,95 2,80 4,15 
Mad... 2... 11,18 7,22 3,96 
ini 222 2.0. 13,86 9,85 4,01 
Juli....... 14,92. 10,85 4,07 
Auguſt ...... 14,25 10,19 4,06 
September . ... 12,74 9,11 3,63 
October... 2... 7,10 3,77 3,33 
November... . 8,38 —0,60 3,98 
Iahres-Mitteltemperatur | 7,4 | 3,65 | 8,77 


Es ift demnach im Gebirge der Winter verhältnigmäßig wärmer, 
und während bie Differenz der höchſten und niedrigften Temperatur in 
Dresden 480 beträgt, ift diefelbe in Oberwieſenthal nur 420. 

Freiberg und Rieſa liegen in waldleeren Gegenden, erfteres 1254, 
leßteres nur 349 Pariſer Fuß über der Oftfee, und es find die Mittel: 
temperaturen: 
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®rade R. 
Demdbe .... —0,38 —0,77 0,39 
Yamar -... on —0,65 —1,19 0,54 
Seun .. . 1,02 0,11 0,91 
Min ..2.2... 2,02 0,77 1,25 
April....... 6,51 5,20 1,81 
Mi... 10,84 9,71 1,18 
mon 18,82 12,17 1,66 
li 22.2... 14,78 18,26 1,47 
Auf ... . 14,25 12,78 1,47 
September .... 12,38 11,85 1,08 
Ochbr ... . 6,57 6,92 0,65 
November . . 2,92 1,74 1,18 
gahres-Mitteltemperahur ir | 7,80 | 5,92 | 1,88 | 


Die Temperatur-Differenzen find zwiſchen Freiberg und Rieſa im 
Winter geringer, als im Sommer, und ber Unterfchied zwifchen der 
höchſten und niedrigften Temperatur beträgt in Freiberg 449, in Rieſa 48°. 

Für die bayerifhen Stationen Afchaffenburg (400 Pariſer Fuß 
Meereshöhe) und Rohrbrunn im Speffart (1467 Parifer Fuß über dem 
Meere), welche beiläufig ſechs Stunden von einander entfernt find, betrug 
(Ebermayer a. a. DO.) im Jahre 1868/69 die mittlere Temperatur: 











In in Differen 
Zadreszeti Aſchaffenburg Rohrbrunn 
u ®rade R. 
Frühling . . 10,38 8,07 2,31 
Sommer . . - . 17,53 14,64 2,89 
Herbft en 8,31 6,73 1,58 
Winter... . 3,88 2,12 1,76 
Iahres-Mitteltemperatur | 10,02 | 780 | 92 


Die Differenz der höchſten und niedrigften Lufttemperatur betrug 
in Alchaffenburg 45,800, in Rohrbrum 44,200, 


(e) Der Karft, deilen Plateau die Wien-Triefter Eifenbahn überſchreitet, ift 
das von Fiume nad) Görz ziehende, nicht viel über 300 Meter hohe 
Gebirge, welches einen Theil der faft durchgehende entwaldeten Sild- 
alpen bildet. Weber denjelben weht num häufig, namentlich im Herbft 
und Winter, ein ungeheuer heftiger Nordoftwind, welder Fuhrmanns- 
und Eifenbahnmwagen und felbft Schiffe im Hafen von Trieft umzumerfen 
im Stande iſt, — die fo fehr gefürdhtete Bora, deren Entftehung ſich in 
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folgender Weife erflärt. Der Kalkſtein der nur in den zerftreuten Ein- 
fentungen (Dolinen) mit fpärlidem Graſe und Laubholzgeftrüippe be- 
wachſenen Steinwüfte des Karftes erhitt fi durch Infolation fehr be- 
beutend, und ber in Folge deſſen in die Höhe fteigende und oben nad) 
Norden abfließende Luftfirom wird durch eine von Norden kommende, 
durch die Rotation der Erde nach Nordoft abgelenkte Luftftrömumg (Bora) 
erjeßt, die natürlich im Winter und namentlich gegen Ausgang bes- 
felben, wo die Differenz der Temperatur bes heißen Steines und des 
noch mit Schnee und Eis bededten Bodens des Nordens am bebeutendften 
ift, auch mit der größten Heftigleit auftreten muß. Die ftarle Erfältung 
der Felſen in der Nacht bewirkt den Abfluß der auf ihnen ruhenden 
Luftihichten nah Süden und wieder den Erfat bderfelben durch eine 
Nordoſtſtrömung. 
8§. 13. 


Die eigenthümlichen Temperaturverhältniſſe des Waldes 
machen ſich natürlich um ſo mehr geltend, je größer er, und je 
kleiner ſein Umfang im Verhältniß zur Fläche iſt. 

Je geſchloſſener ein Wald iſt, deſto Fühler wird er verhält- 
nigmäßig im Sommer, deito wärmer im Winter fein, und lebteres 
namentlid) mehr bei den immergrünen Nadelhölzern, als bet den 
bloß fommergrünen Laubhölzern. Holzarten, die, wie 3. D. die 
Rothbuche, Fichte und Weißtanne, fich bis in's höhere Alter ge- 
ſchloſſen erhalten, laſſen die Eigenthümlichfeiten des Waldklimas 
mehr hervortreten, als die lichtbedürftige Eiche, Birke, Kiefer, 
Lärche u. ſ. w, der Hochwald mehr, als der Niederwald, der 
ſchlagweiſe behandelte Hochwald mehr, als der Plenterwald, ſowie 
endlich der höhere Umtrieb mehr, als der niedrigere. 

Bei einem und demfelben Beitandsjchluffe wird die klimatiſche 
Wirkung des Waldes um fo geringer fein, je lichter die Yaum- 
fronen im Innern find und je weiter fich diefelben vom Boden 
befinden. Jüngere jchlanfe Stämme mit hoch angefekter Krone 
werden deshalb weniger bejchattend auf den Boden wirken, als 
alte, Eurzichaftige Bäume, die ihrer ganzen Länge nad) beajtet find. 

Der Standort übt, inden er Schluß und Wuchs der Be: 
jtände beftimmt, einen wejentlihen Einfluß auf die Temperatur: 
Ausgleihung durd den Wald. 

Der Humus, welder ſich in jedem gejchlofjjenen Walde an 
der Bodenoberflädhe bildet, trägt durd) feine phyſikaliſchen Eigen- 
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haften (8. 5) nicht unweſentlich zur Erhöhung der Himatifchen 
Eigenthümtichkeit des Waldes bei. 

Aus dem Geſagten geht übrigens hervor, daß die Wärme- 
verhältniffe des Waldes das Product einer Menge von Factoren 
find, deren Verhalten an und für fi) und zu einander noch gründ- 
liher Unterfuhung bedarf. 


2. Einfluß des Waldes anf den Feuchtigkeitszuſt and einer Gegend. 


g. 14. 


Wis die mittlere Jahrestemperatur den allgemeinen Ausdrud 
für die Zemperaturverhältniffe einer Dertlichfeit bildet, fo iſt die 
Geſammtheit der jährlichen atmosphärischen Niederichläge ein jol- 
her Ausdrud für die Feuchtigkeitszuſtände. Dieſe Niederfchläge 
mindern fid) wegen der Abnahme der Zemperatur und fomit des 
abfoluten Waffergehaltes der Atmojphäre vom Aequator gegen die 
Pole und vom Fuße der Berge gegen die Höhe, und es müffen 
die Linien, welche die Orte von gleichem jährlichen Niederichlage 
mit einander verbinden, nicht nur aus denfelben Gründen, wie die 
Sothermen, Ablenkungen von den PBarallelkreifen zeigen, fondern 
auch namentlich dann jehr gegen Norden hinaufgebogen werden, 
wenn größere Wafjerflächen, wie das Meer, Landjeeen und Sümpfe, 
der Luft durch Verbunftung mehr Feuchtigkeit zuführen (a). 

Wie wir im $. 10 gefehen haben, bleibt die mittlere Jah—⸗ 
restemperatur eines Punktes der Erdoberfläche diefelbe, gleichviel, 
ob derjelbe bewaldet, oder unbewaldet ijt, und es muß deshalb fo- 
wohl, als auch weil der Wald an dem Waffergehalte feiner Um⸗ 
gebung und der Zuführung von Weuchtigfeit dur die Winde 
nichts ändern Tann, ein Gleiches bezüglich der Gejammtheit der 
atmoſphäriſchen Niederichläge (man vergl.$. 15) gelten, nur wird, 
was für das organifche Leben das Wichtigfte ift, die Vertheilung 
der atmofphärifchen Niederjchläge auf die einzelnen Jahreszeiten 
im Walde eine gleichmäßigere fein, und der Wald ſomit bier 
denfelben ausgleihenden Einfluß üben, wie bezüglich der Zempe- 
ratur (b). 
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Da die FeuchtigfeitScapacität der Luft in geradem Berhält- 
niffe zu ihrer Temperatur fteht, fo fann, da in dem Walde Tem⸗ 
peraturertreme ausgeglichen werden, die Waldluft dag Marimum 
und Minimum des abfoluten Feuchtigfeitsgehaltes nicht zeigen, 
weldes fih unter ſonſt gleichen Verhältniffen für die waldleere 
Fläche ergibt. Dagegen muß die größere Gleihmäßigfeit der Wald- 
temperatur, indem fie gegenüber dem Felde den Thaupunkt bald 
erhöht, bald erniedrigt, bei gleichem Feuchtigfeitögehalte eine Ver— 
jchiedenheit der relativen Feuchtigkeit der Wald- und Feldluft zur 
Folge haben. Es wird insbefondere die Waldluft im Sommer 
feuchter, im Winter trodener, als die Luft der Steppe fein, im 
Frühjahre und Herbite fi) aber bezüglich der relativen Feuchtigkeit 
der letteren mehr nähern. Die Waldluft ift am Tage feuchter, 
Nachts trodener, als die Feldluft. 

Der abjolute und relative Feuchtigfeitsgehalt der Luft hängt 
übrigens nicht allein von der Temperatur derjelben, fondern aud) 
von der Zuführung von Wafferdampf durch Winde und durch die 
Verdunftung dev Bodenfeuchtigkeit ab, und, wenn fich die Wald- 
luft bezüglich ihres Weuchtigfeitsgehaltes theilweiſe anders verhält 
(man vergl. Note d), ale wir es vorftehend, wo bloß die Wärme- 
verhältniffe des Waldes in Betracht kamen, dargeftellt haben, fo 
ift dies auf Rechnung diefes zweiten Factors der Feuchterhaltung 
der Luft zu fegen. Wenn die Baumkronen die Einwirkung der 
Winde auf das Waldinnere mindern, fo gilt dies gleihmäßig für 
feuchte und trodene Luftftrömungen, und es muß dadurch der 
Veuchtigkeitögehalt der Waldluft gleihmäßiger werden, dod) wird 
ein ftärferer und länger andauernder Wind feine volle Einwir- 
fung auf die Feuchtigfeitsverhältniffe des Waldes fchlieglich nicht 
verfehlen. — Wenn aud ein Theil der atmoſphäriſchen Nieder- 
Ihläge im Walde nicht an den Boden gelangt (c), und das aus 
den Blättern verdunftende Waller ebenfalls nicht dem Waldinnern 
zu Gute fommt, fo wird doc, abgefehen davon, daß diefe der 
Waldluft nicht direct zulommende Feuchtigkeit fchlieglich durch ver- 
mehrte Niederichläge dem Boden zugeführt wird, — durch Be- 
dedung des Bodens mit Humus, oder Moofen nachhaltig eine 
größere Menge Waſſer an der Erdoberfläche zurüdgehalten, als 
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von dem Feldboden, oder gar von dem in Folge der Entwaldung 
blopgelegten Felſen (man vergl. 8. 5). Die Verdunftung felbft 
hängt von der Temperatur und dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft, 
jowie von dem Luftzuge ab, und es muß, da, wie oben erörtert, 
der Wald auf alle diefe. Factoren eine nivellivende Wirkung übt, 
der Feuchtigkeitsgehalt der Waldluft gegenüber dem der Feldluft 
eine größere Gleichmäßigkeit zeigen (man vergl. auch Note c des 
8. 10). 

Nach dem Gefagten wird aljo im Sommer bie Waldluft 
jwar nicht das Maximum von Feuchtigkeit enthalten, wie es ſich 
nad) ftärlerem Regen in der Weldluft findet, dagegen wird die 
Baldluft immer relativ und bei längerem Regenmangel aud) ab- 
folut feuchter fein, als die Luft des Feldes. Im Winter aber 
wird die Waldluft wegen ihrer höheren Temperatur immer trode- 
ner jein und jogar abjolut weniger Feuchtigfeit enthalten, als die 
Steppenluft, wenn feuchte Winde mit der falten Steppe in Be- 
rührung fommen (d). 


(a) Während z. B. auf Guadeloupe die jährliche Regenmenge 260 Bar. Zoll, 
anf St. Domingo 114 Zoll und auf Martinique 82 Zoll beträgt, ſinkt 
diefelbe in Berlin und Petersburg auf 19 Zoll, in Würzburg auf 16 Zoll 
und in Erfurt fogar auf 12 Zoll herab. 


Wie jehr Übrigens die Entfernung vom Deere und andere ört- 
lichen Berhältniffe auf die Regenmenge von Einfluß find, ergibt fi z. 2. 
daraus, daß 
Dover, Mailand und Neapel eine Regenmenge von beiläufig 35 Bar. Zoll 
Liverpool, Montpellier und 


Benedig . .. -.... n " " „ lu 
Karlsruhe, Streßburg und 

Rom ... ” ” "” ” 25 „ u 
London, Böttingen, Seidel 

berg und Bologna . . . m " „ n Au u 
Baris und Regensburg nm n „non 21, „ 
Stodholm und Petersburg . „ „ n „ 19 „u u 

befiten. 


Bergen madt in Folge der Einwirkung des Golfftromes (Note c 
des 8. 12) auch hier eine Ausnahme, indem es weitaus die größte 
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(b) 


(e) 
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Regenmenge in Europa zeigt, nemlich 83”, während in dem faſt unter 
gleicher Breite fiegenden Stodholm nur 19“ beobachtet wurden. 

Das belannte Geſetz der Abnahme der abjoluten Feuchtigkeit mit 
der Erhebung über die Meeresfläche beftätigen auch die Beobachtungs⸗ 
refultate der bayer. Stationen, indem 3. B. in Achaffenburg (400 Bar. 
Fuß Meereshöhe) der Dunftdrud im Freien 3,77 Par. Linien, in Robr- 
brunn (1467°) 8,88% und in Dujchelberg (2776) mur 2,88 durchſchnitt⸗ 
lich jährlich betrug. Seeshaupt (1830 Meereshöhe) macht in Folge der 
Nähe des Starnberger Sees mit feinem Dunftbrude von 3,56 eine 
Ausnahme (Ebermayer a. a. DO. ©. 148). 


Auh Schleiden (a. a. DO. ©. 148) fchließt ſich der ſchon früher von 
Dove ausgefprodhenen Anfiht an, daß der Wald nicht wejentlich auf 
die abfolute Regenmenge, fondern vorzüglid nur auf die Bertheilung 
derjelben auf die einzelnen Jahreszeiten einwirte. 

Hofmann (Allgemeine Forſt- und Jagdzeitung, 1861) glaubt, 
daß die Waldungen in der bei uns üblichen Ausdehnung, verglichen mit 
der freien Flur, unter fonft gleichen Berhältnifien — namentlich, wo 
fein Gebirge im Spiel ift — weder auf die Menge des Nieberichlages, 
nod auf deffen Bertheilung in den verjhiedenen Jahreszeiten Einfluß 
haben. 

Grieſebach (Die Begetation der Erde. Leipzig, 1872. Engel 
mann) hält die Vermehrung der Regenmenge im Sommer für den Haupt: 
vortheil, den der Wald gewährt. 


Becquerel, Bater und Sohn, haben mit Hilfe der franzöftfchen Ala- 
demie flinf Beobadhtungsftationen im Arrondiffement Montarges (Roiret) 
errichtet, ebenjo die dänifche Regierung an 14 verſchiedenen Orten, um 
das Berhältniß der Regenmenge in Waldungen und nicht beholzten Or» 
ten feftzuftellen. Das Reſultat diefer Beobadhtungen war, daß in den 
Wäldern mehr Regen fällt, und baß belaubte Bäume 0,47, unbelaubte 
aber 0,235 der Waflermenge vom Boden abhalten („Aus der Natur“. 
Zahrgang 1866, ©. 333). 

Nah Krutzſch (Tharander Jahrbuch, 16. Jahrgang, S. 220) ge- 
langten in einem 80—40jährigen Fichtenbeftande des k. ſächſ. Reviere 
Grillenburg von Regen, deren Waffermenge den Boden !/,— 7“ hoch 
bededte, 9—57%, an den Boden, und im Ganzen famen von dem im 
Freien gefallenen Regen nur 46,73%), auf den Waldboden. Nur bei 
Negengüffen, welde 15—21 Wafler lieferten, erbielt der Boden 
80— 90%), desfelben. Anders verhielt fi) die Sache bei den f. g. feinen 
Regen, welche ihre Entftehung der Abkühlung warmer, feuchter Luft- 
firöme durch die Berührung mit dem fälteren Erdboden verbanken, und 
bei denen der Waſſerdunſt in Heinen Tröpfhen an den Nadeln und 


(d 


— 
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Achten der Bäume ſich condenfirt, was im oberen Erzgebirge und wohl 
in allen Gebirgsmwaldungen nicht felten zu beobachten if. Im jolchen 
Fällen waren von Regen, die noch unter !/,, Linie Waſſer gaben, was 
ımter anderen Umfländen vollfländig wieder verdunftet wäre, bis zu 
25%, auf den Boden des Waldes gelangt. 


Auf den fchmweizerifhen meteorologifchen Stationen betrug im 
Jahre 1869 die Regenhöhe 


im Freien | im ®alde 


Station | 
| Millimeter 
Interlakfen.... en 1326,0 1152,6 
Bern . en 1134,6 691,7 
Brunrut -. -. >: 222020. 1750,9 | 1293,6 


Der Minderbetrag des Regens im Walde, melder dem theil- 
weifen Auffangen der Niederſchläge durch die Baumkronen entfpricht, be- 
trug im 50jährigen Buchenbeftande (Interlafen) nur 13%, im 40jährigen 
Sichtenbeftande (Bern) 39%, und im 50—60jährigen Buchenbeflande 
(Bruntrut) 26%, der Regenmenge im Freien. 


Die Beobachtungen auf den bayerifhen Stationen (Ebermayer 
a.0.D. ©. 205) ergaben nad; Ajährigem Durchſchnitte, daß die Regenmenge 
in den Laubholzwaldungen um 21°/,, in den Fichtenwaldungen um 22%, 
in den Kiefernwaldungen um 34°/, und im Ganzen um 26%), geringer 
war, als im Freien. Das an den Bäumen abfließende und durch Ab- 
fallen des Schnees an den Boden gelangende Wafler konnte nicht durd) 
den Regenmefier beftimmt werden, fo daß bie fraglichen Differenzen in 
der Wirklichkeit geringer waren. 


Allgemeine Zahlen lafſen ſich demnach für diefes Verhältniß nicht 
geben, daneben der Beſchaffenheit des Waldes auch die Intenſität und 
Dauer des Regens, ſowie die den Regen begleitenden Luftſtrömungen 
enticheidend find. 


Im Kalenderjahre 1869 zeigten die im Cantone Bern errichteten meteoro- 
logiſchen Stationen folgende mittlere relative Luftfeuchtigkeit, nemlich 








im Freien | im Walde | 
Station _—— A — 
Brocente 
Interlaten . nn | 74,68 76,59 
Ben ..... nn 78,76 87,93 
Pruntruut4 77,97 85,07 


und fomit überall ein Mehr zu Gunſten des Waldes. 


Aibert, Staatoforfuvirthſchaft. I. Teil. 5 
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Die relative Luftfeuchtigkeit war in 











Interlaken Bern Pruntrut | 
| Monet zilen aähhe | wien | miätne | wären | wihe | 
Brocente 
Januar . .... | 81, 1 sı, 7! so, 5| 92, 0 86, 2 85, 1 
Februar . . .. 180, 0| 79, 9| 8ı, 4| 97, 0| 8ı, ı| 82, 5 
März ...... . | 76,06 | 80,00 | 81,00 | 86, 6 | 84,00 | 85,50 
rl. ..... 61,37 | 63,17 | 66,06 | 74,80 | 66,08 | 70,82 
Mai . ...)70,77| 70,40 | 74,43 | 84,03 | 76,29 87,70 
mio. 67,45 | 68,48 | 70,06 | 78,05 | 69,61 | 79,63 
li -» >... 1 70,70| 67,61 | 68,48 | 79,11 | 69, 0 | 83,48 
Auguft | 72,48 | 79,01| 74,67 | 85,66 | 71,67 | 85,53 
September. . - . - 21 76,90 | 75,80| 89,05 | 68,73 | 8418| 
October . . . . . 74,30 | 81,25 | 86,72 | 96,04 | 82,85 | 92,29 | 
Novembre. .  . (fehlen die Angaben) 
December . . . . | 86,41 | 86,38 | 91,69 | 97,69 | 91,56 | 89,04 


Die Differenz des Marimums und Minimums der relativen Feuch⸗ 
tigfeit betrug in 


Snteriaten| Bern | Bruntrut 








Brocente 


lim Stein... ... 25,04 25,63 25,58 
Im Babe. ..... 23,21 22,89 21,97 
(Schweizeriiche Zeitfchrift flir das Forſtweſen. Jahrgang 1869 und 1870). 
Die Beobachtungen der bayerifhen Stationen ergaben im Durd)- 
jchnitte die faft vollſtändige Gleichheit des Jahresmittels des abfoluten Waffer- 
gehaltes der Wald- und Feldluft, und aud in den einzelnen Monaten 
des Jahres 1868/69 waren die bezüglichen Differenzen nur fehr un- 
bed eutend. 
Anders verhielt es fi) bezliglich der relativen Feuchtigkeit, indem 
die Waldluft durchichnittliih um 6,36 Procent feuchter war, als die 


Feldluft. 
Die Waldluft war feuchter, als die Feldluft 
im Frühling um.....— 6,70 Procent 
„ Sommer... 428 „ 
„Herbſt ... ; 7 + ap 
„ Binterr 42-200. 624 „ 


welch’ letztere Differenz in Folge des abnorm milden Winters 1868/69 
jo hoch ift. 
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Die Waldluft war feuchter 











im Mär MM . 2220. 8,386 Procent 
” April mn ee. 0 0. 4,29 " 
„ Mai More een 94T „ 
„ Imi nee: 9, 
„ Iuli nenn 10,07 „ 
„ Auguft ...*. 8,44 n 
„ September „ : : 2... 8,3 „ 
„October ...... 3,346, 
„November.... 3836 „ 
„ December „ : » 5,10 „ 
„ Januar Pe 8,77, 
„ Yebruar More. 6,85 „ 
Es betrug 
im Freien | im Walde 
| Procente 
das Marimum der relativen Feuchtigkeit 88,69 92,15 
„ Minimum „ „ „ 66,71 76,18 
Differeng. .| 23,98 15,97 


und wirkte jomit auch bier der Wald nivellirend. 


Bir müflen übrigens zu den Rejultaten der fchweizerifchen und baye- 
rischen Verſuchsorte bemerlen, daß fich die Freiftationen auf verhältnigmäßig 
Heinen Lichtungen großer Waldcompfere, oder in deren Nähe und daher 
mehr, oder minder unter dem Einfluffe der vom Walde verurjacdhten Luft- 
trömungen ($. 11) befinden, was bezüglich der Temperatur und ſomit 
auch der relativen Feuchtigkeit ausgleichend wirkt. Die relative Feuch— 
tigkeit müßte für den Beobadhtungsort im Walde nad) der Abholzung 
des Waldcompfexes viel bedeutendere Ertreme zeigen, als jene der jetigen 
Station im Freien, doch find demungeadhtet die fraglichen Beobachtungs⸗ 
ergebniiffe von großer Bedeutung, weil fie einen neuen Beleg für bie 
größere relative Feuchtigkeit der Waldluft im Sommer bilden. 


Die k. ſächſiſchen Berfuchsftationen (man vergl. Note b des $. 10) 
ergaben bezüglich) der jährlichen mittleren relativen Feuchtigkeit folgende 
Refultate: 


Freiberg (unbewaldete Gegend) . . 74 Procent, 

Grillenburg (bewalbete Gegend) 81 „ 
dann 

Dresden (bemaldete Gegend) . . . 2 „ 

Rieſa (unbewaldete Gegend) -. . . 76 m 


68 Einfluß des Waldes auf den Feuchtigkeitszuſtand einer Gegend. 


8§. 15. 

Da die relative Feuchtigkeit der Wald- und Feldluft in den 
einzelnen Jahreszeiten fid) verjchieden verhält, jo wird auch die 
Fähigkeit, Niederichläge zu bilden, wenn Wald- und Feldluft ſich 
mit einander miſchen, oder wenn ein Luftſtrom von bejtimmtem 
Wärme- und Feuchtigkeitsgrade über Wald und Feld ftreicht, bald 
bei der Waldluft, bald bei der Yeldluft größer fein. 

Wir haben im $. 14 gejehen, daß, wie die mittlere Jahres- 
temperatur, aud der mittlere Feuchtigkeitsgehalt der Atmofphäre 
für dieſelbe Dertlichkeit, gleichviel, ob diefelbe bewaldet oder unbe- 
waldet, gleih jein muß (a), und nur die Vertheilung desjelben 
auf die einzelnen Jahres: und Zageszeiten bei Wald umd Feld 
verſchieden iſt. Es muß daher die jährliche Negenmenge, jofern 
fie von dem Feucdhtigfeitögehalte der Luft abhängt, für den be- 
waldeten und unbewaldeten Ort gleich jein; allein e8 find bei der 
Regenbildung noch andere Factoren thätig, welche häufig eine 
Ungleichheit der Negenmenge von Wald und Feld bewirken (b). 
Uebrigens bilden Regen, Schnee, Hagel und Graupeln nur einen 
Theil der atmosphärischen Niederichläge, und ed wird, wenn wir 
den Thau auf und in dem Boden (c), deſſen Bildung durd die 
die Regenmenge mindernden PVerhältniffe in der Kegel gefördert 
wird, der jährlihen Regenmenge zuzählen, die Gefammtheit der 
jährlihen atmofphärifchen Niederichläge, wie bereit8 in 8. 14 er- 
wähnt, diefelbe bleiben für die bewaldete, wie für die unbemwaldete 


Flache (d). 


(a) Wenn nad) den in Note d des $. 14 mitgetheilten Beobadhtungsreful- 
taten der ſchweizeriſchen und bayerifchen Stationen die mittlere jährliche 
relative Yeuchtigkeit der Waldluft größer war, als die der Feldluft, fo 
fommt dies auf Rechnung des heißen Sommers und milden Winters 
1868/69. Der Durdjchnitt der Ergebniffe einer längeren Beobachtungs⸗ 
zeit müßte wohl unfere Behauptung beftätigen. 

(b) So wird 3. B. in den weftlihen Theilen Europas die jährliche Regen- 
menge, wie bie in Frankreich und Dänemark gemadten Beobachtungen 
(man vergl. Note c des $. 14) zeigen, im Walde größer fein, als auf 
dem Felde, weil hier in Folge des Vorherrſchens der Weſtwinde im 
Frühjahre, Sommer und Herbfte im Walde größere Regenniederfdjläge, 
die von den obgleich bedeutenderen Winterregen unbewaldeter Flächen 
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um fo weniger aufgeiwogen werden, je mehr die erwähnten klimatiſchen 
Berhältniffe im Winter die Bewölkung des Himmels mehren und fomit 
die Zemperaturunterfchiede der Wald- und Keldluft ausgleichen. 


(e) In Ober-Aegypten und an der Weftlüfte Peru’s regnet e8 faft nie, in 


Italien und dem ſüdöſtlichen Frankreid fehlen die Sommerregen, und 
doch erhält fi) durdy die Bildung von Than auf und in dem Boden die 
Begetation. 

Diefe Thaubildung ift befanntlich die Folge der Wärme-Aus- 
ftrahlung des Bodens und im geichloffenen Walde natürlich gleich Null, 
im Freien dagegen bedeutend, namentlidy auf gelodertem, mit Humus 
ſtark gemifchten Boden, oder gar auf Grasflädhen, bie ein beſonders 
ſtarkes Strahlungsvermögen befigen. 

Flaugergue fand mit Hilfe eines aus Tadirtem Bleche con- 
ftruirten Thaumefſſers im Mittel eine Thauwaſſerſchichte von 0,05 Milli- 
meter Dide oder auf einem Duadratfuße Fläche 625 Gramm Thau und 
fohin für den Flächenraum einer Hectare 21.875 Kilogramm, allein es 
fäßt fi, da das Wärmeftrahlungsvermögen des gefirnißten Weißbleches 
von dem der Pflanzen und des Bodens ganz verjchieden ift, von den 
mit dem Thaumeffer gewonnenen Refultaten fein Schluß auf die Thau- 
menge einer Gegend ziehen. 

Ueber die Bethauung der Pflanzen haben Bouffiugault und 
%. Sachs Berjude angeftellt, und fielen nah Bouffingault in der 
Zeit vom 14. Auguft bis 2. October 1857 auf die Fläche einer Hectare 
Wieſe durchſchnittlich 1400 Kilogramm Thau, während nad) den von 
Sachs am 17. und 18. Juli 1861 vorgenommenen Unterfudhungen auf 
100 Gemidtstheile frifche Blätter von: 

Kartoffeln (rauf) . . 24,1 Theile Than 

Runkelrübe (glatt) .....173 ” ” 

Kirſchen (glatt) ... 59,2 ” " 

rother Lupine (haarig) . 42,5 „ " 

Weißklee (haarig) . . 41,6 „ „ 

Erbjen (glatt). : . . 160 „ „ 
famen. Bouſſingault wifchte mit einem reinen Schwamme den Thau 
von den Pflanzen, Sachs dagegen fchnitt die bethauten Blätter ab, 
bradte fie auf eine nebenftehende Wage und wog fie nach dem Abtrodnen 
zwiſchen Fließpapier wiederholt, wo dann die Gewichtspdifferenz die Thau- 
menge ergab. Sachs wiſchte immer vor dem Wägen die jogenannten 
Ausfheidungstropfen, d. i. die an der Spike der jungen Gras: 
blättchen, an den Zähnen der Kohlblätter u. |. w. von der Pflanze aus: 
geichiedenen Waffertropfen ab. 

Man vergl. Zöller, Oekonomiſche Fortichritte, 1. Jahrgang, 
©. 81 u. f. 
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Ueber die Größe der Thaubildung im Boden, welche von der 
Hpgroflopicität und dem Wärmeftrahlungsvermögen bes Bodens abhängt, 
fehlen Unterfuchungen noch faft ganz, doch darf man, wie bereits in 
Note d des 8. 5 erwähnt, annehmen, daß die Hauptmafle des Waflers, - 
welches unfere Eulturpflanzen jährlich verdunften, aus der Atmofphäre 
durch den Aderboben verdichtetes Waffer ift, welches, wie der eigentliche 
Zhau, dem Boden auch Kohlenſäure, Ammoniaf und Salpeterfäure 
zuführt. 

Wir denken uns hiebei eine und dieſelbe Fläche einmal als bewaldet, 
das andere Mal als unbewaldet, und wenn in beiden Fällen die jähr- 
lihe Gefammtmenge der atmosphärischen Niederichläge diejelbe bleibt, fo 
ichließt dies natürlich nicht aus, daß die verfchiedene Bodenbededung für 
eine nähere, ober fernere Umgebung beftimmend auf das Klima einwirtt. 
Wir erinnern bier nur an die Abhaltung von Winden durch die Wal- 
dungen und das Entftehen von Luftflrömungen auf entwaldeten Flächen. 

Die Wiederbewaldung, beziehungsmweife Wiedercultur der Sahara, 
welche dur die Duellenbohrungen angebahnt ift und nad) einem 
vorliegenden Projecte dur künftlihe Bewäſſerungen vom Meere 
aus bergeftellt werben fol, würde an der Summe der atmojphärtichen 
Niederichläge in derfelben im Wefentlichen vielleicht wenig ändern, da⸗ 
gegen aber auf unfer deutſches Klima fehr nadhtheilig einwirken. 

Wenn in dem auftralifchen Diftricte Ballarat (Augsburger Allge- 
meine Zeitung vom 26. Januar 1869) in Kolge der Entwaldungen vom 
Jahre 1863—1868 die NRegenhöhe von 37,27” auf 14,23” gefallen ift, 
fo muß, abgefehen von der kurzen Beobadtungsdauer, hiezu bemerft 
werden, daß die mitgetheilten Zahlen nur den eigentlihen Regenfall, 
nit aber die Thauniederjchläge auf und in dem Boden, welche auf 
entwaldeten Klächen fo bebeutend und wichtig find, enthalten. 


$. 16. 
Zwiſchen Wald und Feld finden, wie wir im $. 11 gefehen 


haben, zur Herftellung des durch die ungleiche Erwärmung ge: 
jtörten Gleichgewichts der Atmofphäre beftändig Luftftrömungen 
jtatt, die auch die Ausgleihung der Teuchtigfeitsdifferenzen der 
Wald» und Feldluft bewirken und zugleich die Urfadhe einer gleich— 
mäßigeren Feuchterhaltung des Waldes und Feldes bilden. 


Am Tage ſtrömt die ältere und feuchtere Waldluft zum 


Felde und liefert diefem das Meateriale zur nächtlichen Than: 
bildung (a), Nachts dagegen dringt die Feldluft in den Wald 
ein, macht den dort aufiteigenden Luftſtrom, ſich ihm beimifchend, 
feuchter und dadurd geeigneter, bei Berührung mit den auf den 
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Baumkronen ruhenden fälteren Zuftfhichten Nebel und Wolfen, ja 
jelbjt Regen zu bilden. Da der Waldboden das Meteorwaffer 
leiht aufnimmt und allmälig zum großen Theile durch Verdun- 
tung wieder au die Atmojphäre zurüdgibt, jo ift, wenn bei 
trodenem Winde die Regenbildung längere Zeit auf fi) warten 
laſſen follte, der Wald im Stande, nit nur id) felbft die nöthige 
Feuchtigkeit zu erhalten, jondern diefe auch dem Felde in dem 
Thaue zu liefern. 

Kommt es durch Wechfelwirkung von Wald- und Feldluft 
Nachts im Walde zum Regnen, jo wird zur Herftellung des durch 
diefe Condenjation von Waſſerdampf geftörten atmofphärifchen 
Gleichgewichts die Feldluft in erhöhten Maße in den Wald 
dringen, was abermaligen Regenniederfchlag und erneuten Zutritt 
der Luft vom Felde u. |. w. zur Folge bat, fo daß ſich der Regen 
öfter bis in den Tag hinein fortjegt. In diefem Yalle wird durch 
die Bededung des Himmels die Waldluft gegenüber der Luft des 
von der Sonne beichienenen Feldes bald eine bedeutende Tempe— 
raturdifferenz zeigen, die lebhaftere Luftftrömungen vom Walde 
zum Felde zur Folge bat, welche auf dem Felde um fo leichter 
Wolken- und Negenbildung bewirken werden, je größer der Wald, 
und je feuchter die Feldluft ift. 

Im Winter, wo wegen der Kürze der Tage und des nie- 
drigen Standes der Sonne der Unterjhied in der Inſolation 
zwifchen Wald und Feld am geringften ift, tritt die nächtliche 
Strömung vom Feld zum Wald wegen des durch die langen 
Nächte bedeutend erhöhten Unterſchiedes in der Wärmeftrahlung 
des Feld- und Waldbodens in den Vordergrund, und der in dem 
Walde mit Lebhaftigfeit ſich erhebende Strom warmer, feuchter 
Luft, welcher wegen des Vegetationsſtillſtandes an der Oberfläche 
der Baumfronen verhältnigmäßig weniger abgekühlt wird, veran- 
laßt bei feinem Abfluffe gegen das Feld über Wald und Feld 
Wolfen: und Negenbildung und mindert dadurd) wieder die 
Sonneneinwirfung um fo mehr, je nördlicher die betreffende Dert- 
lichkeit gelegen ift. 

Die Intenfität der Wechjelwirkung zwifchen Wald- und Feld- 
luft hängt natürlih von der Größe der Ungleichheit der Erwär— 
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mung don Wald und Feld ab, weldhe durch die in den SS. 11—13 

erörterten Berhältniffe beftimmt wird. 

(a) Die große Menge von Thau, welde fi auf Waldwiefen und Kahl- 
ſchlägen zeigt, liefert den beften Beweis, daß der Wald zum Theil die 
Feuchterhaltung des Feldes beforgt (man vergl. übrigens aud Rote b 
des 8. 11). 

8. 17. 

Ein feuchter Wind, wie 3. B. der in Deutfchland vorherr- 
ihende Aequatorialitrom, wird im Sommer in den Waldungen 
natürlich leichter Wolfen: und Regenbildung verurjadhen, als auf 
der mehr erwärmten Steppe, welche die relative Feuchtigleit der 
über fie hinziehenden LXuft mindert, während im Winter, wo die 
fältere Steppenluft ihrem Sättigungspunfte näher ift, ein feuchter, 
oder Falter Luftſtrom auf der Steppe früher, ald im Walde 
atmojphäriihe Niederichläge bewirk.. Im Sommer wird der 
trodene Oftwind zwar auf der Steppe, wie im Walde, die Ver: 
dunftung der Bodenfeuchtigfeit fördern, aber auf eriterer mehr, 
als in leßterem, wo der gejchloffene Beſtand die Wirkung des 
Windes jehr abihwäht und dadurd die vollitändige Austrodnung 
des Bodens bedeutend verzögert. 

Sind die Höhen der Gebirge bewaldet, fo wird im Sommer 
ein warmer, feuchter Quftftrom, gleichviel, ob er aus der Ebene 
auffteigt, oder vom Aequator fommt, in der Berührung mit der 
fühlen, feuchten Waldluft die Bildung von Wolfen und Regen 
bewirken, während die von der Sonne ſtark erhitten kahlen Fels⸗ 
wände natürlich ftatt einer Condenfation eine Verdünnung des in 
der Luft enthaltenen Wafferdampfes verurfahen müffen. Im 
Winter dagegen wird fi) die Sache umgekehrt verhalten, indem 
da® waldleere, durh Wärmeftrahlung erfältete Gebirge leichter, 
als das bewaldete, einen feuchten Luftſtrom auf feinen Thaupunkt 
bringt (a). 

In Deutichland bewirken Gebirgswaldungen wegen des Vor- 
herrfchens des Aequatorialftromes einen veichlicheren und gleid)- 
mäßigeren Regenniederſchlag (b). 

Dadurch, dag Waldungen und namentlich Gebirgswaldungen 
die Regenniederfchläge fördern, müſſen fie natürlid) für ihre hinter 
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der Wetterfeite Tiegende Umgebung die atmojphärifchen Niederichläge 
mindern. So beträgt 3. B. die jährliche Regenmenge auf der 
Südfeite des Riefengebirges 33, in Breslau dagegen nur 15, 
und ebenfo ift bekanntlich der bayeriihe Wald jchnee- und regen- 
reicher, als der Böhmerwald (c). 

Bon dem unbededten Boden erhebt fih im Sommer in 
Folge der ungehinderten Inſolation ein ftarfer Luftftrom, der, 
wenn der Boden feudht ift, raſch eine große Menge von Wajfer- 
dampf in hohe, Kalte Luftregionen bringt, in welchen derjelbe 
häufig in der Form des Gewitters zu Negen und jelbft Hagel 
verdichtet wird, während im Walde, wo die Erwärmung des 
Bodens eine geringere und die Verdunftung der Bodenfeuchtigkeit 
eine langjamere ift, die Gewitter jeltener und weniger heftig fein 
müffen, ja vielleiht, wie auf der hohen See (d), ganz fehlen 
würden, wenn die Erde gleihmäßig mit volllommen gefchlofjenem 
Walde bededt wäre. Kommen Gemwitterwolfen am Tage in die 
Nähe von Gebirgswaldungen, fo werden fie durch den Wirbel: 
wind, welcher aus der Vereinigung des die Wolfen fortbewegenden 
Luftſtromes mit dem aus dem Walde wehenden Winde entfteht, 
von ihrem Curſe abgelentt und vieleicht auch eines Theiles ihrer 
Elektricitüt beraubt (e). 


(a) So fehlen 3. 8. in Sübdtirol die Sommerregen jaft gänzlich, während 
für das nördliche Tirol in diefer Zeit kein Regenmangel befteht. Es 
erfärt fi) dies dadurch, daß im Sommer der vom mittelländijchen 
Meere auffteigende warme und feuchte Fuftftrom feinen Waflerdampf 
nicht an den heißen Felfen der nicht über 1500 Meter hohen Südalpen, 
wohl aber an der weit höheren, unten mit Wald, oben mit ewigem 
Schnee und Eis bededten Kette der Tauern zu conbenfiren vermag. Im 
Winter dagegen ift im Süden von Tirol die Regenmenge eine größere, 
weil der vom Mittelmeere kommende, an und für fi) weniger intenfive 
Wind den größten Theil feiner Feuchtigkeit an den kahlen, durch nächt⸗ 
fihe Wärmeftrahlung bedeutend erkälteten Bergen Südtirols verliert und 
nur verhältnigmäßig wenig Wafler der Centrallette zuführt. 

In der ungarischen Tiefebene reguet e8 in heißen Sommern oft 
in den großen, mit Wein: und Obftgärten umgebenen Dörfern, während 
die außerhalb diefes nicht felten über 1000 Hectaren haltenden Kreiſes 
fhütteren Waldes Tiegenden Aeder und Wieſen troden bleiben (Defterr. 
Bierteljahresfchrift fiir Forſtweſen, 1863, 5. 392), Während in ber 
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Pußta Alles verdorrt, prangt in den ungarischen Gebirgswaldungen ber 
üppigfte Graswuchs. 

Daß im Gebirge die Waldungen, glei” den Gletſchern und 
Schneefeldern, im Sommer bie Bildung von atmofphärifchen Nieder: 
ſchlägen fehr fördern, daflir bietet uns der Regenfall vom 13. September 
bis mit 9. October 1868, welcder in der Schweiz fo verheerende Ueber- 
ſchwemmungen verurfadte, einen Beleg, indem derſelbe 3. B. auf der 
meteorologifhen Station Bernhardinberg eine Regenhöhe von 1788,8 Milli- 
meter, auf ben Stationen Chur und Davssplat dagegen nur eine folche 
von 234,0 Millimeter, beziehungsmweije 168,8 Millimeter bewirkte (Coaz 
a. a. D.). 


b) Die mehr erwähnten königl. ſächſiſchen Berfuchsftationen (man vergl. 


(e) 


Note b des 8. 10) zeigen nach fünfjährigem Durchfchnitte folgende Regen⸗ 
mengen, nemlidj: 


Freiberg (unbewalbet) . . . . . 22,57 Bar. Zoll, 
Grillenburg (bewaldet) . . . . 24,45 „ n 
Niefa (unbewalde) . . . . . - 16,24 5» m 
Dresden (bewaldet) . . 16,87 


So hat auch das von großen Waldflächen umgebene Georgens⸗ 
grün eine Regenhöhe von 37“, während von den übrigen auf dem 
Kamme des Erzgebirges Tiegenden Stationen Oberwieſenthal 33°, 
Reitzenhain 29° umd Annaberg gar nur 25° zeigt (Tharander Jahrbuch, 
20. Jahrgang). 

Auf der bayerischen Station Rohrbrunn im Speflart, welche mit 
Aſchaffenburg nahezu unter demſelben Breitegrade, aber liber 1000 Bar. 
Fuß höher, als diefes liegt, war die jährliche Regenmenge nad) vier: 
jährigem Durchſchnitte um 38 Procent größer, als in Aſchaffenburg 
(Ebermayer a. a. O. ©. 193). 

Durch die von Mehemed Alt in dem Delta von Ober:Aegypten 
angepflanzten 20 Millionen Bäume wurden die 5—6 Negentage im Jahre 
auf 45—46 erhöht. 

Nachdem auch der entwaldete Gebirgsboden auf die Wolfen ab- 
fühlend wirkt, jo erklärt cs fich, daß die jährliche Negenmenge (nicht aber 
die Gefammtheit der atmosphärischen Niedericdläge) im Allgemeinen in 
den höheren Tagen eine größere wird. Griefebad (a. a. DO.) hält 
jogar die erlältende Wirkung des bioßgelegten Bodens filr größer, als 
die des Waldes ſelbſt, und glaubt deshalb, daß in den Gebirgen bie 
Minderung der Regenniederſchläge in Folge der Entwaldung nicht immer 
nachzuweiſen fei, während in den Tiefländern der tropifhen Zone, in 
Indien, in Brafilien, den Waldverwäftungen ftets eine Schwädhung der 
Negenzeit gefolgt fei (man vergl. aud) Note d des 8. 15). 

Auch Nördlinger (Kritiiche Blätter, 48. Band, 1. Heft, und 52. Band, 
2. Heft) kommt auf Grund der von ihm in den Jahren 1863—-69 in 
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der Nähe von Hohenheim augeftellten Beobachtungen zu dem Schluſſe, 
daß der Wald auf ben Regen erlältend und niederfchlagend wirke, und 
daß deshalb die Landichaft hinter dem Walde weniger Regen belomme, 
als die auf der Wetterfeite gelegene. 

(d) Da das Wafler fi) viel Iangfamer erwärmt, ale das Land, fo kann ſich 
vom Meere kein fo Iebhafter und hoch auffteigender Luftfirom exheben, 
wie zur Bildung von Gewittern nöthig if. 

(e) Becquerel hat auf Grund der ihm von den Hagel-Verficherungs-Gejell- 
haften gemachten Mittheilungen eine Karte iiber die durch Gewitter und 
Hagel in mehreren Departements Frankreichs entftandenen Befhäbigungen 
bergeftellt, aus welcher erfichtlich ift, daß die Waldungen die in der Nähe 
liegenden Felder gegen dieſe ſchädlichen Einwirkungen fchilgen. Als 
Urſache dieſer Erfcheinung wird angenommen, daß die Wälder durch das 
Aufhalten der Winde eine wirbelförmige Bewegung in der Atmofphäre 
verurjachen, wodurch die Wollen zertheilt werden, bevor fie die Wälder 
erreihen. Bei diefem Phänomen fol die Elektricität eine Hauptrolle 
ipielen, und die Bäume jollen als Wetterableiter dabei mitwirken, inden fie 
die Woflen ihrer Efeftricität berauben und dadurd die Bildung des Hagels 
verhindern (man vergl. Schweizerifche Zeitichrift für das Forſtweſen. 
Yahrgang.1868, ©. 115 u. f.). 

Nah v. Hülfen (TI. Bericht über den Kongreß norddeuticher 
Landwirthe) ergibt die Statiftit von dreizehn öffentlichen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rıngs-Gefellfchaften, daß die Häufigkeit der durch Blitzſchlag verurjachten 
Schäden fletig zumimmt, indem diefelben durchichnittfich jährlich betrugen: 


1865/00...» . 166, 
1861/65... . . 191, 
1866 22.2.2... 230, 
1867 22 2.. 326, 


was wohl der fortfchreitenden Entwaldung zuzufchreiben fein dürfte. 
Auch in Württemberg bat man in Folge ftärlerer Waldrodungen 
eine Mehrung der KHagelbeihädigungen beobachtet (Schwerz, Pralt. 
Aderban). 
Nach dem Durdjichnitte der Jahre 1864 und 1865 war die Zahl 
der Gewitter in Dresden 20, in Grillenburg 22'/, und in Freiberg 27 
(man vergl. Note b). Man vergl. aud) Note a des $. 9. 


$. 18. 

Fafſen wir das in den SS. 14—17 Erörterte zufammen, 
jo ergibt fih, dag nicht nur im Walde die Wolfen und Regen⸗ 
bildung in den einzelnen Fahreszeiten eine gleichmäßigere ift, fondern 
dag aud der Wald einen gleichen Einfluß auf die in ihm ent- 
haltenen Blößen, fowie je nad) feiner Größe auf die nähere, oder 
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fernere Umgebung übt, namentlich aber im Sommer durd) Liefe- 
rung des Materiales für die Thaubildung auf und in dem Boden 
die Erhaltung der Feldfrüchte ermögliht. Insbeſondere aber ver- 
urfachen Gebirgswaldungen im Sommer Negen und fchüten durd) 
Vertheilung von Gewittern die Umgegend vor Beihädigung durch 
Hagelſchlag und verheerende Fluthen. 

Auf der Steppe ift die Bewölkung, namentlid) im Sommer, 
eine geringe, und der Regen felten, aber intenfiv, während in 
großen Waldcompleren Nebel und Wolken die Infolation beein- 
trächtigen (a), und die Negenniederichläge wohl ſchwächer, dafür 
aber häufiger find (b), was aber gerade für die Feuchterhaltung 
und Beichaffenheit des Bodens das Entſcheidende ift (c). 

Im Walde gelangt, weil ein Theil der Schneefloden auf 
den Bäumen liegen bleibt, ein anderer durd) den auffteigenden 
wärmeren Luftſtrom geſchmolzen wird, unter jonjt gleichen Um: 
jtänden weniger Schnee auf den Boden, als im Freien, aber die 
Abhaltung der Sonnenftrahlen und der Thanwinde durch die 
Baumfronen ermöglicht die Anhäufung größerer Schneemaffen im 
Walde, bewirkt das fpätere und allmälige Schmelzen derjelben 
und wird, indem fo das Schneewaſſer volljtändiger in den Boden 
zu dringen vermag, die Urſache fowohl der geringeren Gefahr 
durch Ueberſchwemmung, als auch der nachhaltigeren Speifung 
der Quellen, wie überhaupt der ſteten Feuchterhaltung der 
Gegend. 

An ſteilen unbewaldeten Bergwänden wird durch die unge— 
hinderte Einwirkung von Sonne und Wind der Schnee bald 
beweglich und bildet, ſich beim Herabgleiten über die glatte Unter- 
lage fchnell vergrößernd, die Lawinen, welde im gejchloffenen 
Walde kaum entftehen können, da nicht nur die Baumfronen das 
ſchnellere Schmelzen des Schnees hindern, fondern auch die Boden- 
dede des Waldes und die Baumſtämme die Bewegung des Schnees 
aufhalten. Selbft eine oberhalb des Waldes entjtandene Lawine 
fann von diefem oft in ihrem alle gehemmt werden. So hat 
fi) denn auch in den Schweizer und deutichen Alpen gezeigt, daß 
mit der fortfchreitenden Eutwaldung die Lawinen immer häufiger 
geworden find. 
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Auf der Steppe bringen die häufigen Schneeftürme nicht 
nur Menſchen und Thiere in Lebensgefahr, fie bilden auch, wie 
3. B. in Südrußland und in der ungarifchen Ebene, ein Haupt- 
bindernig der Wiederbewaldung. 


(a) Rah Krutzſch (Tharander Jahrbuch, 17. Jahrgang) beträgt durdh- 
ſchnittlich jährlih die Zahl der wollenleeren Tage in Dresden 29, in 
Freiberg 24 und in Grillenburg 17, die Zahl der ganz trüben Tage 
Dagegen in Dresden 72, in reiberg 31 und in Grillenburg 61 (man 
vergl. Note b des 8. 10). 

(b) Die Intenfität der Regen ift übrigens nicht allein auf dem Felde größer, 
als im Walde, fie nimmt aud) gegen den Aeguator und das Innere der 
Eontinente zu und ift im Sommer bedeutender, ale im Winter. So ift 
3. B. (Bouillet-Müller a. a. D.), obgleid) die Regenmenge von 
Süden nad) Norden abnimmt, die Zahl der Regentage 

im füdlihen Europa . . . . 120, 

„mittleren » 2.0.1446, 

„ nördiden „» - . . 180, 
umd durchſchnittlich kommen in Deutjchland auf den Winter 38 und auf 
den Zommer 42 Regentage, während die Regenmenge des Sommers 
doppelt jo groß ift, als die des Winters. In Europa nimmt zwar von 
Weften nad Oſten die Negenmenge und die Zahl der Regentage ab, 
leßtere jedoch im Allgemeinen in größerem Berhältniffe, jo daß dadurd 
die einzelnen Regen intenfiver werden. 

Bon der jährlihen Regenmenge der Stationen Afchaffenburg und 

Rohrbrunn (man vergl. Note b des $. 17) kommen nad vierjährigem 
Durchſchnitte auf: 


























Frühling | Sommer | Herbft | Winter 
Station 1 ——— — — Lo 
Procente 
Aſchaffenburg 21,2 30,7 28,1 20,0 
Rohrbrum 20,5 80,5 30,0 19,0 
Die Zahl der Regen- und Schneetage beträgt: 
Statio im im | im im im 
a " Yrüßling | Sommer Hert ſt Winter Jahr 
Aſchaffenbüurgz. 36 | 3 | 3 37 | 141 
| Rohebrumm.. ..| 38 | 39, a aa 166 





Die Regenmenge eines Regentages betrug durdjfchnittlic für den 
Barifer Duadratfuß in Barifer Kubilgollen: 


78 


Einfluß des Waldes auf den Feuchtigkeitezuſtand einer Gegend. 

















Station im im im im’ m. 
Früßling | Sommer Herbſt Winter Iahr 

Alchaffenburg .. 20,7 22,5 20,1 22,5 21,4 

KRohrbrumn . . . 44,5 34,9 27,9 33,7 35,0 

















Krutzſch (man vergl. Note a) gibt die jährliche Regenmenge an 
für Dresden zu 21,59, für Freiberg zu 24,06 und fir Grillenburg zu 
22,38 Par. Zoll, und zwar mit folgender Bertheilung auf die einzelnen 
Jahreszeiten, die jährliche Regenmenge — 1 gefekt: 

















Dresden Greiberg Grillenburg 
Saßrı= (Eibethal) (unbemaneie DON“ | (Gemaldete Hocebene) 
seit Negen- | Zahl der | Regen- | Zahl der | Wegen- | Bahl der 
menge |Regentage| menge |Regentage) menge | Regentage 

Winter 0,16 | a4 | 0,17 | 478 | 0,16 | 50,8 

Frühling | 0,28 464 | 0,24 | 4881 | 0% 49,0 


— 043 | 46,7 | 087 | 48,56 ı 041 | 6580 | 


Herbft 0,18 88,4 0,22 43,09 | 0,18 40,5 


Jahr | 1,00 | 178,8 | 1,00 | ıs4,81 | 1,00 | 193,8 | 


Die Regenhöhe beträgt in Parifer Linien durdfchnittlid für einen 
Regentag: 




















Station im im im im im 
Winter | Frühling | Sommer | Herbſt Yahre 
Dresden . . . . | 0,98 1,26 2,87 1,24 1,46 
Freiberg. . . 1,05 1,44 | 2,31 1,49 1,56 

| Srillending . 0,86 1,89 2,06 | 1,21 1,39 


Die Beobachtungszeit umfaßte in Dresden 11, in Freiberg 32 
und in Grillenbing 8°), Jahre. 

Die vorftehenden Angaben über die jährlichen Regenmengen 
weichen übrigens von den im 20. Jahrgange des Tharander Jahrbuches 
enthaltenen (man vergl. Note b des 8. 17) nicht unbedeutend ab. 


Nach Iekterer Mittheilung beträgt die Zahl der Schneetage: 


m Dresden... 29, 
„ Riefa -..... 18, 
„ Krebrg . . . 58, 
„ Griflenburg.. . . 59. 


Die Zahl der Tage mit atmofphärischen Niederfchlägen if: 


(©) 
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in Dresden 164, 
n Riefa 2.200. 119, 
„ Wreiberg 191, 


” Grillenburg .. 18. 
In Rom, welches in einer ganz entwaldeten Gegend liegt, iſt 
nach 86jährigen Beobachtungen die Regenmenge: 


im ®intr . . . 249,6 Millimeter, 
„Frühling . . . 181,9 „ 
„ Sommer .. 79,8 „ 
„ Sell. . . . 289,0 „ 


für das ganze Jahr 799,8 Millimeter 
(Der Naturforſcher, Jahrgang IV. ©. 8). 


Der Platzregen macht ben Boden bald auf feiner Oberfläche waſſerdicht, 
d. 5. er rüttelt ihn jo zufammen, daß das Marimum der Waflerauf: 
nahme erreicht und gleichzeitig eine große Dichtigleit des Bodens erlangt 
if. Das Wafler wird nicht mehr aufgenommen und läuft oberflädjlic, 
ab. Ein feiner Regen dagegen durchnäßt den Boden in viel volllomme- 
nerer Weife, indem er die oberen Bodentheile nur allmälig verdichtet 
und den unteren Bobenfchichten fo Zeit läßt, fi) ebenfalls mit Wafler 
zu fättigen. Die größere Bodenerfchütterung durch ſtärkere Regen bat 
natürlich zur Folge, daß die feineren und deshalb leichter beweglichen 
Bodentheile mehr, als durch ſchwächere Regen in die Tiefe gebracht wer- 
den, ımd der Boden 3. B. in feiner Oberfläche mehr verfandet. Man 
vergleiche übrigens in diefer Beziehung: Zöller, Oekonomiſche Fort- 
fhritte. I. Jahrgang. ©. 186. 

Die von Bfaff (man vergl. Rote b des $. 5) vorgenommenen 
Verſuche haben ebenfalls dargethan, daß von heftigen, nach längerer 
Dürre eintretenden Regen nur fehr wenig in den Boden gelangt. 

Die Gefahr der Abſchwemmung lockeren Bodens von fteilen 
Hängen iſt bei ftarfen Regengüfſen natürlid) größer, als bei feinem 
Regen. 


8. 19. 
In den Tropen, wo der Unterfchied der Tag- und Nacht—⸗ 


fänge nur ein geringer ift, und ber in Folge der ftarfen Injolation 
des Bodens mit Gewalt auffteigende Luftſtrom raſch und ziemlid) 
regelmäßig viel Waflerdampf in höhere, FTältere Regionen und 
damit zur Condenfation bringt, macht fi der Einfluß der Be— 
waldung wohl weniger geltend (man vergl. übrigens Abi. 5 der 
Note b des $. 17), Dagegen tritt derjelbe in Folge der Ungleichheit 
der Tageslängen der einzelnen Jahreszeiten und der dadurch 
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bedingten Unterfchiede in der Temperatur und dem Yeucdhtigfeits- 
gehalte der Wald- und Feldluft mehr und mehr hervor, je weiter 
man fi vom Aequator entfernt. Doc wird das eigenthümliche 
Berhalten des Waldes bezüglich der Bertheilung der atmosphärischen 
Niederichläge in den höheren Breitegraden dadurch abgeſchwächt 
und fhlieglih ganz aufgehoben, daß mit der Entfernung vom 
Aequator wohl die Temperatur und die abjolute Feuchtigkeit der 
Luft ab⸗, dagegen deren relative Feuchtigkeit zunimmt (man vergl. 
8. 7), fo daß gegen die Pole hin nicht nur durch häufigere Be— 
wölfung des Himmels der Unterfhied der Imjolation des Wald- 
und Feldbodens fi) mindert, fondern au die Verdunftung der 
Bodenfeuchtigfeit eine langjamere wird, und fo aud) auf geneigten 
Flächen Verfumpfungen entftehen, wie uns ſchon das ſüdliche Nor- 
wegen zeigt, wo nicht felten Torfpflanzen auf den Raſendächern 
der menfchlihen Wohnungen wachen. 

Im Süden ift wegen der größeren Intenfität der Regen 
(Note b des 8. 18) die Gefahr der Ueberſchwemmung in Folge 
der Entwaldung der Gebirge eine größere. 

Die relative Feuchtigkeit der Luft ift auf Infeln größer, als 
auf dem Teitlande, und nimmt in Europa im Allgemeinen von 
Weiten nach Often ab, jo daß die Bedeutung des Waldes für die 
Feuchterhaltung der Gegend um fo größer wird, je weiter man 
nach Dften vorgeht, da See- und Waldflima und Steppen- und 
Sontinentalflima ſich ähnlich verhalten. 

Auch mit der Erhebung über dem Meeresnivenu nimmt, wie 
die VBerjumpfung der entwaldeten Plateaur unjerer Gebirge zeigt 
($. 8), innerhalb der Grenzen der Wolkenregion die relative 
Feuchtigkeit der Luft zu und fohin an umd für fih das eigen- 
thümliche Hydro-Fimatifhe Verhalten des Waldes vom Fuße der 
Berge gegen deren Höhe allmälig ab, allein dies mindert feine 
Bedeutung nicht, da, wie wir im $. 17 gejehen haben, die Haupt- 
wirfung der Gebirgswaldungen darin beiteht, daß fie im Gegen- 
jage zu den unbewaldeten Hängen, namentlich) den ftarf erhigten 
Telfen, im Sommer eine Condenjation des Wafferdampfes der mit 
ihnen in Berührung fommenden warmen feuchten Luftſtröme ver- 
anlajfen und zugleich eine Vertheilung der Gewitter verurfadhen. 
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In Gegenden, wo der Boden die Thaubildung auf und 
unter feiner Oberfläche fördert und die Regenniederjchläge leicht 
aufnimmt und lange feithält, kann der Wald zur Feuchterhaltung 
des Feldes leichter entbehrt werden, als unter entgegengejegten 
Berbältniffen. Ein Hinlänglih tiefgründiger, humofer Lehmboden 
wird in fraglicher Beziehung das günftigfte, groblörniger, humus- 
armer Sandboden das fchlechteite Verhalten zeigen. Wo man 
während der Begetationszeit durch ftete Lockerung das Abforptions- 
und Wärmeftrahlungs-VBermögen des Agriculturbodene erhöht, 
oder denfelben gar, wie 3. B. in der Lombardei, künſtlich be- 
wäfſert, wird der Regenmangel des Sommers leichter überwunden, 
als dort, wo man der Verwilderung des Bodens gleichgiltig 
zufieht (a). 

Wie die Erwärmung ($. 13), fo ift auch der Feuchtigfeits- 
zuftand des Waldes nad deſſen Beihaffenheit verfchieden. Na- 
mentlich aber wirkt die in gut gefchloffenen Waldungen ſich bildende 
Humusſchichte auch günftig auf die gleihmäßige Vertheilung der 
atmofphäriichen Niederfchläge (b). 


(a) Rentzſch (a. a. DO.) hält neben der Nähe des Meeres und den häufigen 
Heden die fleißige Düngung der Felder für die Urfadhe, daß England 
troß feinem faft gänzlihen Waldmangel verhäftnigmäßig wenig an 
Sommerdirre leidet. 

(b) Ney (a. a. DO.) weift nad, daß das Klima der mittelrheinifchen Ebene 
in Folge der übermäßigen Streunugung in den pfälzischen Waldungen, 
durch welche in Folge der Minderung des Humusgehaltes des Bodens 
die günftige Wirkung des Waldes eine geringere wird (man vergl. die 
88. A und 5), mehr, als es nad) der geographifchen Lage fein follte, ein 
eontinentales ift. 

Man vergl. auch K. Fiſchbach, Beleitigung der Waldſtreu⸗ 
nugung. Frankfurt a. M., 1864. 

C. Heiß, Die Waldftreufrage vom forfttechnifchen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte. Neuftadt a. d. Haardt, 1866. 

W. Bonhaujen, Die Raubwirtbfchaft in den Waldungen. 
Frankfurt a. M., 1867. 

5 Baur, Der Wald und feine Bobendede im Haushalte der 
Natur. Stuttgart, 1869. 

E. Landolt, Der Wald im Haushalte ber Natur und der Men- 
jhen. Zürich, 1870. 


— —— nn m — 
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Zweites Gapitel. 


Die Bedeutung des Waldes fir das materielle und 
geiftige Wohlbefinden der Menfchen. 


8. 20. 

In den Waldungen fhmilzt der Schnee nur Tangfam, die 
häufigeren, aber ſchwächeren Regen dringen beffer in den Boden 
ein, der hier durch feinen größeren Humusgehalt befähigt ift, viel 
Waffer aufzunehmen und allnälig durch PVerdunftung an die 
Atmofphäre und durh Infiltration an die Tiefe abzugeben, jo 
daß in Waldgegenden die Quellen nachhaltig fliegen, verheerende 
Ueberſchwemmungen felten find, und der Wafferftand der Flüſſe 
ein ziemlich gleihmäßiger ift. Anders ift dies dort, wo auf großen 
Flächen der Wald fehlt, indem Hier die durch raſchen Schuee- 
abgang, oder durch die wenigen, aber heftigen Regen gebildeten 
Gewäſſer in den verwilderten Boden, oder den bloßgelegten Fels 
nicht eindringen können und ſich ſchnell zu gewaltigen Fluthen 
ſammeln, die oft auf ihrem ganzen Wege bis zum Meere Ueber- 
ſchwemmungen verurfadhen, den Lauf der Flüſſe verändern, Ber: 
jumpfungen bewirken. und Hiedurd, fowie durch Abſchwemmen 
fruchtbaren Bodens, oder Bededen desjelben mit Gerölle, Kies, 
Sand u. ſ. w. nicht felten den Wohlitand von Zaufenden für 
immer vernichten. In foldhen Gegenden verfiegen im Sommer die 
Quellen, und die Flüffe find meift für die Schifffahrt und In— 
duſtrie wenig benugbar, da ihr Wafferftand entiweder, wie bei den 
Hochwaſſern, zu hoc, oder, was das Gemwöhnliche, zu niedrig it. 
Beſonders verderblich aber wirkt in diefer Beziehung die Entwal- 
dung im Gebirge, wo der nicht mehr von den Baummurzeln feit: 
gehaltene Boden beim Aufweihhen durch die Meteorwaſſer an den 
steilen Felswänden hinabgleitet, unten, als Erde-, oder Felsfturz, 
das fruchtbare Gelände überjchüttet, den Abflug des Waflers 
hindert und, vom Hochwaſſer theilweife wieder mit fortgeführt, die 
Nachtheile der Ueberſchwemmung aud für entferntere Orte 
mehrt (a). 

Der Gefahren, welde entwaldeten Gegenden durch Lawinen 
und Schneeftürme drohen, haben wir bereits im $. 18 gedacht. 
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Diefe Folgen der Entwaldung haben fi, wie v. Löffelholz 
(a. a. DO.) durch zahlreiche Beijpiele nachweiſt, in allen Theilen 
der Erde gezeigt (b). 


(a) Schleiden (a. a. DO.) theilt neben zahlreichen anderen Beilpielen auch 
mit, daß die Abholzung des Mont d'Or zur Kolge gehabt habe, daß die 
Seine bei Paris jett zwiſchen niedrigem und hohem Wafler einen Ab- 
fand von 30 Fuß zeige, während Kaifer Iulian, ber fechs Jahre in 
Paris lebte, von ihr gerühmt habe, daß der Fluß faum im Winter und 
Sommer fein Niveau veränbere. 

So follen, wenn der Abtrieb der im 20-jährigen Umtriebe bewirth- 
Ichafteten Waldungen auf den Höhen bei Heilbrom einen beflimmten 
Punkt erreicht hat, die Duellen weniger fließen und theilweife ganz auf- 
hören, aber allmälig wieder zunehmen, wenn der Nachwuchs in bie 
Höhe jchießt. Auch in Ungarn folgte mehrfach dem Beftandsabtriebe das 
Ausbleiben von Quellen (Oeſterr. Vierteljahresfchrift, 1863, ©. 396). 

Rah Schleiden ift der Waſſerſtand der Elbe bie 1835 
bei Dresden feit 1804 von 6'/, auf 5!/,, bei Magdeburg feit 
1728 von 81, auf 5%,, der des Rheins feit 1771 von 11 auf 81, 
und ber der Oder feit 1778 von 51/,, auf 3%), über dem Nullpunfte 
des Pegels gefunten, und hängt diefe weſentliche Minderung des Wafler- 
flandes mit Walddevaftationen im Duellengebiete diefer Flüffe zufamnıen, 
welche für die Elbe vorzugsmweife in Böhmen, für den Rhein im der 
Schweiz und fir die Ober in DOefterreidiih-Schlefien flattgefunden 
haben. 

Birnbaum (Defterreih. Monatsfchrift für das Forſtweſen, 1870, 
S. 381) theilt mit, daß fi) in Folge der Entwaldungen in Böhmen 
der Waflerftand der Elbe ftetig verringerte, indem der Pegel bei Dresden 


zeigte : 
Minimum | Mitte | Marimem | 
Zoll 
1801/22 | — 33 + 08 + 183 
1822/42 — 36 _ 29 + 129 
| 1842/63 — 58 — 10,9 + 132 


Man vergl. in diefer Beziehung auch Nördlinger, Kritiſche 
Blätter für Forft: und Jagdwiſſenſchaft. 50. Band, 1. Heft. 

Auch die unferer Zeit angehörigen Abholzungen im Wienerwalde 
Haben zu ähnlichen Beobadjtungen Beranlaffung gegeben. 

So foll auch im 9. Jahrhunderte die Leine bis Elpe, die Ilmenau 
bis Uelzen ſchiffbar geweſen fein, und im Nordoflen von Hannover find 
mehrere Flüffe, wie die Narpe und die Golbe, vollftändig verſchwunden. 

1) 6* 
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Die Entwaldbung der hohen Rhön hat zur Kolge gehabt, daß die 
Streu nunmehr nicht den ganzen Sommer Mühlen zu treiben vermag, 
und auch die fränkiſche Saale, auf welcher Karl der Große zu Schiff 
auf die Salzburg bei Neuftadt gelangte, ift heute nur noch auf einem 
Heinen Theile diefer Strede ſchiffbar. 

Die Wolga, der größte Fluß Europas, wird in Folge der Ent- 
waldung immer wafferärmer und für die Schifffahrt unbraudbarer. Die 
Dauer ihres Eisftandes ift nad den Beobachtungen v. Wojetloff's 
(Der Naturforjcher, 1871, ©. 52) länger geworden, indem das Eis fi) 
früher einftellt und fpäter abgeht. Auch der Hochwaſſerſtand dauert jebt 
länger, da der bewaldete Boden mehr Wafler zurüdhielt, und es 
fällt im Sommer nicht weniger Regen, aber er vertheilt ſich ungleihmäßig- 

Umgelehrt wird der Waflerftand der Gewäſſer in ben Prairien 
zwifchen dem Miſſouri und den öftlihen Abhängen des Felſengebirges 
mit ber allmälig weftwärts vordringenden VBodencultur und Anpflanzumg 
von Sträudhern und Bäumen immer größer und gleichmäßiger. 


Die großen Ueberfhwemmungen der Umgegend von Lyon im 
Juni 1856 durch die Rhone und Iſère gaben die Beranlaffung zu dem 
franzöfifhen Geſetze vom 28. Juli 1860 über die Wiederaufforflung 
der Quellengebiete der Flüffe (namentlich in den Alpen), und bie in 
Folge defien mit großen Koften erzogenen Jungholzbeſtände gewähren 
bereits in auffallender Weife ihrer Umgebung den gewünſchten Schuß. 

Ney (a. a. DO.) gibt an, daß nur der herabgelommene Zuftand 
der Borberge der Pfälzergebirge die Schuld trage, daß bei niedrigem 
Waſſerſtande die Dampfidiffe oberhalb Mainz den Dienft einftellen 
müffen. Er führt weiter an, daß am Rhein Regen mit einer Regenhöhe 
von faft 4 Centimeter in zwei Stunden vorfommen, und daß ein foldher 
Regen, wenn er ſich über das Gebiet des Ober- und Mittelrheins bis 
zur Einmündung der Mofel erftrede, und nur ein Centimeter der 
Regenhöhe vom Boden nicht aufgenommen werde, 36 Stunden lang 
die Menge des in der Secunde bei Neumied vorbeifließenden Waflers 
um 8200 Kubilmeter vermehren würde. Bei Mannheim würde fid) 
daraus eine Erhöhung des Niveaus um 683 Kentimeter ergeben, welcher 
Erhöhung des Wafferftandes, wenn fie zufällig in die Periode der regel- 
mäßigen Hocdhmafler des Rheins fiele, au die ftärffien Dammbauten 
nit zu wiberftehen vermödhten. 

Nah den Beobadhtungsrefultaten der bayer. Berjuchsftationen 
(Ebermayer a. a. DO.) find durchſchnittlich im Jahre 1868 während der 
jeh8 Sommermonate durch ein bayer. Tagw. (0,34 Hectare) gefidert 

im Freien... 2... 17.402 bayer. Kubikfuß 
im Walde ohne Streudecke 26.542 „ 
„on Mit „ 80.9560 „ 


” 
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und es würde demnah im Speflart (100.000) Tagw.) burdfidern 


ımbewaldet. . . . . . 1740,38 Millionen Kubilfuß 
als Wald ohne Streubede 2654,2 n „ 
„nv Mit „ 3095,0 „ 


Da bei niederem Waflerflande im Main bei aAſch affenburg in der 
Secunde 1670 bayer. Kubikfuß Wafler paſſiren, bei mittlerem Waſſer⸗ 
flaude = 0 Pegel (10%/, Zoll höher) per Secunde 3050 Kubikfuß, fo 
würde eine VBodenflähe von der Größe des Speffarts im Stande fein, 
im Sommerbalbjahre den Main folgende Tage lang zu ſpeiſen 





bei bei 
niedberem mittlerem 
Waflerftande Waflerfande 
EEE ZT CHE 
im unbewaldeten Zuflande . : . . 12 61/, | 
als beftodte Waldfläche ohne Streudede 181/, 10?/, 
” ” mit " 21 12 


Nach Gerwig (Ardiv der landwirthſchaftlichen Literatur, 1864) 
kann die bemoofte Waldflähe per Quadratmeter eine Schichte Regen: 
wafler von 2—3 Centimeter Höhe zurüdhalten, und fomit die Quadrat: 
meile (55 Millionen Quadratmeter) 1,100.000 bis 1,650.000 Kubilmeter 
Waffer aufflauen. Es wird aber in manden Fällen zutreffen, daß ein 
Unterfchied von 20—30 Kubilmeter Waflerabfluß in der Secunde von 
einer Fläche von 55 Millionen Quadratmeter enticheidet, ob ein Hoch— 
waſſer verderbli wirkt, oder nicht. Alsdann wird die kahle Fläche ſchon 
55.000 Secunden (über 15 Stunden) früher als bie bewaldete jene 
20—30 Kubilmeter abgeben. 


M. Becquerel (Gäa V. Jahrgang, S. 208) erflärt das Her: 
vorbrechen der Wildbädhe in den Alpen als Kolge der Entwaldung, 
indem fi) in dem bloßgelegten Boden Rinnen bilden, welche ſich ſchnell 
erweitern. 

Man vergl. aud) v. Löffelholz a. a. ©. 

(b) In Europa ift fein Land, welches nicht an den Folgen der Waldbeva- 
ftation zu leiden bat, am verberblichften aber war diefelbe in den Ge- 
birgen Südeuropas, von deren kahlen Felswänden zeitweiſe verheerende 
Waſſerfluthen herabftürzen, während im Sommer Waffermangel herrſcht. 
Einen neueften Beleg für die Schäbdlichfeit der Entwaldung liefert der 
große in Böhmen am 25. Mai 1872 gefallene Woflenbrud). 

Noch zu Anfang des 17. Iahrhunderts waren die Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa und Canada ganz bewaldet, mit Ausnahme 
der Brairien, welche übrigens, wie Schleiden (a. a. DO.) ausführt, in 
vorbiftorifher Zeit höchſt wahrſcheinlich ebenfalls mit Wald bededt 
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waren. Jetzt zeigt ſich faft allenthalben übermäßige Entwaldung, ebenfo 
in Mexilo, auf den Antillen und in verfchtedenen Zheilen Süd— 
amerilas, überall mit Sommerdürre, periodifhen Ueberſchwemmungen 
und Waflermangel der Flüffe im Gefolge. 


Die alten Lulturländer Aftens und Afrikas find größtentheils ent- 
waldet, und auch in Auftralien haben (wie in Note d des 8. 15 angegeben), 
bie in jüngfter Zeit ftattgehabten Entholzungen Störungen der klimatiſchen 
Berhältnifle verurfadht. 


$. 21. 

Große Waldwüſten, welde einen langen, verhältnigmäßig 
milden Winter und einen durch Frühjahr und Herbft von ihm 
faum getrennten, kurzen, Tühlen, feuchten und trüben Sommer 
haben, find wohl der Holz- und Grasproduction, nicht aber dem 
Anbaue von Cerealien, Handelsgewächſen, Obft und Wein förderlich, 
und Deutjhland, welches zur Zeit der Invaſion der Römer nod) 
eine ungeheure Wildniß war, in der außer bedeutender Viehzucht 
nur der Anbau von Gerfte, Hafer, Einkorn und Lein ftattfand, 
verdankt feinen jegigen hohen Stand der Landwirthfchaft ficher 
nur der allmäligen Minderung feiner Waldungen. Ebenſo haben 
im Innern von Nordamerifa die Waldrodungen das Klima für 
die Bodencultur günftiger gemacht. Aber mit der fortichreitenden 
Waldrodung gelangt man, je nach den Boden- und Elimatifchen 
Verhältniffen, bald früher, bald fpäter, an einen Punkt, wo die 
Folgen der Urbarmadhung in ihr Gegentheil umzuſchlagen beginnen, 
und die landwirthichaftlichen Gewächfe im Sommer verdorren, im 
Winter erfrieren und felbft durd) Früh- und Spätfröfte mehr, oder 
weniger ‚leiden. Aber auch die Thierzucht ift durch den geringeren 
Ertrag der Wiefen und Weiden in Folge des Austrodnens und 
Auswinterns beeinträchtigt, und jelbft der Wald bleibt hier im 
jeinen Erträgen zurüd und läßt fih nur ſchwer verjüngen. Die 
Wiederbewaldung großer Dedungen gehört nicht nur im Gebirge, 
fondern aud in der Ebene, wie uns die Steppen Südrußlands 
und Ungarns zeigen (a), zu den jchwierigften Problemen des 
Vorjtwirthes, da Sommerdürre, Winter- und Spätfröfte, namentlich 
aber auch heftige Schneejtürme nicht felten faft unüberwindliche 
Hinderniffe der Forftcultur bilden. 





EEE eier 
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Diefe Wirkung der Entwaldung auf die Bodenproduction 
zeigt fi) überall (b), am meiften im Gebirge, am wenigften in 
Ebenen mit tiefgründigem und fruchtbarem Lehmboden, der, na- 
mentlid wenn er mit Humus entiprehend gemifcht ift, durch fein 
günftiges Verhalten bezüglich der Waſſergas-Abſorption die Som- 
merdürre am leichteften erträgt (c). 


(a) Um das Vertrocknen der Holzpflanzen in der Schmarzerde der fildruffifchen 
Steppe zu verhindern, wirb der Boden 3—4 Fuß tief rajolt und 
zwiſchen u Pflanzenreihen dit mit Stroh bededt (v. Föffelholz 
a. a. O. ©. 275). 

(b) ®ir haben im 8. 20 gefehen, daß übermäßige Eutwaldungen in allen 
Theilen der alten nnd neuen Welt flatthatten, und überall waren Aen- 
derungen des Klimas und gänzliche, oder theilweiſe Unfruchtbarleit bes 
Tandes die Folgen. So find namentlich Nordafrila, die Kornlammer des 
römischen Reiches, Kleinaften, fowie die früh durd hohe Bodencultur 
ausgezeichneten Länder Südeuropas, wie Italien, Griechenland, bie 
Türke, Spanien u. f. w., jeßt mehr, oder weniger in unfruchtbare 
Steppen umgewandelt. 

Die Folgen der Bloßlegung abfoluten Waldbodens zeigen ſich 
auch dur ganz Deutichland, an den kahlen Hängen der Alpen und 
unferer Mittelgebirge ſowohl, ala an den Sandfchollen Oftpreußens und 
den Heiden in dem Geeftlande von Hannover und Schleswig-Holftein. 
Ueberall war Wald im Ueberfluß vorhanden, überall ift man bei der 
Berminderung desfelben über die Grenze des Zweckmäßigen hinaus- 
gegangen. Als Folge zeigte ſich allenthalben die Minderung der Boden- 
production und felbft das Berfchwinden einzelner Zweige der Landwirth- 
ichaft, wie tnsbejondere des Weinbaues, der 3. B. im öftlihen Preußen 
mit der Entwaldung der Oftfeelüfte, welche da8 Land den kalten Nord- 
firmen öffnete, ebenjo aufbhörte, wie in der Rhön nad) der Entholgung 
ihres Plateau (man vergl. Note a des $. 9). 

Wir verweijen übrigens in fraglicdher Beziehung auf v. Löffel: 
holz (a. a. ©). 

(ce) Daß jedoch aud) Ebenen mit tiefgründigem, fruchtbarem Boden an den Folgen 
der Entwaldung ſchwer Leiden, dafür bietet die ungariſche Tiefebene einen 
Beleg, namentlid) feitdem fie durch die Theißregulirung ihr Wafler- 
referpoir verloren hat. 


$. 22, 


Die Producte des Waldes dienen befanntlih nicht nur zur 
Befriedigung unmittelbarer Lebensbedürfniffe, fie finden auch 
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in der Landwirthichaft, beim Bergbaue, in der Imduftrie und 
jelbft im Handel als Verwandlungs- und Hilfeftoffe, ſowie als 
werkzeugliche Hilfsmittel die ausgedehntefte Verwendung, und es 
ift diefe Bedeutung des Waldes für die Güterproduction auch 
allgemein anerkannt. 

Das Holz, wenn auch vielfah durch Stein- und Braun- 
fohlen (a), Zorf (b), Forſtunkräuter, Raſen, Stroh und felbft 
getrockneten Mift (c) erſetzt, bildet doch noch im größten Theile 
von Europa und namentlich in Deutihland das hauptjädhlichite 
Fenerungs-Deateriale in der Haushaltung, ſowie beim landwirth- 
Ihaftlichen Betriebe, und felbft die Induftrie, weldhe in größerem 
Maße Holzfurrogate verwendet, kann das Holz als Brennftoff 
nicht ganz entbehren. 

Die in der Haus- und Landwirthſchaft, fowie in der In- 
duftrie gebräuchlichen Geräthe beftehen meift ganz, oder zum Theil 
aus Holz, und das Nutz- und Geſchirrholz, welches Wagner, 
Schreiner, Drechsler, Glaſer, Büttner, Schniger u. |. w. verar- 
beiten, bildet einen unentbehrlihen Verwandlungsftoff. Die Land- 
wirthichaft bedarf endlich noch des Dedreifigs, der Hopfenftangen, 
der Baum- und Weinbergspfähle u. ſ. w. 

Eben fo wenig wird man je allgemein und vollftändig des 
Holzes entbehren können, weldes zum Land-, Erd-, Gruben⸗, 
Waffer:, Schiffs- (d) und Majchinenbaue, zu Eifenbahnfchwellen (e), 
jowie zur Herftellung von Wafferleitungen dient. 

Die Nebenproducte bei der Holzverfohlung finden in der 
Technik vielfah Verwendung, und es wird häufig bloß zur Ge: 
winnung derfelben, namentlih des Leuchtgafes, Holzeffige und 
Theered, das Holz der trodenen Deftillation unterworfen, wobei 
dann die Holzkohlen als Nebenproducte ericheinen. 

Die Landwirthſchaft kann der Unterftügung aus dem Walde 
dur Gras, Streu, Futterlaub und Maft um fo weniger ent- 
behren, auf je niedrigerer Stufe fie ſich noch befindet (f), und der 
Wald muß jelbft in vielen Fällen durch feine aufgejpeicherten 
Humusvorräthe eine periodifche Landwirthichaftliche Zwifchennugung 
ermöglichen. Auch trägt der Wald mitunter zur Befriedigung des 
Srasjamenbedarfs der Landwirthſchaft bei. 
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Die Früchte des Waldes dienen Häufig zur menſchlichen 
Nahrung, jowie zur Darftellung geiftiger und fauerer Getränte, 
und in den Kiefernheiden bildet die Bienenweide eine nicht uner- 
hebliche Nebennugung. Ebenfo bildet die Trüffel in manchen Ge- 
genden ein werthvolles Walderzeugniß. 

Endlid darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Jagd einen 
Beitrag zur Ernährung der Menfchen liefert (g). 

Auh der Induſtrie liefern die Porftinebennugungsobjecte 
vielfah ein ſchätzbares NRohmateriale, was namentlich) von den 
Früchten zur Delbereitung, vom Zerpentin und Harz, fowie von 
den Rinden zur Baft- und Gerberlohgewinnung gilt. Insbeſon⸗ 
dere muß der Eichenlohe nad) den Klagen, welche unſere Gerber 
über die Unzulänglichkeit dieſes Materiales erheben, eine größere 
Wichtigkeit beigelegt werden. 

Uebrigens ift die Bedeutung des Waldes für die Befrie⸗ 
digung menshliher Bedürfnijfe eine äußerst verfchiedene nach der 
Beichaffenheit und Bewirthſchaftung des Waldes felbft und nad 
dem mit den Bobden- und klimatiſchen Berhältniffen und dem 
Culturzuſtande eines Volkes wechjelnden Bedarfe an Forftproducten. 

Die Volkswirthſchaft bildet einen Organismus, deſſen ein: 
zelne Glieder in innigfter Wechfelbeziehung ftehen; e8 muß deshalb 
ein guter Waldftand und eine zweckmäßige Waldbehandlung einen 
gedeihlichen Einfluß auf die übrigen Productionszweige üben. Die 
Art der Bewaldung beitimmt den Zuftand der Forft- und Landwirth⸗ 
ſchaft ($. 21), und diejer bedingt wieder das Gedeihen der Induftrie, 
welche dur den Abjag, den fie den Bodenproducten verſchafft, 
befrudhtend auf die Forſt- und Landwirthichaft zurüdwirkt (h). 


(a) Im Zollvereine wurden gefördert 




















| 1860 | 1864 
im Bertge | im Werthe | 
' Centner on Centner von 
| Thaler Thaler 
Steinfohlen . |246,966.560 | 26,379.199 |888,179.637 | 83,519.080 
| Braunfohlen . 87,653.287 | 4,408.090 |124,078.356 | 5,851.176 


' |334,609.847 | 30,787.289 1512,267.993 | 39,370.266 
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Der Berbraucd des Zollvereines an Steinkohlen betrug im Jahre 
1864 354,075.964 Eentner oder 10,2 Centner per Kopf der Benöfterung, 
während im Jahre 1858 nur 4,7 Eentner per Kopf verbraudt wurden. 
(Bienengräber, Statiſtik des Verkehrs und Verbrauchs im Zoll- 
vereine für die Jahre 1842—1864. Berlin, 1866. Dunter.) 

Nah ©. Fr. Kolb (Handbud der vergleichenden Statiftil, 
6. Auflage, 1871) betrug bie Production von Stein- und Bramlohlen in 

Großbritannien (1868) 2097,20 Millionen Eentner 


Zollverein. . (1869) 536,48 n „ 
Berein. Staaten (1868) etwa 500,00 n „ 
Srantreih . . (1868) 256,08 „ n 
Belgien . . . (1868) 259,58 n " 
Defterräih . . (1867) 141,10 „ n 
Rußland . . (1868) 16,50 n „ 
Spanien. . - (1867) 10,98 „ „ 
Schweden . (1868) 2,40 " „ 


Dies ergibt für Europa 1868 eine Production don ungefähr 
3450 (1869 wohl 3500) Mill. Centner Kohlen. Rechnet man die Kohlen: 
production Amerikas zu 530, Auftraliene zu 16 und Aſiens zu 10 Mil- 
lionen , fo fleigt die gefammte Kohlenproduction auf mehr ala 4000 
Millionen Eentner, im Geldwerthbe von etwa 1200 Millionen Mart 
(mehr als die Geſammtgoldausbeute). 

In England ımd Belgien bilden die Steinlohlen das faft aus: 
ſchließliche Feuerungsmateriale. 

Nach Jevons (Coal question, 1865) wären die Steinkohlenlager 
Englands, welche bis auf 40000 Tiefe 80.000 Millionen Tonnen (à 20 
Centner) Steintohlen enthalten, bis zum Jahre 1965 erichöpft, wenn 
der jährliche Berbraud), welder im Jahre 1860 80 Millionen Zonen 
betrug, wie bisher jährlid) um 314, Procent zunimmt. Webrigens hat 
Ramſay (Allgemeine Forft- und Jagdzeitung 1873, ©. 433) gefunden, 

- daß England im der permilchen Formation noch große Kohlenflötze be> 
fit, in South-Staffordihire und Shropihire 3. B. allein 10.000 Millionen 
Tonnen, fo daß die Kohlennoth in eine fehr ferne Zeit gerüdt ericheint. 

Die Kohlenfelder der Vereinigten Staaten von Nordamerika halten 
196.000 englifche Duadratmeilen, jene von England nur 5400. 

Die Steinlohlenausbeute betrug in den Bereinigten Staaten von 
Nordamerila im Jahre 1860 15,173.409 Tonnen, im Werthe von 
19,364.565 Dollars (Fauch er, Bierteljahresichrift für Bollsmwirthichaft 
u. f. w. 8. Jahrgang. 2. Band). 

G. F. Kolb nimmt das gegenwärtig bearbeitete Steinlohlen- 
gebiet zu 20.711 Quadratkilometer, mit einer mittleren Mächtigleit 
der Lager von 9,45 Meter, an und glaubt, daß dasjelbe mindeftens 
36.000 Jahre zur Befriedigung des gegenwärtigen Bedarfs ausreichen werde. 
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Sekt man den Brennwertb von 3 Eentnern Steinlohlen gleich 
dem eines Störe Holz, fo erjegt die Steinfohle in Europa augenblicklich 
beiläufig 1100 Millionen Störe Brennholz, deffen Erzeugung gewiß eine 
Waldfläche von 180 Millionen Hectaren erfordern würde. 

Außer Deutihland Liefert nur Oeſterreich mit beiläufig 50 Mil- 
tionen Centnern jahrlic eine größere Braunkohlenausbeute. 

Rechnet man 5 Gentner Braunkohlen im Brennwerthe gleich 
einem Stere Holz, fo erfegen die Braunkohlen Deutfchlands und Defter- 
reis gegenwärtig den jährlichen Holzertrag einer Waldflähe von 
vielleicht 6 Millionen Hectaren. 

Schuberg (Monatichrift für das Forſt- und Jagdweſen, 1873), 
welcher 4 Eentner Stein- und Brammlohle — 1 Kubilmeter Holz zu 
7,5 Centner in der Heizkraft gleichjett, nimmt die deutſche Förderung an 
Stein- und Braunkohlen im Jahre 1868 zu 590 Millionen Eentner an, 
welches Kohlenquantum ſomit einer jührlichen Holgproduction von 147!/, 
Millionen Kubikmeter entipridt. Zur Dedung eines ſolchen Berbrauds 
bedürfte Deutjhland, bei 5 Kubikmeter Zuwachs per SHectare, eine 
Waldfläche von 291/, Millionen Hectaren, während es nur ungefähr 
13,940.000 Hectaren mit 3—4 Kubikmeter Zuwachs befitt. 

(b) Die Zorflager nehmen im Norden von @uropa und insbefondere aud) 
von Deutſchland große Flächen ein und gewähren einen nachhaltigen 
Erjat des Brennholzes dur das Nachwachſen des Torfes nad) dem 
Abbauıe. 

Die bayer. Torflager, welche 61.000 SHectaren oder 0,8 Procent 
des Gefammtareales halten, liefern jährlich Über 7Y/, Millionen Gentner 
gut getrodneten Torf, welche 11,, Millionen Störes Fichtenholz erfegen. 

Es erjegen überhaupt in Bayern 

die Stein- und Braunlohlengruben die Production 

einer Waldflähe von . . 2... 320.000 Hectaren 
die Torflager die Production einer Baldfläge von 313.000 " 
21.630 Hectaren Weinberge die Production einer 

Waldflähe von... . . . . 7.000 
die Obft- und Wildbäume in ben Gärten, auf 

den Feldern, an Straßen, Rainen u. |. w. 

die Production einer Waldflähe von - - 60.000 n 


im Ganzen 700.000 Hect. 
(„Die Forfiverwaltung Bayerns.” Münden, 1861.) 

(c) Getrodneter Mift bildet nicht nur in den Steppen, fondern aud in 
Theilen der franzöfifchen Alpen, fowie auf den Inſeln an ber Weftküfte 
Holfteins, den Halligen, ein Surrogat des Brermholzes. 

(d) Die eifernen Seefchiffe verdrängen mehr und mehr die hölzernen, indem 
3. B. (Bayer a. a. DO) unter 100 im Jahre 1869 in England erbauten 
größeren Handelsfhhiffen nur 14 reine Holzſchiffe waren. 


" 
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Für englifhe Kriegsfchiffe rechnet man durchſchnittlich auf jede 
Kanone eine Holzmaffe von 1006 Kubilfuß, 90 Procent Eichen- und 10 
Procent Nadelholz. Die franzöfiiche Marine-Enquöte von 1849 nimmt 
pro Kanone 36,1 bis 51,1 Kubikmeter Holz an. Kauffahrer werden pro 
Zonne auf 1 Kubilmeter geſchätzt (man vergl. Rofcher, Die National: 
ölonomit des Aderbaues). 


(e) Gayer (a. a. O.) nimmt an, daß zu Anfang des Jahres 1871 in 
Deutſchland 4130 Meilen Eifenbahngeleife beftanden, auf welchen über 
61/, Millionen Kubitmeter Schwellen lagen. 


Den jährlihen Bedarf an Eiſenbahnſchwellen ſchätzt man (Dan- 
felmann, Zeitfchtift für Forft- und Jagdweſen, 2. Band, S. 370) in 
Frankreich zu 


930.701 Eihen-Schwellen = 33 Procent 
1,481.916 Buhen „ = 53 " 
196.312 Kiefern: ” = 17 ” 
201.983 Fichten- Pr = 7 ⸗⸗ 


2,810.912 Schwellen im Ganzen. Rechnet man die Schwelle 
zu 0,0892 Kubikmeter, jo beträgt der Jahresbedarf an Schwellen 250.733 
Kubilmeter, wozu noch an Hilfshölzern bei der Berfhwellung 3,4 Bro- 
cent oder 8526 Kubilmeter fommen. 

Bernhardt (Forfiftatiftit Deutſchlands. Berlin, 1872) rechnet für 
die im Jahre 1867 in den älteren preußifchen Provinzen vorhandenen 
936'/, Meilen Eifenbahnen eine Schwellen-Solzmafle von 

1,160.000 Kubikmeter Eihen-Schwellen 
20.000 „ Buchen⸗ 
820.000 n Kiefern- n 


2,000.000 mit einem Werthe von 60 Millionen Marl und 
einem jährlichen Erjage von 200.000 Kubitmetern. 


(f) Auf ihrer unterftien Stufe lebt die Landwirthſchaft auf Koften des Waldes, 
emancipirt fich fpäter von bemfelben, um fchließlich wieder durch Erziehung 
des nöthigen Holzes auf dem Felde eine innigere Berbindimg mit dem 
Waldbaue einzugehen, wie dies in hochcultivirten Ländern, 3. B. Belgien 
und England, der Fall if. 

In den preuß. Staatsforften betrugen die Forfinebennugungen und 
jonftigen Erträge (excl. Jagderträge) vom Gefammtrobertrage in den 
Jahren 1849—1865 durchſchnittlich 10,5 Procent, im Jahre 1849 
9,8 Procent, im Jahre 1865 10,3 Procent, und im Jahre 1873 10,9 
Procent. Der Brutto Geldwerth derfelben war pro Hectare der Total- 
fläche 1849 0,74, 1365 1,60 und durchſchnittlich pro 1849—1865 1,16, 
im Jahre 1873 aber 1,80 Marl. Für die Jahre 1849—1852 enthalten 
die Rebennugumgen auch noch die Pfand-, Straf- und Erſatzgelder, welche 
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von da an dem Juſtizetat überwieſen wurden, und durchſchnittlich 0,11 


Markt pro Hectare betrugen. 


Die Forfinebennutungen (ercl. Jagd) ergaben: 





| Brutto⸗Geldwerth 
pro Hectare 
der Totalfläche 
Mark 
in den bayeriſchen Staats— 
waldungen 
in ben Jahren 1825—31 . . . 0,82 
.n „ 1831-37. ... 1,06 
„n „  1837—43 ... 1,18 
„nn. 1843-4 1,14 
m» m" e⸗ 1849—55 1,16 
mm „ 1855—61 1,44 
1861—67 1,90 
im den töngi. fachſiſchen | 
Staatswaldungen: | 
in den Jahren 1854 mit 1863 . . 1,10 
er " 1864 " 1868 | 1,50 
vn m 1869 „1871. .| 1,95 
in den badifhen Domänen: | 
waldungen 
| in den Jahren 1850-1856 1,22 
| in den Staatswalbungen 
von Eljaß-Rothringen nad 
dem Anclage p pro 1872 (Leo 
a. a. O.). .. 0,45 


| 


Procente 
des 


Geſammtberutto⸗ 


Ertrages 


8,1 
8,2 
6,7 
6,5 
6,9 
"6,3 
6,4 


3,5 
4,0 


Nah Leo ergaben die Forfinebennutungen (incl. Iagd) in 








Württemberg (1866— 70). . . . 
ı Großherzogthum Heflen (1866—68)| 


| Bruttogeldwerth 
pro Hectare 
der Zotalfläde 

Marti 


188 


6,46 


Öruttoertrage® 


Brocente 
des 
Geſammt⸗ 


4,0 
13,5 


Man vergleiche bezüglich einzelner Forſtnebennutzungen $. 85. 

(g) Nah v. Hagen (Die forftlihden Berhältniffe Preußens. Berlin, 1867) 
beträgt für Preußen nad) dem Stande vor dem Jahre 1366 die ge- 
fammte Fleifchproduction des jährlichen Jagdabſchuſſes 7,750.464 Pfund 
und für den Kopf 0,4 Pfund, mit einem Geldwerthe von 2,927.160 
Mark (incl. des Werthes der Häute und Felle) und von 0,11 Mark pro 


Hectare. 
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In der bayer. Rheinpfalz lieferten ſämmtliche Jagden in den 
Jahren 1864—1872 pro Hectare einen Robertrag von 0,31 Marl (Mo- 
natsſchrift für das Forft- und Jagdweſen, 1873, S. 308). 

Fir die Staatsmaldungen ergab der jährliche Sagdertrag: 


BruttosGeldwerth Procente 
pro Hectare des 
der Totalfläche Geſammt⸗ 

Mark bruttoertrage® 
in Breußen: 
im Iahre 1849 . on 0,04 0,57 
„nn 1565... 0,04 0,42 
Pr 1:7 .... 0,07 Ä 0,45 
„nn 23 0.2.02... 0,11 Ä 0,70 
in Bayern: 
in den Jahren 1819—25 . - . 0,19 2, 1 
I un „ 1835-31... 0,21 | 2,1 
en „ 1831-37... 0,22 1, 6 
vn „ 1837-8 . 0,22 1, 2 
un „  1843—49 .. 0,21 1,1 
nn „  1849—55 . |} 0,06 0,28 
vn „ 1855-61 . | 0,07 | 0,31 
un „  1861—67 ... 0,10 | 0,44 


Die Abnahme der Jagderträge mit Beginn der Finanzperiode 
1849—55 hat ihren Grund in der Aufhebung des Jagdredhtes auf frem- 
dem Grund und Boden, dur welche auch das Staatsärar feine bezüg- 
lichen Nutungen verlor, fowie in der Minderung des Wildftandes in 
Folge der anarchiſchen Zuftände des Jahres 1848. 





Brutto-Geldwerth Prozente 
pro Hectare des 
der Total fläche Geſammt⸗ 
Mark bruttoertrages 
im Königreiche Sachſen: 
in den Jahren 1854—1863 . 0,11 0,31 
„nn. 1864-1868 .. 0,13 0,29 
in Baden: 
| in den Jahren 18560—1856 . . 0,07 0,26 


Am Norden und Norboften des europäifhen Rußlands, in Si- 
birien und im ruffifchen Amerika liefert die Jagd dem Handel Pelzwerf 
im Werthe von mehr als 3 Millionen Marl, wovon 1,600.000 Mark 
auf das europäifche Rußland, 640.000 Mark auf Sibirien und 800.000 
Mark auf das ruffiihe Amerika, in weldem eine amerilanifche Com⸗ 
pagnie das Jagdmonopol befigt, kommen. In Sibirien zahlen gewifie 
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Horden die Steuern in Pelzwerk, welches in die Privatichatulle des 
Kaifers geht, weßhalb das koſtbarſte Pelzwerk gar nicht in den Handel 
fommt. Webrigens vermindert ſich die Ergiebigkeit der Jagd allenthalben 
von Jahr zu Jahr, indem 3. B. im ruffiihen Amerika die jährliche Aus- 
beute von 40,000 bereits auf 20.000 Bälge zurüdgegangen if. Dan 
vergl. Defterreihifche Monatsſchrift für Forſtweſen, 1867. 
Da obige Zahlenangaben officieller Quelle entftammen, jo greift 
H. Lomer (Der Kauhmaarenhandel, 1864) den jährlichen Pelzertrag 
im ruffifgen Aſien und: Amerika mit faft 14 Millionen Mark viel zu 
hoch, und wahrſcheinlich ift dies auch bezüglich feiner übrigen Angaben 
der Hall. Es ſoll nämlich die jährliche Pelzansbeute einen beiläufigen 
Werth Haben von 11'/, Millionen Markt in Mitteleuropa 
„ 16 „ „» nn MNordamerila 
17 n „  „ im europäiſchen Rußland, 
Standinavien, Ieland und Grönland. 

Auch Czörnig (Defterreichiiche Ethnographie) gibt den jährlichen Jagd⸗ 
ertrag der öſterreichiſchen Monarchie mit 11/, Millionen Centnern Fleiſch im 
Werthe von 25 Millionen Gulden zu hoch an, indem hienach auf den 
Kopf 4 Pfund und für die Hectare ein jährlidher Geldertrag von 0,8 Mart 
treffen würden, was nad den öſterreichiſchen Jagdſtandsverhältniſſen und den 
oben mitgetheilten deutſchen Fagdergebniffen nicht möglich if. So war 5.82. 
in Steiermart im Jahre 1872 der Fagdertrag pro Hectare des Geſammt⸗ 
areals nur 0,12 Mark (Defterr. Monatejchrift für Forſtweſen 1872, ©. 645). 

Bei Ablöjung des Jagdrechtes auf fremdem Grund umd Boden 
wurden den Berechtigten pro Hectare als Entſchädigung gejeglich beftimmt 


in Württemberg - . - - - 0,35 Mart 
„ Hamoverr . . von 0,6—11 „ 
„Bien . . „ 0,16—0,8 „ 
„ Sadien-Weimar „  1—5,3 „ 
„ Sadjjen-Meiningen „ 1,1 „ 
„ Sadfen-Altenburg „ 1,1—5,7 „ 
„Braunſchweig „ 0,19—1,5 „ 


„ Zippe-Detmold „ 0,9—1,5 
Bezüglich der volkswirthſchaftlichen Bedeutung der Jagd vergl. mar 
übrigens auch Roſcher a. a. O. 

(h) Roſcher (a a. DO.) weiftin treffender Weiſe die Wechjelbeziehung zwiſchen 
Urproduction und Induftrie nad) und führt insbefondere aus, daß auf 
den höheren Eulturfiufen die Landwirthſchaft, weldye zulett jelbft eine 
Induſtrie werde, vom Gewerbfleiße viel ftärker influirt werde, ala umgefehrt. 


§. 28. 
Eine erhöhte Bedeutung für das Wohl einer Gegend hat 
der Wald dann, wenn er der Bevölferuug durch die Gewinnung 
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und Verarbeitung feiner Producte eine Gelegenheit zur productiven 
Arbeitsverwendung bietet, welde ihr ganz, oder zum größten 
Theile den Lebensunterhalt verichafft. 

Zunächſt gewähren die Fällung und Aufarbeitung, fowie das 
Rüden und der Transport des Holzes der ländlichen Bevölkerung 
einen um fo werthvolleren Arbeitsverdienft, als derſelbe häufig zu 
einer Zeit erfolgt, wo eine andere Arbeitsgelegenheit nicht ge- 
geben ift (a). 

Die Verarbeitung des Holzes zu gejchnittener, gefchnitter 
und gejpaltener Waare u. ſ. w. und der Handel mit derjelben 
bildet vielfah eine Haupterwerbsquelle der DBevölferung. Eine 
ſolche Imduftrie findet ſich vorzugsweiſe in jolhen Waldgegenden, 
wo, wie im Gebirge, Boden und Klima der Landwirthichaft un- 
günftig find, und der Grundbeſitz der ländlihen Bevölkerung ein 
unzulänglicher iſt (b). 

Bon dem nadhhaltigen Bezuge des beim Bergbaue zum 
Auszimmern der Schadte und Stollen u. ſ. w. nöthigen Bau- 
und Nußholzes, jowie des Brennholzes für den Betrieb von 
Salinen, Glas: und Hüttenwerfen u. ſ. w. hängt das Fortbeftchen 
folder Etabliffements und damit nicht jelten das Wohl der ganzen 
Gegend ab. Man hat deshalb ſchon frühzeitig die Sicherftellung 
der Befriedigung eines ſolchen Holzbedarfs durch Ueberweiſung 
von Wald an die betreffenden Gewerfe (c), ſowie durch Ab- 
Ichliegung von Ausſtockungs- (d) und Holzlieferungs-Verträgen 
um fo nöthiger gehalten, je weniger die bejtehenden Verkehrs⸗ 
verhältniffe die Beiſchaffung von Holz, oder deſſen Surrogaten 
aus anderen Gegenden gejtatteten. 

Die Gewinnung umd Verarbeitung der Forftnebenproducte (e), 
insbefondere aber die Theerſchwelerei, fowie die Harz- und Bedh- 
gewinnung bieten öfter einen nicht unbedeutenden Arbeitsverdienft (f). 

Auch die Verbindung des Wald- und Feldbaues in der Form 
des NRöderland- und Hadwaldbetriebes ift nur dadurch ermöglicht, 
dag für die armen Bewohner unwirthlicher Waldgegenden bei dem 
Mangel einer anderen Arbeitsgelegenheit die geringe Arbeitsrente, 
welche die fragliche landwirthſchaftliche Zwiſchennutzung in den 
Waldungen gewährt, doch ein Gewinn ift (g). 
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Rechnet man noch den Arbeitsverbienft bei den Eulturen, 
Wegbauten und übrigen Yorftverbeffernngen (h), jo erklärt es fich, 
daß in größeren Waldcompferen die Bewohner ſich ihren Lebene- 
unterhalt faſt ausschließlich durch den Wald erwerben (i). Auch 
die Forftbefoldungen (k) und mande audere privatwirthichaftlich 
zum Productionsaufiwande gehörigen Ausgaben zählen zum Volks— 
einfommen (1). . 

Der Wald verfhafft endlih durch Erhaltung eines gleich- 
mäßigen Wafferftandes der Bäche und Flüffe der Induftrie eine 
nachhaltige Wafferfraft und Hält die mit Ueberſchwemmungen 
verbundenen Beichädigungen der Waſſerwerke fern. 

Der Segen der Waldinduftrie ift aber nur dann ein voll: 
ftändiger, wenn eine pflegliche Yorftwirthihaft den nachhaltigen 
Bezug des Rohmateriales fichert, und es wird eine plößliche we- 
jentlihe Beſchränkung eines ſolchen Induſtriezweiges immer mit 
Nachtheilen für die Betreffenden und das "allgemeine Wohl ver- 
bunden fein. 


(2) Im den Staatswaldungen betrugen bie Holzgewwinnungstoften: 








(incl. Löhne für die Waldföhlerei) 


Albert, Stastöforfiwirtbfchaft. I. Theil. 1 


| vom |bro Hectare, 
un Bir u Geſammt⸗ der 
ertrage DEE | tzrutto⸗ Sefammt- 
Holgnugung| ertrage | waldfläde 
Br ocente Mart | 
in Preußen: . | 
in den Jahren 1849—54 . 18,1 12,0 1,08 
vun 185565... 128,6 | 112 1,40 
im Sabre 1872... :.2.. 16,2 14,8 2,27 
in Bayern: | 
in den Jahren 1852—57 . . . 12,6 10,7 -| 180 | 
im Königreid Sadjen: 
in den Jahren 1854—63 . . . 13,0 12,5 4,48 
"n n 1864—68 . . 12,2 11,7 6,08 
in Baden: 
in den Jahren 1850—56 . . . 16,8 15,8 4,05 
in Braunfcdhweig: 
in den Jahren 1851—56 . . . 24,6 21,6 4,89 | 
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(b) 


Wir haben unferen forftftatiftifchen Angaben fiir die genannten 
deutfchen Bundesſtaaten überall, fofern nicht anders bemerkt ift, zu 
Grunde gelegt: " 

v. Hagen, Die forſtlichen Verhältniffe Preußens. Berlin, 1867. 

Die Forftverwaltung Bayerns. Minden, 1861, und Nachtrag 
vom Sabre 1869. 

Darftellung der königk. ſächſiſchen Staatsforfiverwaltung und ihrer 
Ergebniffe. Feſtſchrift. Dresden, 1865. 

Die Forftverwaltung Badens. Feſtſchrift. Karlsruhe, 1857. 

Die Landwirthichaft und das Forſtweſen im Herzogthume Braun- 
ſchweig. Feſtſchrift. Braunfchweig, 1858. 


Wir erinnern bier nur an die Spielmaaren-Kabrication im Thürjnger⸗ 
walde und Erzgebirge, an den großartigen Sügeholzbetrieb im Schwarz- 
walde, im fränlifhen und bayerifchen Walde, im Harze und Erzgebirge, 
an die Spalt- und Schnitzwaaren-Fabrication in der Gegend von Berchtes⸗ 
gaden, auf der Rhön, am Solling u. f. w., ſowie an die zahlreichen 
Korbflechtereien, weldhen die Weidenheger umferer Flüffe das Roh⸗ 
material liefern. " 

v. Berg (Die Staatsforftwirtbfchaftsiehre, 1850) führt an, daß 
in den Orten Seifen, Heidelberg, Neudorf und Einfiedel auf dem ſäch⸗ 
fiihen Erzgebirge im Iahre 1849 unter 4350 Menſchen 360 Familien 
mit 1800 Köpfen vom Holzdrehen, vorzüglich von dem fogenannten Reifen- 
drehen, lebten, wozu fie jährlich 3736 Stäres Fichten- und 1287 Steres 
Buchenholz verbrauditen. Es verdiente dabei ein Mann in 12 Stunden 
rein 0,20 bis 3,50 Mark und mehr, wobei er etwa für 0,75 Mark Holz 
confumirte. . 

‚Die Korbflechterei liefert (vd. Berg a. a. DO.) dem Dorfe Scilo 
am anhaltifhen Harze über 15.000 Marl Arbeitsverdienft, d. i. das 
61/,fache des Holzwerthes. 

Nah Burkhardt (Die forftlihen Berhältniffe des Königreichs 
Hannover, 1864) bringt die Ziindwaaren-Fabrication am Harze aus dem 
Stere Fichtenfcheitholz 

9 Mark Kaufpreis im Walde, 
131%, „ Arbeitsverdienſt filr Anfuhr und Hobeln, 
der ferneren Verarbeitung nicht zu gedenten. 

Am Harze Burdhardt a. a. DO.) wird viel fpaltiges Fichten- 
Holz zur Fertigung von Büttnerwaaren verwendet, fo 3. B. im Jahre 
1864 in Elbingerode jährlich 520 Steres, in Ofterode gegen 3200 Steres 
von 26 Meiftern mit 77 Gefellen und 25 Lehrlingen. 

Auf je 10.000 Einwohner zählt man Tischlereien in Deutfchland 25, 
in Italien 12 und in Defterreih 5 (Gaushofer, Lehr- und Handbuch 
der Statiftil. Wien, 1872. Braumüller). 
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Die im Jahre 1860 in den Bereinigten Staaten von Norb- 
Amerifa producirten Holzwaaren hatten einen Werth von 11,590.000 
Dollars, die Fäfler einen folchen von 11,843:000 Dollars (Faucher, 
Bierteljahresfchrift für Vollswirthſchaft u. f. w. 9. Jahrgang, 2. Band). 


(e) Die Ueberweifing von Staatsforften an die ärarialifhen Salinen und 
Berg- und Hüttenwerke zur eigenen Berwaltung und Benutzung fand 
früher häufig ftatt, allein in neuerer Zeit hat man biefe f. g. Montan- 
forfte mehrfach, wie z. B. in Bayern und am Harze , der Staatöforft- 
Berwaltung wieder ımterftellt, da die Bergbehörden ſehr geneigt find, 
ihrem Intereffe das techniſche, finanzielle und vollswirthichaftliche Moment 

- des Korftbetriebes umterzuordnnen, und anbererfeits die Forftbehörden dod) 
aud den Holzbedarf der Montanwerke entfprechend zu befriedigen ver- 
mögen. 


(a) Sole Waldverpadjtungen ar Berg: und Hittenwerle waren nod im 
vorigen Jahrhunderte in den unzugänglidden Hochgebirgsforften Defter- 
reihs und der Schweiz häufig das einzige Mittel, dem Walde eine 
Rente abzugemwinnen, allein in unferer Zeit werben ſolche Wälder— 
verlaffe wohl faum mehr conftituirt werden, da der Pächter fein 
Intereffe hat, die abgeftodten Flächen wieder gehörig in Beſtand zu 
bringen, wofür der troftloje Zuftand folder Alpenwälder ‘den fchlagendften 
Beweis liefert, und der Waldbefiger bei den gegenwärtigen Berkehrs- 
verhältniffen jedenfalls durch den Regiebetrieb einen höheren Ertrag 
erzielt, als durch die Verpachtung. 


(e) Die Forſtnebennutzungen werden meift von den Empfängern ſelbſt gemonnen, 
und e8 fehlen deshalb bie Gewinnungsloften für diefelben in den Korft- 
rechnungen entweder ganz, oder es ftellen jolche doch nur einen verhältnigmäßig 
Heinen Theil des Arbeitsverdienftes der Bevölkerung dar. So betragen 
3. B. in Bayern für die Jahre 1852/57 die Gewinnungstoften der Korft- 
nebennutzungen von deren Robertrage 6,5, von dem Gefammt-Brutto- 
Ertrage 0,4 Procent, und pro Hectare der Gefammtwaldfläde 0,06 Mark. 

Die WValdgräferei, ſowie das Sammeln von, Lefeholz, Waldſamen, 
Beeren u. |. mw. erſcheinen in der Regel mit feinem, oder doch mit einem 
fehr unbedeutenden Erlöſe in den Forftrechnungen, find aber nichts deſto⸗ 
weniger von hoher vollswirthfchaftlicher Bedeutung dadurch, daß fie den 
Empfängern die einzige Gelegenheit zur probuctiven Verwendung ihrer 
Arbeitskraft bieten. 

Den jährlihen Ertrag des Lefeholzes pro Hectare [hät Burck⸗ 
hardt (a. a. D.) für die Hannoversche Forftinipection Liebenburg zu 
0,86 Stere Brennholz, Werneburg (Dantelmann, Zeitfehrift fir 
das Forft- und Jagdweſen. 2. Band) fiir die Staatswaldungen des 
preußischen Regierungsbezirtes Erfurt durchſchnittlich zu 0,57 Kubil- (Keit-) 
Meter, insbejondere aber 

7 * 
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(f) 


für die Mittelmaldungen zu 0,28 Kubikmeter, 
„ den Buchenhocdhwald „ 0,67 n 
„ „ Fichten-Gebirgswald „ 0,67 n 
und Pfeil (Anleitung zur Ablöfung der Waldfervituten. Berlin, 1854) 
für die Kiefernwaldungen der Mark Brandenburg durchſchnitilich zu 
0,14 Kubikmeter fiir abgeſtorbene Aeſte, 


0,93 n wenn auch das ſchwache Durghorftungehelz zum 
Leſeholz gerechnet wird, 
1,36 n wern zu bemfelben aud noch der Abraum bie zu 


9 Eentimeter Stärke gehört. 
"Sayer (a. a. ©.) ſchätzt den Lejeholgertrag zu 17—20 Procent 
des regulären Holzeinſchlages. 
Bezüglich der vollswirthichaftlichen Bedeutung ber übrigen Forft- 
nebenußungen verweiſen wir auf die 88. 34 und 36. 


Nah Grebe (Burdhardt, Aus dem Walde. 1. Heft) erfordert die 
Harzgewinnung in einem Fichtenreviere von 1000 Hectaren jährlich min- 
deftens 100 Taglöhne und eben fo viel die Verarbeitung des Harzes zu 
Pech, wen Y/,, der Waldflähe im Harznutungsbetriebe fleht, und die 
Gewinnung, des Harzes in unſchädlicher Weije ftattfindet. Die Ausgaben 
fiir die Rohharzgewinnung, welche ganz aus Arbeitslöhnen beftehen, be 
tragen 13,2 Procent des Roherlöfes und 1,20 Mark pro Hectare ber 
geharzten Fläche, oder 0,12 Mark pro Hectare der Gefammtfläche. 

Nah Pfeil (Korftbenugung und Forfttechnologie. Leipzig, 1858), 
welcher den jährlichen Harzertrag 4 Mal fo body, wie Grebe annimmt, 
find von dem Rohertrage einer Pechhütte als Arbeitsverdienft bei der 
Harzgewinnung 14 und bei der Pedjfiederei 7 Procent zu rechnen. 

Bei dem Pechbetriebe in den königl. ſächſiſchen Staatswaldungen 
(man vergl. $. 35 Note e) betrugen 1864—68 die Ausgaben 20 Procent 
des Nohertrages und - pro Hectare der Geſammtwaldfläche jährlich 
0,83 Mark. 


Die Pechgewinnung aus dem Harze der Seeftrandsfiefer (Pinus 
maritima) bildet zwifchen Bayonne und Bordeaur, namentlidy aber in 
den 13 Meilen lang an dem biscayischen Meerbufen fi binziehenden 
Landes (Heiden) die Haupterwerbsquelle der Bevölkerung. Die fran: 
zöfifhe Harziwaarenausfuhr betrug (Defterr. Monatsjhrift für Yorft- 
weſen. 1867) im Jahre 1855 41.3380 metr. Eentner im Werthe von ’' 
2!/, Millionen France, 1865 aber in Folge des amerikaniſchen Krieges 
52.500 Centner im Werthe von 27 Millionen France. Die Gewinnungs⸗ 
foften follen beiläufig 40 Procent des Rohertrages betragen. 


Im nördlichen und nordöftlichen Theile des europäiſchen Rußland 
eriftiren (DOefterr. Monatejchrift für Forſtweſen. 1867) 
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15 Pechfabriken mit 350 Arbeitern und einem Werthe des Pro⸗ 


dDucte8 DON. - » 2» 2 2 0 0. ... 300.000 Rubeln, 
39 Terpentindlfabriken mit 176 Arbeitern und 
. einem Werthe des PBrobuctes von . . . . 120.000 n 


371 Theerfchwelereien mit 750 Arbeitern und 
einem Werthe des Productes von . . . 130.000 n 


Nach Pfeil (a. a. DO.) kann man ben Arbeitsverdienft beim Theer⸗ 
fchwelen zu einem Drittel des Rohertrages annehmen. 


Im ruffiihen Gouvernement Koftroma werden 293.946 Steres 
Birltenrinde, mozu etwas über 501/, Millionen Stämme (mit einem 
Kubilinhalte von nahezu 9 Millionen Steres) erforderlich find, zur Her⸗ 
ftellung von Theer benützt, welcher einen Geldwerth von 1,649.400 Rubeln 
befitt, von dem die Gefammtansgaben 68 Procent, die Arbeitslöhne 
aber 89 PBrocent betragen (Forſtliche Blätter, 1874, ©. 24). 


Für die Theerfchwelerei aus Stöden ber Schwarzliefer betragen 
die Arbeitslöhne 44 Procent des Bruttoertrages (Defterreihiiche Dionats- 
ſchrift. 1871). 

Die Pottafchenerzeugung aus Hol, welche in Deutichland gar 
nicht mehr, und außerdem auch im übrigen Europa mur vereinzelt"vor- 
fommt, erfolgt in Rußland noch auf 188 Pottafchenhütten, welche 1184. 
Arbeiter beichäftigen und jährlih für 21, Millionen Rubel Pottajche 
liefern, von welcher die Hälfte in's Ausland geht. In Defterreich findet 
die Pottafchenerzeugung aus der Waldholzafche auch nody in einzelnen 
Landestheilen, 3. B. in Ungarn und Krain, ftatt. 


(g) In der großherzoglich Heffifchen Oberförfterei Viernheim, wo der Wald: 
feldbau fchon feit dem Jahre 1810 befteht, ergab in ber. Zeit vom Jahre 
1847 bis incl. 1868 (Allgemeine Forſt- und YJagdzeitung. 1869) der 
Regiebetrieb einer im Baue befindlichen, in der Aheinebene "gelegenen 
und faft durchgängig aus Diluvial» und Alluvialfand beftehenden Fläche 
von 1071 Hectaren jährlid) 


einen Robertrag pro Hectare von . . 2.2.2.0. 129,60 Marl, 
wovon in Abzug kommen: 

für Saatfrühte . . -. . - . 25,48 Marl, 

„ Arbeitslohn . - - . ..6477 5 





73,25 Marf, 
fo daß ein Reinertrag von 56,35 Dark pro Hectare verbleibt. Der 
Arbeitsverdienft beträgt hier faft 37 Procent des Rohertrages, wozu 
noch der Arbeitsantheil an der Wiederbeftodung, der bei Laubholz vier, 
bei Nabdelholz zwei Jahre abwechſelnd zum Kartoffel- und Winterroggen: 
baue benitten Fläche kommt, welche pro Hectare 55,43 Mark Eultur- 
foften erfordert. . 
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Diefe Baufläche von 1071 Hectaren entiprady einer Waldrodungs- 
fläche von 326,70 Hectaren, filr welche fi) dann der Reinertrag: 
__ 1071. X 56,35 — 326,70 X 55,43 
u 826,70 . . 
= 129,30 Mark pro Hectare berechnet. 
Es betrugen pro Hectare ber Kobungefläige: 





ber Rohertrag - . - . . . 424,85 Matt, 
die Koſten für Saatfruchte .. 83,62 Mark, 
„ Arbeitslöhne . . . . - 156660, 
n Wiederaufforftungstoften 5543 „ 
295,05 „ 
der Reinerttag - - > 22er 0. 129,30 Mart, 


wie oben. 

Da die Wiederaufforftungstoften vielleicht zur Hälfte aus Arbeits- 
löhnen beftehen, jo kann man den Arbeitsverdienfi beim Waldfeldbaue 
hier zu beiläufig 45 Procent des Rohertrages annehmen. 


(h) Für die Staatswaldungen betrugen: 














. —— Wegbauten | Zuſammen pro Dectare 
Zotalfläde 
Procente des Brutto-Ertrages Mart 
in Preußen: | 
in d. Fahren 1849— 1854 — — 5,6 0,48 
1855— 1859 — — 5,3 0,58 
1860—1865 — — 4,4 0,60 
im Jahre 1872. . . — — 6,8 1,07 
in Bayern: 
in d. Jahren 1825—1881 |, 0,8 0,8 1,1 0,12 
1831—1837 1,8 0,7 2,0 0,26 
1837 —1843 1,7 0,8 2,5 0,44 
1843—1849 2,6 1,4 4,0 0,72 
1849— 1855 2,9 1,6 4,5 0,77 
1855 — 1861 2,6 1,9 4,5 1,03 
1861— 1867 2,1 2,0 4,1 ‚1,23 
im Königreide 
Sadjfen: 
"in d. Jahren 18541 — 1863 3,6 1,9 5,5 1,94 
1864— 1868 2,5 2,1 4,6 2,00 
in Baden: 
in d. Jahren 1850— 1856 2,4 5,4 7,8 2,06 
. . (incl. Flop 
in Braunfhweig: —E 


in d. Jahren 1851—1856 4,0 3,4 7,4 1,68 
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Unter den Wegbaukoften find die Beiträge der Staatsforft-Ver: 
waltungen zur Unterhaltung der Bicinalftraßen enthalten, welche 3. 2. 
für Baden 1,6, für Preußen 0,9 (1849-1865) Brocent der Brutto- 
Einnahme betragen. 


(i) In Preußen follen (Zeitfegrift des königl. preußifchen ftatiflifchen Bureau. 
Jahrgang 1869) 65.027 männlihe und 63.838 weibliche Individuen 
(beiläufig 0,5 Procent der Geſammtbevölkerxung) ſich der Hauptjache nad) 
ihren Lebensunterhalt durch die Beichäftigung bei der Forftwirthichaft 
und durch die Jagd erwerben, durd die Landwirthſchaft dagegen 
6,611.634 männliche und 5,915.806 weibliche Perfonen, oder 48 Procent 
der Bevöflerung. Es finden pro Hectare ihren Unterhalt bei der Forft- 
wirtbichaft 0,016, bei der Landwirthichaft 0,485 Arbeiter. . 

Bon der Sefammtbevöllerung betragen nad der Zählung vom 
Jahre 1864 die bei der Forftwirthichaft befchäftigten Perfonen nebft deren 
Dienftboten und Angehörigen: 














Zahl der | Forſt⸗ Forſte Bu-, 
pro Hectare| peamte | arbeiter | ſammen 
befäftigten u 

—J Procente 

in Sadjfen- Weimar... .. 0,025 |. 0,4 0,4 0,8 
„ Sadjjen:Meiningen.. . . 0,027 0,2 1,2 1,4 
„ Sadfen-Altenburg . . - . 0,025 0,2 0,5 0,7 
„ Sadjen-Coburg-Gothba . . 0,023 0,3 0,5 0,8 
„ Schwarzburg-Rudolftadt . 0,021 0,5 | 0,6 1,1 
„ Schwarzburg - Soudershaufen 0,061 0,4 1,9 2,3 
„ Reuß jüngere Linie . . . 0,015 05 | 0,1 0,6 


(Hildebrand, Statiftif Thüringens. IL. Band. Jena, 1871). 
(k) Der Befoldungsaufiwand betrug für die Staatswaldungen: 


| pro SHectare 

















vom der 
Brutto- „Grtrage | Totalfläge 
Procente | Mart 
in Breußen: . | 

in den Jahren 1849 — 1854 22,5 1,92 
„nn. 1865-1859 20,1 2,21 
"nn. 1860-1865 17,9 2,46 
im Jahre 1872 21,2 3,37 

in Bayern: 
in den Jahren 1825—1831 21,4 2,16 
"nn „ 1831—1837 17,4 2,26 
"n nn " 1837— 1843 14,0 2,47 
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vom pro Dectare 
Brutto-Ertrage Zotalfläde 
Brocente Marti 
in den Jahren 1843—1849 . . . | 17,5 8,13 
| vnn 11856... 20,4 3,44 
"nn. 1885-1861... 16,9 3,96 
| „ „ 1861—1867 . . . 16,1 4,73 - 
| im Königreige Sadjen: * 
| in den Jahren 1854—1863 . . . 10,6 8,73 
„nn 1864-1868 . . 101 1 443 
nn. 1869-1871... 8,9 4,32 
in Baden: . | 
‚ in den Jahren 1°50—1856 . 14,2 3,790 | 
| in Braunſchweig: . | 
| in den Jahren 1851—1856 . . . | 16,4 3,70 





Unter Bejoldungsaufiwand haben wir bier Alles begriffen, was 
man in: Preußen perfönliche Ausgaben, in anderen Rändern Berwaltungs- 
foften nennt. Derfelbe beſteht faft ganz aus Bezligen des geſammten 
bei der Forſtverwaltung beſchäftigten Perſonales. 

Die Verwaltungskoſten erſcheinen für Bayern höher, weil-fic den 
Aufwand für die Forft-Polizeiverwaltung und die theilmeife Veförfterung 

. von &emeinde-, Körperſchafts- und Stiftungswaldungen enthalten. 
(1) Im den Staatswaldungen betrugen vom Brutto-Ertrage Procente 


die Ber- | 
waltungs« bie bie 


(perfön- Betriebs: | Gefakımt: 
— en koſten Ausgaben 








in Preußen: 


| 

| 
in den Jahren 18491854. . | 22,5 236 | 461 | 
„on: nm  1855—1859 20,1 231 48,2 
„nn... 1860-1865. . 17,9 21,0, 8389 
„nn 1866-1867 . — — 400 
im Jahre 1872. 2.2... 21,3 32,7 54,0 
| in-Badern: ° | 
in den Jahren 1819-1825... — — 39,4 | 

“nn 1825 —1831. . 21,1 180 489,1 

nn „ 1831—1837 . : 177 18,7 36,4 
14,1 1822 328 | 
un „ 1843—1849. . 17,5 20,8 383 


„nn 1855-186. . 16,9 218 387 | 


| „ ” » 1837 —1843 . . 
| 
| un 1861—1867. . 16,1 182 34,3 


| 

a 7, " 1849 — 1856 . | 20,4 22,8 43,2 
1 
| 
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bie bie 
Betriebe» | Sefammt: 
koſten Ausgaben 





im RKönigreiche Sadıfen: | 


| in den Jahren 1854—1863 . . 10,6 21,7 1 32,8 
nn nm. 1864—1868 . 10,1 18,7, 28,8 
nn. 189-1871 . 8,9 20,7 29,6 
| in Baden: 
ı in den Yahren 18501856. . 14,2 25,5 39,7 
: in Braunſchweig: 

„| in ben Jahren 1851—1856 .. . 16,4 35,0 51,4 


. Bezüglich der Ausgaben für Bayern vergl. man Note k. 
Kür die Gefammtftaatswaldflädhe betrugen pro Dectare: 

















der die der 
Roherirag | Aufgaben | Reinertrag 
Br; art . 
in Breußen: 
in den Jahren 1849—1854 .. . 8,59 3,96 4,63 
nn „ 1855—1859. 10,98 4,13 6,25 
„nn. 1860-1865. . 13,75 5,35 8,40 
„nn. 1866—1867 . 12,75 5,10 7,65 
im Sahre 1872 . 15,84 8,55 7,29 
in Bayern: 
in den Jahren 1819—1825. . 9,30 8,70 5,60 
"m „ 18256—1831 . 10,02 4,01 6,01 
„nn. 1831-1837. . | 1301 4,73 8,28 
Inn 1837-188 . 17,65 | 5,71 | °11,94 
nm 18-180... | 17,84 6,84 | 11,00 
ne " 1849—1855 . . 16,92 7,30 9,62 
| "nn n 1856-1861 . 23,04 8,94 „14,10 
in 1861—1867 . 29,31 10,08 19,23 
' im Königreide Sadjen: 
| in ben Jahren 1854--1863.. . 36,10 11,34 23,76 
Inn. 1864-1868. . 43,68 12,58 81,05 
| "nn 1869-1871... | 4857 | 1438 | 34,19 
ı in Baden: . 
| in ben Jahren 1850—1856 . 26,54 10,61 15,98 
„ n 1866-1867 1). — — 26,05 
in Braunfhweig: 
in den Jahren 1851—1856 . . 22,60 11,61 10,99 





N Monatsjchrift fiir das Korft- und Jagdweſen, 1873, ©. 252. 
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Die Roherträge und fomit auch die Reinerträge find in der Wirk— 
lichkeit höher, al8 hier angegeben, da unter denfelben die Leſeholzerträge 
gar nicht, verfchiedene andere berechtigungs- und verglinftigungsmeife 
abgegebenen Nutungen aber wenigftens nicht mit ihrem mirklichen vollen 
Geldwerthe enthalten find. 

Rad) Leo betragen die jährlichen Reinerträge der Staats- 
waldungen pro Hectare der Gefammtfläche in: 








er [EEE Brocente 
Mart Br Geld⸗ 
ohertrages 
wWurttemberg (186880 180600353... - . | 27065 | 60 
Baden (1866—1867) 0. 0.0. 24,82 50 
Eifaß-Lothringen (1872) . . . .. 18,53 59 ° 
Medlenburg- Schwerin (ase—ıs00) 9,69 | ‚öl, 
Heſſen (1866—1868) . .. .. 21,50 53 
Oldenburg, und zwar: 
Herzogtum Oldenburg (1862—1872) . 7,52 45 
. Fürſtenthum Lübeck (1865—1871) . . 36,58 68 
Braunſchweig (1868—1872) . . .. ... 13,62 49 
Sadjen-Weimar (vor 1862). . . . . .. 15,86 80 
Medlenburg-Strelig (1873) . . . .. . . 12,00 — 
Anhalt (1866— 1872).. ....... 17,40 59 
Sadjjen-Meiningen (1862—1872) . . . 22,36 66 
Sadjfen-Eoburg (vor 1862). .. . 22,17 75 
Sachſen-⸗Gotha (1860—1868) . . . .. . 29,50 59 
Sadjen-Altenburg (1870)... . . . . 35,38 75 
Lippe-Detmold (1866—1871), und zwar: 
Waldbefitz des Fürſterhauſes . . . 12,95 60 
. „ „ Staates... .... 10,40 59 
Waldeck (1852—1856) . . . . .. 4,43 49 
Schwarzburg-Rubolftadt (1864 - 1868) .. 22,66 69 
Schwarzburg-Sondershaufen (1867 — 1861) 31,60 74 
Hamburg (1860-1870) ..... . 27,84 56 
Reuß⸗Greiz (1870)... 22 2 22. 33,54 — 
Oeſterreich (1872), und war: 
Nieder-Defterreih - » - .. 2. 28,00 — 
Steiermark... 22 nen 4,00 _ 
Kain . . >> 222. rn 3,20 — 
Küftenland rn 10,00 — 
Dalmatien . . . 2:2... en 1,80 — 
Bukowin .. 1,80 — 
Ungarn (1863 — 1867).. 22220. 0,60 — 


„(1872) .... .... ... 6,60 
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Die Reinerträge der Flächeneinheit find fir die beftodte Wald: 
fläche natürlich größer, als für die Totalflähe und betragen z. B. pro 
Hectare für erftere in Preußen (1860-1865) 9,36, in Bayern (1861 bis 
1867) 20,40, im Königreihe Sadjen (1864-1868) 32,30 und in Baden 
(1850—1856) 16,80 Martk. 


Aus obigen Angaben ergibt fi, daß Roh: und Reinertrag, ſowie 
die Ausgaben für die Flächeneinheit im Allgemeinen im Laufe der Zeit 
zunahmen, und der Betrieb ſohin ſtetig intenſiver wurde. Wenn aber 
entgegen dem für die Zunahme der Inkktnſität des Betriebes geltenden 
Geſetze die Ausgaben allmälig Heinere, und ſomit die Reinerträge größere 
Quoten der Roherträge bilden, fo bat dies feinen Grund nur darin, 
daß in Folge der großen Verlehrsentwidelung ber neueften Seit die 
Holzpreife in viel größerem Berhältniffe, als die Ausgaben geftiegen find. 


Dankelmann (Die forftlihe Ausftellung des Deutichen Reiches 
auf der Wiener Weltausftellung im Jahre 1873. Berlin, 1873) gibt den 
Bruttogeldwerth der jährlichen Production pro Hectare der Geſammt⸗ 
waldfläde au 


für Preußen. 2 200. zu 15 Marl, 
n„ Bayern . . 2.2220. ..„23 „ 
„ Sadien . .». 2:22.20. „23T u 
„ Württemberg . -. ...... „4 „ 
„ Baden . 2.2 2 2 2 220. „ id 


„ bie Binnenftaatert zwifchen Rhein 

und Elbe (Heſſen, Braunſchweig, 

Anhalt, Waldeck, beide Lippe). „ 23 ,„ 
„ die thüringifchen Staaten . . „ 27 „ 
„„ baltiihen Staaten (beide 

Medlenburg, Oldenburg, Lübed, 


Bremen, Hamburg) - - . - - „ii u 
„ ElfaßsLothringen .. ... . „Mu 
„ das Deutfhe Ri . . . . zu 18,8 Marl. 


In den franzöſiſchen Staatswaldungen betrugen (Grunert's 
Forftliche Blätter, 8. Heft) im Jahre 1862 pro Hectare der Rohertrag 
ohne Gewinnungskoſten 30,0, die Ausgaben (ercl. Hauerlöhne) 5,5 und 
der Reinertrag 24,5 Marl. 

Für die beigifhen Staatsforfte gibt Grunert (Forſtliche Blätter, 
12. Heft) 1866 den Reinertrag zu beildäufig 24 Marl an. 


Sn den Züricher Staatswaldungen ift der jährliche Reinertrag 
pro Hectare der productiven Fläche in ben Jahren 1820—1865 von 
11,5 auf 63,8 Mark geftiegen (Schweizer Zeitihrift fir das Forſt⸗ 
weſen, 1867). 
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Der mittlere jährliche NReinertrag der ſchweizeriſchen Staateforfte 
ift pro Hectare 30,3 Marl, der höchſte (Züri) 56,4, der niedrigfte 
- (Schaffbaufen) 20,4 Mark (Schweizer Zeitjchrift für das Forſtweſen, 1872). 


. §. 24, 

Der Verkehr mit Forftproducten, welcher dem Waldbefiter 
eine höhere Rente gewährt und dem Confumenten die Befriedigung 
ſeines Holzbedarfs erleichtert, wird auch noch dadurch volfswirth- 
ſchaftlich nützlich, daß bei dem Transporte der fraglichen Producte 
eine Menge von Menſchen mittelbar und unmittelbar Tohnende 
Beſchäftigung Findet. 

Schon das Ausrüden des Holzes an die Wege und Xrift- 
bäche ift Häufig eine nicht unbedeutende Erwerbsquelle der Holz- 
bauer, ebenfo nimmt dann die Weiterihaffung zu den Conjumtions- 
orten auf der Achfe, oder zu Waffer (a) viele productive Arbeit in 
Anſpruch, und die Eifenbahuen, für welche der Holztransport 
theilweife ſchon jegt, wie 3. B. für die bayeriſche Oftbahn, einen 
Hauptfactor ihrer Rentabilität bildet (b), ja ſelbſt die Seeidiff- 
fahrt nehmen mehr und mehr Antheil an dem fich progrejfive zum 
Welthandel erweiternden Verkehre mit Holz und anderen Forft- 
producten. . 

Der durch unfere jegigen Verkehrsmittel herbeigeführte gün- 
jtige Holzabjat follte zwar, indem er die Rentabilität der Wal: 
dungen ‚erhöht, zu einem intenfiveren orftbetriebe die Veran⸗ 
laffung bilden, allein bei den Eleineren Privatwaldbefigern treten 
in der Regel entgegengejegte Ericheinungen zu Tage, indem die 
Ausfiht auf augenblidlichen Gewinn zur DVerfilberung des zum 
Nachhaltbetriebe nöthigen Materialcapitales und fomit zur Wald- 
devaftation führt (ec). Uebrigens kommen die jetigen Verkehrs: 
verhältniffe auch den Concurrenten des Holzes, dem Torf, der 
. Braun: und Steinkohle (d), fowie dem Eifen (e) und jelbft dem 
Deateriale zu Steinbauten (f), zu gute, fo daß in vielen Gegen- 
den ſchon die Brennholzwirthichaft verlaffen und zur Erziehung 
jolhen Bau- und Nugholzes übergegangen werden muß, welches 
durch Eifen, oder Stein nicht vortheilhafter erſetzt werden kann. 

Was den europäifchen Holzhandel (g) anbelangt, fo müffen 
wir unterfcheiden Länder, welche, wie Schweden und Norwegen, 
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nur Holz erportiren (h), dann Länder mit bloßem Importe, wie: 
England (jedoch mit bedeutender Steinfohlenausfuhr), Belgien 
(mit Steintohlenausfuhr), Holland, Dänemark, Spanien, Portugal, 
die Türkei und Griechenland, und endlich Länder mit gleichzeitiger _ 
Holz-Ein- und Ausfuhr, und zwar mit fiberwiegender Ausfuhr, 
wie: Rußland (i), Oeſterreich (k), Italien (man vergl. Note a des 
8. 33), die Schweiz (1), mit vorherrichender Einfuhr, wie: Frank—⸗ 
reih (m), und mit nahezu gleiher Ein- und Ausfuhr, wie: das 
Deutſche Reich (n). 


(a) In Bayern (Die Forftverwaltung Bayerns, 1861) werden jährlich bei- 
fäufig getriftet (Brennholz und unverbundene Stämme) und geflößt: 
570.000 Störe® Brennholz, 
300.000 Kubikmeter Bau- und Nutzholz, nebft 
3—31/, Millionen Brettern, 
aljo gegen 12 Procent des gefammten Stammbolzertrages aller Wal⸗ 
dungen. Auf dem Maine findet ber Transport bes Brennholzes zu 
Schiff ſtatt. 
Der Tranſitverkehr auf dem Main, dem Rhein, der Donau und 
dem Donau⸗Maincanale if übrigens aud) nicht unbebeutend. 
Man vergl. auch Note n. 


(b) Für Defterreich ergab z. B. im Jahre 1868 der Holgverlehr mit Sachſen 
per Eifenbahn 
106.853 Centner Erport ımb . 
2.112 Centner Import. 
Der Holzverfehr auf ben öfterreichifch - ungarijchen Eiſenbehnen 
(835 Meilen) betrug im Jahre 1867 
18,700.000 Centner, 


wovon 
12,040.000  „ auf den inneren Berlehr, 
6,640.000  „ „ die Ausfuhr, 
20.00 „ „» „ Kinfubr 
lamen. 


Der Berkehr mit Stein- und Braunkohlen ergab”: 
75,400.000 Centner, 
nemlich: 
51,400.000 „auf den inneren Berlehr, 
15,300.000 ° „ „ die Ausfuhr, 
8,700.000 „ „ „ Einfuhr. 
Man vergl. Oeſterreichiſche Monatsjchrift für Forſweſen, 1866 
und 1869. 
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(ce) So ift 3. B. die norwegifhe Weftlüfte bereits in eine Steinwüſte ver- 
wandelt, und auch im Inneren des Landes fchreitet in Folge der unge 
beueren Holzausfuhr die Entwaldung in der Art fort, daß bei gleidh- 
zeitigem Ueberfluffe an Brennholz das Bau- und Nutzholz mehr und 
mehr verichwindet, indem jeder für diefe Verwendung nur einigermaßen 
geeignete Stamm fofort gefällt wird, wodurch man natürlich mit dem 
Umtriebe immer weiter herunterlommt, fo daß man, im füdlichen Nor- 
wegen wenigftens, jelten einen iiber 70—80 Jahre alten Baum findet. 


(A) Bezüglich des Verkehrs mit Braun: und Steinfohlen vergl. man auch 
Note a des $. 22. 
(e) Der erleichterte Verkehr mit Eifen kann übrigens, abgefehen von der 


vermehrten Verwendung des Eiſens bei der Herftellung von Gebäuden 
(Ballen und Säulen), Mafchinen und Geräthen, aud durch feinen 
Einfluß auf die Eifeninduftrie dem Holzabſatze nacdhtheilig werden. So 
fürchtet man 3. B. in Defterreich bei einer bebeutenderen Herabſetzung 
der Eingangszölle für Eifen für den Yortbeftand der inländifchen Eifen- 
werte, die in den öfterreihifchen Alpen für beiläufig 1',, Millionen 
Hectaren bie einzigen Holzconfumenten find. Daß diefe Befürchtungen 
nicht ganz ungegriündet find, zeigen die Folgen der vor Kurzem im 
Dentfchen Reiche vollzogenen Diinderung und beziehungsmeifen Aufhebung 
der Eingangszöfle auf Eifen. . 
(f) Auf den Öfterreihifch- ungarischen Eifenbahnen wurden im Jahre 1868: 
4,800.000 Gentner Bau- und Bruchſteine, 
200.000  „  Biegeln, 
2,100.000 „ Kuall und Cement, 
. 1,3800.000  „ Schotter, Sand u. |. w. 
befördert (Defterreihifhe Monatsjchrift für Forftwefen, 1869). 
(g) Die Berliner Börfenzeitung vom 28. Imi 1870 ſchätzt das "in den 
europäifchen Großhandel kommende Holz auf 72 Millionen Thaler, wovon 


aus Schweden . . :.... für 20'/, Millionen Thaler, 
„Oeſterreich. 1, 
„ Norwegen412 
„ Rußland........ 7300.000 F 


„dem Weichſellande (Ruſſiſch⸗ 
Polen, Poſen und Pro- 


vinz Preußen)..... „4,,200.000 
„ dem übrigen Europa . . „ 7 Millionen „ 
„ den Bereinigten Staaten 

von Nordamerila . . .. u 4 n n 
»„ Canada . ... 220. „1 n n 
„ Brafilien. . . . Yon J 





72 Millionen Thaler 
ſtammen. 
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Als Hauptconfumenten treten auf: 
Großbritannien mit 25 Millionen Thalern, 
Frankreich „17 „ 
vorzugsweiſe aus Scandinavien, dann folgt Holland. Spaniens, Por- 
tugals und Griechenlands Antheil an bem europäifchen Holzverkehre 
überfteigt zufammen noch nicht den Betrag ven 6 Millionen Thalern. 

Die europäifhe Türkei bezieht einen Theil ihres Holzbebarfs aus 
Kleinafien. 

v. Hohenbrud (Der Holzerport Oeſterreichs nach dem Weſten 
und Norden, Wien, 1869) ſchätzt den Geſammtwerth des in Europa in 
den Handel kommenden Holzes auf jährlich 150 Millionen Gulden, wo—⸗ 
von beiläufig 


auf Scandbinaien ... .. 80 Millionen Sulden, 
„ OScferreid . 2.2.2.0. 60 „ „ 
„ die Bereinigten Staaten von . 
Nordamerla .. .... 65 „ „ 
„ Rußlen ....2.22%% b + „ „ 
treffen. 


h) In Norwegen betrug die Gefammtholzausfuhr im. Jahre 1865 (Die 


Land⸗ und Forſtwirthſchaft auf der Weltausftellung zu Paris im Jahre 
1867. Officieller Bericht des k. k. Sfterreihifchen Central-Comité. Wien, 
1868) 1,860.000 Tonnen oder 26,8 Millionen Kubiffuß, im ungefähren 
Berthe von 45,6 Millionen France. 

Die Ausfuhr geichieht von den ſüdlichen Seeftädbten nad) Däne- 
mark, Frankreich, Deutichland (Hamburg) und namentlich nad) Holland, 
um bier dem Holze aus bem Schwarzwalde Eoncurrenz zu machen. 


Der Horftproducten-Erport des europäiſchen Rußland betrug (Defterreid). 


" Monatsfchrift für das Forſtweſen, 1867): 


| 1860 | 1861 | 1862 | 1868 | 1864 | 1865 7 


Tauſende von Rubeln 











pm .. ren 5209 | 6109 | 6202 | 6082 7680 9655 | 
Pottaſche u. Harziwaaren | 1174 | 1960 | 2180 | 1840 | 2820 1811 


Die Holzausfuhr hatte aus den Häfen bes weißen und baltifchen 
Meeres und längs der ganzen Weftgrenze des Reiches ftatt und ging 
nach Großbritannien (4 Millionen), Preußen (3 Millionen), Frankreich, 
Holland, Portugal und Dänemark. 

Die Ausfuhr der Pottaſche geht ans den Häfen von Archangel 
und St. Petersburg nad) Norddentichland, Großbritannien und Holland. 

Eingeführt wurde aus Oeſterreich (Oeſterreich. Monatsichrift, 1866) 
Holz im Betrage von 
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1854 1860 1861 1862 1863 1864 
1,899.000 6,308.000 5,729.000 6,454.000 8,383.000 8,650.000 
Defterr. Gulden. 


(k) In Defterreich betrug nad) v. Sohenbrud (a. a. DO.) im Jahre 1866 
trog dem Kriege ® 














| Brennholz | Werkholz | 
OO Rubitfnf | 
die Holz-Ausfuhr > 2 222. 4,065.000 | 58,290.0n0 | 
„» „ Einfuhr 2,419.000 3,366.000 ; 
«| daher Mehrausfuhr . 20. | 1,646.000 | 49,934.000 | 


— en, EEE" 
61,580.000 Rubilfuß. 


Die Ausfuhr hat ſich feit dem Jahre 1854 bedeutend vermehrt, 
die Einfuhr dagegen vermindert. 


Am Jahre 1868 betrug: 


| . Werkholz 


Ben» | TTS . 
außer⸗ Holz Werth 


Holz | europäi- „| tohlen 
ih | ee 








rlaftern & 100 Rubitfuß |Bollcentner| Gulden 


die Einfuhr (meift 


a. Süddeutſchld.)) 38.075 | 55.211 | 12.988) 3.953 | 2,584.000 
die Ausfuhr . . | 68.764 | 532.454 896 | 128.232 |24,514.000 
Die Mehrausfuhr | 80.679 | 477.248| — | 124.279 |21,980.000 


„ Mebreinfuhr — — 12.692 — — 

















Im Jahre 1873 (Defterreih. Monatsſchrift, 1873) ergab für das 
allgemeine öſterreichiſche Zollgebiet, d. 5. die Monarchie ohne Dalmatien 
und die Freihäfen: 
gemeine® 
Werkholz 
Klaftern à 100 Kubikfuß Bollcentner 


Brennholz Holzkohlen 














die Einfurrr... .. 73.958 113.364 | 11.774 
„ Ausfuhr... 2.2.2 2.. 62.910 606.478 | 2.851 
die Mehreinfuhr . . 11.048 |! — 8.923 
„ Mehrausfuhr . . . . — | 393.109 — 
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&8 betrug ferner im Jahre 1873: 





























Holz: Harz- 
waaren Gerbſtoffe waaren Voltaſche 
— 3ollcentner 
die Einfuhr 163.903 | 358.849 | 272.215 22.636 | 
„ Ausfuhr... . 327.485 | 263.804 54.205 27.062 | 
die Mehreinfuhr — 89.545 | 218.010 — 
„ Mehrausfuhr . 163.682 — — 4.516 

















(1) Obgleid im Jahre 1861 der jährliche Holzbedarf um 28,812.740 Kubit- 
fuß oder um 33 Procent größer war, als der nachhaltige Ertrag, jo 
betrug doch 

die Holzgausfubr. . 12,431.000 Kubilfuß, 
„ Solzeinfuhr . . .  6,816.000 „ 


die Mehrausfuht . . 5,615.000 Kubiffuß. 
(Dan vergl. Verhandlungen des fchlefifchen Forftvereins, 1865 
&. 197.) 


(m) Rechnet man (Defterr. Monatsichrift fiir Forſtweſen, 1867) den ge- 
fammten SHolzertrag Frankreichs, welcher jedod in ftetem Steigen be- 
griffen if, zu 20 Millionen Kubilmeter (2 Millionen Werl: und 
18 Millionen Brennholz) 4 DW zu 10 Millionen majfive 
Kubilmeter Werkholz und 45, Kudilmeter Brenn- und Kohlholz, 
jo ergibt fi ein Ausfall von 8 Millionen Cubikmeter Werkholz. und 
15 Millionen Raum - Kıubilmeter Brennholz, welcher hauptſächlich durch 
die Einfuhr aus Norwegen, Rußland, Deutihland und Italien ge- 
dedt wird. 

Bon 1865 bis 1865 ift die Holgeinfuhr von 70 Millionen Francs 
auf 154 Millionen und die Ausfuhr von 8,9 auf 31 Millionen France 
geftiegen. 

Die Steinkohleneinfuhr betrug jährlich 50-60 Millionen metrifche 
Centner. 

Durch die Abtretung des waldreihen Eljaß- Lothringen ift die 
Holzeinfuhr verhältnigmäßig größer geworden. 


(n) 3m Zollvereine betrug (Bienengräber, Statiftil des Verkehrs 
und Verbrauchs im Zollverein 1842-1864, Berlin, 1868 - und Dan- 
felmann, Zeitjchrift für Forft- und Jagdweſen. II. Band) in ben 
Jahren 1842--1864 durdichnittlic auf dem Waſſerwege: 

Albert, Staatöforfivirtbfhaft. I. Theil. 8 
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| 


Blöde Blöde 
d Ballen von | und Ballen von Säge 



































Brenn» "hartem Hole weichem Holze waaren 

| Schiffs⸗ Schiffs Ssaifs 
Stück Stück Stück 

Rlaftern, Laften | Iaften laften 
die Einfuhr ... | 48.166 | 86.892} «so 1, 080680 48.501 | 49.298 
„ Ausfuhr ... | 59.4937 | 114.665 | 22.4933 | 785.586 24.638 | 46.254 | 122.813 

die Mebreinfuhr — — _ 295.000 | 29.863 — _ 
„ Mebrausfupr| 11.271| 27.778 | 21.948 — _ 16.254 | 78.515 























Für das Brennholz zeigte fih in den Jahren 1842-1850 eine 
Mehreinfuhr von 9183 Klaftern und in den Jahren 1&51—1864 eine 
Mehrausfuhr von jährlich 24.410 Klaftern. 

Zur Beurtheilung der Entwidlung der Ein- und Ausfuhr werden 
nadjftehend die bezüglihen Beträge zu Anfang und Ende der fraglichen 
Periode mitgetheilt: 














Durchſchnittlich jährlide 
Mehreinfuhr Mehrausfuhr 


— — — — 





1842—1848 |; 18611864 | 1842-1846 | 18611864 


Brennho . . . ... 15.250 I — — 17.069 


Klaftern | Maftern 
Blöde und Balken von 64.913 4.834 
artem Hole. . .. — — o ‘ 
5 90 ze | 22.425 8.478 
Shiffstaften| Schiffslaften 
Blöde und Ballen von 561.095 — — 1.793 
weichem Hofe . . ..j  Srüd Stüd 
12.522 59.965 — — 
Sciffelaften! Schiffslaſten 
101.934 — 
Sägewaaren . . . . — — Stüd 
Ä 67.943 68.849 
Schiffolaſten Sciffslaften 


Aus Defterreid) und Rußland paffirte viel Holz als Tranfitgut 
den Zollverein. 


Der Berbraud) des Zollvereines an aufßereuropäifchen Tifchler: | 
hölzern (Mahagoni-, Nacaranda-, Ebenholz u. ſ. mw.) betrug pro 1860 
bis 1864 durchſchnittlich jährlich 118.087 Centner, im Werthe von ca. 
/, Million Thaler. 
An gefchnittenen Fournieren betrug 1860— 1864 jährlih die Ein- 
fuhr 8305 Centner (aus Frankreich, Belgien und Hamburg), die Ausfuhr 
2641 Ceutner (nad) Defterreidh, Rußland und der Schweiz). 
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Für die Gerberrinde betrug in dem Zeitraume 1842—1864 durch⸗ 
ſchnittlich jährlich: 
die Einfuhr | die Ausfuhr | die Mebrausfuhr 











— Centner 
| | 7002 | 5 | 


und 
1842—1846: 16.882 Centner Mehrausfuhr, 
1860-1864: 48.405 ,„, Mehreinfuhr. 
Die ſtärkſte Einfuhr war im Sabre 1864 mit 168.624 Centuern. 
Im Jahre 1865 betrug (Bradelli, Statiftiihe Skizze des nord- 
beutfchen Bundes u. ſ. w., Leipzig, 1868) für den Zollverein: 





| t 
j | die Einfuhr die Ausfuhr | 


·— in — 


an Brennholz..646434.317 Klafter 106.424 Klafter 

— 725.339 Stück 

„Bau⸗ und Werkhol 
—E goll⸗Cir. | 16,823.001 Zoll-Gir. 


Der am 1. Juli 1865 in Kraft getretene Handelövertrag mit 
Frankreich, die Erweiterung des Zollvereinsgebietes im Jahre 1867, ſowie 
die Einigung Deutichlands und die Annerion von Elſaß-Lothringen in Folge 
des Krieges vom Jahre 1870 waren natürlich von weſentlichem Einfluffe 
auf die deutfchen Verkehrsverhältniſſe, doch dürften fich noch immer im 
Sanzen Ein- und Ausfuhr des Holzes fo ziemlich) das Gleichgewicht 
halten. 








8. 25. 

Sofern eine entfprechende Bewaldung auf Randwirthichaft, 
Indujtrie und Handel und jomit auf den Wohlftand einer Gegend 
einen günftigen Einfluß übt, muß fie aud) die Gejundheitsver- 
hältniffe der Bewohner verbeſſern und deren Sterblichkeit mindern (a). 

Allein abgefehen von diejem mittelbaren Einfluffe, ift der Wald 
durch feine Einwirkung auf Boden und Klima von der ummittel- 
barften Bedeutung für das leibliche und geiftige Wohlbefinden der 
Menschen, deren gedeihliche Entwicklung zunächſt durd) die bezüg- 
lihen Berhältniffe ihres Wohnortes bejtimmt wird. 

Die Wirkung des Waldes ift, wie wir früher gejehen haben, 
im Ganzen eine nivellivende, indem wicht nur der Waldboden 
durch feinen Humusgehalt eine mittlere Beichaffenheit erhält, jon- 
dern auch bei nahezu gleicher mittlerer Jahres-Temperatur und 

8* 
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Negenmenge die Witterungsertreme der unbewaldeten Fläche fern- 
gehalten werden. Dieſe Eigenjhaft des Waldes aber befähigt ihn, 
auf Boden und Klima einen günftigen, oder nachtheiligen Einfluß 
zu üben, indem er entweder die Extreme der Wirkung des Bodens 
und des geographifchen und örtlichen Klimas befeitigt, oder die 
ebenfalls jchädliche Indifferenz des Standortes mehrt. Denn wie 
nicht unter dem Aequator, wo die Sonne faft immer im Zenithe 
ftcht, und die Temperatur das ganze Jahr hindurch eine fait 
gleiche ift, oder in der Nähe der Pole, wo auf einen langen, Falten 
Winter, in dem die Sonne kaum aufgeht, nur ein kurzer Sommer 
folgt, jondern nur in den gemäßigten Zonen der Baum der 
Menſchheit feine höchſten Blüthen treibt, jo wird auch nicht eine 
Waldwüfte, wie 3. B. Deutjchland zur Zeit der römifhen Invafion, 
mit ihrem langen, gemäßigten Winter und kurzen, fühlen und 
trüben Sommer, oder eine Steppe mit kaltem Winter und heißem, 
nur duch kurzen Mebergang vermittelten Sommer, jondern nur 
eine folche Vertheilung von Wald und Feld die Entwicdlung der 
Menſchen fördern, welde die vier Jahreszeiten möglichſt zum 
Ausdrude bringt. Wenn, wie früher erörtert, ein Humusmangel 
im Boden Nachtheile hat, jo find foldhe nicht minder mit der An- 
häufung organifcher Subftanzen, wie folche namentlid in engen 
Thälern Häufig durch das Waffer bewirkt werden, verbinden, 
indem fi hiedurch PVerfumpfungen bilden, und die wegen man- 
gelnder Beimiſchung von anorganifchen Stoffen nur langjam und 
unvollkommen  ftattfindende Verweſung dieſer Pflanzenreite zur 
Entftehung von Miasmen (d. i. gasförmigen organiihen Sub- 
ſtanzen und mikroſkopiſchen Pilzkeimen) Veranlaffung gibt, welde 
in dem menſchlichen Körper perniciöfe Fieber und andere Kranf- 
heiten erzeugen (b). 

Neben der Atmofphäre und ihren Wärme-, Feuchtigfeits- und 
eleftriichen Erfcheinungen ift es vorzugsweife das Kicht, welches, wie 
auf alle Organismen, auh auf den Menfchen einen wefentlichen 
Einflug übt, wofür ſchon das belebende und erheiternde Gefühl 
Ipricht, da8 ums nad) dem Regen bei dem plößlichen Hervortreten 
der Sonne erfaßt. Es muß ſich deshalb die ftetS trübe Atmojphäre 
großer Waldcomplere in ihrer Wirkung auf Geift und Körper 
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gegenüber dem Steppenktlima ebenfo verhalten, wie die velativ 
fenchtere, nebelige Atmofphäre des Nordens gegenüber dem ewig 
heiteren Himmel dc8 Südens, wie dag Küſtenklima gegenüber 
dem continentalen. 


Auch die ifolirte Lage der Heinen Walddörfer, oder jelbft, 


wie im Gebirge, der einzelnen Häufer trägt, indem fie die äußere 
geiftige Anregung mindert, dazu bei, die Charaktereigenthümlich— 
feiten des Waldbewohners fchärfer auszuprägen (c). 


(a) Der Einfluß der Lebensweife auf Gejundheit und Sterblichkeit iſt 


(b 


— 


bekannt, und weiſt 3. B. ©. Fr. Kolb (Handbuch der vergleichenden 
Statifüf) nad, daß von 1000 zu gleicher Zeit geboruen Menſchen 
noch leben: 

nah) 5 Jahren 943 Reiche 655 Arme 

„ 10 e⸗ 938 " 698 „ 

„ 20 0° „u 866 „ bo „ 

„ 30 " 796 " 486 Z 

„ 2 u 65 „ 36 „ 

„ 7 „ 557 , 2838, 

„60 5» 398 „ 12 „ 

„ 0 u 235 „ 66 „ 

” 80 " 57 n 9 " 

Die mittlere Lebensdauer ſtellt fi) bei den Reichen auf 50, bei 

den Armen auf 32 Sahre. 
So führt Mühry (Klimatologiſche Unterfuhungen, Leipzig, 1858) an, 
dag auf Surinam und in vielen anderen QTiropengegenden die Rodung 
der Urwaldungen, oder aud) die Entwäflerung verfumpfter Stellen zur 
Berminderung miasmatifcher Krankheiten, namentlid) der Malaria ganz 
wejentlicd) beigetragen habe. 

Die Malaria (Mal’ Aria oder Aria Lattiva), das mächtigſte 
terreftriihe Miasma, erfcheint nah Mühry in ihrer intenfiveften Wir« 
fung in den Tropen ala Klimafieber, pernicidjes remittirendes ‘Sieber 
u. |. w., wird als Marſch-, Wechjelfieber u. ſ. w. gegen die Bole allmälig 
ihwäder und findet auf der nördlichen Hemifphäre mit der Iſotherme 
von 3—40 R., auf der füdlichen Hemifphäre mit der Iſotherme von 
16’ R. die Grenze ihrer Verbreitung. Auf Streden von einer gewiffen 
Keuchtigkeit, weiche fi) vorzugsweife längs niedriger Küften, in Fluß: 
thälern und in Silmpfen finden, tritt fie mit befonderer SHeftigfeit auf, 
in der heißen Zone ihre Wirkung fteigernd in drei Gradationen, als 
continnirende, vemittivende und intermittirende Fieber, während in der 
Nähe ihrer VBerbreitungsgrenze nur die intermittirende Form ilbrig bleibt. 
Sie ift, wie die Urſache der oftindifchen Cholera und des gelben Fiebers 
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nah Mühry als eine unfichtbare, kleine, giftige Vegetation anzufehen, 
deren Entwidlung in höheren Breitegraden vorzugsweiſe durch die Wit: 
terung bedingt wird. 

Man vergl. übrigens aud) $. 26. 

(ce) So wirft 3. B. in dem gebirgigen und zu zwei Drittheilen mit Wald 
bededten Norwegen, welches zugleich eine polare und oceanifche Lage hat, 
Alles zufammen, bei den ſtundenweit von einander vereinzelt Lebenden, 
nur durch wenige Verkehrswege verbundenen Bewohnern eine melancholijche 
Gemüthsſtimmung bervorzurufen. 

Schließlich foll ein Ausfprud) Arndt’s, der fih auch beiv. Berg 
a. a. D. findet, hier nicht Übergangen werden: 

„Seh’ Hin und fieh’ den Gothen in den Wäldern Schwedens, und 
fich’ ihn auf den nebenliegenden Inſeln der Oftfee. Es ift dasjelbe Loft, 
aber welch' ein Unterſchied zwifchen dem Menſchen von Blekingen und 
Smäland und dem von Laaland und Falfter, der ohne Schirm umd 
Dunft der Wälder mitten im Winde überfahrenen Meere wohnt! Sieh’ 
den Bergfchotten, den ftärkften, riefigen und ftatlichen Mann, und dann 
fegle zu feinem Bruder hinüber nad den weftlichen Hebriden, oder 
nad) den fchottländifchen Eilanden, und Du wirft auf den fahlen und 
ummirthliden und von Regen, Stürmen und Scloßen ſchirmlos ge: 
geißelten Flächen, die im Meere gleihfam wegſchwimmen, einen ſchwäch— 
liheren, Heineren und von der Natur faft unterdrädten Mann finden.“ 


$. 26. 

Wir haben im 8. 25 gefehen, daß das Waldklima mit feiner 
trüben Atmofphäre und feinen weniger extreınen Wärme- und 
Feuchtigkeitsverhältniffen den Bewohnern direct und indirect eine 
beftimmte Signatur aufdrüdt, und demgemäß muß aud der 
RrankHeitsgenins in Waldgegenden ein anderer fein, als in der 
Steppe, oder in Gegenden mit einer den örtlichen Verhältniſſen 
entjprechenden Vertheilung von Wald und Feld (a). 

Die VBerdunftung des menschlichen Körpers, welche im Walde 
im Allgemeinen eine gleihmäßigere ift, fann in großen Waldwüften 
duch Zuſammeuſchwemmen bedeutender Humusmaffen ($. 25), 
namentlih bei mangelnden Luftzuge, leicht eine unzulänglidje 
werden, wodurd), abgejehen von den unter folchen Verhältniſſen 
durch die Miasmen hervorgerufenen Fiebern, Erkrankungen der 
Nieren und anderer inneren Organe entftehen (b). Dagegen fehlen 
den Waldgegenden mehr die Entzündungsfrankheiten, welche dur) 
Erkältungen in Folge bedeutenden Temperaturwechſels entitehen (c). 
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Die große Winterfälte, wie die verfengende Hite des Sommers 
muß in den Steppen, bejonders bei jtarfem Oftwinde einen jehr 
nachtheiligen Einfluß auf die menfchlihe Geſundheit üben, welcher 
durch den bedeutenden Temperaturunterſchied zwilden Tag und 
Nacht noch vermehrt wird. Entzündungen, vamentlid der Reſpira— 
tionsorgane, fowie Rheuma find hier die charakteriftiichen Krank: 
heitöformen , bejonders im Norden und in höheren Lagen, fowie 
im Winter (d). 

Der Wald bietet nicht nur den Yuftftrömungen ein mecha— 
niſches Hinderniß, er vermag jogar deren phyſikaliſche Eigeufchaften 
in etwas zu verändern, jo daß er recht wohl im Stande ift 
einen hinter liegenden Ort gegen geſundheitsſchädliche Winde, zu 
welchen bei uns vorzugsweiſe die aus Oft, oder Nordoft fommenden 
zählen, zu ſchützen. 

Die Blätter der Pflanzen zerfegen befanntlih unter der 
Einwirkung des Lichtes die von ihnen aus der Atmofphäre und 
duch die Wurzeln aus dem Boden aufgenommene Kohlenfäure, 
affimiliren den Kohlenstoff derjelben und geben den Sanerftoff au 
die Atmofphäre ab, welhe auf diefe Weile den ihr durch die 
Arhmungs:, Verweſungs- und Verbrennungsproceſſe entzogenen 
Sauerſtoff zurückerhält, ſo daß hiedurch im Ganzen ihre chemiſche 
Zufammenjegung cine conſtante bleibt. Dieſe luftverbeſſernde Eigen— 
ſchaft der Pflanze muß in dem Walde eine größere Wirkung her— 
vorbringen, als auf dem Felde, da nicht nur bei den Bäumen 
die Oberfläche der Blattorgane eine größere, und deren Functions— 
dauer im Ganzen eine längere ift, fondern auch im gejchloffenen 
Walde die Humuszerfegung eine nachhaltige Quelle veichliher Aſſi— 
milation bildet. Der von den Blättern ausgejchiedene Sauerjtoff 
ift ozonifirt (e) und wirft demnach zerſtörend auf Die in der 
Atmofphäre enthaltenen Miasınen ein, jo daß nicht mur für 
große Städte die Nähe von Wald, oder nur Baumpflanzungen 
eine Hauptbedingung ihrer Salubrität ift, jonderu aud) der Wald, 
indem ev die aus verderbenathmenden Sümpfen kommende Luft 
reinigt, einer ganzen Gegend Schub gegen Fieber zu gewähren 
vermag (f). 

Daß Waldungen auf Höhen durch Verurfahung atmo- 
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Iphärifcher Niederichläge für die Fruchtbarkeit und Gefundheit einer 
Gegend von großer Bedeutung jein können, haben wir bereits im 
8. 17 angedeutet. 

Endlih find in unferen Tagen die Waldgegenden Hlimatifche 
Curorte geworden in welchen die Städter die geſchwächten Nerven 
durh die Ruhe und Frische des Waldes zu ftärken fuchen für 
neue Genüffe und die aufregenden Kämpfe um die leiblide und 
geiftige Eriftenz, deren Erhaltung eine immer jchwierigere wird 
Auch bei Luugenkranken und Neconvalescenten aller Art muß die 
reine, balſamiſche Luft des grünen Waldes die Heilung fördern. 
(a) Mühry (a. a. DO.) glaubt, daß in Deutfchland fid) die Mortalität im 

weftlichen Theile etwas günftiger geftalte, als im öftlichen, und es müßte 
demgemäß eine Entwaldung im öftlihen Deutichland wegen der Erhöhung 
des continentalen Charakters des Klimas für die Bejundheitsperhältnifie 
der betreffenden Gegend verhältnißmäßig nachtheiliger werben. 

(b) Mühry (a. a. DO.) äußert fid) über den Einfluß der Epaporationskraft 
eines Klimas in folgender Weife: „Ein wirklich trodenes Klima, 
d. i. ein durfliges Klima ift caeteris paribus gejlinder, als ein hoch 
faturirtes. Mehrmals ift dies bezeugt und beftätigt, auch phyſiologiſch 
gedeutet. Pathologiſch fichert es mehr in den heißen Ländern vor 
Gangränescenz, vor indolenten Gefhwüren, Ophthalmien, Obefitas, es 
heilt Wunden, flärkt die Nerven, hindert auch vielleicht Nierenleiden; in 
ben fühleren Klimaten jchüßt es nur zum Theil, nemlich bei Wind- 
ftille, aber bei ftrengen Winden hat eine faturirte Luft Borzlige, weil fie 
raſche unmittelbare Abdunftung und Wärmeentziehung hindert.” 

Welchen Einfluß der Feuchtigleitsgehalt de8 Bodens auf die Ge— 
fundheit der Menſchen übt, ergibt fi) daraus, daß in den bdrainirten 
Gegenden Englands die Zahl der Lungenkranken abgenommen hat. 

(c) Kälte verurfadht nad) Mühry eine größere Blutmenge (Plethora), die 
Hite dagegen eine Minderung des Blutes (Anämie), und in Folge deflen 
zeigen die Krankheiten im heißeren Klima und im Sommer een ent- 
zündlichen (inflammatorifchen), unter entgegengejegten Berhältniffen aber 
einen mehr torpiden (adynamiſchen) Charakter. Im hohen Norden herrfcht 
der inflammatorifche, unter dem Aequator der adynamiſche Krankheits- 
genius, in den gemäßigten Zonen dagegen fommen mit dem Wechſel der 
Fahreszeiten die verfchiedenften Krankheitsformen vor, und namentlid) 
verurfacht der fchnelle Webergang vom Winter zum Sommer und umt- 
gekehrt, weil die Blutmenge ſich nicht fofort den veränderten thermiſcheu 
Berhältniffen anzupaffen vermag, um jo mehr Erkrankungen, je ertremer 
die abgelaufene Jahreszeit war, und je entſchiedener die neue auftritt. 
Es bildet deshalb auch Hier der Wald durd feine alle Witterungs- 
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ertreme ausgleihende Wirkung einen Hauptfactor der Salubrität einer 
Gegend. 


(4) In der Sahara ift die mehr als 40% umfaſſende Differenz der Tag: und 


Nacıttemperatur die Urſache häufiger Bruftfranfheiten. 

Der Bauer der ungariſchen Ebene führt auch an den heißeften 
Tagen ben Pelz mit ſich, weil er weiß, daß gleich nad) Sommenuntergang 
empfindliche Kälte eintritt. Ebenſo find in der an dem gänzlich entiwal- 
deten Sübabhange der Alpen liegenden lombardifhen Ebene die Nächte 
verbältnigmäßig kalt. 


(e) Der mittlere Ogongehalt der Luft beträgt (Ebermayer a. a. OD.) 


(f) 


auf den bayer. forftlich-meteorologifchen Stationen in der Nähe der 


Waldungen. rn zwifchen 7 und 8 
in Adhaflndbng. -. -. -.: 2.2.0. 6 
PR 1 1) | 3. 4,84 
„ Inidan . > 2 ren. 2,59 und zwar: 


| Frügting | Sommer | Herb | Winter 


auf den bayer. Stationen in | 
771 7,99 8,36 


der Nähe von Waldungen . | 8,20 
in Alhaffendbug . . . 6,81 | 6,24 5,85 6,04 
re (4) 11 5,42 | 6,93 8,66 3,37 
„ Znidan - . 2... 3,23 | 3,11 2,21 1,81 


Ebermayer glaubt, daß der höhere Ozongehalt der Waldluft 
davon hervorfomme, daß derielben durch Miasmen und fanlende Stoffe 
weniger Ozon entzogen werde, al8 der Luft in den Städten. 

Es jcheint, daß der Gehalt an Ozon, welches ſich ja befanntlid) 
bei der Berdampfung von Waſſer, oder wäſſerigen Salzlöfungen bildet, 
hauptfähli von der relativen Feuchtigkeit der Luft abhängt, weß— 
halb derjelbe aud) im Winter und beim Herrichen des Aequatorialftrontes 
größer ift, als unter anderen Berhältniffen. 

Houzeau (Der Naturforjcher, 1872) fand im März 1863 in 
Paris an feinem Tage Ozon, in Rouen an 17 Tagen und auf dem 
Lande alle Tage. Unter 100 Regentagen waren im Mittel 38 Tage, 
unter 100 fchönen Tagen nur 28 Tage mit Ozon. Am Winter war der 
Dzongehalt am geringften, im Frühling am ftärkften. Auf 100 Tage 
mit Windftille famen 24, auf 100 Tage mit beiwegter Luft 60 Ozontage. 
So wurde die einft fo blühende und reid) bevölkerte römische Campagıa 
durch die Füllung der heiligen Haine unter Gregor XII. in eine Wüſte 
verwandelt, über welche nunmehr die Malaria vom Juli bis. Oftober, 
alfo zu einer Zeit, wo die die Luft ebenfalls reinigenden Feldpflanzen 
fehlen, ihre Tovdesfittige breitet. In Rom ftirbt nad) Koller (Die 
Waldungen und deren Einfluß auf den menſchlichen Zuftand. München, 
1855) an den Wirkungen dev Malaria von 22 big 23 Menfchen ftets 
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einer, und die Sterblichkeit ift dajelbft weit größer, als in dem unge- 
junden Batavia. 

Koller führt noch mehrere Beifpiele (das Dorf Fiorida in Si- 
cilien, Boti, Redute Kaleh, Anaklea und andere Küftenftädte am Schwarzen 
Meere u. f. w.) als Beleg filr die Schädlichleit des Mangels an Vege— 
tation in Gegenden mit Sumpfluft an, und hebt in&befondere auch) 
hervor, daß das ungefunde, vorzugsmweife durch nervöſe Fieber dyarat- 
terifirte Klima Münchens feinen Grund zum Theil darin habe, daß 
nicht genug Bäume vorhanden feien, um die aus dem aufgeſchwemmten 
Boden der Stadt und den nahe liegenden Möfern auffteigenden Miasmen 
vollſtändig zu zeritören. 

Auch in Pirginien und Carolina find die Siümpfe nur daun don 
tödtlichem Einfluffe, wenn fie entwaldet find. 

Anpflanzung von Bäumen, 3. B. der Pappel in den toscanifchen 
Maremmen, oder auch mur der Sonnenblume (in Nordamerifa und 
Italien) wurde defhalb vielfach als Schutzmittel gegen die Sumpffieber 
angewendet (man vergl. aud) Schleiden und v. Töffelholz a.a. O.). 

Aud) die Verbreitung der Cholera wurde, wie vielfache Beiſpiele, 
namentlich aus Oftindien zeigen, durch die Waldungen gehindert, ſei es 
durch deren Ogongehalt, oder durd) die von denſelben bewirkte Regelung 
der Srundwafferverhältniffe (Ebermapyer a. a. O.). 


8§. 27. 

Wenn unfere Dichter von Buchenhallen und Fichtendomen 
ipredhen, jo geben fie damit nur den Gefühlen des Schönen und 
Erhabenen Ausdruck, welche ein großer Wald, namentlid) ein Ur- 
wald in jedem Menfchen erregt. Diefer Cindrud, welchem id) 
unwillkürlich die Ahnung dev Gegenwart eines höheren Weſeus anreiht, 
iſt ſo alt, wie das Menſcheugeſchlecht, indem nicht nur die Völker 
des Alterthumes, nameutlich die Griechen (a) und Römer (b), die 
Wälder von Göttern bewohnt glaubten, fondern aud) unſere Vor: 
eltern den Wald zum QTempel machten, indem fie überall ihre den 
einzelnen Göttern geweihten Haine hatten, von welden ſich ein- 
zelne, wie z. B. der Herthahain auf Rügen, nod) bis heute erhalten 
haben jollen (ec). Wenn unn auch diefer Waldcultus durd) das 
Ehriftenthum zum Nachtheile des Waldes befeitigt wurde (d), jo 
ift doch die geiftige Anvegung höherer Ordnung, welche der Wald 
bewirkt, geblieben, und das ethiſche Moment des Waldes durfte 
deßhalb nicht unerwähnt bleiben, wenn dasjelbe aud) bei der materiellen 
Richtung umferer Zeit eine beiondere Berückſichtigung nicht findet. 
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(a) Die Grieden bevölferten nit nur jeden Baum mit einer Dryas, fie 
weihten aud) einem jeden Gotte eine befondere Holzart, jo 3. B. dem 
Zeus die Eiche, dem Apollo den Lorbeer, der Cybele die Pinie, der 
Brojerpina die Bappel, der Juno den Birubaum u. |. w. 

Dem Zeus waren auf dem Ida, der Aphrodite zu Paphos, dem 
Aesculap zu Epidaurus u. |. mw. Haine geweiht. 

(b) Die Religion der Römer war griechifchen Urfprungs und hatte aud) dei 
Baum- und Waldcultus der Griehen. Syivan und Faun waren die 
Waldgötter der Römer, und der Diana war bei Aricia an der appiſchen 
Straße ein Hain geweiht. 

(e) Schleiden (a. a. D.), welcher diefen Gegenftand ausführlicher behan- 
delt, führt an, daß fi) bei den Kelten der Druidencultus an die Eichen 
knüpfte, und daß dort, wo nod) alte heilige Eichen (wie 3. B. die heil. 
Eiche von Wormeln im PBaderborn’fchen) gefunden werden, diefelben ale 
Ueberrefte des alten Keltenthuunes angenommen werden dürfen, da nicht 
die Eiche, wie Klopftod irrthümlich annahm, fondern die Linde der 
deutiche Nationalbaum war. Der Slave hängt an der Weide, md 
fie foll den Wenden bis an die weſtlichſten Grenzen ihrer Ausbreitung 
gefolgt fein. 

Aber nicht nur der Baumcultus war den älteren Völkern gemein, 
fondern aud, wie Schleiden ausführt, der Glaube an die Abftammung 
der Menihen vom Baume. Es zeigt uns dies die indifcje, perftiche, 
griedifche, römische und nordifche Mythologie. So waren 3. B. bei deu 
Scandinaviern die Eiche und die Erle die Eitern des Menſchengeſchlechts. 
Dorier, Trojaner und leer leiteten ihren Urfprung von der Eiche 
(drys, ilos, daher Iſium) ab, dee Römer von der Rhea Sylvia (sylva — 
der Wald), die auch Ilia genannt wird, ja nad) einer Hriftlichen Legende 
fol fogar Ehriftus auf Bitte des Petrus die Böhmen aus einem Baum- 
ftode geichaffen haben. 

Schleiden theilt mit, daß man noch im Mittelalter den heiligen 
Hain der Slaven kannte, und daß Erzbifhof Urwan von Hamburg im 
11. Jahrhunderte den von den Marſchleuten Heilig gehaltenen Hain zer- 
ftörte. Heilige Haine kannte man noch fpät im Stifte Aaborg in Nütland, 
bei Albersdorf in Dithmarſchen, zu Tanfana in Weftphalen, im Voigt: 
ande, bei Wiesbaden u. f. w., und die Namen Großenhain, Gräfenham, 
Hainsburg, Haineihen u. ſ. w. follen noch jetzt das Gedächtniß der 
Bötterwaldungen der Sorben und Wenden bewahren. — Tie heil. 
Wälder der Druiden zogen ſich von Marfeille über ganz Frankreich bis 
nach England. 

Auch die Gerichte wurden (Grimm, Recdtsalterthümer) unter 
offenem Himmel im Walde, vorzugsweife unter Eichen und Linden, 
gehalten. 

Verſchieden von den übrigen europäifchen Völlern find in fraglicher 
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Beziehung die Magyaren, melde von ihrer urfprünglicyen Heimat, der 
aftatiichen Hochebene, au die Eteppe und das Nomadenleben gewöhnt, 
fi von je als Feinde des Waldes zeigten, den fie auch in der unga— 
rifhen Tiefebene alsbald nad) ihrer Einwanderung größtentheils zerftörten. 

(d) Schleiden madıt das Ehriftenthum, welches den Naturcultus verdrängte, 
geradezu verantivortlid, für die ſinnloſe Rohheit gegen die Natur, melde 
fi) namentlich im Mittelalter zeigte. 


| 8. 28. 

Für jede Holzart bejteht ein bejonderes Verhältniß zwiſchen 
Stamm und Krone, und jede Baumfrone it verſchieden nad) der 
Vertheilung und Zahl der Aeſte, deren Neigungswinfel gegen den 
Stamm und der Art der Verzweigung, Belaubung und Blüthen- 
jtellung, jo daß, wie die Maler jagen, jede Holzart ihren eigenen 
Baumſchlag hat (a). Jeder Baum aber, bei dem dieje charalte- 
riftiihen Formen der Art zur vollen einheitlihen Entwidlung ge: 
fommen find, ift ſchön. 

Der einzelne Beftand, mag er aus gleichen himmelanjtre- 
benden Bäumen mit maleriihen Kronen bejtehen, oder, wie der 
Urwald, eine Gruppirung verjhiedener Holzarten und Altersclaffen 
darjtellen, wird dem Beſucher jchön ericheinen; aber eine große 
Waldwüſte, aus der Vogelperſpective betradjtet, gewährt, wie das 
ih in's Unendliche verlierende Meer, oder die unbegrenzte Steppe, 
nicht den Eindrud des Schönen, fondern nur den des Erhabenen. 
Dagegen tritt die äfthetifche Bedeutung des Waldes hervor, 
wenn er in einer Gegend mit Ortjchaften, Feld, Waller, Felſen 
vereinigt ijt, und es kauu wohl mit Recht behauptet werden, daß 
einer Schönen vVandſchaft der Waid nicht fehlen darf. 

(a) Roßmäßler (Der Wald) fpricht, indem er den Baum mit einem Ge—⸗ 
bäude vergleicht, von der Architeltur der Waldbäume und unterjcheidet 
bei denfelben die Gliederung der Haupttheile, des Stammes und 


der Verziveigung, und die Ornamentif, d. i. deu von den Blättern, 
Alüthen und Früchten abhängigen Charakter der Krone. 


8§. 29. 

Die ausgedehnten Wälder und Simpfe bildeten die beite 
Schutzwehr Deutſchlands gegen die Invafion der Römer, allein 
trogßdem wird Niemand verlangen, daß man ein Land zur beſſeren 
Vertheidigung theilweife in eine unwegfame Maldwülte verwandeln 
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ſoll, auch ſchon um deßwillen nicht, weil bei den heutigen Hilfsmitteln 
der Kriegsführung ein folder Waldgürtel doch nicht da® Eindringen 
bes Feindes zu hindern vermödjte (Note a des 8.71). Nichts defto- 
weniger aber haben die Waldungen eines Landes eine ftrategijche 
Bedeutung, welche fih natürlich auch nicht felten zu Gunften des 
Feindes geltend macht. 

Unſeren Voreltern waren Krieg und Jagd die einzige Be— 
ſchäftigung, und es galt die letztere als eine Vorſchule des erſteren, 
ſo daß der Wald auch einen Werth für die taktiſche Ansbildung 
der Wehrbaren hatte, was ſelbſtverſtändlich für unſere jetzigen Ver- 
bältniffe nicht mehr gilt. 

Die Ausübung der Jagd, deren Ertrag gegenwärtig im Gan- 
zen unbedeutend ift (man vergl. Note g des $. 22), fördert 
zwar das körperliche und geiftige Wohlbefinden des Jägers, 
und giebt ihm mehr Gewandtheit und Muth, allein fie hat aud 
ihre Schattenfeiten in dem mit jedem beſſeren Wildftande verbun- 
denen Wildern und in der durch die nenere Geſetzgebung jehr 
erleichterten Theilnahme Solcher, welchen die wirthichaftlichen Ver⸗ 
ſänmniſſe in Folge der Jagdausübung zum Verderben gereichen. 


8. 30. 

Nach dem in den vorhergehenden Paragraphen Erörterten wirft 
num der Wald auf Boden und Klima und jomit auch auf das wirth- 
Ihaftliche Leben eines Landes in entjcheidender Weife ein ; er beein: 
flußt direct und indirect das leibliche und geiftige Wohlbefinden 
der Bewohner und greift deshalb in alle ftaatlichen Verhältniſſe 
mehr, oder minder bejtimmend ein, fo daß die Frage nad) der 
Größe diejes Einfluffes der Bewaldung für ein gegebenes Land 
gewiß eine jehr nahe liegende und gevechtfertigte ift. 

Das Volksleben in feiner Geſammtheit und in feinen ein- 
zelnen Erſcheinungen ift das Product vieler Pactoren, die in 
inniger Wechjelbeziehung jtehen und fich bald gegemjeitig fördern, 
bald in ihrer Wirkung aufheben. Die Geſetze der Thätigfeit diejer 
Factoren lafjen ſich wohl im Allgemeinen entwideln, nicht aber der 
Antheil genau beftimmen, den diejelben an den Zuftänden eines 
Landes haben. So wirkt 3. B. der Wald Fräftigend auf Geift und 
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Körper, nichts dejtoweniger aber finden wir mitunter in Waldgegenden 
eine körperlich und geiftig verkommene Bevölkerung, weil eben 
andere Momente, wie Volkscharakter, Boden, Klima, wirthſchaft⸗ 
liche, politifche, religiöfe u. |. w. Verhältniſſe mächtiger find, ale 
der Einfluß des Waldes. 

Die Schwierigkeiten der fraglichen Nadweilung des Wald- 
einfluffes werden dadurd) vermehrt, daß die Wirkung eined Waldes 
von beitimmter Flächengröße eine jehr verjchiedene ift nach feiner 
geographifchen und örtlihen Lage, jowie nad) feinen Boden- und 
Beitandsverhält niffen. 

Wie aber der Wald mächtig eingreift in alle Verhältniſſe 
eines Landes, fo wirken dieje wieder beftimmend auf den Zuftand 
und ſomit auf den Einfluß des Waldes zurüd, und es kann, wie 
wir im $. 4 gejehen haben, die unwirthichaftlide Waldbehandlung 
zur Vernichtung des Waldes und des Wohlitandes des Landes 
führen. Der Widerjtand, den der Wald folden Mißhandlungen 
leiftet, hängt wieder von feiner Beichaffenheit, von der geogra- 
phifchen und örtlichen Lage, fowie von der Bodenbeſchaffenheit ab, 
und es ift aus den oben erörterten Gründen auch die genaue Zu- 
rüdführung der Waldzuftände auf ihre legten Urjachen ein Ding 
der Unmöglichkeit. 


Drittes Gapitel. 


Die Feſtſtellung der vortbeilbafteflen Größe und 
Beichaffenhbeit des Waldſtandes eines Landes. 


8§. 31. 

Die Bedeutung des Waldes für die Wohlfahrt eines Landes 
legt die Frage nach dem vortheilhafteften Verhältniffe der Wald- 
fläche zum Areale eines Landes nahe, und man tft jeßt nod) 
gewohnt, dieſes Procentverhältnig des Waldes ale den Maßſtab 
der Vergleihung dev Bewaldung verichiedener Länder in Anwen- 
dung zu bringen. 

Wir wollen, ehe wir in eine nähere Erörterung des frag- 
lichen Gegenftandes eingehen, nachftehend eine Ueberſicht der Wald— 
ftandsverhältnifje der europäifchen Länder geben (a). 


Fefflelang der Größe und Beicffenheit der Waldlandes. 








Gefammi 


gan 


Berhättniß der Waib- 


Kiaeyum 


es | 


Souvern. 192,0 
Bologda | 





| Europ. Türkei... 
Griepenlam . . - 





| Galgurg Ian 
Stalien (egel. Diiven: und | 
Raflanienmwälder) 


marne u. Meurthe 





Canton [36,1 












Shweil.....- 
Schafigaufen 
Dentjche⸗ Reid. . = - 
Kain BEE | 40 
land ın. d. Barder-Infeln| 0,0 
Großbritannien und Irland| 5,0 
Saweben ?) . 29 
Worwegen.. . - -) 66,0 
IBürkentgum Siegtenfein . | 87,2 
Beben ·...... 23,4 |Regierungsbegict 41,9) 
Arnaberg und 
Coblenz 
4 Pfalz 88,7) 
%5 | Oberamt |73,0) 
Raveneburg 


31,6 | reis Bwidan |40,5 
33,4 |Mittelcheiufreis |36,9 
31,2 Vrovinz 43,8) 
Dberhefien 

















für Borfl- und Iagdiweien. 4. Band, ©. 296). 


} Dep. der Ober: |s1,0 








Bonvern. 
Rherfon 


Ungarn 


Rieder-Aipen 


Santon Uri 


Sgleowig · 
Holfein 


Schwaben 
Oberami 
vLudwigeburg 
Kreie deipig 
Seekreis 
Provinz 
Rheingeffen 





15 


214 
so. 
5) 





- 
8 
S 


Bon der Walbflähe 
treffen auf den Ropfder 
Bevölterung Sectaren 


9,0 
0,36 











H Die Angabe für „Euroder iR nad Bernhardt Dantelmann, Zeitfgrift 


Die auf Deferreih und Deutfeland bezuglicen Angaben gründen fich in der 


dauptſache 





ı 2eo’8 Forffatifit Über Deutfeland und DefterreideUngarn. 
”) Rad v. Berg (Bfeil’e Reit. Blätter, 51. Band, 1. Heft) ind im fühl. Sweden 





37, im nördl. (erct. Lappland) 08 Procent Wald, nach Anderen im Ganzen 60 Brocent. 


>) Man vergl. Rote c). 


128 


gaud 


Sachſen Weimar 
Oldenburg....... 
Mecklenburg-⸗Schwerin.. 
Mecklenburg-Strelitz.... 


Braunſchweig 


Anhalt 
Sachſen⸗Meiningen..... 
Sadfen:Coburg- Gotha - . 
Sachſen Altenburg. - - - - 
Lippe- Detmold 
Lippe - Schaumburg... . - -» 
Walded 


Schwarzburg -Nudolftadt . . 
Schwarzburg: Sonderähaufen 
Reuß Sera (ji. L.) ..... 
Neuß: Greiz (ä. L.) .... 
Hamburg 
Lübeck 
Bremen 





























aa ————— 

I anmum— 

— 

— 

5 28 Landestheil en 

ung So Ss 
Dich u 

DER 8 

| 25.0 | . | 

| 70 Fürſtenthum 140,5 

Birkenfeld 

12,8 

' 21,3 Herzgth. Strelitz 23,0 
91,0 Kreie ı 64.7 

Blanfenburg 

21,0 . . 
37,7 . 
30,2 Gotha 31,1 
30,1 . . 
29,9 . 
19,6 
39,6 Fürſtenth. 40.0 

Walded . 

89,9 . 1rB 
29,3 Oderherrſchaft |38,5 
41,3 . 
41,7 | 
1,7 | 
10,9 |. 
0,6 . 
931,1 . | 


Diejes Procentverhältnifies 


Feſtſtellung der Größe und Beſchaffenheit des Waldftandes. 





Minimum 


Landestheil 


Herzogthum 
Oldenburg 


Jürſt en thum 
Ratzeburg 
Kreis 
Braunſchweig 


Koburg 


Fürſtenthum 
Pyrmont 


unterhertſchaft 


Bon der Waldfläche 
treffen auf den Kopf der 





2 
8 


Zuerſt fallen uns in vorftehender Tabelle für die aufgeführten 
Länder die großen Differenzen der Waldflächen der einzelnen Pro- 
vinzen auf, fo daß, wenn die mittlere Bewaldung eines Landes 
auch die richtige wäre, dod in einem Theile desjelben Ueberfluß, 


in einem andern Mangel an Wald bejtände. 


Was übrigens die für ein Land nöthige Waldmenge anbe- 
langt, jo muß vor Allem der abjolute Waldboden, d. i. jener 
ausgeſchieden werden, welcher nad) den klimatiſchen Verhältniſſen, 
ſowie vermöge ſeiner Lage, Beſchaffenheit und Entfernung von 
den menſchlichen Wohnungen für eine andere Culturart nicht 
tauglich iſt. Solcher Boden müßte, wenn er Oedung wäre, mit 


) Bernhards, Forſiſtatiſtik Deuticlande. 
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Wald beftocdt werden, und vorhandene Waldungen auf derartigem 
Boden dürften ſchon im wirthichaftlihen Intereſſe nicht gerodet 
werden, e8 wäre denn, dag im Naufe der Zeit durd) das Näher: 
rüden der menfchlichen Wohnungen, durch Eliimatifche Aenderungen, 
oder durch die Anwendung außerordentlicher Meliorationsmittel die 
Hinderniffe einer höheren Cultur befeitigt würden (b). Unbedingt 
müffen dagegen Waldungen auf abfolutem Waldboden erhalten 
bleiben, wenn diejelben ſog. Schutzwaldungen (8. 71) find, d. h. 
wenn durd deren Entfernung das Abſchwemmen des Bodens, die 
Bildung von Flugjand, von Lawinen u. |. w., jowie eine wefentliche 
Verſchlechterung des Klimas, oder nachtheilige Aenderimgen des 
Wafferftandes der Flüſſe zu erwarten find. 

Der einer beſſeren Benutzung fühige Waldboden kann ent- 
weder fofort mit Vortheil gerodet werden, oder nicht, und wird 
derjelbe im letzteren ale zum bedingten oder relativen 
Waldboden. Waldungen, die auf ſolchem Boden ftoden, müſſen 
aus wirthihaftlihen Gründen fo lange forterhalten werden, bis 
in Folge der Zunahme der Nachfrage nah Landwirthichaftlichen 
Broducten die Preije des Agriculturgeländes jo fteigen, daß fich 
eine Rodung des Waldbodens rentirt. In jeden Falle aber werden 
Baldungen mit culturfäbigem Boden dann zu Schugwaldungen, 
wenn mit ihrer Zerftörung die oben erwähnten Nachtheile ver- 
bunden find. 

Nach dem früher Erörterten äußert ein jeder Wald nad) 
jeiner Beichaffenheit und Lage, jowie nad den Gefammtverhält- 
niffen der Gegend auf feine Umgebung einen beftinmten klima⸗ 
tiihen Einfluß, der fi mit der Zunahme der Waldgröße auf 
immer weitere reife erjtredt. Es können nun, wenn Feld zwiſchen 
Wald vertheilt liegt, die Grenzlinien diejes Einfluffes der einzelnen 
Waldungen entweder jo weit übereinander greifen, daß das Feld 
nur als eine Waldblöße erjcheint und in der Hauptfache die Flima- 
tiihen Eigenthümlichfeiten des Waldes zeigt, — oder zwifchen fich 
eine von den Waldeinfluffe freie Fläche lafjen, die um fo mehr 
den Charakter des Steppenflimas zeigt, je größer fie ijt. Die 
Feſtſtellung des Gegebenfeinsd des einen, oder anderen der genannten 
Fälle, welche eine genaue Erforſchung aller influirenden Verhältniffe 
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vorausfegt, würde wejentlich erleichtert fein, wenn bereits für ver- 
ichiedene Verhältniſſe durch meteorologiihe Stationen (man vergl. 
S. 9) die Gejege der Abnahme der Flimatiihen Wirkung des 
Waldes auf feine Umgebung mit zunehmender Entfernung feitge- 
jtellt wären. In feinem Falle aber fanı man für ein Land, deffen 
Grenzen ohnehin nicht mit den Grenzen des Einfluffes der in- 
und ausländischen Waldungen zufammenfallen, die entſprechende 
Bewaldung durh ein mittlere8 VBerhältnig der Waldfläche zum 
Geſammtareale beftimmen, da dies neben einer gleichmäßigen Ver: 
theilung des Waldes und jeiner Beſchaffeuheit auch eine Gleichheit 
aller übrigen Verhältniffe im ganzen Lande vorausfett, welche ſich 
nirgends findet. So beträgt 3. B. im ehemaligen Königreiche 
Hannover (Fachtmann, Gebundenheit, oder freie Veräußerlichkeit 
ded bäuerlichen Grumdeigenthumes im Königreihe Hannover. 
Stade, 1864) der Wald 13 Procent des Areales, in dem früheren 
Fürſtenthume Dftfriesland nur 0,6, im Harze dagegen 78,9 Procent; 
aber fir die reichen Marſchen an der Nordfeeküfte reicht die ge— 
ringe Bewaldung aus, während im Harze, wo wohl weitaus der 
größte Theil der Waldungen auf abjolutem Waldboden jtodt, 
größere Rodungen nicht zuläffig find (ec). Und fo finden fid 
überall Beifpiele, daß ein Mehr, oder Minder von Wald in den 
einzelnen Qandestheilen unter den gegebenen PVerhältniffen ohne 
Nachtheil ift, und umgekehrt (d). 

Bon Wichtigkeit ift deßhalb nicht die bloße Kenntniß der 
Geſammtwaldfläche eines Landes, fondern die Ausfcheidung der- 
jelben in Flächen mit abjolutem, velativem und ſofort rodbarem 
Waldboden (man vergl. Note d des 8. 42), ſowie die Feſtſtellung 
derjenigen Theile, welche als Schugmaldungen zu betrachten find. 
Nah jolhen Angaben wird man jedoch im Angenblide wohl nod) 
überall vergeblich fuchen, und für die zu errichtenden forftitatiftiichen 
Bureaux ift hier ein weites Feld erſprießlicher Thätigkeit eröffnet. 
Uebrigens find die fraglichen Feſtſtellungen wegen der vielen hiebei 
in Betracht fommenden Verhältniffe nichts weniger als einfach und 
leicht und erfordern namentlich dann eine bejondere Sorgfalt, wenn 
fie die Grundlage der Forſtpolizeigeſetzgebung des betreffenden 
Landes bilden follen. 
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(a) Die Angaben der Statiftifer über die Bewaldung eines Landes differiren 
häufig dadurch, daß auch das Inland bald mehr, bald weniger dem 
Walde zugezähblt wird. Kleinere Blößen, deren baldige Aufforftung 
unzweifelhaft ift, fowie Wege und Bäche inmerhalb des Waldes zählt 
man mit Recht dem Areale desfelben zu, dagegen bürfen größere Fels— 
partien, Siümpfe und Sandwüften, aud) wenn fie im Walde liegen, 
diefen nicht zugerechnet werben. 

Berner ift die Grenze zwifchen Feld und Wald eine ſchwankende, 
indem Waldungen gerobdet, und die Flächen nad) deren Erjchöpfung 
durch den Feldbau zur Wiederbeftodung mit Wald liegen bleiben. Ebenſo 
zählt man die mit einigem Holze beftandenen Weideflächen bald dem 
Walde, bald dem Weidelande zu. 


Bei Mangel einer genaueren Landesvermeffung find die Wald- 
Nähen nur gutachtlich gejhätt, was für die meiften nidhtdeutichen 
Länder gilt. 

Endlich ändert fi) auch die Bevölkerungsmenge mit jedem Tage, 
jo daß die Zahlen obiger Tabelle, auch wenn fie ganz richtig wären, 
doch eine bleibende Gültigkeit nicht haben könnten. 

(b) Bezüglich der Bodenbeſchaffenheit gibt es kein abfolutes Eulturhinderniß, 
da man 3. B. duch Erdaufihüttung einen kahlen Felſen in einen 
Garten verwandeln kann; anders ift es freilich mit ber Rentabilität 
ſolcher Berbefferungen, doch ändert fich im Laufe der Zeit aud in dieſer 
Beziehung Manches, indem fid) mit dem Steigen der Preije der Boden- 
producte auch ein höherer Productionsaufwand lohnt (man vergl. auch 
Note d des $. 42). 


(ce) Nah Burdhardt (a. a. DO.) beträgt die Bewaldung für den Harz 
82 Procent, für das Hügelland 28 Procent und für das 0,9 des ganzen 
Landes betragende Flachland, welches früher, namentlid in der ſ. g. 
Lilneburger Heide, in der rüdfichtslofeften Weife entwaldet wurde, nur 
8 Procent, jo daß die mittlere Bewaldung des ganzen Landes mit 
13 Procent als eine geringe erjcheint. 

In Bayern betragen die Waldungen von dem betreffenden Ge⸗ 
fammtareale: 


in den Alpen... . . 22269 Procente 
„ der Landichaft zwiichen den Alpen und 
der Donau. . - 2 2 2 2 20. 24 „ 
im bayer. Walde . . 2.22.2200. 43 „ 
„ fränk. Sura . . . 2... 30 „ 
» Bichtelgebirge - . 22.0. 3 „ 
„ Oberpfälzer Hügellande . . . . . 33 n 
„ fränt. Walde rennen. 82 n 
„ Rhöngebirge een nne 40 n 
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im Speflart mit den Ausläufern des 
Obenwaldes. . 2-2... 70 Procente 
in ber fränt. Höhe und Ebene . . . 26 „ 

im Sardtgebirge mit dem Weftrih . . . 55 „ 

„ jaarbriüder - pfälzifhen Steinkohlen- . 
gebirge - - » 2: 3838 „ 

in der Rheinebene . . - . - 2 2 2.2. 20 n 

Es haben demnach die Gegenden mit der größten Menge abfoluten 
Waldbodens auch die ftärkfte Bewaldung. 

Schleiden (a. a. DO.) gibt 3. B. auch an, daß Hamburg mit 
feiner Bewaldung von 0,56 Procent noch zu viel Wald habe, ba hier 
der Waldboden bei feiner Verwendbarkeit als Baugrund pro Hectare 
einen Werth von 100,000 Thalern repräfentire, während Oeſterreich, 
obgleih ein Drittel feines Areales bewaldet fei, doc zu wenig Wald 
befite, da feine ausgedehnten Ouellgebiete große Schutzwaldflächen um- 
faffen, deren Werth noch nicht !/, Prozent des Werthes des Hamburger 
Waldes beträgt. 


So haben das britifche Reich, Dänemark, Belgien, die Niederlande und 
Schleswig-Holftein bei ihrer nörblidyen, maritimen und ebenen Tage von 
der geringen Bewaldung verhältnigmäßig wenig Nachtheile, obgleich auch 
bier duch den Mangel an Schuß gegen die Seeftürme und den Dünen» 
fand, wie 3. B. in Schleswig-Holftein und Jütland, die Landescultur 
beeinträchtigt wurde. Dagegen machen ſich in Frankreich, von dem nod) 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts faft ein Drittel bewaldet war, 
auf der pyrenätfchen Halbinjel und in Italien troß dem höheren Walde 
procente die Folgen der Entwaldung bemerklih, da bier überall im 
Gebirge große Flächen ihre Bodendede verloren haben. 

Die europäifche Türkei hat zwar im Norden und Weften einen 
genügenden und theilweiſe jelhft, wie in Serbien, einen großen Waldfland, 
dagegen leiden wieder andere Theile derjelben unter dem Waldmangel. 

Die Schweiz und überhaupt unfere Alpenländer find in Folge der 
Entwaldung von Ueberſchwemmungen, Lawinen, Erdabrutfchungen u. |. m. 
ſchwer bebroht. 

In Deutſchland, von dem ein Bierttheil des Areales bewaldet iſt, 
nimmt der Wald in dem füdlichen und mittleren Theile 32 Procent, in 
dem norbiweftlichen dagegen nur 12 Procent ein, und überall hat die Ent- 
waldung des abfoluten Walbbodens ſowohl im Gebirge, als auch in der 
norddeutfhen Ebene mit ihrem zum Flüchtigwerden geneigten Diluvial⸗ 
fande ſchlimme Früchte getragen. 

Das europäifhe Rußland Hat im Weften und namentlich im Norden 
und Nordoften no undurchdringliche Waldwüſten, während die öftlichen 
und fildlihen Gouvernements, in welchen der Wald faft gänzlich zerftört 
wurde, den echten Steppendarafter zeigen. 
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So hat auch Oeſterreich noch Urwaldungen, aber auch auf großen 
Flächen kahle Felſenhänge und in der waldloſen Ebene Südungarns 
eine Steppe. 

Das Klima der kahlen Weſtküſte Norwegens zeigt in Folge der 
Einwirkung des Golfſtromes mehr noch das Gepräge des Waldklimas, 
als das Klima der großen Waldungen im Inneren des Landes. 


8. 32. 

AS Maßſtab der Bedeutung des Waldftandes eines Landes 
für die Befriedigung der Bedürfniffe feiner Bewohner an Wald: 
producten nimmt man gemwöhnlid) die Waldfläche an, welche durch» 
Ichnittlih auf den Kopf der Bevölkerung trifft, allein diefe Durch— 
Ihnittszahl hat aus denfelben Gründen ebenjowenig einen Werth, 
wie das mittlere Bewaldungsprocent (a). 

Wie die Grenzen des Einfluffes eines Waldcompleres auf 
die Fimatifhen und Bodenverhältniſſe feiner Umgebung nicht mit 
den politiihen Grenzen zufammenfallen ($. 31), fo dient auch ein 
Wald mit feinen Producten nur einem beſtimmten Kveife, der um 
jo enger wird, je geringer der Verkehr der Gegend entwidelt ift, 
und je weniger fih die Bevölkerung nad ihren wirthichaftlichen 
Verhältniſſen in der Lage befindet, die durch die unzureichenden Ver: 
fehrswege im Allgemeinen und durch die Fortihaffung des 
Holzes auf der Achſe insbefondere erhöhten Zransportfoften zu 
tragen. So wird aus biefem Grunde namentlih) in Gebirgs— 
waldungen, wo die Geftaltung des Terrains den Holzerport 
erfchwert und deſſen Richtung beftimmt, öfter für die ſchwache 
Bevölkerung ein Holzüberfluß vorhanden ſein, welcher der Um— 
gebung nur wenig zu gute fonımt. Anders ift es freilich, wenn 
der Zransport auf floß-, oder jchiffbaren Flüffen, auf der See, 
oder auf den ſich täglid) mehrenden Eifenbahnen den Abſatz des 
Holzes erweitert und dasfelbe mehr und mehr zu cinem inter: 
nationalen Dandelsartifel macht; dann wird die Frage nach der 
Größe der Holzproduction und des Holzbedarfd eines Landes um 
jo mehr eine müßige, je wohlhabender deſſen Bevölkerung ift. 
Doch wird jedenfall® die Zeritörung des Waldes auf abjolutem 
Waldboden nicht nur für den Waldbefiter, fondern auch volks⸗ 
wirthichaftlich nachtheilig werden, da der hiedurch verurfadhte Aus- 
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fall am Holzertrage das Volfseinfommen mindert, die Holzpreife 
erhöht und fo die Befriedigung des Holzbedarfs der Minderbe— 
mittelten, fowie die Concurrenzfähigkeit mander holzconfumivenden 
Gewerbe erſchwert, oder ganz unmöglich macht. 

Was unfere Verhältniffe insbefondere betrifft, jo müſſen wir 
im Auge behalten, daß die Holzausfuhr aus Dejterreih (man 
vergl. Note k des 8. 24), Rußland, Schweden, Norwegen und 
felbft Amerifa nichts weniger, al® eine auf den Nachhalt be- 
rechnete (b) ift, und dag auch die Stein- und Braunfohlenlager 
nicht unerfchöpflich find (Note a des $. 22). Es würde deshalb, 
abgejehen von den Nerlegenheiten bei Verkehrsſtörungen durch Krieg 
u. f. w., fiher in nicht zu ferner Zeit für Deutſchland Holz— 
mangel eintreten, wenn es fi mit dem Holzbezuge ganz auf das 
Ausland verlaffen wollte. England mit ſeinem Steinfohlenreid)- 
thume und feinen ansgebreiteten Seeverbindungen, jowie auch Bel: 
gien, Holland und Dänemarf mit ihrem Ueberfluffe an Brennholz: 
Surrogaten mögen bezüglih des Bau- und Nutzholzes auf die 
Einfuhr aus anderen Rändern rechnen, wir in Deutfchlaud werden 
gut thun, uns nachhaltig ein wohlfeile® Hol; dadurd) zu ver: 
Ihaffen, daß wir, gleichviel, welche Waldflähe auf den Kopf der 
Bevölkerung trifft, mindeftens allen abjoluten Waldboden, an 
dem wir nirgends Mangel haben, ſtets in guter Beftodung 
erhalten. | 

Wäre der Wald gleichmäßig über das ganze Yand vertheilt 
und überalf von gleicher Güte (c), fo müßte, wenn aud die Be- 
völferung durchaus cine gleich jtarfe wäre, in jedem Theile des 
Landes auf den Kopf nit nur eine gleiche Waldfläche, fondern 
auch ein gleicher jährlicher Holzertrag fommen. Da aber diele 
VBorausjegungen nirgends gegeben find, jo werden die auf den 
Kopf durchichnittlich treffenden Waldflähen nnd mehr noch deren 
Erträge in den einzeluen Landestheilen ftetS weſentlich differiven (d). 
Namentli tritt in diefer Beziehung der Gegenſatz von Gebirg 
und Ebene hervor: in erfterem nicht felten große, gut erhaltene 
Waldungen nd eine geringe Bevölkerung, in legterev in Folge 
der Ernährung einer größeren Menfchenmenge duch den beſſeren 
Boden möglichſte Beſchränkung und Ausnugung des Waldes. 
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Wenn aber aud) in jedem Landestheile Waldfläche und Holz: 
ertvag für den Kopf der Bevölferung gleich wären, jo könnte man 
darans doch nicht ſchließen, daß auch das Wohlbefinden der Be- 
wohner, joweit es direct und indirect von dem Holzbezuge abhängt, 
in dem ganzen Lande ein gleiches fein müjje, da ja der Holz- 
bedarf nad) Boden und Klima, fowie nad) den wirthichaftlichen 
Verhältniffen und Gewohnheiten der Menſchen überall ein anderer 
iſt (e). Es gejtattet deshalb auch die fragliche Durchſchnittszahl an 
und für fi) durchaus feinen Schluß auf die Zweckmäßigkeit der 
Bewaldung eine Landes. Hiezu kommt noch, daß in einzelnen 
Zandestheilen wohl immer Brenuholz-Surrogate zur Verfügung 
jtehen werden, und auch Holz von auswärts bezogen werden kann, 
jo daß bei Gleichheit des jährlichen Holzertrages per Kopf doch eine 
Ungleichheit bezüglich der Mittel zur Befriedigung des Holzbedarfs 
entjteht (f). Endlid) muß bezüglicd) des Holzbedarfs ſelbſt tod) 
bemerkt werden, daß dag alte Sprühmwort: wer viel hat, braucht 
viel, auch bier feine volle Geltung Hat, indem Holzüberfluß 
und Holzverſchwendung ftet8 Hand in Hand gehen. Für Wald- 
gegenden find Blodhäufer, Feuerungseinrichtungen der primi— 
tiveften Art (offene Herde, Privatbadöfen, Heizen der Bauern: 
jtuben im Sommer u. f. w.), jowie Holzverihwendung bei der 
Einfriedigung der Grundftüde, wie überhaupt beim landwirthichaft- 
fihen Betriebe charafteriftiih, während in höher cultivirten und 
itärfer bevölferten Gegenden, namentlih aber in den Städten, 
duch Aufführung jteinerner Gebäude, in welchen vielfach ſchon 
eiferne Balfen und Säulen zur Verwendung kommen, durch befjere 
Holzconferpirung, durch holzſparende Einrichtung der Feuerherde 
und Oefen, durch Benutzung von Brennholz-Surrogaten u. ſ. w. 
der Holzverbrauch mehr und mehr auf ein Minimum redncirt 
wird, ohne daß hiedurch der Lebensgenuß der Bewohner eine 
Minderung erleidet (g). 

Aus den angeführten Gründen fann die mittlere Waldfläche 
per Kopf, deren jährlicher Durchſchnittsertrag ohnehin nad den 
Standorts: und Beitandeverhältniffen ein jehr abweichender ift, auch) 
nicht die Grundlage der Vergleihung der Waldftandeverhältniffe 
verjchiedener Länder bilden. 
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(a) Rau (Grundfäge der Bollswirthfchaftsiehre) Hält in Deutichland per 
Kopf 0,255 Hectare (in Wirklichkeit trifft 0,35 Hectare) Waldfläche und 
bei gehöriger Benugung der Surrogate jelbft noch weniger für aus— 
reichend. 

Roſcher (a. a. DO.) nimmt bei mittlerer Beftodung den Bedarf 
für den Kopf in Deutfchland zu 0,40 SHectare an. 


(b) In Norwegen, welches Dänemark, Deutſchland, Frankreich, vorzüglich 
aber Holland mit Bau: und Nutzholz verforgt (Note h des $. 24) nimmt 
der Holgerport der Quantität und Qualität nad) von Jahr zu Jahr ab, 
und man trifft ſchon jett, in der ſüdlichen Hälfte des Landes wenigfteng, 
feinen über 70—80 Jahre alten, zu Nutzholz geeigneten Nadel, 
holzſtamm mehr. 

Auch in Schweden und Rußland wird bereits über die fort- 
jchreitende Entwaldung geflagt, und die in einzelnen Kronländern 
Defterreihs nod) vorhandenen „Waldſchätze“, zu deren Hebung ſich be- 
fondere Forftinduftrie-Actien-Gefellichaften (Forſtbanken) gebildet haben, 
werden wohl aud bald verſchwunden fein. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerita weicht der Wald 
mehr und mehr nad) Welten zurück, und aud in Kanada, meldes 
50 Procent Wald enthält und im Jahre 1865 nah Großbritannien für 
7,971.991 und nad) der Union für 4,758.539 Dollars Bau und Nut: 
bolz ausführte, werden die Speculanten mit den Wäldern, welche vor 
20 Jahren noch 60 Procent des Areales betrugen, wohl auch allmälig 
aufräumen. 

Aften (Sibirien und die Mandfchurei enthalten große Nadelholz⸗ 
wälder), Afrika und Auftralien kommen vorzüglid” nur wegen der Aus- 
fuhr von Schiffsbauholz (Zeal- oder Thekabaum, Tectonia grandis) 
und feineren Nutzhölzern in Betracht, aber aud) hier wird mit der Zeit 
eine jchädlidhe Minderung des Waldes nicht ausbleiben, wie dies z. B. 
im britifchen Indien ſchon jett der Fall ift. 

So wedjelt 3. B. in den bayer. Staatswaldinigen der jährlihe Durd;- 

jchnittsertrag (exel. Stod- und Wellenholz) per Hectare von 1,4 bis 11,6 

Steree. 

(d) Im Norden und Nordoften des europätfhen Rußland herrſcht Holzüber—⸗ 
fluß, indem 3. B. von den Staatswaldungen des Goupernements 
Wologda */, oder gegen 27 Millionen SHectaren gar feinen Ertrag 
ftefern, während in den Steppen des Oftens und Südens der Holz- 
mangel jo groß ift, daß getrodneter Mift als Brennmateriale 
dienen muß. 

Obgleich in Norwegen durchjchnittlich 12,34 Hectaren Wald auf den 
Kopf treffen, jo herrſcht doch an der kahlen Weftlüfte von Dront- 
heim jüdlih Holzmangel, der durch Beifuhr zur See von Drontheim 
und aus den ſüdlichen Häfen befeitigt wird, während im Inneren, wenn 


— 


(c 
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auh nicht das Bau: und Nutzholz (man vergl. Note b), doch 
das Brennholz im Ueberfluß vorhanden if. Es werden die einzelnen 
Theile der hölzernen Gebäude im Lande vollfländig hergerichtet, an den 
Ort ihrer Beſtimmung geſchafft und dort zufammengefekt. 

In Tirol (mit der durchſchnittlichen Waldfläche von 0,34 Hectare 
per Kopf) ift die Bevölkerung der Central» Alpenkette und der nördlichen 
Kallalpen reihlih mit Holz verfehen, die Bewohner der faft ganz ent⸗ 
waldeten Südalpen dagegen leiden Holzmangel, fo daß man bei Roveredo 
in den Eichenwaldungen auf einen 2 —Sjährigen Umtrieb herabgelommen 
it, und das Holz nad) dem Gewichte verkauft. 


In Deutſchland differiren, wie ein Blid auf die Tabelle im 
$. 31 zeigt, bie durchfchnittlichen Waldflächen pro Kopf fehr bedeutend, 
ohne daß dies jedodh, Dank den guten Verlehrsmittehr und dem Bor- 
lommen von Brennholz. Surrogaten, einen befonderen Nachtheil bezüglich 
der Befriedigung des Holzbedarfs zur Folge hat, obgleich auch an einigen 
Drten, wie auf den an der Weftlüfte Holfteins gelegenen Halligen, ge 
trodneter Miſt das Brennmateriale bildet. 


Auch in Frankreich wechſeln Gegenden mit Holzüberfluß, wie 3.8. 
die Vogeſen und Ardennen, mit folchen, die abfoluten Holzmangel haben, 
wie die Thäler der Niederalpen und einzelne Infeln an der Küfte der 
Bretagne, wo Rafenplaggen und getrodneter Miſt das unzulängliche 
Feuerungsmateriale bilden. 


In Italien find 3. B. Sardinien, Ligurien und Toscana ziemlid) 
gut bewaldet, während fir die Kampagıra, Calabrien, Sicilien u. f. w. 
das Gegentheil gilt. 

Dieje Beifpiele dürften hinreichend den Nachweis liefern, daß die 
Kenntniß dev durchſchnittlichen Waldfläche per Kopf an und für fid 
ohne allen praftifchen Werth für die Beurtheilung der Waldftandsver- 
hältniffe eines Landes if. 


(e) Im wärmeren Klima braudt man nit nur an und für fich weniger 
Brennholz, als im kälteren, e8 find auch die Menſchen dort, jo fonderbar es 
erfcheinen mag, weniger empfindlich gegen Winterfälte, als hier. Den Ruffen 
3. B., welche an ftark geheizte Zimmer und Corridore gewöhnt find, wird 
es bei ung im Winter nicht recht behaglich, und uns überläuftein Schauer, 
wenn wir daran denken, daß der Italiener bei einer Temperatur von 
einigen Graden über Null in ungeheizten Räumen lebt. In jehr rauhen 
Tagen werden hölzerne Gebäude wegen ihrer geringeren Wärmeleitung 
den Stein- und Fachwerksbauten vorgezogen, und das Schindeldad) wird 
zur Nothwendigfeit, wenn es ſich bei hohem Schneefalle um eine mög- 
lichte Minderung der Belaftung der Gebäude handelt. — Höhere Tem— 
peraturgrade beſchleunigen den Verweſungeproceß, die größere relative 
Feuchtigkeit der Luft im Norden und in höheren Lagen Hindert das 
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Austrodnen des Holzes, in beiden Fällen aber ift die Dauer des Bau- 
und Nutholzes eine geringere. 

Der Boden beftimmt, wie das Klima, die wirthichaftlidhen Ber- 
hältniffe der Bevölkerung und damit imdirect deren Holzbedarf, er wirkt 
aber aud, indem von ihm die Luft einen großen Theil ihres Wärme- 
und Feuchtigleitsgehaltes zugeführt erhält, in entfcheidender Weiſe auf 
das Klima ein, und es wird 3. B. auf Thonboden, der in Folge feines 
großen Waflergehaltes viel Wärme bindet, oder auf Sandboden, deffen 
bedeutendes Wärmeftrahlungsvermögen die Abende und Nächte kühl 
macht, der Bedarf an Feuerungsbholz größer fein, als unter anderen 
Berhältniffen. Auf Ioderem Boden, deffen Grundwaſſerſpiegel der 
Bodenoberflähe nahe liegt, erfordert die Herftellung von Gebäuden das 
Legen eines fog. Roſtes aus Holz, der das Fundament bes Baues 
bildet. Wo ſolche Bodenverhältniffe in größerer Ausdehnung, wie 5. 2. 
in Holland, Venedig u. |. w., vorlommen, haben fie felbftverftändlich 
einen twejentlichen Einfluß auf den Holzbedarf des betreffenden Landen. 

Der Iandwirthichaftlidhe Betrieb, namentlid) der Wein: und 
Hopfenbau (man vergl. Übrigens Note f) erfordert im Allgemeinen mehr 
Holz, als eine gleich große einfahe bürgerliche Haushaltung in den 
Städten, wie natürlid; auch Gegenden mit vielen holzconfumirenden Ge⸗ 
werben einen erhöhten Holzbebarf haben. 

Die von den Bätern ererbten Lebensgewohnheiten, an denen nament- 
li) der Bauer, das confervativefte Glied der bürgerlichen Geſellſchaft, mit 
großer Zähigkeit hängt, üben endlich aud einen wefentlihen Cinfluß 
auf die Art und Weife der Holgconfuntion und hindern insbejondere 
bolziparende Einrichtungen. 


Zur Befriedigung des Holzbedarfs trägt oft auch das bei der Tandwirtb- 
ſchaft produeirte Holz wefentlid) bei, fo 3. B. die abgängigen Obft- 
bäume, die Holzabfälle beim Wein-, Hopfen- und Obftbaue, der Nach— 
wuchs der Heden, die namentlich bei der Feldgraswirthichaft, ivie z. B. 
in England, Belgien und Holftein (Kniggen), zur Begrenzung der 
Schläge oder Koppel in großem Maße angewendet find, ſowie ber 
Holzertrag der Kopf: und Schneidelholzſtämme auf Viehweiden, an Land. 
firaßen und Bächen, ſowie der Bäume (Ulmen, Maulbeerbäume n. f. w.), 
welche in Italien als Stüten der Weinftöde dienen, deren Fruchtreben 
wie Guirlanden die Felder begrenzen. 

Den jährlihen Abfall der Weinberge kann man per Hectare 
vielleicht 1,50 Cubikmeter Brennholz gleichjegen. Man vergl. aud 
Note b des 8. 22. 


Solde Holzverſchwendung fommt nicht mur in Norwegen, Schweden 
und einem Theile Rußlands vor, fie findet fich auch theilweiſe noch in 
den deutfhen Gebirgewaldungen, ſowie in den großen Waldmaflen des 
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öftlichen Preußens, wird aber aud bier allmälig mit dem Steigen ber 
Holzpreife verſchwinden, wie dies in den übrigen Theilen unferes Bater- 
landes bereits feit längerer Zeit mehr, oder minder gefchehen if. ®e- 
wohnheit, jowie Mangel an Intelligenz und Capital find Urjadye, daß 
ſich ſolche Wandlungen nur langſam vollziehen. Wo, wie im Norden 
Europas, das Klima der Bermehrung der Bevölkerung engere Grenzen 
zieht, wird fi) auch ein verſchwenderiſcher Holzverbrauch länger erhalten. 


8. 33. 

Wie bereit® im $. 32 erwähnt, müßten, um den durch— 
ſchnittlich jährlichen Holzertrag pro Kopf (oder auch für die Fa— 
milie) der Bevölkerung als Maßſtab der Beurtheilung der Wald- 
jtandsverhältniffe benügen zu können, nicht nur Bevölferung und 
Maldertrag gleihmäßig über das Land vertheilt fein, e8 müßte 
auh das Holzbedürfnig durchgehend quantitativ umd qualitativ 
ein gleiches fein, d. h. Ertrag und Bedarf pro Kopf müßten 
überall aus denfelben Sortimenten beftehen, welche Vorausſetzung 
in feinem Lande gegeben ift. 

Wenn ſchon die Beitimmung der Waldfläche eines Landes 
eine ſchwierige Sadıe ift, jo gilt die® mehr noch von dem jteten 
Schwankungen unterworfenen Waldertrage, zumal ſich folher von 
den nit mit Wirthichaftsplänen verjehenen Privatwaldıngen kaum 
auch nur mit annähernder Genauigkeit ermitteln läßt, da die 
fleineren Waldbefiger, welchen ohnehin meift die Befähigung zur 
Beurtheilung der fraglichen Verhältniffe mangelt, den desfalljigen 
amtlichen Erhebungen gern das Motiv der Benütung der Reſul— 
tate für die Steueranlage unterstellen und deßwegen unrichtige, 
d. h. zu niedrige Angaben machen. Der Durchſchnittsertrag pro 
Kopf ändert fih natürlich mit der Bevölkerungszahl des Yandes 
und ijt deshalb fteten Schwankungen unterworfen (a). 

Der Sortimentenanfall ift, da cr nicht nur von der Be- 
ihaffenheit des zur Fällung gebraten Holzes, jondern aud von 
den Abjatverhältniffen abhängt, ein örtlich nnd ‚zeitlich jehr ver- 
ichiedener, und die Mittheilungen hierüber befchränfen ſich aud) 
faft nur auf die Ergebniffe in den Staatewaldungen (b). 

Die Feititellung des Waldertrages eines Yandes nad Quau— 
tität und Qualität, fowie des ihm gegemüberjtchenden Bedarfs 
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an Forjtproducten dürfte jedenfalls eine der erften Aufgaben eines 
forftftatiftifchen Yureau bilden. 


(a) In Bayern war im Jahre 1868 der Holzertrag pro Kopf 2,37 Steres 
(incl. Stod- und Wellenhoß), mit Schwankungen in den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirten von 1,66 (Pfalz) bis 3,10 (Oberbayern) Stäres. 

In Preußen trafen 1866 nah v. Hagen (a. a. DO.) auf den 
Kopf durchſchnittlich jährlih 0,74 Kubikmeter Holzmafle, mit Schwan- 
fungen von 0,16 (Regierungsbezirt Düffeldorf) bis 1,32 (Frankfurt a. d. 
Dder) Kubilmeter, im Ganzen beiläufig die Hälfte von dem Ertrage in 
Bayern. 

Nah Ranke (Der Geldwerth der Forftberechtigungen, 1855) be- 
trägt in Preußen der durchſchnittlich jährliche Bedarf an Kiefernſcheit⸗ 
holz für 

ein Bauerngut von 15 Hectaren . . . 26,7 Steres, 

ein Häuslergutvon 1%, „  .: .167 „ 

eine Häuslermohnung ohne Grundbefig . 10,0 „ 
alfo im Ganzen für den Kopf der ländlichen Bevöllerung vielleicht 
3 Störes, und mit dem nöthigen Bau- und Nutholze wohl 3,5 Stäres. 
Diefer Verbrauch beträgt mehr als das Doppelte des Jahresertrages pro 
Kopf für Preußen und ift nur möglich, wenn die ſtädtiſche Bevölkerung 
um fo viel weniger Holz confumirt, oder, was in der That ber Fall if, 
das Brennholz theilweife furrogirt wird. 

In der Schweiz betrug 1861 pro Kopf der nachhaltige jährliche 
Holzertrag 0,96 Cubikmeter, der Holzbedarf aber 1,27 Kubilmeter, und 
es überftieg johin der Bedarf den Ertrag um 33 Brocent. Der Bedarf 
überfteigt den nachhaltigen Ertrag im Kantone Genf um 905, in Appen- 
zell um 261 Procent, er bleibt hinter demjelben zurüd in Graubünden 
um 27, in Unterwalden um 25 Procent (Verhandlungen des fchlefiichen 
Forſtvereins, 1865, ©. 197). 

In Oeſterreich beträgt der jährliche Durchichnittsertrag pro Kopf 
3,34 Steres, mit Differenzen von 1,43 (Küftenland) bis 11,63 (Salz- 
burg) Stere®. 

. In Franfreih konnte man im Jahre 1867 den jährlichen Ertrag 
zu 0,84 Steres pro Kopf veranfchlagen, während der Bedarf beiläufig 
1,44 Steres war. 

Im Königreiche Italien trifft auf ben Kopf ein Ertrag von 
0,71 Kubilmeter, der Holzbedarf dagegen ift pro Kopf 1,25 Kubikmeter, 
0,50 Kubikmeter Bau- und 0,75 Kubilmeter Brennholz. Der Ausfall 
wird zum größten Theile durch die Feldhölzer und das Vefchneiden der 
Reben, außerdem durch den Handel gededt. Uebrigens überwiegt die 
Holzausfuhr die Einfuhr (Oeſterreichiſche Monatſchrift fir KHorft- 
wefen, 1871). 
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Im Schweizer Kantone Bern (Auszug aus der Forfiflatiftil des 
Santons Bern. Bern, 1867) treffen: 














9013 Brennholz 
(nad dem Etat)| Gurrogate 
——— Steres 
pro of. 2 ren | 1,88 0,60 
pro Hauebaltung . . . . . . 6,65 8,00 
Der Bedarf berechnet fi: 
3 | l 
—&æ Brennholz | 
_| 
Steres BE 
pro 1): Er 1,46 0,29 
pro Hausbaltun . -. . » 2... 7,28 1,46 





daher pro Haushaltung gegen den Betrag von 9,65 Steres des Etats 
und der Brennholz-Surrogate weniger 0,91 Steres. Rechnet man aber 
für die Confumtion der Fabriken, Eifenbahnen u. ſ. w. und die Holz. 
ausfuhr 3,38 Stoͤres ab, fo ergibt fi für die Haushaltung ein Deficit 
von 2,47 Steres, fiir den Kopf ein ſolches von 0,50 Steres. 


(b) So beftand 3. B. in Preußen (v. Hagen a. a. DO.) ber Materialanfall 


der Staatswaldungen im Fahre 1830 aus 
87 Procent Derbholz, 
21 u Stochkholz, 
10%, m Neiferholz, 
im Sabre 1865 dagegen aus 
75 Brocent Derbhol;, 
7 r Stodholz, 
18 „ Weiferholz, 
in Folge der befieren Ausnugung des Stod- und Reiſerholzes. 
Es fielen an: 


Derbholz | Stodholz | Reiferholz 





Brocente 
im Jahre 1830: | | 
| 


im Regierungsbezirte Eöslin . . 99 — 1 
Erfurt .. 72 15 13 
Düfſeldorf. 50 1), 491/, 
” MM Coblenz .. 62 1 37 
| ” ” &dln.. . . 80 | — 20 
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Derbholz | Stodholz | Neiferholz 





Brocente 


im Jahre 1866: | 





| 
im Regierungsbezirfe Eöslin . ! 88 | 1 11 
| ” e⸗ Erfurt Fa 66 14 | 0 
” ” Düffeldorf . 69 3 38 
" n Koblenz . a48 3 | 481, 
I n En .. 3 — | 67 


(1 Kubilmeter Derbhog = 1 Kubilmeter Stodholz — 1 Kubikmeter 
Reiſerholz gejeßt.) 

Der Nugholzanfall iſt von 1830 — 1865 von 20,2 auf 31,6 Procent 
der Derbholzmaffe geftiegen. Im Jahre 1865 zeigte der Regierungs- 
bezirt Königsberg mit 15,2 da8 geringfte, der Regierungsbezirt Münfter 
mit 51,7 Procent das größte Nutholzergebniß. 

In Bayern ergaben (1 Normalllafter Derbholz = 1 after 
Stodhol; = 100 Wellen): 


Derbholz | Stodholz | Neiferbolz 





Brocente 


in den Jahren 1819—1825: 


| 
die Staatswaldungen - . . . 80 6 14 
im Sabre 1868—69: | 
die Staatswaldungen . . . 82 7 11 
„ Gemeinde- und Körper- 
Ihaftewaldungen . . . . 70 5 25 
„ Stiftungswaldungen . . . 72 7 21 
„ Brivatwaldungen . . . . 78 9 18 


Vom Derbholz kamen in den Staatswaldungen auf das Bau⸗ 
und Nußholz 
1819—1855: 16 Procent (in ber Oberpfalz 10 Procent, in Ober- 
franfen 23 Procent), 
1861—1867: 25 Brocent (in Mittelfranten 15 Procent, in Ober- 
franken 39 Brocent); 


Die königl. ſächſiſchen Staatsforfte ergaben: 
Derbholz | Stocholz | Reiferhotz 








Brocente 
1817—1826 . . . . .. 54 28 18 
1864— 1868 . - . 2 2 2.2... 60 18 22 

(1 Klafter Derbholz = 1 Klafter Stockholz — 100 Wellen), und ber 
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Nutzholzanfall fig vom Jahre 1817—1868 von 17 auf 61 Procent der 
Derbholzmafle. Bon 100 Kubilfuß der überhaupt gewonnenen Mafle 
waren 1864—1868 74 Procent Derbholz ımd 26 Procent Stod- und 
Reiſerholz. 
In den badiſchen Staatéwaldungen beſtand der Materialertrag 
in den Jahren 1850—1856 aus 
19,15 Brocent Bau- und Nutzholz, 
68,27° „ Klafterholz, 
22,585 „ Reiſerholz; 
1870 aber (Leo a. a. O.) aus 
25 Procent Bau⸗ und Nutzholz, 
bb o „ Klafterhofz, 
20  „ Reiſerholz. 
Nah Burckhhardt (Die forftlihen Verhältniſſe des Königreichs 
Hannover, 1861) beftand 1859—1863 der Vtaterialertrag der Staate- 
waldungen im ehemaligen Königreihe Hannover aus 




















a. | 
erirge— Hügeltand | Flachtand 
OO Brocente 
Debhol . 22 22.. Er: 4 | 76 
BelnboE - ..- . 4 16 24 
vom Derbholzge war: 
Nutzholz. 2200. 29 27 50 
Brennholzz. 220. 71 78 50 
Auf 100Klaftern oberirdifcher Holzmaſſe kommen Klaftern Stodholz im 
Gebirgsland | Hügelland | Flachland 
Brent — 
28 | 6 | 8 


In den braunfchweigishen Harzforften fielen in den Jahren 1862 


bis 1868 an 
53 Procent Derbholz, 


1 u Stodholz, 
6 „ Reiſerholz, 
und das Derbholz enthielt 42 Procent Nutzholz. 
In den württembergiſchen Staatswaldungen waren 1866—1870 
von der gemonnenen feften Holzmaffe 
76 Brocent Derbholz, 
18°. Reifigholz, 
6 „  Stodhol, 
und das Nutholz betrug 38 Procent des Derbholzes. 
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Im Großherzogthume Heffen entfielen von der gefammten feften 
Holzmaffe im Jahre 1861 auf das Bau- und Nutholz 7 und auf das 
Brennholz 93 Procent. (leo a. a. DO.) 


$. 34. 

Wenn fchon die Beitimmung der Waldmenge, die zur Be- 
friedigung des Holzbedarfs eines Landes gehört, unmöglich ift, 
fo gilt dies noch mehr bezüglich der Waldfläche, die für den Kopf 
der Bevölferung die nöthigen Forftnebenproducte zu beichaffen 
vermag, da neben ben Verhältniffen, welche die Verfchiedenheit 
des Holzbedarfs in dem einzelnen Landestheilen bedingen, auch die 
Größe des Waldes felbft, feine Beichaffenheit und Bewirthſchaftung 
den Ertrag und Bedarf an Forjtnebennugungen beftimmen. 

Auf den unterften Stufen der Entwidlung eines Volkes 
nimmt das privative Culturland gegenüber dem gemeinfchaftlid) 
benützten Walde nur eine geringe Fläche ein, und die Landwirth— 
Ihaft ift der Natur der Sache nad) nur eine höchit ertenfive, auf 
den Wald mit dem Genuffe von Maft, Weide und Streu ange: 
wiefene.. Die um ihrer jelbft willen gefchäßte Jagd und die 
Früchte des Waldes tragen veihlih zur Ernährung des Volkes 
bei, die in den alten Bäumen zahlreich vorhandenen Bienen liefern 
in dem Honig das Materiale für die Bereitung des Methes, umd 
e8 erihheint deshalb das, was man fpäter Nebennutzung nennt, 
als Hauptnutung. Aber mit zunehmender Bevölkerung werden 
die Culturflächen größer, die Waldflächen kleiner, die Land- umd 
Forſtwirthſchaft aber intenfiver, fo daß erftere fih allmälig von 
dem ihr zulegt felbjt unvortheilhaften Bezuge von Forſtneben⸗ 
nußungen, deren Ertrag mit dem durch die verinehrten Anfprüche 
geihmwächten Waldzuftande ohnehin geringer wird, emancipirt, 
leßtere aber die Nebennugungen der Holznugung mehr und mehr 
unterzuordnen trachtet. Nur dort, wo der abfolute Waldboden, 
wie im Gebirge und auf den: Flugſande der Ebene, die ertenfive 
und intenfive Mehrung der Landwirthichaft hindert, oder wo das 
Holz aus Mangel an Abjat noch wenig, oder gar feinen concreten 
Werth befigt, wird die Abhängigkeit der Landwirthſchaft vom 
Bezuge der Forftnebennugungen und der hohe Werth diejer für 
immer, oder wenigjtens noch zeitweife fortbejtehen. Im feinem 
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alle aber ift eine Veranlaffung gegeben, die Waldfläche eines 
Landes dem DBedarfe der Bevölkerung an Forjtnebennugungen an- 
supaffen, es wird fich vielmehr, wie 3. 3. in Deutſchland, meift 
darım handeln, die Forſtnebennutzungen im Intereffe der Erhaltung 
und intenfiveren Bewirthichaftung des Waldes mehr und mehr zu 
beichränten. 

Die Bedeutung der einzelnen Forftnebennugungen für die 
Bevölferung werden wir im 8. 35 näher betradhten (a). 


(a) Wir vermweifen übrigens bezüglich einer umfaflenden Erörterung ber 
techniſchen, finanziellen, vollswirthichaftlichen und forftpolizeilichen Be— 
deutung der Forfinebenmugungen auf: 3. Albert, (Lehrbuch, der Forft- 
fervituten » Ablöfung. Wilrzburg, 1868). 


8. 35. 

Die früher jo hoc geſchätzte Waldweide hat in der Ebene 
und dem Hügellande Deutſchlands ihren Werth für den Yandwirth 
mehr und mehr verloren, da nicht nur die durch die Verbefferung 
des Futterbaues ermöglichte Stallfütterung der Wirthſchaft den 
Dünger erhält, die Thiere vor Krankheiten bewahrt und deren 
beifere Ausnutzung geftattet, jondern auch der Weideertrag jelbft 
in Folge der Beleitigung des Plenterbetriebes, ſowie durch die 
forftpolizeilichen Beichränfungen der Waldweide und die theilweife 
Verſchlechterung des Waldbodens ein geringerer geworden ift, fo 
dag an vielen Orten die Landwirthe ſchon längſt auf die Aus— 
übung ihrer Weideberechtigungen verzichtet haben. Nur dort, wo 
ein armer Boden, ein rauhes Klima, oder ſelbſt ein zu Kleiner 
Grundbeſitz den künſtlichen Futterbau erfchwert, wird auch in der 
Ebene und dem Hügellande die Waldweide wenigſtens vorerjt nod) 
von größerem Werthe fein, wie dies namentlich in der norddeut- 
hen Ebene der Fall ift, wo die Haltung der genügjamen Heide: 
Ihnuden nur durch die Weide in den mit Heide überzogenen Kiefern- 
waldungen ermöglicht iſt. Anders, als in der Ebene und im 
Hügellande verhält fi die Waldweide im Hod- und Mittel 
gebirge, wo die Bevölkerung hauptſächlich auf die Viehzucht hin- 
gewiefen ift. Bier gewährt der Wald dem Viehe nicht nur Schuß 
gegen die Unbilden der Witterung, fondern auch eine reichliche 

Albert, Staatöfsrfimirtbfipaft. I. Theil. 10 
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Weide, da Boden und Klima ſowohl, als auch die hier vorzugs- 
weile vorkommende Plenterwirthfchaft und die häufigen Schluß- 
unterbregungen der Beitände durch Schnee- und Duftbruch den 
Graswuchs fehr begünftigen. Es ift aber in allen den Fällen, in 
welchen die Waldweide von Werth für die Bevölkerung ift, die 
Erhaltung des Waldes ſchon aus anderen Gründen geboten und 
deßhalb zu einer Regulirung der Waldfläche eines Landes nad) 
den Bedarfe an Waldweide feine Veranlaffung gegeben (a), was 
in erhöhten Maße bezüglich der Waldgräferei (b) gilt. 

Ebenjo ift die Maſt, deren Ertrag fi) durch die Aenderung 
der Waldſtands- und Wirthichaftsverhältniffe ohnehin jehr ge- 
mindert hat, in Folge der durch den Kartoffelbau ermöglichten 
Stallfütterung, in Deutfchland wenigſtens, ziemlich werthlos ge- 
worden (c). 

Die dent Walde meift jo ſchädliche Streunugung ift nichts 
als die Unterſtützung einer ſchlechten Landwirthſchaft, die durd 
Erweiterung des Futterbaues, durch forgfältige Benugung der 
menjchlichen und thierifchen Excremente als Dünger und durch) 
Verwendung von mineraliihen Dungftoffen dem Landwirthe allmälig 
ganz entbehrlich werden muß (d). 

So werthvoll aud) in einzelnen Gegenden der Arbeitsverdienft 
duch Gewinnung und PVerarbeitung de8 Harzes zu Pech für 
die ländliche Bevölkerung ift (man vergl. Note f des $. 23), fo 
nimmt diejelbe doch bei uns nur eine der Hauptnutzung jehr unter: 
geordnete Stellung ein (e). 

Noch mehr gilt dies von der Gewinnung von Wald- 
jamen, Wildobſt, Beeren, Zrüffeln u. |. w. (f), ſowie von 
der Bienenweide (g). 

Bezüglich der landwirthichaftlichen Zwiſchennutzung im Walde 
verweilen wir auf $. 42. 

In Deutichland hat daher, wie bereit3 im $. 34 erwähnt, 
die Feftftelung der der Gewinnung der einzelnen Forſtneben— 
nugungen dienenden Waldflächen für die Foritgefeßgebung feinen 
praftifchen Werth; aber auch dort, wo die Nebennugungen mehr, 
oder weniger noch die Hauptſache bilden, ift e& nicht die Aufgabe 
de8 Staates, den status quo zu erhalten, ſondern es muß fein 
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Streben dahin gerichtet ſein, durch Belehrung und Aneiferung der 
Landwirthe, durch Erleichterung der Capitalbeſchaffung, durch Er— 
weiterung des Verkehrs mit landwirthſchaftlichen Producten u. ſ. w. 
allmälig einen inteuſiveren Betrieb der Landwirthſchaft und damit 
deren Emancipation von der Forſtwirthſchaft herbeizuführen. 


(a) In die bayeriſchen Staatswaldungen wurden durchſchnittlich jährlich ein⸗ 


GE EI (ga = 





getrieben: 
| | Hornvieh vierde Biegen | Schafe | Sameine Ä 
i _ Er rer Gr e — 
in den Jahren 182631 | 171.693 | 5896 | 4144 | 55.841 | 13.898 


„nn „ 19381—37| 163.694 
„ „ 1837—43 | 164.638 | 6631 | 3819 | 80.178 | 19.677 
„ „ 1843—49 | 148.094 | 5337 | 3637 | 78.084 | 16.446 
1849—65 | 145.695 | 4512 | 3608 | 74.388 | 12.712 
„ „ 1855—61 | 126.188 | 3518 | 3054 | 72.341 | 11.616 
n „ 1861-67 | 117.798 | 3288 | 8711 | 73.071 | 14.296 


| 6604 | 3725 | 64.661 | 19.048 
Der Geldwerth der Waldweide in den Jahren 1861—67 wurde 
jährlidy zu 129.240 fi. — oder zu 0,28 Marf pro Hectare angenommen, 





R⁊222 
XR 


während derſelbe 1825—31 0,21 Mark betrug. Uebrigens hat die Wald— 
weide nur noc in den Gebirgswaldungen von Schwaben und Ober- 
und Niederbayern einen bejonderen Werth. 

In der Schweiz rechnet man (Schweizerifche Zeitfchrift flir das 
Forſtweſen. 1870, ©. 114) 447.000 Schafe (auf 1000 Einwohner 
177 Stüd) und 375.482 Ziegen (auf 1000 Einwohner 149 Stüch), weldhe 
fid) größtentheils, namentlich die Ziegen, im Walde ernähren, und zur 
Ernährung pro Stück täglid) 2—2!/, Kilogramm an Heuwerth brauden. 
Den größten Werth bat audy hier die Weide im Hochgebirge. 

In den braunſchweigiſchen Harzforften ertrug die Gras- und Weide- 
nutzung in ben Jahren 1862—66 durchſchnittlich jährlich pro Hectare 
0,13 Mart. 

(b) Der Geldwerth der Grasmutung betrug in den bayeriihen Staatewal- 
dungen pro Hectare durchſchnittlich jährlich 
1825—1831..... 0,07 Mart 
1861—1867 ....021 „ 

As Beleg fir den hohen Werth diefer Nutzung führt v. Berg 
(Staatsforftiwirthichaftslehre, 1850) an, daß von den 3200 Einwohnern 
des Fleckens Lauterberg im hannover’schen Harze täglich etwa 800 Tradıten 
Gras und Kraut aus dem Walde geholt werden. Berechnet man dies 
nur auf die drei Monate Juni, Juli und Auguf, fo erhält man 72.600 
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Trachten, die Tracht zu 5 Pfund Trockengewicht gerechnet, gibt 368.000 
Pfund oder 3630 Centner, was zur Emährung von 144 Kühen ausreicht 
und fiher einen Geldwerth von 1800—2000 Thalern hat. 

Burdhardt (Die forftlihen Berhältniffe des Königreihs Han- 

nover) theilt mit, daß die Ziegenhalter der ehemaligen hannover'ſchen 
Forftinfpection Liebenburg jährlich gegen 27.800 Eentner Gras aus den 
Schlägen holen, womit die Ziegen im Sommer und Winter faft allein 
unterhalten werden. 
Der Geldiwerth des Ertrages an Maft und Holzfamen ift in den bayerischen 
Staatsforften von 1825—31 bis 1861—67 von 4752 auf 3813 Gulden 
gefunten, und betrug in diefem Zeitraume pro Hectare durchſchnittlich 
jährli 0,01 Marl. j 

In den braunſchweigiſchen Harzforften betrug der Erlös aus der 
Maftmugung 1862—66 jährlich auch nur 0,01 Marl. 

Bezüglich des früheren hohen Werthes der Maſtnutzung theilt v. 
Berg mit, daß im hannover'ſchen Solling im Jahre 1594 14.703 Schweine 
gefeiftet wurden. Die Amts Lauenförder Forſten am Solling find auf 
5—6000 Morgen in jenem Jahre mit 2001 Stüd Schweinen in bie 
Fettmaft und mit 123 in die Fafelmaft betrieben worden. Der Ertrag 
war 1110 Rthlr. 11 Ngr., jener der Holgnugung in demjelben Jahre nur 
44 Rthlr. 1 Nor. 

Auch in dem 25.000 Morgen großen Lauenfteiner Amtsforfte (im 
Weſtphäliſchen) betrug im Jahre 1590 der Maftertrag 8659 Gulden 
10 Groſchen, der Holzertrag dagegen nur 84 Gulden 4 Groſchen. 


Es gibt übrigens in Deutichland noch Laubbolzwaldungen, in 
welchen, wie 3. B. im Speffart, Solling, Bfälzerwald u. f. w., bei 
voller Maft die Schweine im Walde fetter werden, als bei der reich 
lichſten Stallfütterung. 

Auch das Sammeln der Maftfrlichte ift jetzt noch unter Umftänden 
rentabel, indem nad) Burdhardt bei ber reichen Eichel- und mäßigen 
Buchelmaft des Herbftes 1862 in der Korftinfpection Daſſel im Solling 
14.544 Himten (& 0,3115 Hectoliter) Eicheln und 3862 Himten Bucheln 
mit einem Bruttomwertbe von 8687 Thlr. geerntet wurden. In dem 
Drte Sohn auf dem Erzgebirge wurden im Sahre 1846 1400 Scheffel 
Bucheln gefammelt, melde 20 Procent des Gewichtes Del gaben 
(v. Berg a. a. O.). 

In der Moldau, Walachei, Ungarn u. |. w. bat die Maftnusung 
noch die Bedeutung, wie früher in Deutichland. So follen 3. B. (0. Berg 
a. a. DO.) auf einer ungarischen SHerrfchaft von 21.000 Hectaren in 
guten Jahren wohl 30—40.000 Schweine gemäftet werden. Mafterträge 
von 8—10,000 Gulden jährlich find auf den dortigen Herrſchaften noch 
jetzt nicht Selten. 
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(d) In den bayerifhen Stantswaldungen ergab die Streunußung: 

















Fläche Laub⸗ und 
Jahre —* Moosſtreu Ore eſtren ann 
| — ne — 
| 1826—31 | . . . 181.713 
| 1883137 | 332.714 261.103 
| 1837—43 | 225.236 211.459 32.446 246.361 
1843—49 | 141.538 188.075 35.502 221.631 
1849 —55 108.330 166.270 20.107 205.196 
| 1855—61 : 82.372 135.574 19.854 278.634 
1861—67 , 67.573 122.650 19.666 372.441 


mit einem jährliden Geldwerthe pro Hectare der Gefammtwaldfläche von 
0,41 Dart in den Jahren 1825—31 und von 0,81 Marl 1861—67. 

Der Naturalertrag diefer Nubung, welche im Interefle des Wald- 
ſchutzes mehr und mehr beſchränkt wurde, nahm ftetig ab, während deren 
Geldwerth in Folge der Preisfteigerung aller Güter ein höherer wurde, 
wahrſcheinlich aber zu niedrig angegeben ift, da die Waldftreu nicht 
öffentlich verfteigert, fondern nur bereditigungs- und verglinftigungsmeife 
abgegeben wird, und ſomit die Grundlage einer richtigen Werthbe- 
fiimmung fehlt. 

In den Jahren 1861—67 vertheilte fich diefe Nutzung auf die 
einzelnen Regierungsbezirte, mie folgt: 








| Brocente des Geld. | Tährlier Geldwerth 
pro Dectare der 


Kegierungs - Besirk werthes der Nutzung Geſammweidfiache 

für das Konigreich Mart 
Schwaben . .... 6,0 0,51 
Oberbayern . ... 6,6 0,15 
Niederbayern . . .. . | 3,1 0,31 
Oberpfal. ...... ' 20,5 1,08 
Dberfranfen. .. . .. 5,8 0,40 
Mittelfranten . . . . . 28,0 2,21 
Unterfranlen . ... | 4,6 0,30 
Val » 222200. 25,4 1,44 


In der Oberpfalz madt die Armuth des Keuperfandbodens die 
Waldſtreu dem Landwirthe zur Zeit noch unentbehrlid, während in 
Mittelfranken und in der Pfalz der Bau von Handelsgewächſen und 
beziehungsweife Wein die großen Streuforderungen der Bevölkerung 
verurjadit. 
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(e) Der Geldwerth der Harznugung ift in den bayerifhen Staatswaldungen 
vom Jahre 1825 bis 1867 von jährlich 8124 auf 5897 Gulden gefinilen, und 
betrug 1861—67 durchſchnittlich jährlich 0,01 Mark pro Hectare der Se: 
fammtwaldfläde. Es fommt diefe Nutung übrigens nur in den Alpenforften, 
im bayerifchen Walde, in der Oberpfalz und im Fichtelgebirge vor und 
zeigt in Oberfranken den höchſten Ertrag mit 0,025 Marl pro Hectare. 

Für die k. ſächſiſchen Staatswaldungen betrug 1864—68 der 
Geldrohertrag des Pechbetriebes pro Hectare der Geſammtwaldfläche 
jährlid 0,26 Mark, pro Hectare der betreffenden Nutzungsfläche (Forſt⸗ 
bezirte Auerbach und Eibenftod) aber 1,64 Mark. Der Reinertrag pro 
Hectare der Nutzungsfläche war 1,32 Mark. 

Iſt in einem Fichtenreviere im 100jährigen Umtriebe !/,, der 
Fläche im Harznutzungsbetriebe, jo fann man bei der am Qihüringer- 
walde (man vergl. Note f des 8. 2?) eingeführten maldpfleglichen Aus- 
übung der Harznukung einen Neinertrag don jährlich 0,8 Darf, bei 
Berarbeitung des Harzes zu Pech aber einen folden von 1,00 Mark 
pro Hectare der ganzen Fläche rechnen. 

Schuberg (Monatichrift für das Forſt- und Jagdweſen, 1870) 
nimmt nad) Ergebniffen im badiihen Schwarzwalde an, baß bei 
100jährigem Umtriebe, wenn die Harznutzung im 50. Jahre beginnt und 
auf der Hectare 100 Harzfidhten ftehen, durchichnittlic pro Hectare der 
ganzen Fläche ein Pachterlös von 2,88 Mark erzielt wird. Die Einbuße 
an der Hauptnußung wird zu 7,20 Marl pro Hectare berechnet. 

Bei der Seeftranbliefer (Pinus maritima), welde nad) Javal 
(Grunert, Korftliche Blätter, 8. Heft, S. 29) bei 100jährigem Umtriebe 
50 Jahre lang jährlich 7,2 Pfund Harz per Stamm liefert, kann je 
nach) der Standorts- und Beſtandsbeſchaffenheit der Nutzungsweiſe und 
den Harzpreifen der jährliche Neinertrag pro Heltare wohl zu 50—60 
Mark und noch mehr angenommen werden. Die Harznutzung erfolgt 
iibrigens oft auch ſchon im 25.—30. Jahre, ohne Minderung der Harz- 
erträge, aber jelbftverftändfid) auf Koften des Holzertrages, der nad) 
Quantität und Qualität mit der Ausdehnung der Hargnutung abnimmt. 

Die Schwarzkiefer Tiefert wohl fo ziemlich denjelben Harzertrag, 
wie die Seeftrandfiefer, aber bei demfelben Umtriebe nur für 10, höch— 
tens 15 Jahre, jo daß der Reinertrag der Geſammtfläche nur 1, —!;, 
des Neinertrages der Harzıugung der Seeſtrandliefer if. 

Der Qualität nad) ift im Allgemeinen das Strandlieferharz das 
befte, das Fichtenharz das geringfte, und das Harz der Schwarztiefer 
nähert ſich mehr dem der erftgenannten Holzart. 

Für die Lärche ergab fi in den fürſtlich Schwarzenberg'ſchen 
Waldungen in Steiermark pro Hectare durchſchnittlich jährlich ein Harz- 
ertrag don etwas weniger als 1 Kilogramm, mit einem Geldwerthe von 
0,09 Mark (Oefterreihifche Monatſchrift fiir Forftweien, 1870). 
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(f) Burdhardt (a. a. D.) gibt an, baß in einem Kalle die Hectare bei 
reihlid) vorhandener Frucht 3,6 Gectoliter Heidelbeeren geliefert habe, 
für melde im Walde fat 30 Mark bezahlt worden ſeien. Er conftatirt 
ferner, daß der Berdienft beim Beerenfammeln (bis zu 3 Mar) das Doppelte 
und Dreifade des gewöhnlichen Taglohrıes zu überfteigen vermag. 

Im Fichtelgebirge werden große Duantitäten Preißelbeeren ge- 
fammelt und jelbft bei reichlicher Ernte mit 0,12 Mark per Kilogramm 
bezahlt, jo daß den Sammlern mehr, als der gegendübliche Taglohn 
hiedurch gewährt wird. 

In anderen Begenden find es Erd-, Brom⸗, Him- und Wacholder: 
beeren, die den armen und fonft unbefchäftigten Leuten eine Gelegenheit 
zu einer lohnenden Beichäftigung bieten. 

Nah v. Berg (a. a. DO.) wurde im Jahre 1846 von nahezu 
7000 Einwohnern des Amtes Ofterode im hannover'ſchen Harze für 
15.000 Thaler Fichtenfamen verlauft. 

Der Handel mit Nadelholzfamen ift überhaupt in Deutfchland ein be- 
deutender und gibt vielen Leuten, namentlih im Winter, Arbeitsverdienft. 

Am Harz gibt es Ortichaften, die oft in einem Jahre 2000 Thaler 
für Hafelnüffe einnehmen. 

Ym Jahre 1867 Hatte die Trüffelausbeute in Frankreich einen 
Werth von 35 Millionen Franes (beiläufig 4 France pro Hectare der 
Gefammtwaldfläde). 

Bei Berpaddtung von Blößen zur Gewinnung von Grasſamen find 
in Deutichland ſchon Erlöfe von 30—40 Mark und mehr pro Hectare 
vorgelommen. 

Auch nod andere im Ganzen unbeträchtlichen Nebennutzungen 
haben oft eine Locale Bedeutung. 

(eg) Welch' hohen Werth jedoch die Bienenzudht in den Heidegegenden des 
nörblihen Deutſchlands befist, geht daraus hervor, daß nad) Peters 
(Die Heideflächen Norddeutſchlands, 1862) allein in den zur „Lüneburger 
Heide” gehörigen Aemtern im December 1857 mehr als 40.000 Bienen: 
öde gezählt wurden, worunter aber nur der zur Durchwinterung be- 
ftimmte Beftand zu verftehen ift. 


$. 36. 


Häufig noch betrachtet man den Stand der Korftproducten- 
preije, in&bejondere aber der Holzpreife als den beiten Maßſtab 
zur Beurtheilung des Wohlergehens der Bevölkerung, fo weit 
ſolches von den forjtwirthichaftlichen Verhältuiffen der Gegend ab- 
hängt, und ftellt der Regierung die Aufgabe, für die Herbeiführung 
entfprechender Preife der forftlihen Erzeugniffe Sorge zu tragen, 
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wobei man jedod im Intereffe der Confumenten gewöhnlich nur 
an möglichſt niedrige Preife denkt, während es doch Recht und 
Billigfeit erfordert, aud) dem Waldbefiter ſolche Preife zu ver: 
ihaffen, daß er das Holz mit dem ihm gebührenden Gewinne zu 
produciren vermag. 

Für den fraglichen Zwed können jedoch nit Durdhichnitts- 
preife für das ganze Land, fondern immer nur folde für je einen 
durch bejtimmte wirthichaftliche und Verkehrsverhältniſſe charal- 
terifivten Bezirk dienen, und e8 liegt eben in der Schwierigkeit der 
Begrenzung diefer Wirthfchaftsgebiete ein Haupthinderniß für die 
richtige Beurtheilung der betreffenden Forjtproductenpreife. 

Die tete Entwerthung des Geldes hatte eine fortwährende 
allgemeine Preisſteigerung zur Folge, welche jedoch wegen der Un- 
gleichheit der Aenderungen der Productions- und Zransportfoften, 
ſowie der wirthichaftlichen Zuftände und des Verhältniffes zwijchen 
Angebot und Nachfrage nicht für alle Güter, Gegenden und Zeiten 
eine gleihmäßige fein konnte. Die Preife der Natırproducte mußten 
ih verhältnigmäßig mehr erhöhen, al® jene der Producte der In— 
dujftrie, da in Folge des teten Steigens der Bodenernte und des 
jtändigen Sinfend des Zinsfußes und der Arbeitsrente der Pro- 
ductionsaufwand für erjtere relativ größer, für Iettere Heiner 
werden muß (a). Gegenden, welche durch Eröffnung von Transport: 
anftalten dem Verkehre erſt erfchloffen werden, erfreuen fih in 
Folge der Minderung der Frachtloften einer plößlichen Steigerung 
der Breife ihrer Producte, die ſich wieder bei den Erzeugniffen 
des Bodens, weldhe im Allgemeinen einen Foftjpieligen Transport 
weniger vertragen, am meijten geltend madt. In unfjerer Zeit 
endlich, welche mit ihrem gewaltigen Auffchwunge in Wiffenfchaft, 
Production und Verkehr eine wejentlihe Hebung des allgemeinen 
Mohlitandes bewirkte, mußte auch die Preiserhöhung aller Güter 
eine verhältnigmäßig größere fein, fo daß die legten Decennien in 
diefev Beziehung bedeutendere Aenderungen brachten, als früher ein 
ganzes Jahrhundert. 

Wie die Preisfteigerung der Bodenproducte zu jener der 
Erzeugnifje der Induftrie, muß ſich aud) die Erhöhung der Preife 
der landwirthfchaftlihen Producte zu der der Holzpreife verhalten, 
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da das Holz mehr Naturproduct ift, und wegen des im Vergleiche 
zu feinen Werthe großen Volumens feine fo hohen Zransportkoften 
verträgt, wie 3. B. Getreide. Und in der That find aud bie 
Holzpreife ganz umverhältnigmäßig geftiegen (b), namentlih dann, 
wenn die betreffenden Waldungen erft in jüngfter Zeit durch Floß⸗ 
anftalten und Waldmwegbanten zugänglich gemacht wurden (c). Es 
müffen ferner die Preife des Holzes im Walde rafcher fteigen, ale 
die Marktpreife, weil bei diefen Capital und Arbeit eine größere 
Rolle fpielen. 

Sind die Holzpreife verhältnigmäßig zurücigeblieben, fo zeigt 
dies von Mangel an Abjag, insbejondere an Verkehrsmitteln, 
haben fie die Preife der landwirthſchaftlichen Erzeugniffe bedeutend 
überholt, jo ift dies ein Zeichen guter Abjaggelegenheit und, ale 
deren Folge, einer Minderung der Materialvorräthe und der Hol;- 
production und fomit auch des Holzangeboted. Im eriten Falle 
wären Rodung des zur Agricultur fich eignenden Waldbodens und 
Erweiterung der Verkehrswege, im zweiten Erhaltung des Waldes 
und Einführung des volkswirthſchaftlich vortheilhafteften Betriebs⸗ 
ſyſtemes die Mittel zur Abhilfe. | 

Niedrige Holzpreife gereihen natürlih den Confumenten, 
melde fie jedoch auch zur Holzverſchwendung und Vernadläffigung 
der Surrogate veranlaffen, zum Vortheile, unverhältnigmäßig hohe 
dagegen erfchweren den holzverarbeitenden Gewerben die Con- 
eurrenz und der ärmeren Claffe der Bevölkerung die Befriedigung 
ihres Holzbedarfs, ohne daß ſich jedoch der Preis beftinnmen läßt, 
über den hinaus eine Steigerung ſchädlich wird (d). 

Hohe und niedrige Holzpreife beweijen deßhalb an und für 
ſich gar nichts, und nur die Erforfchung ihrer Urſachen, d. i. die 
genaue Unterfuhung der gejammten wirthichaftlichen und Verkehrs— 
verhältniffe einer Gegend kann die Grundlage für die Entiheidung 
der Trage bilden, in wie weit die vorhandenen Waldungen für 
die Befriedigung der Bedirfniffe der Bevölkerung an Forſt— 
producten nöthig find und erhalten werden müſſen. 


(a) Laspeyres (Zeitihrift flir die geſammte Staatswiffenichaft. 28. Jahr- 
gang, S. 1 u. f.) gibt auf Grund der jährlich erfcheinenden „Weberfichten 
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des Hamburgiſchen Handels” nad) den Zolldeclarationen in Procenten 
die Preisfteigerungen von dajelbft eingeführten 312 Waaren während der 
fünfzehn Jahre 1851—1865, wie folgt, au: 











| Zahl | Steigen 
der um 
Waaren Procente 
I. Urproduction: 

| 1. Südeuropäifcher Pflanzenbau . . . 23 33,7 
ı 2. Mitteleuropäifcher Aderbau . . . 41 27,8 
| 3. Jagd md Sldereit . 2... 19 27,3)28,0 
| 4. Waldbaıu . . 2 2 220. 17 27,2 
S. Viehzucht en 29 241 
| DU. Eolonialwaaren: 
| 6. Ehbare . . 2. 2 2 220. 41 241 Slis, 0 

7. Richt eßbare . . .. - . 44 14,3] 
| IH. Manufacte und Bergban- 
f producte: 

8. Safermanufacte . . . . . Er 12 12,2 
| 9. Berihiedene Manufate . ... . 40 u) Be 
' 10. Anorganiſche Manufade . . . 22 6a 
11. Bergbau: und Hüttenproducte... 24 EHE. u BE LE 4,1 | 
| Te 312 | 189 | 


Was die Waldbauproducte insbefondere betrifft, fo zeigten bie 
Breife: 


| Steigen | Sallen 








um Procente 








1. Harz. ........ | 118 | — 
2. Salipet . . ..... .. 55 Ä — 
3. Jacarandaholz...... . 52 — 
4. Pech..... En 47 — 
5. Terpentinöl . . . 222... 43 — 
6. Pockhozzzz... 41 — 
7. Terpentiinn.. 33 — 
8. Brauerpcch ... 28 — 
9. Wahholderbeeren . .... 22 — 
10. Ther... .. 19 | — 
11. Mabagonihboß . . . 2 2... 15 | — 


12. Korkhozzz......... | 14 


(b 


—f 
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Steigen Fallen | 











um Procente 


| | 

| | 

| 13. Gentianwurzeln 

14. Cedernho . .. . . 1 — 
| 15. Bottafhe . . . 


1 — 
16. Ebenholz — 13 
17. Waldwolle — 15 
gſcn 27,2 | _ 


Nad) den von A. Freiherrn v. Beine zur Wiener Weltaus- 
ftellung gebradhten graphiſchen Tafeln über die Preisfteigerung in 
Böhmen während der leiten 200 Jahre find jebt 


die Arbeitelöfne . . .. .  7—8mal, 
die Nahrungsmittel . . 4„ 
die Gewerbeproducte 2 „ 
das Brennho - -. . . .».. . 29 „ 


fo theuer, wie früher, wozu bemerkt werden muß, daß bie große Steige- 
rung der Vrennholzpreife wohl zum größten Theile der unferer Zeit 
angehörenden Einrichtung von Holz-Transportanftalten zu verdanken ift 


So ift 3. B. nah Rau GVolkswirthſchaftslehre) in Württemrbeg vou 
1590 bis 1830 der Waldpreis des Buchenſcheitholzes um das 10'/,fache, 
der Preis des Dinkels aber faum um den einfachen Betrag geftiegen 
Die Steigerumg des Marktpreifes des Buchenholzes betrug in Erbad) im 
Odenwalde von 1730 bis 1840 5800 Procent, in Stuttgart von 1710 
bis 1830 2100 Procent. 

Im Königreihe Sachſen it nah Richter (Tharander, Forſtliches 
Jahrbuch, 1871) der Preis des Scheffels Roggen vom Jahre 1816 bis 1868 
von 121,8 auf 157,6 Groſchen (oder um 21 PBrocent), der Breis des ftarken 
Kiefernftammbholzes pro Kubilfuß in den Iahren 1830 bis 1865 dagegen 
zu Görlik von 21/,;, auf 9 Groſchen (d. i. um 36 Procent) geftiegen. 

Bezüglicd) der Preisbewegung in Böhmen vergl. man Note a. 

Auch in Wien ift nah Rauſch (Tharander, Forftliches Jahrbuch, 
1873) in den Jahren 1833 bis 1872 der Preis der Klafter Nadelholz 
um 233 PBrocent geftiegen. 

Nah Roſcher (Syftem der Volkswirthſchaft) wurden der Anhalt- 
Bernburger Linie die Wälder um Harzgerode zu 6000 Rtihlr. angerechnet, 
während diefelben 100 Jahre fpäter, obſchon ſich die Wirthichaft äußerſt 
wenig verbeflert hatte, 70.000 Rthlr. jährlich eintrugen. 

Bon 1831 bis 1858 find in Bayern die Preife durchſchnittlich 
beim Bau- und Nußholze um 64, beim Brenuholze um 58 Procent ge- 
fliegen. („Die Forftverwaltung Bayerns“). 
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In Preußen betrug für die Eiche und das Nadelholz bie Preis- 
fteigerung von 1837 bis 1867 durchſchnittlich beim Nutholze 61 und 
beim Brennholz 74 Procent (v. Hagen a. a. O.). 

Es koſtete im Jahre 1865 durchſchnittlich: 





der Rubitfuß der Scheffel 


Derbholz Roggen 
Silbergroſchen 
| 
im Regierungsbezirte Königsberg . 1,06 44,8 
m) ” Magd eburg 3,67 55,5 
" " Aachen ... 2,46 66,3 
„ „ Miünfter . . . 4,01 56,5 | 


Es differiren demnach die Preife des Getreides bedeutend weniger, 
al8 die Holzpreiſe. So ift 3. B. in Münfter der Holzpreis faft das 
Bierfache, der Roggenpreis aber nur 1%/, bes bezüglichen Preifes in 
Königsberg. 


In den einzelnen Regierungsbezirten Bayerns betrug die Erhöhung der 
Holzpreife von 1831 bie 1858: 


Bau⸗ und 


Rutholz Brennholz 


Brocente 


Schwaben . . ... 22220. 110 61 


Oberbayern. . .: 22 220. 183 154 
Salinendbeitt . ..... .. 119 290 
Niederbayen. - 2.2... . 198 161 
Sherpfall » > 22 2 22a. 66 71 
Oberfranten en . 73 124 
Mittelfranten . . . 2» 2 222.2. 102 125 
Unterfranten . . 2»... on 68 58 
Pfalz. 72 71 


Zu dieſer Ungleichheit der Preisbewegung hat die Einrichtung 
von Holz-Trausportanſtalten in den Alpen (Oberbayern und Salinen- 
bezirt) und im bayerifchen Walde (Niederbayern) wohl weſentlich bei- 
getrageint. 

Der Preis des Kubiffußes Derbholz ift von 1850—1865 in dem 
entlegenen preußifchen Regierungsbezirke Poſen von 0,94 auf 2,05 Sifber- 
grofchen (d. i. um 118 Procent), in dem mit Berfehrsmitteln fchon lange 
reich bedachten Regierungsbezirfe Cöln dagegen nur von 2,68 auf 
2,83 Silbergroſchen (faum 6 Procent) geftiegen. 
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(d) So iR 5. B. in reihen Bauen der Störe Brennholz fiir 20 Mark den 
Bauern nicht zu theuer, während die Yabrilarbeiter armer Gebirgs- 
gegenden ihn vielleicht faum um den zehnten Theil des genannten Preiſes 
zu kaufen vermögen. 

Daß auch in den wohlhabendſten Gegenden Arme vorkommen, 
die ſich das nöthige Holz nicht kaufen können, iſt natürlich, doch iſt die 
Abhilfe in ſolchen Ausnahmefällen nicht Sache der Forſtpolizei, ſondern 
der Armenpflege. 

Glashütten, Salinen, Berg und Hüttenwerke können bei der 
Holzfeuerung in Deutſchland wohl kaum mehr beſtehen, allein ſie können 
ſich, wie dies anderwärts auch geſchieht, auf die Verwendung von 
Brennholzſurrogaten einrichten, deren Beiſchaffung gegenwärtig keine 
Schwierigkeiten mehr bietet. Auch die übrigen holzeonſumirenden Ge⸗ 
werbe werden, wenn die Preisſteigerungen des Holzes nicht zu ſchnell 
erfolgen, ihren Betrieb allmälig beſchänken und verändern. 


8. 37. 

Die Bedeutung des Waldſtandes eines Landes für das 
öffentliche Wohl wird nicht allein durch die Größe, ſondern auch 
durch den Zuſtand und die Bewirthſchaftung der Waldungen in 
Folge der intellectuellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſowie 
der rechtlichen Befugniſſe der einzelnen Waldbeſitzer beſtimmt. 

Dem Staate, welcher zunächſt berufen iſt, ſeine Waldungen 
nachhaltig im Intereſſe des öffentlichen Wohles zu bewirthſchaften, 
ſtehen auch die materiellen Mittel hiezu in reichlichem Maße zu 
Gebote, fo daß ſeine von einem gebildeten Perſonale bewirth- 
fchafteten Waldungen in der Regel die beften fein werden. Wal- 
dungen im Befige von Gemeinden, Stiftungen und Corporationen, 
die, wie die Waldungen im Lehen: und fideicommifferischen Ver⸗ 
bande, nachhaltig und pfleglich bewirthichaftet werden müffen, bieten 
natürlich ein befjeres Bild, als die Waldungen im Befite von 
Bauern, denen neben Intelligenz; auch die Mittel für Culturen 
und die Erhaltung eines entjprechenden Materialvorrathes fehlen. 

Je größer die Zahl der Walobefiger ift, welche fich in Folge 
von Verpflichtungen ſtaats- oder privatrechtlicher Natur, oder im 
eigenen wohl verftandenen Intereffe einer rationellen Forftwirthfchaft 
befleißen, deſto weniger findet der Staat Beranlafjung zu einer 
forftpofizeilihen Beauffihtigung, defto mehr Freiheit kann er jenen 
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Waldbefigern laſſen, deren Verhältniffe eine intenfivere Wald-, 


behandlung nicht geftatten (a). 

Es iſt daher die Ausscheidung der Waldungen eines Landes 
nah dem Befikftande für die Forſtgeſetzgebung von Wichtigfeit, 
und geben wir deßhalb nachſtehend eine Ueberſicht der bezüglichen 
Berhältniffe Deutſchlands und einiger anderer Länder. 

Nah dem Erörterten follten in diefer Zufammenftellung die 
Privatwaldungen, welche, wie früher 3. B. theilweife die guts— 
und jtandesherrlihen Waldungen, bezüglich der forftpofizeilichen 
Beaufjihtigung eine Sonderjtellung einnehmen, oder aus Gründen 
des Privatrechts nachhaltig und pfleglih zu bewirthfchaften find, 
wie die lehen- und grimdherrlichen, die Fideicommiß-, fowie die 
hypothekariſch verpfändeten und ſelbſt die mit Servituten belafteten 
Waldungen, gefondert gehalten werden, allein wir mußten dieje 
Ansiheidung aus Mangel an den nöthigen Behelfen unterlaffen (b). 
Abgejehen von den erörterten Verhältniffen, hat die Trennung von 
adeligen und Bauernwaldungen feinen befonderen Werth, da es 
überall nicht an Beiſpielen fehlt, dag adelige Waldbefiger troß 
höherer Intelligenz ihre Waldungen ſchlecht behandeln. Wichtiger 
ift die Unterjheidung von Wald-Groß- und Kleinbefik, auf 
welche wir im $. 40 zurüdtommen werden. 

Die zur Civilliſte des Negenten gehörigen Waldungen haben 
wir den Staatsforften zugezählt. 

Für Deutjchland haben wir vorzugsmweije die forftitatiftifchen 
Werfe von Leo und Bernhardt benütt. 


| Bon dem Gefanımt-Waldareale 
. gehören 








|_©e | 
gand dem meinden, Stift, | SBri- Bemerkungen 
Staat | Eorpo- | ungen | baten 








rationen| 
Procente 


Deutſches Rih . . . .| 38 | s|lıle 
| Breußen -. - 2 222. 31 15 1/8 





Provinz Breufen .. .| 51 8 | 4 
„ Brandenburg . .: 32 15 2 51 | 
„ Pommern ...| 30 e | ı 00] | 





| 


Provinz 


” 


Bayern 


Reg.⸗Bezirk Schwaben . . 
Oberbayern . 
Niederbayern . 
Oberpfalz 
Dberfranten . 
Mittelfranten.. 
Unterfranten 


" 
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gaunD 


Pofen 
Sclefien 
Sadjen 
Beftphalen . 
Rheinland 


Heflen-Naffaı . 


Hannover 


Schlesw.⸗Holſtein 
Hohenzollern 
Lauenburg . 


. or 0 8 88 


Balz . 


Württemberg . 


Baden 
Sachſen 


Mecklenburg⸗ Schwerm 


Heſſen 


Didenburg . . 
Bramfhweg - . - - 
Sadfjen-Weimar . . . . 
Medlenburg - Strelit 


Anhalt 


Sadjen- Meiningen . . . 
Sadjen- Coburg- Gotha . 


Sadjen » Altenburg 
ı Lippe» Detmold 


Waldeck 


Bon dem Geſammt⸗Waldareale 
gehören 


dem 


Staat Gorpo- | ungen | daten 
ratiouen — — 
B rocente 

28 a 3 ‚I. 14 
14 10 76 
3» | 8| ı | 
8 10 2 | 80 
17 38 1 44 
46 38 2 | 14 
b1 12 Ä 37 
38 182 
. 60 1 | 49 
w„l.|.1 86 
86 | 13 | 2 | 49 
31 19 4 46 
45 4 | 1 50 
19 1 | 1 | 79 
35 2 2! 6 
40 6 1 Ä 63 
3 | 16 2 148 
32 | 40 3 25 
61 | 37 1 Ä 11 
33 31 | 3 | 33 
18 | 48 2 32 
34 | 2198 
68 10! 22 
28 37 88 
42 14 4 
| 2 . 18 
48 14 1 | 87 
73 9 1117 
77 1 ı | 21 
43 34 . | 28 
64 19 1:16 
43 3 3 |! 5 
54 13 0,8383 
64 27 1,08 
| 


I. Ge⸗ 
meinden Stift | Pri⸗ 





Bemerkungen 


Im Serzogthum 
Didenburg 54, 
im Fürſtent um 


Lübednurs 


cent Brivativ al 


dungen. 


In Coburg 27, in 
Gotha 14 Bro- 
cent Privatwal: 


dungen. 
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Bon dem an RBalbareale 





gehören | 
| Oe | i 
4420 dem ‚meinden| Stift- Pri- | Bemerkungen 
Staat | Cotpo⸗ ungen | vaten 
rationen 








Procente 





— — 


Schwarzburg⸗Rudolftadt. 55 | 18 208 
Schwarzburg - Sondere- 


haufen : :.... 67 17 1 16 
Neuß Ältere Linie. -. .| 37 1 2 60 
Reuß jlingere Linie . . 48 2 2 48 
Lippe-Schaumburg - . .| 93 | . . 7 
Samburg . -» ..».. 61 . 39 
Lübed. - 2: 0000 100 . . . 
Bremen . 20.000 . . . 100 
Elſaß⸗Lothringen 


Defterreih . . Leo, Forſtſtatiſtit 





Für die meiften! 
Kronländer 
mußten Gemein⸗ 
de-, Stiftunge- 
und Privatwal- 
dungen zuſam 
mengefaßt wer⸗ 

ben. 


Defterreid unter der Enns 
Defterreih ob der Ems. 
Salburg . » 2... 
Steirrmarl . ..... 
Kärnthen .. 
Kain. > ren 
Küfenlad . ..... 
Tirol und Vorarfberg . . 
Böhmen. .» 2.2... 
Mähren. . . . 
Schleſien. 
Salizien. . rn 
Bulowina . . - . » 
Ungen . 222.2. . 
Kroatien und Slavonien . 
Siebenbürgen 
Milttärgräne . .... 
Dalmatien 
i Europäifches Rußland . . 
HHalien . 2220. 


Frantreid) 
Belgien 


: Die Privatwal⸗ 
aa liegen 
‚größtentbeile 

im mittleren 
: und füdlicdhen 
ı Rußland. 


— —— 
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(a) Nach einer von Leo (a. a. D. ©. 381) gegebenen Zuſammenſtellung 
betragen im Deutſchen Reiche von der Gefammtwaldfläde: 
die Staatswaldungen . 22.200. “+ 88,3 Procente, 
die landesherrſchaftlichen Walbungen . . U 
die unter Staatsforfiverwaltung ftehenden Wal- 
dungen der Gemeinden, Körperfchaften, Stift 


ungen u. ſ.w.. . 
die in höherem, oder minderem Grabe der ftant- 


16. 


lichen Beauffihtigung unterworfenen Waldungen 52,2 r 
die ſtaatsauffichtsloſen Waldungn . 2 .... 238 ” 
(b) Eine Nachweifung der lehen · und grundherrlichen, ſowie der Fideicommiß- 
und hypothetariſch verpfändeten Waldungen fehlt noch. 
Eine muſtergiltige Statiftit der Forſtſervituten findet fi in der 
mehr erwähnten „Forſtverwaltung Bayerns“, deren Hauptrefultate wir 


nad) dem Stande vom 


Jahre 1861 hier geben wollen. 














Bon der productiven Wald |. | @eidwertä | 
fläde find belaſtet En pro Hectare 
3|. I EEE 
El Ns lass 58 
sis aajı zs|is 
Sa 58 lsuläs| 85 
Es |: es 13° 28 | 8% 
$ Eli & =» |°8 5 
! Brocente rt 
Staatsmaldungen .'ıı! ı ls |orlm 045 
Gemeinde, Körper | 
ſchafts · und Stift- 
ungswaldungen salz) 18 | 
Privatwaldungen ı|. 3 5| | 
im Gangen | 6 | ı | 5 | ®s s|aı| er| . 














Im Oberfranken find 50 Procent, in Niederbayern 1 Procent der 


Bevötterung berechtigt. 


Es find von den Staatswaldungen in Unterfranten 91, im der 
Oberpfalz 49, von den Gemeinde, Körperihaftse- und Stiftungswaldungen 


in Unterfranfen 56, in 


der Pfalz 3, don den Privatwwaldungen in der 


Balz 31, in Niederbayern 2 Procent der productiven Waldfläche belaftet. 

Die Servituten waren in ben Staatswaldungen früher nod bes 
deutender, indem z. B. für die Ablöfung derfelben allein vom Jahre 
1844 bis 1859 1,274.465 Mark verausgabt und 12.795 Hectaren Staats- 
wald abgetreten wurden. Diefe Ablöfungen werden im Wege freiwilligen 
Uebereinfommens noch fortgefegt. 


Kbert, Crastsferfioirthfgeft. 


1. Zell. 11 
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Nach v. Hagen (a. a. DO.) wurden allein in den neum Jahren 
1857—1865 an die Berechtigten 23.0385 SHectaren Staatewald und 
8,892.813 Mark Capital überlaffen, und die gänzliche Befreiung der 
preußifchen Staatsforften follte noch ein Opfer von 12— 15.000 Hectaren 
und 21—24 Millionen Marl erfordern. Es ift übrigens nad) Bern- 
hardt (a. a. DO.) die Servitutablöfung in den Staatswaldungen, mit 
Ausnahme der feit 1866 zugelommenen, nunmehr als beinahe vollendet 
zur betrachten. i 

Auch die königl. ſächſiſchen und die badiſchen Staatsmwaldungen 
ſind von den Servituten faſt ganz befreit. 


8§. 38. 

Nicht nur fir die Forſtwirthe, ſondern auch fir die Regie 
rungen ift e8 von Wichtigkeit, den Einfluß zu kennen, den die 
Berjchiedenheit des Befikftandes auf den Zuſtand und Ertrag der 
Waldungen übt, da ſich hienad) die Zweckmäßigkeit, beziehungsweife 
Nothwendigfeit der ſtaatlichen Beauffihtigung der Bewirthſchaftung 
der Waldungen der einzelnen Befigfategorien im Allgemeinen dann 
am beiten beurtheilen läßt, wenn die verglichenen Waldungen 
gleiche Standorts: und Abfatverhältnifie zeigen. 

Auf die Feititellung diefer Verhältniffe war man bis jet 
nur wenig bedacht, dod) werden die in Bälde zu errichtenden forit- 
Itatiftifchen Bureaux diefe Lücke wohl fofort befeitigen. Nachſtehend 
jollen einige Beiſpiele den Unterjchied der wirthichaftlichen Zuſtände 
der Waldungen nach Verſchiedenheit des Befitftandes erläutern. 

In Bayern find nah dem Stande vom Jahre 1868 5 Pro- 
cent der Gejammtflähe unproductiv, in ben Staatswaldungen 
wegen der großen Beljenddungen in den Alpen 10 Procent (in 
den Staatswaldungen der Alpen 35 Procent), in den Gemeinde: 
und Körperfchaftswaldungen 3 Procent, in den Stiftungswaldungen 
1 Procent und in den Privatwaldungen 2 Procent (a). Im Jahre 
1861 waren von der productiven Fläche unbeftodt im Ganzen 
3,2 Procent, in den Staatöwaldungen 3,1 Procent, in den Ge⸗ 
meinde- und Körperichaftswaldungen 3,3 Procent, in den Stiftungs- 
waldungen 1,9 Procent und in den Privatwaldungen 3,4 
Procent (b). 

Es trifft nah dem Stande vom Jahre 1869 in Bayern 
durchſchnittlich jährlich pro Hectare der beſtockten Fläche ein Ertrag 
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von 3,68 Störes (2,83 Feftmeter nad) Leo) Stammholz (nebſt 
0,37 Steres Stodholz und 21 Wellen) und zwar: 

in ben Staatswaldungen 4,32 Störes (3,32 Feſtmeter) 
Stammholz (nebft 0,37 Steres Stodholz und 18 Wellen), 

in den Gemeinde: und Körperichaftswaldungen 3,03 Störes 
(2,33 Feſtmeter) Stammholz (nebit 0,28 Stères Stockholz 
und 35 Wellen), 

in den Stiftungswaldungen 3,86 Steres (2,97 Feſtmeter) 
Stammholz (nebft 0,37 Störes Stodholz und 35 Wellen), 

in den Privatwaldungen 3,31 Störes (2,55 Teftmeter) 
Stammholz (nebft 0,37 Steres Stodholz; und 18 Wellen) (c). 

In Baden (Leo a. a. DO.) betrug im Jahre 1870 der 
Holzertrag pro Bectare der Geſammtwaldfläche: 


Domänenwaldungen - . . . . 4,2 Rubik-(Feit-Jmeter 
Gemeinde- u. Körperfchaftswaldungen 4,2 1 
Privatwaldungen . . . . . 3,7 


im Durchſchniti 4,0 Kubik⸗(Feſt⸗)meter. 

In Preußen war 1865 (v. Hagen a. a. O.) der durch⸗ 
ſchnittlich jährliche Ertrag der Staatsforſten pro Hectare der .zur 
Holzzucht beftimmten Fläche 1,8 Feſtmeter Derbholz und 0,6 Feit- 
meter Reifer- und Stodholz, mit Schwankungen in dem ‘Derbholz- 
ertrage von 1,2 (Regierungsbezirk Danzig) bis 3,0 (Erfurt) Feitmeter. 

Bernhardt (Forfiftatiftift Deutichlande) gibt ale Durch— 
Ihnittsertrag für die preußifchen Staatswaldungen im Sabre 1871 
pro Hectare der zur Holzzucht beftimmten Fläche 2,4 Feſtmeter, 
mit Schwankungen von 1,4 (Regierungsbeziet Danzig und Marien- 
werben) bis 4,2 Teltmeter (Regierungsbezirk Erfurt) an. 

Die Gejfammtwaldungen Preußens ergaben 1865 einen 
Durchſchnittsertrag von 2,1 Feftmeter pro Hectare, mit Schwan- 
fungen von 1,4 (Marienwerder) bis 3,7 (Stralfund) Feitmeter. 

Leo (a. a. DO.) macht über die Holzerträge der Staats— 
waldungen pro Bectare der Geſammtfläche noch folgende Mit— 
theilungen: 


Kubil-(Feft-)meter 
Württemberg (1866—70) . . . 2... 5,4 
Sachſen (1869-71). . . 2 2 20. 6,6 
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Kubik-(Fer-Jmeter 
Medienburg- Schwerin (1868—69) . . . . 19 
Heſſen (1866—68) . . . .. 5,2 
Oldenburg (Fürſtenthum dübech (186171 ) . 5,0 
Mecklenburg-Strelitz (1853—58) .'... 233 
Sadfen-Altenbing (1870) . » 2 .58555 
Schwarzburg-Rudolftadt (1871) . . . .. 238 
Schwarzburg -Sondershaufen (1857—61) . . 6,2 
Nach Bernhardt betragen für die Staatswaldungen die 
jährlichen Holzerträge pro Hectare in: Feftmeter 
Württemberg (1851—60) . » 2 222.058 
Baden (1856) . . . ..... 5,6 
im Königreich Sachſen (1863) . nn 4,7 
Sadhjen- Weimar (1850—55) . » . 2.2..88 
Sadjjen Altenburg (1850—55) . .» 2... 55 
Sadjfen- Meiningen (1850—55) . . ... 51 
Sadjien- Coburg: Gotha (1850-55) . . . . 45 
Schwarzburg - Rudoljtadt (1850—55). . . . 42 
Schwarzburg » Sonder&haufen (1850-59) .. 6,2 
Heſſen (vor 1862) . . . 04,8 
Braunſchweig (vor 1862) . . 5,0 


In der Schweiz iſt der jährliche Durchſchnittsertrag aller 
Waldungen pro Hectare 3,17 Kubikmeter, mit dem Maximum von 
4,54 in den Cantonen Freiburg und Zug und dem Minimum 
von 1,51 Kubikmetern in dem Cantone Teſſin (Verhandlungen des 
ſchleſiſchen Forſtvereines, 1865). 

Im Königreiche Italien beträgt (Oeſterreichiſche Monatſchrift 
für Forſtweſen, 1871), der Holzertrag für die Staatswaldungen 
pro Hectare 3,2 Cubikmeter, und zwar: 


für den Plentrwald . . . 3,01 Kubikmeter 
„nn Sohmald . . . . 83,09 1 
„nn Niederwmad . . . 3,40 y 

„„ „ Mittellwmald . . .„ 83,13 


(Dean vergl. übrigens auch Note g des 8. 42 ) 
Für Frankreich wird der mittlere Jahresholzertrag pro Hectare 
angenommen (Oeſterreichiſche Monatſchrift fir Forſtweſen, 1867): 
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in den Staatswaldungen zu 3,00 Kubikmeter 

»  n Gemeindewaldungen „ 2,75 1 

» nr Privatwaldungen „2,00 „ 
Man vergl. aud) Note e des 8. 43. 


(a) Es find unproductiv von ber Fläche 











| F 8 | F 
88 |82858| 88 SEE» 
| 'sselwelsel28|s$ 
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| Säwaben ....2....| 47 | 58 09 | 3231| 35 
| Sherbayern 02.1284 | 20,8 | 1,7 | 5,9 | 16,6 
 Riederbayern . . . . . 1.08 15 | 0,1 v3 | 0,4 | 
' Sherpfalz | 34 0,3 0,6 0,71,6 | 
 Oberfranfen 2.0... 11) 08108 08 1 10 | 
‚ Mittelfranfen ..... | 20 | 3,3 ı 0,4 | 0,3 13 | 
‚ Unterfranfen ...110: 11 1,1 1,6 | 12 | 
Male. 101000 | 


Theile von Schwaben und Oberbayern gehören zum Alpengebiete 
In den preußifchen Staatsforften betrug 1873 die unproductive 
Fläche 4,5 Procent, mit dem Marimum von 14,6 Procent im Regierungs- 
bezirte Königsberg und dem Minimum von 0,9 Procent im Regierungs- 
bezirke Münfter. 
(b) Bon der productiven Fläche waren unbeftodt in 
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Brocente 
Schwaben . . . ... |l 8,66 1,226,14,0 
Oberbayern..... so | 41 21| 238 | 37 
ı Niederbayern... ....| 17 | 18,0 | 1,7 | 2,8 | 3,9 
I Oberpfal ...... | 46 9,8 | 8,6 4,7 | 4,8 
| Oberfranten . ..... 3,71 42 301 211: 238 | 
| Mittelfranken . . 15169 | 22 | 28 | 3,0 | 
| Unterfranten - -: :...| 07 | 20| 051 o8| 12 | 
| Ba - > 222 oe. Ioal vl 18 | 09) 08° 
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bezirke Schleswig 22,4 Brocent, 
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In den preußiſchen Staatswaldungen betrug im Jahre 1873 die 
productive, aber unbeftodte Fläche (excl. der eigentlichen Waldblößen), 
von der gejammten productiven Fläche 6,0 Procent, im NRegierungs- 


im Regierungsbezirte Gumbinnen 


17,1 Procent und im Regierungsbezirte Aachen 1,0 PBrocent. 
(c) Der jährliche Ertrag an Stamm-(Derb:)Holz betrug pro Hectare in 
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Ä Begierungs-Beyirk „2182385 ITa 8 
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| 0 Ps 12 110 
Steres | 
Schwan ........ 542 | 38,08 4,87 396 | 4,32 | 
Oberbayern . ..... 4,58 | 3,95 | 4,55 , 3,80 | 4,06 
Niederbayern . -. .. .. 6,61 | 2,57 | 4,30 , 4,05 | 4,50 ! 
Oberpfalz....... 3,60 ı 2,66 | 3,08 | 2,76 | 3,08 | 
Oberfranten 4,41 | 2,30 , 2,94 | 3,40 | 3,68 
Mittelfranten -. ...... 8,86 | 2,66 | 3,80 | 2,30 2,94 
Unterfranlen . ...... 3,40 | 3,68 | 3,68 | 1,84 3,12 | 
Ba . 2.2... 3,86 | 2,89 | 3,11 | 211 3,121 


von dem des Jahres 1869 abweicht, 


Nah dem Stande vom Jahre 1861, der im Wefentlichen nicht 


einzelnen natirlichen Gebieten Bayerns folgenber: 


war der Stammholzertrag in den 





| 











Staats: | Uebrige 
Aandſchaft |» aldungen | Waldungen 

Störes | 
Alpen.......... ... 380 82,68 
Land zwiſchen Alpen und Donau . . 5,42 3,69 
Bayeriſcher Wald... zu. | 590 4,66 
Sränliiher Iura . . » 2.2.2... 4,50 3,49 
Fichtelgebirg - - - . 2 220 0. 3,95 3,22 
Oberpfälzer Hügelland. . . . . - 2,94 1,98 
Franfenwad . . . 2.2.22... . 6,44 2,94 
Ahongebrg -. 2: 200. 2,57 3,22 

Speflartt-. - 2. 4 3,49 349° | 

Fränkiſche Höhe und Ebene... .. 5,61 211 | 
| Hardtgebirg. 3,67 2,48 
Pfaälzer Kahlengebirg .. .. .. - 1,98 2,11 
Rheinebene . . .. 22200. 8,12 1,93 
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Bei der Etatsermittelung für die Nieder- und Mittelmaldungen 
wurde ein Wellenhundert einer Klafter (3,1825 Steres) Stammholz 
äquivalent gejeßt, und kommt hier das Wellenholz auch vollftändig zur 
Berwerthung, während in den Hochwaldungen das Reifigholz als bloßes 
Accefforium gilt und wegen Mangels an Abjag mitunter, wie 3. B. in 
dem bayer. Walde und den Alpen, noch nicht vollftändig benützt wird 
Wo die Nieder- und Mittelwaldimgen vorherrſchen, wie 3. B. in Franken 
und in der Pfalz, fowie bein Waldbefite der Gemeinden, Stiftungen 
und Privaten, erjcheint deshalb der Stammpholzertrag verhältnigmäßig 
geringer. 

8. 39. 

Wie bereit früher erörtert, übt jeder Waldförper nad) 
Maßgabe der Standorts- und Beitandsverhältniffe auf Boden 
und Klima, jowie auf die gefammten wirthichaftlihen Verhältniffe 
der Gegend einen bald günſtigen, bald nachtheiligen Einfluß, der 
mit der Entfernung allmälig Kleiner wird und endlich ganz auf- 
hört, jo daß Orte, die außerhalb der Wirkungsfreife der benach— 
barten Waldungen liegen, um fo mehr die Nachtheile des Step- 
penflima® und des Holzmangels zeigen, je weiter fie von den 
Waldungen entfernt find. Es erſcheint deshalb von Wichtigkeit, die 
Größe der einzelnen Waldförper eines Landes, ohne Ausscheidung 
nad dem Befitftande, fowie deren mittlere Entfernung von den 
benachbarten Waldcompfleren zu kennen. Eine forftliche Situations- 
farte des Landes, wie fie z. B. für Bayern hergeftellt wurde, 
erleichtert die Anfertigung einer jolchen Statiftif jehr und läßt 
zugleich die Form der einzelnen Waldmaſſen eriennen, die neben 
der Größe hauptfächlich den Einfluß des Waldes beftimmt, da ein 
langer, ſchmaler Waldftreifen ganz anders auf feine Umgebung 
wirken muß, als ein gleich großer Wald von einer Form, die ſich 
dem Kreiſe, oder Quadrate nähert (a). 

Abgejehen von der Ausſcheidung der Schugmaldungen (8.31), 
eriheint die Kenntnig der Art und Weiſe der Vertheilung der 
Waldungen auf Ebene, Higelland und Gebirg von Wichtigkeit, 
da, wie früher erörtert, die Wirkung des Waldes auf Boden und 
Klima nad) der ZTerrainbefhaffenheit eine ſehr verjchiedene ift (b). 

Für die Benubbarfeit des Bodens und die Bedeutung des 
Waldes ift die Neigung des Bodens gegen den Horizont (c) und 


168 Feſtſtellung der Größe und Beſchaffenheit des Waldſtandes. 


gegen die Himmelsgegend (d), ſowie deſſen Erhebung über dem 
Meere (o) entſcheidend, und ſollten deshalb dieſe Verhältniſſe einen 
Gegenſtand der forſtſtatiſtiſchen Aufuahme bilden. 

Wir haben im 8. 31 die Nothwendigkeit der Feſtſtellung der 
Flächengröße des abſoluten und relativen Waldbodens eines Landes 
erwähnt, aber nicht minder wichtig iſt die Ausſcheidung des ge— 
ſammten Waldbodens nach ſeiner geognoſtiſchen Abſtammung und 
chemiſchen und phyſikaliſchen Beſchaffenheit, da hievon nicht nur 
die Culturfähigkeit, ſondern auch der Einfluß desſelben auf das 
Klima abhängt (f). 

Ebenso it die Vertheilung der Waldungen auf die einzelnen 
Himatishen Zonen eines Landes von Wichtigkeit (g). 


(a) So führt die mehr erwähnte „Forfiverwaltung Bayerns” nicht nur die 
einzelnen größeren Waldcomplere des Yandes namentlicdy auf, fie be- 
zeichnet auch die waldreichſten Gerichtsbezirke näher, jo 3. B. in 
Schwaben: die Fandgerihte Zusmarshaufen, Sonthofen, Immenftadt, 
Kempten, Monheim, Türkheim, Krumbad; mit einem Waldflächengehalte 
von je 14.000 bis zu 9000 Hectaren herab; 

in Oberbayern: Zöl, Traunften, Werdenfels, Cbersberg, 
Schongau, Miesbah, Tegernfee, München, Berchtesgaden, Wolfrats- 
haufen mit je 43.600 bis 19.000 Sectaren u. ſ. w. 

Auh Burdhardt (a. a. DO.) gibt die größeren Waldcompfere 
der einzelnen Provinzen des ehemaligen Königreichs Hannover an. 

Im Cantone Bern (Auszug aus der Forftftatiftif des Kantone 
Bern, 1867) werden die Waldungen von 11.7656 Waldbezirken, oder 
circa 53.050 einzelnen Waldparcellen gebildet. Die durchſchnittliche Größe 
der Waldbezirke beträgt 12,20 Hectaren, die mittleren Größen in den 
einzelnen Landestheilen ſchwanken zwifchen 14,08 und 9,27 Hectaren und 
ftehen mit der Größe der einzelnen Waldparcellen fo ziemlich im geraden 
Verhältniſſe. 

Die durchſchnittliche Größe der Waldparcellen iſt folgende: 


im Jura. 2. 2220. 6,06 Hectaren 
„ Seeland ... . . 4,04 „ 
in den Hodalpen . . . 3,68 n 
im Emmenthal . . . . 3,07 , 
in den Boralpen . . . 2,69 n 
im Oberaargau . .. . 162 „ 
„ Mittellond.. . .. 141 n 


Diefe Berfchiedenheit hängt übrigens weniger mit den topo— 
graphifchen Berhältnifien des Landes zufammen, als vielmehr mit den 
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Eigenthbumsverhältnifien, indem in erfteren Gegenden die Gemeinde- und 
Corporationswaldungen, in letsteren dagegen die Privatwaldungen vor: 
herrſchen. 


(b) In Preußen gehörten (v. Hagen a. a. O.) vor dem Jahre 1866 von 

der geſammten Waldfläche 

16 Procent dem Gebirge, 

30 „Hügellande, 

54 der Ebene 
an. In Folge der Territorialänderungen im Jahre 1866 kann man 
vielleicht rechnen 

22 Procent Gebirg®-, 

28 n Hügellande- und 

50 „ebene Waldımgen. 


In jenen Älteren Provinzen, melde nur Ebene und Hügelland 
enthalten, beträgt ber Wald 28 Procent, in den Provinzen mit Gebirg 
(Schleſien, Sachſen, Weftphalen, Rheinland und Hohenzollern) 27 Pro- 
cent des Areales. 

In Bayern gehören vom Areale beiläufig 

6 PBrocent dem Hochgebirge (Alpen), 
32 n „ Mittelgebirge, 
62 „ „ Hütgellande und der Ebene an. 

Bon der Geſammtwaldfläche Tiegen 

11 Procent im Hochgebirge, 
40 ,„ „ Mittelgebirge, 
49 „ „ SHügellande und in der: Ebene. 

Die Baldungen nehmen im Hochgebirge 69 BProcent, im Dlittel- 
gebirge 40 Procent und im Hügellande und der Ebene 25 Procent der 
Fläche des betreffenden Gebietes ein. (Man vergl. auch Note c des $. 31). 


Dem Staate gehören von den Waldungen 
des Hochgebirge. . -. . . .. » 62 Procent 
„ Mittelgebirge . . ..-.. 39 „ 
» Hügellandes und der Ebene 21 n 


Im ehemaligen Königreihe Hannover (Burdhardt a. a. ©.) 
nimmt der Wald ein 
im Gebirge (Harz) . 32 PBrocent 
„ Hügelande . . .25 
„ Bladhlande ... 8 „ 
Dem Staate gehören von den Waldungen 
des Gebirges . . . 78 Procent 
„ Hügellandee . .38 „ 
» Kladjlandee . .4 „ 
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Im Cantone Bern betragen die Waldungen von dem Areale 


im Ira. 2 ren 32 Procent 
in der Hügel- und Feldergegendb des Jura . . 29 " 
in der Hügel: und Feldergegend des Mittellandes 26 
in der Niederung des Seelandes . . ... . 22 
in den Bergen und Geländen des Emmenthales 25 „ 
in den Boralpen des Oberlandes . . . . . . 14 „ 
in den Scohalpen . 2 ren 11 n 
(e) Im Kantone Bern laſſen fid die Waldungen nah dem Gefälle in fol- 
gender Weije claflificiren: Procente der 
Gejammtwaldfläde 
Wälder in fleiler Tage, mit einem durchſchnittlichen 
Gefälle von mehr als 25 Brocent. . ..... 58,6 
Wälder in haldiger Lage, mit einem durchichnitt- 
lihen Gefälle von weniger als 25 Procent en 22,5 
Wälder in ebener Lage...... 2 18,9 
(d) Im Cantone Bern fallen von den Wäldern“ in fteiler und haldiger 
tage ab: 
nad Often . . . 12,0 Procent der Gejammtwaldfläde 
„ Süden .. 232 „ „ n 
„ Beten .. 20 u m ’ 
„ Norden . . 38,9 n n „ 


(e) Im Cantone Bern betragen von dem Geſammtwaldareale die Waldungen 
unter 2500 Fuß Meereshöhe 46,0 Procent 


von 2500-4000 „ ’ 408 „ 
„ 4000—5500 ” „ 12,6 ” 
über 5500 n n 0,6 „ 


(f) Im Cantone Bern gehören von dem Waldareale an 
dem lUrgebirge (Granit, Gneis, Glimmerſchiefer und Horn: 


blendegefteit) - - - - 22 2 nen 1,27 Procent 
der Triasbildung - - >» > > ren 057° „ 
„ asbildung . . » > 2... .... 0,09 
„unteren Surabildung - - - : 22.0. 6,81 „ 
„ Mittleren Ver ren 31,87 „ 
„ oberen „ ren 6,52 „ 
„ Bohnerzbidbung . » > 22002. ..0,07 „ 
„ Reocomienbidung - - » 2: 22200. 1,06 „ 
„ Numulitenbilding - - 2 220200. 2,01 " 
„Flyſchbildung. 5,18 n 
„ NRagefuh > > > 220 11,94 „ 
„Molaſſe.. ren 31,14 „ 
dem Diluvium - - 2 0 2 2 2 0 nenne 0,08 n 


„Alluviummm... 1,23 
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Bon dem Waldboden treffen auf 


den Sandboden. . . 12,84 Brocent 
, „ Lehmboden . . . 54,96 „ 
„ Thonboden . . . 4,06 n 
„ Mergelboven . . 620 „ 
„ Kallboden . . . 21,79 „ 
„ Zorfboden ... 0,16 „ 
Es find flahgründig . . . . 33,98 n 
mittelgründig . . . 39,80  „ 
tiefgründig” . . . 26,22 n 


Die Tiefgründigkeit ift bei den einzelnen Bodenarten in folgender 
Weiſe verfchieden : 


| | 
Rodenart | Flachgründig Ninelarundis Tiefgründig 


| Brocente 


— oe eben en — — —— — — —— — —— —— — — — — — — — — — 








Sandboden - . . . . | 36,7 418 | 21,5 
Lchmboden -. . . . . I a 482 7; 
Thonboden . . . . . ' 562 | 87,9 6,9 
Mergelboden ... . 17,7 | 27,6 54.7 | 
Kallboden. . . 62,7 5 33,6 8,7 
| Torfboden ... . . | 102 | 40,8 | 90 | 


(£) Das Waldareal des Kantons Bern vertbeilt fih in klimatiſcher Bezie- 
Hung, wie folgt: 
Milde Region, foweit der Nußbaum gedeiht . . . 14,8 Procent 
Gemäßigte Region, foweit der Obftbau und bie 


gewöhnlichen Feldfrlichte gedeihen . . . . 662 „ 
Naube Region, fo weit die Fichte vollkommen in 
geſchloſſenen Beſtänden fortlommt . . . . 154 „ 


Sehr rauhe Region, wo blos vereinzelter Holz. 
wuchs vorlommt, ohne geſchloſſene Waldbeftände zu 
bilden © 2 nn ne Hy 


8. M. 

Die Holzbeftände üben auf die angrenzenden Verjüngungen 
einen bald ſchützenden, bald unterdrüdenden Einfluß, und e8 gehört 
zu den erften Aufgaben der Forfteinrihtung, Größe und Anein- 
anderreihung der Schläge in den einzelnen Waldtheilen nad den 
beitehenden Standorts-, Beitande- und Abjatverhältnifjen jo feit- 
zuftellen, dag die Verjüngung, Erziehung und Benutung der DBe- 
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jtände am vollflommenften erfolgen Tann (a). Indem aber die 
Größe eines Waldes bei gegebener Lmtriebszeit die jährliche 
Schlaggröße für den Nahhaltbetrieb beſtimmt, wirft fie natürlich 
auf den ganzen Betrieb ein, und ed wird diefer Einfluß um fo 
ftörender werden, wenn die äußere Form und die Zufammenlage 
der einzelnen Waldtheile nicht gejtattet, den Kleinen Schlägen die 
Figur eines möglichft regelmäßigen Vierecks zu geben. 

Aber ein Heiner Wald ift niht nur an und für fich feiner 
regelmäßigen Bewirthihaftung fühig, er fteht in diefer Beziehung 
bei jeinem verhältuißmäßig großen Umfange auch mehr in Ab- 
hängigfeit von feiner Umgebung, was um jo ungünftiger wirkt, je 
weniger die etwa angrenzenden Waldungen wegen des verjchiedenen 
Beſitzſtandes nach einem einheitlichen Blane bewirthfchaftet werden. 
Wir wollen hier nur an die Beſchädigungen erinnern, die bei der 
bunten Durcheinanderlage verfchiedenen Eigenthümern gehöriger 
Waldparrellen den benachbarten Waldungen durch die Fällung, 
Aufarbeitung und Abfuhr des Holzes, durch die Ueberſchirmung 
von Seite der alten Randbeftände, durd) die plößliche Bloßſtellung 
älterer Beitände gegen die Augriffe des Windes, durch Verſäumung 
von Schugmaßregeln gegen lementarereignifie und fchädliche 
Thiere, durch Forftfrevel u. |. w. drohen. Dieſe Nachtheile find 
allgemein befannt, und mit Recht ist die Gefeßgebung ſchon lange 
bemüht, dur Bildung von Waldgenoſſenſchaften den Parcellen- 
befigern die VBortheile cine größeren zufammenhängenden Wald: 
befites zu verſchaffen. 

Die Minimalflädiengröße für eine zweckmäßige Waldbehand- 
lung läßt jich im Allgemeinen nicht bejtimmen, da hierüber neben 
der Form der Waldungen Boden- und Terrainbefchaffenheit, Holz— 
und Betriebsart, Umtriebszeit, Intelligenz der einzelnen Wald: 
befiger u. |. w. entſcheiden. So genügt 3. B. für die Buſch— 
waldungen unjerer Wlußniederungen die Größe von ein paar 
Hectaren, während im Hochgebirge unter Umständen vielleicht das 
Hundertfache diejes Flächenbetrages einen Wald noch nicht voll: 
ſtändig vor Beihädigungen durch feine Umgebung fehükt. 

Nur für größere Waldungen ift die Aufitellung eines wiſſen— 
ichaftlid gebildeten VBerwaltungsperjonales möglich, und es wird, 
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da der größere Waldbefiger in der Regel audy der wohlhabendere 
und intelligentere ift, beim Großbefite eher ein mit den volfs- 
wirthfchaftlichen Intereffen (8. 42) im Einklange ftehender Forft- 
betrieb zu erwarten fein, als beim Kleinbejiße. 

Die ftatiftifche Fejtftelung dieſer Verhältniſſe bietet daher 
der Regierung einen Hauptanhalt für eine entiprechende Forſt⸗ 
gefeßgebung, nur darf diefelbe nicht aus dem Auge verlieren, daß, 
wie bereit8 angedeutet, in der Ebene der Waldbefit ohne Nachtheil 
Fleiner fein fanın, als im Gebirge, wo die Gefahren, namentlich 
für das Nadelholz, viel größer find (b). 


(a) Man vergl. Albert, Lehrbud der forftliden Betriebsregulirung. 
Wien, 1861. 


(b) In Bayern war im Jahre 1861 der Stand folgender: 




















r > o | mu z 
El 5 .a\,e Eee 
| Anzahl | 7 |: 3 ag al lad ade 
| ver 5 | s31 &| 2 | 25] größe 
| H ect aren 
Gemeinde- und ' | | | | | | 
Körperſchafts⸗ | | | | | 
. twaldungen .|2572|686| 1374322 |136| 44 | 10 | 8 | 70,5 
Stiftungsmal- | 


dungen . . « ı 2008 152) 161] 18! 15 3 | 2 2 6,5 | 
IT T so [res [rzsefzuofnno er ne] vo| | 


Bon den Privatwaldungen gehören 14 Procent dem Großbefite 
(von mindeftens 170 Hectaren) an, und zwar mit 45 Procent, ale 
Marimum, in Unterfranfen, und mit 5 Procent, ale Minimum, in 
Oberbayern. 

Bon diefen dem Großbefite angehörigen Privativaldungen ent: 
balten: 


9... ....170—340 Hectaren, 
83l..... 341—681 „ 
37... 682— 1363 n 

12.2220. 1364— 204  „ 

17..... 2045— 3407 und mehr Heetaren. 


In Baden beträgt die durdjchnittliche Größe eines Gemeinde: 
und Körperfchaftswaldes 156 Hectaren, und es enthalten: 
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410 bis zu 18 SHectaren, 
178 "nn 36 ” 
636 „ „ 180 „ 
268 u» u 360 „ 
122 „un 20 , 
41 mehr als 720 n 


Bon den Privatwaldungen find 43 Procent im Großbefige, von 
den übrigen 57 Procent find etwa 2/, im feften Befie der Hofbauern, 
oder anderer vermöglichen ımd foliden Privaten, /, dagegen ift ftarf 
parcellirt, im Befite ber unterften Bollsclaffe, ſtets den Cigenthlimer 
wechfelnd und im Allgemeinen ſchlecht bewirthfchaftet („Die Forſtver⸗ 
waltung Badens“). 


Im ehemaligen Königreihe Hannover befiten Wald: 
von 524—1048 Hectaren 24 Gemeinden, 
1 Stiftung, 
16 Privaten, 
„ 1049-1572 „ 2 Gemeinden, 
5 Privaten, 
„  1673—2096 „ 3 ©emeinden, 
über 2096 n 1 Gemeinde, 
4 Brivaten 
(Burdhardt a. a. O.). 


Im Cantone Bern find die Privatwaldungen unter 23.942 Eigen- 
thiimer vertheilt, und zählt man Befttser 
von weniger als 2 Hectaren 17.971, 
von 2A „ 3.262, 
„Ah „ 1.145, 


„6-8 „5 583, 
„8-10 „ 530, 
„MU „ 281, 
„18-36  „ 138, 

über 36 n 35. 


Im europätihen Rußland gibt e8 Privatwaldbefiger, welche kaum 
100 Deflätinen (1 Deffätine = 1,09 Hectare) befigen, während andere 
ein Waldareal von mehreren hunderttaufend Deflätinen haben; doch ift 
der Großgrundbefig im Allgemeinen überwiegend (Gaßmann a. a. O.). 


Aud in Defterreich herrſcht der Großwaldbeſitz vor. 


Im Böhmen zählte 1869 der Tand- und Tehentäfliche Grundbefit 
1086 Gutskörper mit einer Gefammtbodenfläde von 1,757.522 Hectaren, 
wovon 
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auf den Pideicommißbefib . . . .. - . 36,05 Procent, 
» „ sKron-, Staate- und Landesbefit 2,88 „ 
nn Befit der todten Sand . .. 1,71 » 
» no Privat- Allodbefit . 0... 49,16 „ 
„nn Kehenbfiß - >»: 2220 0,75 „ 


trafen. Die durchſchnittliche Größe eines Befitftandes betrug 1675 Hect- 
aren. Unter diefem Durchſchnitte find von den Gutskörpern 75 Procent. 
Mehr ale 5750 Hectaren haben 66 Befisftände, darunter Krumau mit 
8,6 und Wittingau mit 3,9 Quadratmeilen, beide im Beſitze des Fürften 
Johann Adolf von Schwarzenberg, welcher in Böhmen 33 Befitftände 
mit einer Flähe von 178.023 Hectaren fein eigen nennt. Der größte 
Theil der gefammten Waldfläche ift in den Händen des landtäflichen 
Beſitzes (79 Procent), während dagegen die bem Feldbaue gemwidmete 
Bodenfläche meift nicht landtäflich ift (Oeſterreichiſche Monatsfchrift für 
Forſtweſen, 1869). 


8. 41. 

Den Einfluß der Holzart auf Boden und Klima haben wir 
bereits in den 88. 6 und 13 erörtert, wir haben deshalb hier 
nur nod die finanzielle und volfswirtbfchaftliche Bedeutung der 
verſchiedenen Holzarten zu betraditen. 

Der Ertrag an Brenn: und Nubholz, fowie an Forft- 
nebennußungen ift quantitativ und qualitativ bei deu einzelnen 
Holzarten ein ſehr verjhiedener, und es wird je nach den wirth— 
Ihaftlihen und Verfehrsverhältniffen bald diefer, bald jener Holzart 
der Vorzug gegeben werden, jo daß jede unferer deutichen Holz- 
arten unter Umſtänden als die werthoollite ericheinen kann, um fo 
mehr, wenn fie zugleich die einzige ift, die auf dem gegebenen 
Standorte gedeiht. So ift 3. B. im Allgemeinen die Eiche im 
Speilart, die Fichte und Tanne im Schwarzwalde, die Weide in 
den Flußniederungen, die Kiefer in den Sandgegenden Norddeutic- 
lands, die Birke in dem größten Theile Ruplands, der Faulbaum 
in der Nähe von Pulvermühlen u. f. w. augenblidli die ge- 
ihägtejte Holzart. Doch ändern ſich im Laufe der Zeit die Be— 
dürfniffe der Menſchen und die Verkehrsverhältniſſe, es kommen 
Holzſurrogate zur Verwendung und die fortichreitende Technik lehrt 
die Eigenjchaften des Holzes verbeifern, was Alles natürlih auch 
das Werthverhältniß der einzelnen Holzarten alterirt. So ift 
3. B. die vor nicht langer Zeit noch jo veradhtete Aspe ein fehr 
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geſuchtes Materiale für die Bapierbereitung geworden, während 
die als vorzügliches Brennholz geichätte Buche durch den fid) 
ſtets erweiternden Verbrauh der Mineraltohlen mehr und mehr 
ihre Bedeutung verliert. Es muß wegen dieſes ausgedehnteren 
Verbrauches von Brennholzfurrogaten jet die Wirthſchaft über- 
haupt mehr auf die Erziehung von Nutholz gerichtet werden, und 
die Verlujte, die bei diejer Betriebsänderung unvermeidlich find, 
würden noch größer fein, wenn es nicht durd) die Imprägnirung 
mit antifeptifchen Stoffen möglich geworden wäre, den Brenn- 
hölzern, namentlich der Rothbuche, eine größere Dauer zu geben 
und fie dadurch zu verjchiedenen technifchen Zweden, namentlich 
zur Verwendung als Eijenbahnfchwellen tauglid) zu machen. Die 
früher fo hoch gehaltene Maſt (Eiche und Buche) hat, wie wir 
im $. 35 gefehen haben, mit der intenfiveren Geftaltung der Land⸗ 
wirthihaft und der Minderung des Maftertrages in Folge der 
Bodenverjhlehterung, der Vermehrung der Spätfröfte durch die 
Waldminderung und der Herabfegung des Umtriebes in Deutjd)- 
land ihren Werth ebenjo verloren, wie die Harznugung, deren 
Producte wir jegt vortheilhafter aus Amerika, Rußland u. ſ. w. 
beziehen, da diefelben bei irgend erheblicher Ausdehnung des Be- 
triebes nur auf Koften des Holzertrages und der Gefundheit der 
Beitände gewonnen werden. 

Der Werth des Holzertrages wird, abgejehen von den Di- 
menfionen der Stämme, durch Menge und Güte desjelben beftimmt. 
Es gibt nun gewiß für jede Holzort einen Standort und für einen 
gegebenen Standort ein Beitandsalter, wo fid) das Product der 
genaunten beiden Factoren für die betreffende Holzart am höchſten 
jtellt (a), jo daß für eine bejtimmte Dertlichfeit bei der Wahl 
unter mehreren für die gegebene Verwendung gleich geeigneten 
Holzarten jene den Vorzug verdient, welche, gleiche Preisverhält- 
nijfe voransgejeßt, den werthvollſten Holzertvag bei der beabfid)- 
tigten Umtriebszeit liefert. Nur ſchade, dag über Quantität umd 
Qualität des Holzertrages (und auch der Forſtnebennutzungen) auf 
den verjchiedenen Standorten (b) noch wenig Berläffiges befannt 
üt, und Bedürfniffe und BVerfehrsverhältniffe einer Gegend mit 
ihrem Einfluſſe auf die Korjtproductenpreife jih nicht für einen 
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Umtrieb hinaus berechnen laffen, es könnte fonft die Wahl der 
Holzart einfach das Reſultat mathematischer Feſtſtellung fein. 

Uebrigend haben die den einzelnen Theilen Deutſchlands 
eigenen Boden- und klimatiſchen Verhältniſſe der Verbreitung 
unferer Holzarten bejtunmte Grenzen gezogen, die natürlich aud) 
von dem Forftwirthe beachtet werden müſſen. So bildet 3. 8. 
die Fichte die Hauptholzart der Alpen und der Mittelgebirge, in 
den unteren und mittleren Lagen dort, wo feine Kahlſchläge ge: 
führt wurden, mit dev Tanne und Buche gemiſcht, in den höheren 
Gebirgspartien durch die Lärche und Zirbelkiefer erſetzt. Die 
Eiche zeigt in den Flußniederungen in reinen Beſtänden ein ganz 
gutes Gedeihen und kommt in der Ebene und dem Hügellande 
jelbft auf Sandboden, mit der Buche gemiſcht, überall vor, wo die 
Bodenkraft durch den Humusgehalt eine entjprechende if. Die 
Rothbuche findet auf Bafalt- und Kalfboden ein vorzüglicdhes Ge— 
deihen und ift Hier immer mit Eichen, Ahornen und Ulmen ge: 
miſcht. Die Kiefer ift fo recht die Holzart des armen Diluvialfandes 
der norddentjchen Ebene, die Schwarzerle der Baum der Brücher, und 
Weiden, Pappeln und Ulmen bilden mit der Eiche und Weißbuche 
den Hanptbeftand der Waldungen unferer Flußthäler. Wo nun 
eine Holzart fir) bei ungeſchwächter Bodenkraft ſeit langer Zeit 
erhalten hat, wird, da ſich in diefem Falle die Befriedigung der 
Bedürfniffe an Forftproducten in der Regel dem Waldftande 
accommodirt haben wird (c), die Bermuthung wohl immer für 
die Beibehaltung der vorhandenen Holzart ſprechen, was natürlich 
fleine Anbanverjuche mit anderen Holzarten nicht ausſchließt. Nur 
dort, wo der Boden, wie bei Vermagerung durch Streureden, 
nicht mehr für die bisherige Holzart, oder diefe nicht mehr für 
die veränderten Bedürfniffe (wie z. B. die Buche bei allgemeiner 
Einführung der Steinfohlenfeuerung) paßt, ift eine Beftands- 
ummandlung unbedingt nöthig. 

Nah dem Gefagten wird eine Nachweifung der auf die ein- 
zelnen Holzarten treffenden Waldflächen die Beurtheilung der forft- 
fihen und volfswirthfchaftlichen Verhältniſſe eines Landes jehr 
erleichtern, zumal wenn hiebei aud) die Standorts- und Ertrags- 


. verhältniffe berückſichtigt werden, und eine Ausjcheidung jener 


Albert, Staatsforfiwirtbichaft. I. Theil. 12 
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Flächen ftattfindet, für weldhe eine Umwandlung der Holzart noth- 
wendig erjheint. Eine derartige Zuſammenſtellung jollte daher 
für jedes Land angefertigt und mit der Wirklichkeit in ftetem Ein- 
fange erhalten werden (d). 


(a) Der jährlide Ducchſchnittszuwachs, welcher das Kriterium für die Größe 
des Materialertrages einer Holzart bildet, ift nicht nur auf jchlechterem 
Standorte geringer, jondern culminirt hier auch früher, als auf befjerem. 

Die Güte des Holzes hängt ab von dem Berhältniffe der Stärle 
des Frühjahr- und Herbftiahrringes, von der Dichtigleit des Gewebes 
beider und von der Ablagerung barziger, oder antiſeptiſcher Stoffe in 
demfelben. Mit der Minderung des Maſſenertrages auf fchlechterem 
Standorte nimmt die Jahrringbreite ab, was bekanntlich die dichtere 
Herbfiholzzone beim Laubholze relativ Heiner, beim Nadelholze dagegen 
größer macht und damit die Güte des Holzes bei erfterem mindert, bei 
letzterem aber vermehrt. Die Dichtigleit des Holzgerwebes nimmt im 
Allgemeinen mit der Güte des Standortes ab, jo daß 3. B. im Gebirge 
das an der Baumgrenze erwachſene Nadelholz troß feiner feinen Jahr⸗ 
ringe nur ein geringes fpecifiiches Gewicht zeigt. Ebenſo ift die Aus: 
Scheidung von Harz, welches die Dauer und Brennkraft des Nadelholzes 
bedingt, und von anderen antijeptiichen Stoffen (3. ®. Gerbjäure) auf 
ſchlechterem Standorte geringer. 

Nur auf tiefgründigem Fräftigen Boden und in günſtigen Mimatifchen 
Berhältniffen laffen ſich langichaftige und vollholzige Stämme erziehen. 

Es wirkt demnach ein geringerer Standort auf Menge und Güte 
des Holzes in jeder Beziehung verjchlechternd. 

(b) Neben dem Mangel an normalen Beftänden, der bei der jet vorherr— 

ſchenden wirthichaftlichen Tendenz der Erziehung gemifchter und ungleidh- 

alteriger Beftände wohl ein dauernder bleibt, Tiegt die Hauptſchwierigkeit 
der Herftellung allgemeiner Ertragstafeln für unfere Holzarten in einer 
gehörigen Klaffification des Standortes, der durch die Wechjelwirktung 
von Boden und Klima ungeheuere Verfchiedenheiten zeigt, die um fo 
weniger feftgehalten werden fönnen, als die fehlende minerafifhe Kraft 
des Bodens durch eine reichlihe Humusbeimiſchung erſetzt werden kann, 
wie dies unſere jchönen Eichen- und Buchenbeftände auf dem bunten 

Sandfteine des Speflart zeigen. Es können deßhalb blos locale Ertrags- 

tafeln aufgeftellt werden, welche nur für ein Gebiet gelten, in welchem 

der eine der beiden Standortsfactoren, das Klima, Feine weſentlichen 

Verſchiedenheiten zeigt. 

In Gegenden z. B., wo die Eiche zu Haufe ift, glaubt man nur Eichen- 

Bau- ımd Nußholz verwenden zu können, während man in der Heimat 

des Nadelholzes nur dieſes zur Herftellung von Gebäuden und Geräthen 


— 
er) 
— 
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benützt, was um jo leichter gejchehen kann, als die geringere Dauer der 
Nadelhölzer durch deren größeren Mafjenertrag aufgewogen wird. 


(d) In Bayern waren nad) dem Stande vom Jahre 1861 von der beftodten 


Fläche („Die Forfiverwaltung Bayerns“) 


Hohwald | 
mM Mittel: |Plenter: 
| saub- | und wald 
Caub» | Radel- | Raber- | Rieder: | (Mubel- 
Hol: | Hola | Holy | wald | Hol) 
nifat 





Brocente 


Staatsmwaldungen . . . 17 69 16° 5 3 
Gemeinde-, Körperjchafte- und 
Stiftungswaldungen . . .| 12 42 8 ı 836 3 | 
Privatwaldungen . . . . . 8 62 9: 12 14 
im Ganzen 9 | 8 | 1 i 18 | 9 


Es find demmad von der beftodten Fläche 22 PBrocent mit Taub- 
holz, 67 Procent mit Nadelholz und 11 Procent mit Laub- und Nadel— 
bolz, zu fat gleichen Theilen gemifcht, beftanden. Das meiſte Nadel- 
holz hat das Fichtelgebirge (99'/, Procent), das wenigſte die Rhön 
(16 Procent). 

In den preußifhen Staatsforften waren 1873 von ber be- 
ftodten Fläche: 


Hochwald: 
Kiefern und Lärchen. . . . 58 Procent, 
Fichten und Tamen ... 1 „ 
Eichen.. 6 „ 
Budhen -. 2.2.0. . 17, 
Erlen, Birken u. wm. ... 4 „ 
Mittelwaldb . . . 2:22... ı 
Niedermwalbd: 
Gewöhnlider. . -. . . . 2 u 
Eihenihälmad . ... . 1, 
Weidenheger . . - -.. - — „ 


(0,1) 

(Dantelmann, Die forftlihe Austellung des Deutichen Reichs u. f. w.) 

Im ehemaligen Königreihe Hannover (Burdhardt a. a. O.) 
verhält fi der Fläche nad) das Laubholz zum Nadelholze wie 10:7, in 
den Staatswaldungen bagegen umfaßt das Laubholz 45 Procent, das 
Nadelholz 55 Procent des Waldareales, während in den ©emeinde- 
waldungen, die faft ausschließlich dem Hügellande angehören, auf das 
Laubholz 90 und auf das Nadelholz nur 10 Procent fommen. 

12 * 
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Sn den fönigl. ſüächſiſchen Staatsforften beträgt das Laubholz 
6 Brocent, das Nadelholz 94 Procent. 

Weitere bezüglihe Mittheilungen macht Maron (Forftftatifiif 
der ſämmtlichen Wälder Deutichlandse, 1862) und Leo (Forftliche 
Blätter, 1872). 

Im Cantone Bern befteht das Waldareal ans: 

24,7 Procent Nadelholz, 

9,1 „ Laubholz, 

66,2 „ Laub- und Nadelholz gemischt, 
welches Berhältniß, wie die mehr erwähnte Korfiftatiftit näher nachweiſt, 
in den einzelnen Cantonstheilen natürlih ein verjchiedenes if. Im 
Ganzen rechnet man: 





Fichte.144 Procent, 
Weißtanne218 n 
Kiefer. 3 

65 Procent, 
Buche... 28 Procent, 
Eide ...... er 
Uebrige Laubholzbäume . . 3 n 
Strauhhöler -. .... - 1 .n_ 

35 


Im Königreihe Italien rechnet man 92 Procent Yaubholz- und 
8 Procent Nadelholzwaldungen. 

Die franzöfiihen Staatswaldungen enthielten 1862 82 PBrocent 
Laubholz und 18 Procent Nadelholz. 


8. 42. 

Den Erfolg der Forftwirthfchaft beftimmt vorzugsweife das 
Betriebsfyften, d. i. die Art und Weife, in welder Grund und 
Boden, Arbeit und Capital zur forſtlichen Production mit ein- 
ander verbunden find, und man muß, wie bei der Yandwirthichaft, 
auch hier ertenfive und intenfive Syſteme unterjcheiden, je nachdem 
mehr, oder weniger Arbeit und Capital auf Grund und Boden 
verwendet ift (a). Die Betriebsſyſteme, welche durch Boden ımd 
Klima, jowie dur die geſammten wirthichaftlichen, jocialen und 
politiſchen Verhältniffe eines Volkes bejtimmt werden, find nicht 
nur in derfchiedenen Gegenden verfchieden, jondern wechjeln aud 
an einem und demjelben Orte mit der Eulturentwidlung der Be- 
wohner und nehmen im Allgemeinen einen immer intenfiveren 
Charakter an, da der mit der Zunahme der Bevölkerung jteigende 
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Bedarf an Bodenproducten Beranlaffung gibt, den nicht vermehr- 
baren Grund und Boden mehr und mehr mit Capital und Arbeit 
zu befruchten, deren Angebot fi) im PVerhältniffe des Wachjens 
der Bevölkerung und der Hebung ihrer wirthſchaftlichen Verhält- 
nifle, ſowie der fortichreitenden Arbeitstheilung erhöht. So muß 
alſo auch unfere Forſtwirthſchaft allmälig eine intenfivere werden, 
und ihr Roh⸗- und Reinertrag innerhalb gewiffer, durch die Stand- 
orts- und Abjatverhältniffe gezogenen Grenzen fteigen, dev Rein: 
ertrag jedoch fi im Verhältniſſe zum Nohertrage mindern, weil 
der Productionsaufmand mit der Zunahme der Intenfität des 
Betriebes eine immer größere Quote des Rohertrages bildet (man 
vergl. Note 1 des $. 23). 

Die intenfivere Geftaltung der Bodenproduction kann durch 
eine größere Verwendung von Arbeit, wie 3. B. bei dem gärtner- 
mäßigen Kleinbetriebe der Landwirthichaft in der Nähe größerer 
Städte, oder durd) erhöhten Capitalaufwand, wie bei dem englifchen 
Großgrundbefige erfolgen, und wir müffen deßhalb auch bie 
arbeits- und die capitalintenfive Forſtwirthſchaft un: 
tericheiden. 

Die arbeitsintenfiven forftlihen Betriebsſyſteme 
bilden die verfchiedenen Arten der Verbindung des Waldbaues 
mit dem Feldbaue (b), welche jedoch landwirthichaftlicherfeits als 
extenfive Syfteme gelten. Dieſelben beftehen darin, daß die bei der 
Holzernte abgetriebenen Flächen einige Jahre mit Feldfrüchten be: 
jtellt werden, und man unterſcheidet die Verbindung des Feldbaues 
mit dem Hocdhmwald-(Samenholz-)Betribe — den Waldfeld- 
baunbetrich (Röderlandbetrieb und die Cotta'ſche Baumfeld⸗ 
wirthihaft) — und die Verbindung desfelben mit dem Niedermwald: 
(Ansihlag-)Betriebe, den Hadwald- oder Haubergsbetrieb. 
Beide Betriebsarten beftehen ſchon feit Langem (die Hackwal— 
dungen des Ddenwaldes feit 800 Jahren) und verdanften ihre 
Entftehung dem LUmftande, daß der wenig frudjtbare und häufig 
nur dur die Baummurzeln vor dem Abrutſchen geichüßte Boden 
nur periodifch durch den vom Walde aufgejpeicherten Humus eine 
kurze landwirthſchaftliche Nutzung zulieg, während die verhält- 
nigmäßig ftarfe Bevölkerung ihre Arbeitskraft zur Production von 
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Getreide, das damals noch feinen Gegenitand des Handels bildete, 
zu verwenden trachten mußte. — ‘Der Furze forjtliche Umtrieb, der 
hier zur Vergrößerung der jährlichen Tandwirthichaftlihen Nugungs: 
flächen nöthig ift, fowie die Vermagerung des Bodens durch die 
landwirthfchaftlihe Zwifchennugung und die häufigen Waldbe- 
Ihädigungen bei derjelben mindern den forftlichen Rohertrag ebento, 
wie die geringe Kraft des Waldhumus, die undolllommene Boden- 
bearbeitung und die mancherlei den Waldfeldern drohenden Ge: 
fahren den landwirthfchaftlichen, jo daß die (hier jedoch meiſt nicht 
mögliche) flächenweife Trennung des forftlichen und landwirth 
ſchaftlichen Betriebes einer ſolchen Zwitterwirthichaft weit vorzu- 
ziehen ift. Ferner ift der Productionsaufwand für diefe meift auch 
entlegenen Waldfelder in Folge der Bearbeitung mit der Hade 
und des größeren Bedarfd an Saatgetveide bedeutender, als bei 
der reinen Landwirthſchaft, und es muß deßhalb der Reinertrag, 
beziehungsweife der Arbeitsverdienft beim Waldfeldbaue ein ge- 
ringerer, als bei jener fein, was auch die Erfahrung beftätigt (c). 
Es liegt daher die weitere Ausdehnung der Waldfeldwirthichaft 
durchaus nicht im volfswirthfchaftlichen Intereſſe, e8 erſcheint viel- 
mehr angezeigt, die landwirthichaftlihe Zwiſchennutzung ganz ein- 
gehen zu lafjen, wenn den armen Bewohnern folcher Gebirgsge:- 
genden durch Errichtung induftrieller Etabliffements u. |. w. Ge— 
legenheit zur bejfer ventirlihen Arbeitsperwendung geboten werden 
fann, da denfelben alsdann die Beichaffung des nöthigen Getreides 
bei unferen jetigen Verfehrsverhältniffen feine Schwierigkeit mehr 
bietet. — In der neueren Zeit hat man übrigens auch verfucht, 
auf zum nachhaltigen Betriebe der Landwirthichaft geeignetem 
Boden die Hochwaldſchläge einige Iahre zum Anbaue von Feld— 
gewächfen zu verwenden, und hat dadurch die Gejammtwalderträge 
ganz wejentlich erhöht, allein es dürfte auch unter ſolchen Ber: 
hältniffen aus den angegebenen Gründen im Intereſſe dev Yand- 
und Forſtwirthſchaft Liegen, einen entjprechenden Theil dev Wald: 
fläche ganz zu roden und den Reſt nur forftlich zu benügen (man 
vergl. übrigens Note g des 8. 23). Um jedoch beurtheilen zu 
fönnen, in wie weit der Wald den mit der Zunahme der Bevöl- 
ferung fteigenden Bedarf an Agriculturgelände zu deden vermag, 
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eriheint es, wie bereits im $. 31 erwähnt, zwedimäßig, jene Wald- 
flächen nachzuweiſen, welche ſich vermöge ihrer natürlichen Be— 
ihaffenheit zur Urbarmachung eignen (d). 

Zum forjtlichen Nachhaltbetriebe gehört, dag vom einjährigen 
bis zum Haubarkeitsalter alle Altersclaffen mit gleichen, beziehungs— 
weile im umgefehrten Berhältniffe zur Bodengüte ftehenden Flächen 
vorhanden find, und es repräſentiren die hiezu gehörigen Material— 
vorräthe ein Kapital, das natürlid um jo größer fein muß, je 
höher der Umtrieb if. Es erfiheint demnach der Hochwaldbetrieb 
gegenüber dem Niederiwalbbetriebe, wie überhaupt der höhere 
Umtrieb gegenüber dem niedrigeren als ein capitalintenfiveres 
Betriebsjyften, dem, wie oben erwähnt, innerhalb gewiſſer 
natürlicher Grenzen cin höherer Roh- und NReinertrag (e), aber 
eine geringere VBerzinfung des aufgewendeten Sapitales zur Seite 
jtchen muß. Und in der That zeigen ſchon unfere Erfahrungs- 
tafeln, daß das Nußungsprocent, d. i. das Verhältniß des jähr- 
lihen Deaterialertrages zum Materialcapitale (in der Hanptjache 
auch das des Geldrohertrages zum Geldwerthe des Material— 
capitales), mit der Erhöhung des Umtriebes ftetig abnimmt und 
bei Hochwaldungen (f) bald unter den für Kapitalanlagen gegen 
hypothefariihe Verſicherung üblihen Zinsfuß finkt, jo daß Die 
Verſuchung nahe liegt, jenen Theil des Diaterialvorrathes, welcher 
ſich durch den jährlihden Zuwachs nicht gegendüblicd) verziuft, zu 
verfilbern und ventirlich anzulegen, den verbleibenden Wald aber 
im niedrigeren, ben Materialreſt entſprechend verzinfenden Umtriebe 
zu bewirthichaften. Iſt der zur Veräußerung beftimmte Theil des 
Deaterialvorrathes verwerthhar und in Folge des vermehrten An— 
gebotes Feine bejondere Preisminderung des Holzes zu fürdten, 
jo erfcheint, wenn zugleich) die beim niedrigeren Umtriebe anfallen: 
den jchwächeren Sortimente zu entjprechenden Preifen abjegbar 
ſind, die fraglihe Aenderung des Betriebsſyſtemes privat- 
wirthichaftlich gerechtfertigt, fofern man es überhaupt nicht 
vorzieht, bei den Waldungen auf befferem Standort wenigftens, 
zu warten, bis die in Zufunft eintretende Preisfteigerung der 
jtärferen Holzfortimente und das allmälige Fallen des Zinsfußes 
eine intenfivere Wirthichaft ermöglichen. Anders verhält fich jedoch 
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diefe Finanzſpeculation volfswirthfhaftlih, da der Wald 
nach der Herabjegung des Umtriebes geringere Erträge liefert, 
jomit das Volkseinkommen eine Einbuße erleidet, und eine größere 
Fläche vielleicht vodbaren Bodens zım Erzeugung der erforderlichen 
Menge von Forftproducten verwendet werden muß. Das volle: 
wirthichaftliche Intereffe erjcheint deghalb nur dann gewahrt, wenn 
die verwertheten Mlaterialvorräthe in der Art productiv verwendet 
werden, daß die erzeugten Güter den nachhaltigen jährlichen Aus— 
fall an den Walderträgen aufwiegen. Das mit folchen Betriebe: 
änderungen verbundene Mehrangebot von Holz; wird übrigens, da 
es fein nachhaltiges ift, wohl nur felten zur Einridtung, oder Er- 
weiterung holzconfumirender Etabliffements, fondern vielmehr durch 
die mit ihr verbundene Holzpreisminderung zur Holzverſchwendung 
Beranlafjung geben, fo dag nur ausnahmsweiſe, wie bei dem Verkaufe 
in das Ausland, bei der Benutzung des Holzes zu Eifenbahnichwellen 
u. |. w., die fraglichen Materialüberſchüſſe eine der Volkswirthſchaft 
zum Vortheile gerveihende Verwendung finden werden. Aber wenn 
auch eine vollftändige productive Verwendung des disponiblen 
Daterialvorrathes eintritt, jo ift e8 doch unmöglich, den Werth 
der mit feiner Hilfe erzeugten Güter mit dem Werthe der Ertrags- 
minderung des Waldes abzugleichen, und es erjcheint deßhalb jener 
Umtrieb, welder den höchſten jährlichen Geldrohertrag Liefert, 
wohl in der Regel um jo mehr als der volkswirthſchaftlich vor- 
theilhaftefte, al® er fich meift dem Zeitpunkte des höchſten Durch- 
ſchnittszuwachſes anſchließt und ſomit auch für die Erhaltung der 
Bodenkraft (8. 6) und die Einwirkung des Waldes auf die Flima- 
tiichen Verhältuiffe der Gegend (8. 13) im Allgemeinen der ent- 
Iprechendfte if. Die Anficht, dag fir die Volkswirthſchaft, welche 
fih aus den Einzelmwirthichaften zufammenfete, der höchſte Erfolg 
erzielt werde, wenn die Neinerträge (Bodenventen) der einzelnen 
Wirthichaften fih am höchſten ftellen, iſt, abgejehen von der auf 
falſche Voransfegungen gejtügten Berechnung der forftlichen Boden: 
vente (man vergl. Note e), ſchon deßwegen eine unvichtige, weil 
wegen des Unterjchiedes des Productionsaufwandes in privat: umd 
volfewirthfchaftliden Sinne der volfswirthichaftliche Reinertrag 
nit die Summe der Reinerträge der Privatwirthichaften if. Der 
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Private muß alle verwendeten Productionsmittel verrechnen, 
während in der Volkswirthſchaft nur jener Arbeit: und Capital: 
aufwand, welder den Deitgliedern des Volkes Teinen unmittelbaren 
Genuß verfhafft, zu den Productionskoften zählt. Die Hauer— 
und Culturlöhne, die Arbeitsfoften beim Waldfeldbaue, die Be- 
joldingen der Beamten u. f. w., fowie die Zinfen des Material: 
capitale8 muß der Waldbefiger zum Productionsaufiwande rechnen, 
während fie für die Volfswirthichaft ein Gewinn find, auf den 
nur dann verzichtet werden kann, wenn die bezüglicdhen Arbeits- 
und Gapitalfräfte bei einer anderen Verwendung den gleichen, oder 
einen höheren volfswirthichaftlichen Gewinn bringen. Uebrigens 
findet die Herabjegung des Umtriebes in unſeren Tagen häufig 
ihon dadurch ihre Grenze, daß die Waldbefiger durch die in Folge 
des erweiterten Eifenbahnverfehrs mehr und mehr gefteigerte Ver: 
wendung von Brennholzjurrogaten gezwungen werden, bon der 
Brennholz: zur Nutzholzwirthſchaft überzugehen, welde in der 
Regel einen höheren Umtrieb vorausfeßt. 

Aus den vorftehenden Crörterungen dürfte übrigend zur 
Genüge hervorgehen, daß zur Beurtheilung des Culturzuſtandes 
eines Landes und zur Begründung der auf Hebung desjelben 
zielenden Maßregeln die Kenntniß der Flächen der einzelnen forft- 
lihen Betriebsfyfteme, jowie ihrer Vertheilung über das Land 
und der wirthichaftlichen Erfolge derjelben unumgänglich nöthig 
it (g). 


(a) Man bezeichnet die Forſtwirthſchaft häufig als eine ertenfive Fandwirth- 
ihaft, und es trifft dies bezüglich des Arbeitsaufwandes im Allgemeinen 
auch zu, indem 3. B. in Preußen (man vergl. Note i des $. 23) die 
für die gleiche Fläche verwendete Arbeit bei der Forſtwirthſchaft nur 
3,3 Procent von der bei der Landwirthſchaft beträgt. Anders verhält es 
fi) bezüglich der Sapitalverivendung, da das in der Landwirthſchaft an- 
gelegte Kapital immer nur einen Bruchtheil des Bodenwerthes bildet, 
während das Materialgeldcapital beim forftlichen Nachhaltbetriebe den 
(forftlihen) Bodenwerth in der Regel Überfteigt, um jo mehr natürlich, 
ie höher der Umtrieb ift (man vergl. Note c des $. 43). 

(b) Die Berbindungen der Korftproductenzudt mit der Thierzucht — der 
ſtändige Waldweide- und der Wildgartenbetriedb — können nicht als 
arbeitsintenfive forftliche Betriebsſyſteme gelten. 
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(ce) Gayer (a. a. DO.) conftatirt, daß im Allgemeinen die Luſt zum Baue 
der Hackſchläge bemerklid; abgenommen babe, da die Zufuhr von Brobd- 
früchten erleichtert fei, und ein großer Theil der Bevölkerung feine Ar- 
beitsfraft auswärts beffer verwerthen fünne, als in den Haubergen. Im 
Odenwald, wo überhaupt der Bauer den Streuertrag der Hackwälder 
der Befugniß zur Fruchtnutzung vorziehe, ſei man fogar in der neueren 
Zeit nicht felten gezwungen, den Lospächtern einen baren Zuſchuß von 
einigen Gulden zu gewähren, um fie zum Baden des Bodens zu 
bewegen. 

Nach Sayer beträgt der durchſchnittliche Körnerertrag pro Hec- 
tare im Odenwald 71, in den Siegener Haubergen 12 SHectoliter. 


(d) Der Waldboden, welcher nad) feiner chemischen und phyſikaliſchen Be- 
Ihaffenbeit, feiner Ziefgründigkeit und Neigung, fowie nad) dei klima— 
tiihen Verhältniſſen fofort als rodbar erſcheint, muß unterfhieden werben 
in den relativen Waldboden, deſſen Kodung fi noch nicht rentirt, und 
jenen, der fofort mit Bortheil der Agricultur zugewendet werden kann. 

Die Definition des abjoluten Waldbodens bezieht fid) immer nur 
auf dei jeweiligen Stand der Landwirthſchaft, da bei einem fehr inten- 
fiven Betriebe derfelben fid) die Aufwendung größerer Capitalien rentirt, 
die e8 ermöglicht, durd) Ent: und Bewäflerung, Düngung, Terraffirung 
u. |. w. dem Boden die fehlende Fruchtbarkeit zu geben. 

Der relative Waldboden wird zunädjft bedingt durd) den Mangel 
an Nachfrage nad) Agriculturgelände, in der Hauptſache aber wieder 
durch das beftehende landwirthſchaftliche Betriebsfyftem, indem es z. B. 
eine intenfivere Geftaltung desjelben im Laufe der Zeit geſtatten Tann, 
bie höheren Beftellingsfoften für einen von den menfhliden Wohnungen 
fehr entfernten Waldboden mit Vortheil aufzumenden. Auf der anderen 
Seite erhöht fi aber auch im Laufe der Zeit mit dem Steigen der 
Holzpreiſe ($. 36) und dem allen des Zinsfußes die forftliche Boden- 
rente oft verhältuigmäßig mehr, als die landwirthſchaftliche. 

Aus dem Gefagten geht jedod) hervor, daß, abgejehen von dem 
Nachtrage der vorgelommenen Waldrodungen und neuen Waldanlagen, 
die Verzeichniſſe des abjoluten, velativen und fofort rodbaren Waldbodens 
von Zeit zu Zeit der Berichtigung bedilrfen. 


(e) Wenn die forftliche Bodenrente, die man als Reinertrag und Kriterium 
der Rentabilität eines forftlichen Betriebefyftems betrachtet, mit der Er- 
höhung des Umtriebes abnimmt, jo Hat dies lediglich in der unrichtigen, 
auf ganz falfhe Vorausſetzungen gegründeten Berechnung der Boden— 
rente feinen Grund. 

Die forftliche Bodenrente läßt fih überhaupt nicht ermitteln, da 
man die |. g. Waldrente (Geldrohertrag nad) Abzug der Ausgaben, d. i. 


(f) 


(g 


u 
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der Neinertrag, wie er fi in Note 1 des $. 23 für verichiedene Staats- 
waldungen angegeben findet) nicht im ihre beiden VBeftandtheile, die Bo— 
denrente und die Zinfen des Materialgeldcapitales, zu zerlegen vermag, 
weil der zum Nachhaltbetriebe gehörige Materialvorratd nur in fo weit, 
als er verwerthbar ift, als ein Öeldcapital betrachtet werden kann, deffen 
Seftftellung aber auch in diefem Falle bei größeren Compleren an der 
Unmöglichkeit fcheitert, die Holzpreife bei dem durd) die fofortige Ber- 
werthung des Materialvorrathes bedeutend erhöhten Angebote richtig zu 
beftimmen. — Auch der für den ausfeßenden Betrieb berechnete Boden 
rentirungs: und VBodenerwartungsiwerth ift, wie wir mehrfach nachge— 
wiejen haben, unrichtig. 


Wir verweilen übrigens in diejer Beziehung, ſowie überhaupt 
bezüglid) einer mathematifhen Begründung unferes Gegenftandes auf 
3. Albert, Lehrbud) der Forftgrumndftenerermittlung, Wien, 1866 — und 
die Abhandlung „Die Waldbodenrente” auf S. 287 u. f. f. von Baur's 
Monatichrift fiir das Forſt- und Jagdweſen, 1872. 


Bei den Niederwaldungen bfeibt ſich wegen des Anfangs fehr ſchnellen 
Wahsthumes der Lohden, der jährlihe Durchſchnittszuwachs innerhalb 
der Grenzen der Ausichlagsfähigkeit fait ganz glei, und es finft in 
diefer Zeit das Nubungsprocent auch nicht unter den gegenwärtig 
üblichen Zinsfuß für Darlehen auf Grund und Boden, jo daß hier meiſt 
um fo weniger eine Beranlaffung zu Finanzoperationen gegeben ift, als, 
mit Ausnahme der Weidenheger, das ftärfere Holz des höheren Umtriebes 
auch entſprechend beſſer bezahlt wird. 


Nach Feo (a. a. D.) betrug im Jahre 1370 in Baden der Holz- 
ertrag von dem Holzvorraihe: 


in den Domänenwaldungen . . . . . 2,10 Procent 
„ » ©emeinde- u. Körperfchaftswaldungen 2,68 n 
„» nm Brivatwaldungen - » 2 2,56 n 


Den niedrigften Procentfäßen entſprechen die höchſten Umtriebe. 
In den Semeinde- und Körperſchaftswaldungen ift der Mittelmaldbetrieb 
mehr vertreten, als in den Domänemwaldungen, und die Privatiwaldungen 
werden überhaupt in niedrigeren Umtrieben bewirtbfchaftet, als die übrigen 
Waldungen. 


Die preußiſchen Staatswaldungen enthalten (man vergl. Note d des 8. 41) 
96 Procent Hodwald, 
1 " Mittehvald und 
3 n Niederwald. 
In Bayern betragen (man vergl. Note d des $. 41) in Procenten 
der beftodten Fläche die Hochwaldungen (excl. der dem Pleuterbetriebe 
zugewiejenen) mit 


— —— — 
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Umtriebszeiten 











von von | von | über ' 

60—72 | 73--96 70 120 | 

ISahbren | 

— — — EEE EEE 

Staatswaldungen . . 4 26 37 | 33 

Gemeinde⸗, Körperſchafts⸗ und Stift. | 

ungswaldungen . . 2... .ı 31 39 2 6 | 

| Privatwaldungen . . . .. . .38 45 14, 3, 
| im Ganzen | 23 | 37 | 24 | 1 


die Mittel- und Niederivaldungen mit 
| Umtriebeszeiten 














| 
| von von von über 
6—12 | 13-4 | 25-36 36 

) 

| | Jahren 

| 

Staatswaldungen. . . . . . 17 23 | 58 | 2 

Gemeinde:, Körperfchafts- und Site | 
ungswaldingen . . . . . . 7 46 46 | 2 
| Privatwaldungen . 11 4446 03 
| im Ganzen | 10 | 41 4 | 2 


Im Königreihe Sachſen gehörten 1863 von der beftodten Staats- 
waldflähe au: 
dem Hochwalde 
Nadelholz 94 Brocent, 
Laubholz 5 








99 Procent, 
dem Mittel: und Niederwalde 1 n 


As Hochwaldumtriebe galten für die Buche 120—140, die Fichte 
und Tanne SO—100 ımd die Kiefer 60—80 Jahre. 


Im Kantone Bern betrugen im Jahre 1867: 
die Hochwaldungen im fchlagweifen Betriebe 64,5 Procent, 


n „ „Fehmelbetriebe . . 26,0 „ 
„ Mittelwaldingen . » . 222 .. . 12 „ 
„ Niederwaldungen . . . . ... 3,3 n 
„ Rütthölzer — ..... 0,3 n 


„ Wittweiden (Raumbeftände) . - . . :. 47 n 
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Es waren unterftellt: 


dem limtriebe von 10 Jahren 0,5 Procent, 
” ” ” 20—30 " 4,5 ” 
n „ „ 70-80 „ 10,0 „ 
". ” ” 90—100 " 43,9 ” 
" n ” 110—120 ” 26,2 ” 
„ „ „ 130—140 „ 7,3 „ 
» 150 „ 7,6 


” ” ” 

Im Königreiche Italien beträgt der Umtrieb bei Niederwaldintgen 
2, 5, 7, 10, 12, 15, 20, felten 25—30 Jahre und bei Hochwaldungen 
20—80, felten 100 Jahre. Ber Mittelmaldungen ift derjelbe fiir das 
Unterholz, wie bei Niederwaldungen der des Oberholzes, verſchieden, 
und bei den Plenterwäldern ift er ganz unbeftimmt und regellos (Defter- 
reihifhe Monatsfchrift für das Forſtweſen, 1871, S. 536). 

Der durchſchnittliche Jahresertrag fir das Königreich ift 
17,123.945 Kubikmeter, oder pro Hectare 3,4 Kubilmeter, wovon liefern 

der Blentermald 52,0 Procent, oder pro Hectare 3,5 Kubifmeter, 


n Hochwald 8,6 ” " [a 2,8 
„ Niederwald 32,0 „ „nn „ 35 „ 
„ Mittelwalb 7,4 „ „nn „ 31 „ 
Bon der Geſammtwaldfläche betragen: 

die PBlenterwaldungen . . . 50,3 Brocent, 

„ Hohwaldungen . .. . 94 n 

„ Niederwaldungen . . 32,0 „ 

„ Mittelmaldungen . . : 83 „ 


Wegen des Ertrages der Staatswaldungen vergl. man $. 38. 


8§. 43. 


Wir haben im $. 42 gejehen, dag zum Nachhaltbetriebe das 
Borhandenfein des fogenannten normalen Altersclaffenverhältniffes 
gehört, und es ift deßhalb zur Beurtheilung der wirthichaftlichen 
Verhältniffe des einzelnen Waldcompleres, wie des ganzen Landes 
nöthig, das Flächenverhältnig der Altersclaffen für die einzelnen 
Betriebsarten und Umtriebszeiten (Betriebsclaffen) feitzuftellen. 
Ft dasselbe normal, fo wird auch der Normalertrag fofort nad)- 
haltig in Holz vom Umtriebsalter gewonnen werden Tönnen; über— 
wiegen die jüngeren Altersclaffen, jo muß gegen denfelben noch 
eine Zeit lang eine Minderfällung jtattfinden; herrichen dagegen 
die älteren Claffen vor, fo kann unbejchadet der Nachhaltigkeit 
das Mehr des Materialvorrathes ſogleich benügt werden (a). 


190 Feftftellung der Größe und Beſchaffenheit des Waldftander. 


Aber es ift nicht genug, daß die einzelnen Altersclaffen im 
richtigen Flächenverhältuiffe vorhanden find, es foll aud) die Be— 
ſtockung eine normale fein, d. h. es müſſen die Beftände jene Be- 
ihaffenheit zeigen, die, ſofern nicht außergewöhnliche Unglüdsfälle 
eintreten, unter den gegebenen örtlichen Verhältniſſen bei ent: 
Iprechender Sorgfalt des Wirthſchafters ftet® mit Sicherheit zu 
erwarten ift. Ideale Beitände entſtehen nur ausnahmsweiſe unter 
befonders günftigen Einwirkungen, während die realen Beſtände in 
Folge von unpflegliher Behandlung und außergewöhnlidhen natür- 
lihen Beichädigungen unter der normalen Beichaffenheit verbleiben. 


Hierauf gründet fih die Unterfcheidung von Ideal-, Normal- 


und NRealerträgen (b). 


Die vorbezeichneten Verhältniffe find die Hauptmomente bei 
Feitftellung der demnächftigen jährlichen Nugungsgröße für die ein- 
zelnen Betriebsclaffen und Wirthichaftscomplere.. Die Summe 
der Miaterialerträge der einzelnen Waldungen ergibt für die nächte 
Zeit dem Tahresertrag des ganzen Landes, welcher wieder nad 
Befitfategorien, Holz: und DBetriebsarten, ſowie Umtriebgzeiten 
befonders zufammenzuftellen und im Ganzen, fowie für die Flächen: 
einheit anzugeben iſt. 

Eine Vergleihung des gegenwärtigen Ertrages mit dem 
normalen, d. i. jenem, welcher ſich bei normalem Altersclaffen: 
Berhältniffe und durchaus normaler Beitodung ergeben würde, 
hätte endlich den Schlußſtein der Feſtſtellung des forſtlichen That— 
beftandes eines Landes zu bilden (c). 


(a) In den preußifchen Staatsforften beftand 1873 fir die Hochwaldungen 
folgendes Altersclaffen - Berhältniß: 
1—40 Jahre alt = 40 Procent der Hochmwaldfläche, 


41—80 n nn = 33 ” ” ” 
über 80 n n 24 ” " n 
Blößen, zur Holzzudt befimm = 3 „ „ „ 


Nach der bayeriihen Forfteinrichtungs- Inftructtion werden für 
jede Betriebsclaffe vier Altersclaffen von je 1/, der betreffenden Umtriebs- 
zeit gebildet, amd es war hienach der Stand der Altersclafien für die 
ſämmtlichen Waldungen des Königreiches im Fahre 1861 folgender: 
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Staatswaldungen . . -..... 25 

Gemeinde⸗, Körperjchafts- und Stift- 
ungswaldungen -. . .». 2... l * 

Privatwaldungen..... | 


im Ganzen | 


I. 








29 


II. 


An⸗ 
hend 
ubar 


Hanbar & 


III. IV. 
Mittels 
Holz holz 


im 








“ 
2 > 
21 
21 | 26 


Jung: | 


Procente der beftodten Flache 


32 
31 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


In den ehemals hannover'schen Staatswaldimgen beftand 1864 


(Gurckhardt a. a. O.) für den 


Berbältniß: 


1—20jährige Beftände 


21—40 „ 
41—60 „ 
61—80 „ 
81—100 

101jährige und ältere 


Im Kantone Bern find von der gejanımten productiven Waldfläge: 


” 


Blößen . . 

Jungwuds . 32 n 

Mittelwuchs. 6  „ 

Haubar 

Man vergl. auch „Darſtellung der toniglich ſüchſiſchen Staats⸗ 
forfiverwaltung,“ 1866. Tabelle K. 
(bh) Eine Nachweiſung der Flächengrößen der idealen, normalen und realen 
Beftände des Landes findet fi in feinem unſerer forftftatiftiichen Werke. 

(ce) In dem Cantone Bern beträgt pro Hectare: 


: &emeinde- und Körper: 


Priv atwaldungen . 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Staatswaldungen . . - 


ichaftswaldungen . . 





im Ganzen | 311,06. 


= 20 „ 
=15 ” 
= 12 „ 
= 8 „ 
—= 10 " 


4 Brocent, 


28 


Nor: Wirk⸗ 


Holz⸗ |, Holz: 
vorrath | vorrath 





” 


[dd 


” 


maler licher | Rormate ı Real- 


ertrag ertrag 


Se tere 8 





327,24 | 267,37| 7,10 
3056,88 | 241,56 | 6,46 
299,08 | 230,72 | G,7R | 

246 ‚58 | 6,63 


6,13 


4,68 


5,00 


4,93 


| 
! 


er 


35 Procent der beftodten Fläche, 


” 


Hochwald folgendes Altersclaffen- 


Bezüglich ber Realerträge der deutſchen Waldungen vergl. man $. 38. 
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$. 44. 

Aus dem Vorſtehenden ergibt fih, dag der Wald und jeine 
Bewirthihaftung in innigjter Wechfelbeziehung zu den natürlichen 
Berhältniffen eines Landes und zu dem Culturzuſtande jeiner Be: 
völferung fteht, und daß deſſen Einfluß auf das öffentlihe Wohl 
je nad Umständen ein förderlicher, oder nachtheiliger if. Um für 
die forftpolizeiliche und forftpolitifche Zhätigfeit der Regierung eine 
fihere Grundlage zu erhalten, ift e& deßhalb nöthig, den forft- 
lihen Zhatbeftand des Landes nicht nur feftzuftellen, jondern 
ihn aud) wegen der jteten Aenderung der bezüglihen Verhältuiffe 
durch entiprechende Nachträge in Evidenz zu erhalten. 

Dieſen fteten Weberblid über den Waldjtand und feine Be— 
deutung für das Wohl eines Landes vermag aber nur ein forft- 
jftatiftifhe8 Bureau zu bieten, welches einen integrivenden 
Theil der oberjten Forftbehörde (oder auch des Minifteriums dee 
Innern) bildet und von den Organen aller Zweige der Staats— 
verwaltung das nöthige Materiale erhält. 

Nahdem durch Bundesrathsbeihlug die Errichtung einer 
forjtlihen Section bei dem ftatiftifchen Reichsamte angeordnet 
wurde, und fomit ein deutſches forftjtatiftifches Central: 
bureau in nächſter Ausficht fteht, ift auch die alsbaldige De: 
jtellung von nad einem gemeinfamen Plane arbeitenden forft- 
itatiftifchen Bureaygin den einzelnen deutichen Bundesstaaten zur 
Nothwendigfeit geworden. Ebenſo erjcheint aucd die Gründung 
eines internationalen forjtftatiftifhen Bureau nur als eine 
Trage der Zeit. 

Die Aufgabe der forftitatiftiichen Bureaux ergibt fich bezüglich 
der Begründung der Forſtgeſetzgebung aus den vorhergehenden 
Paragraphen, bezüglich der Förderung der Praxis und Wiſſenſchaft 


durch Ddiejelben verweilen wir auf die von und bereits in den 


Jahren 1869 und 1871 (Baur, Monatihrift für Forft- und 
Jagdweſen) zur Errichtung von forjtitatiftiichen Bureaur gemachten 
Vorſchläge (a). 


(a) Man vergl. aud) Leo: „Ueber die Einrichtung der Forftftatiftil.” Leipzig, 
1873 (2. Supplementheft zu den „Forftlicden Blättern”). 
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Zweiter Theil. 


Sicherung und Zörderung des allgemeinen Wohles 
dur die Sinwirkung des Staates auf die gefammte 


Jorſtwirthſchafft des Landes. 


Al1Ä bert, Stactoferſrwicthſchaft. TI. Theil. 13 


$. 45. 


Wenn e8 die Aufgabe des Staates ift, auf der Grundlage 
des Rechts das ulturbeftreben des Volkes im Einzelnen und 
Ganzen zu ordnen und ihm die Bahn zu öffnen, fo gehört bei 
der hohen Bedeutung des Waldes für das Teibliche und geiftige 
Wohl der Bevölferung die Regelung und weitere Entwidlung der 
forftwirthfcheftlihen Verhältnijfe eines Landes gewiß zu den 
wichtigſten Obliegenheiten des Staates. Dieje Verpflichtung des 
Staates, durch Gejee das harmonische Zuſammenwirken der Einzeln- 
wirthichaften zu fihern und, foweit die Privatthätigfeit nicht zu- 
reicht, durch unmittelbares Eingreifen die forjtlichen Zwecke zu 
fördern, ift eine in der Wiſſenſchaft und Praxis allgemein und 
längft anerfannte. 

Das Princip des Rechts ijt nach Ahrens (a) eine Norm 
oder Regelung der Bedingungen aller durd) Freiheit bejtimmten 
Willenshandlungen für die geordnete Verwirklichung des Guten 
und aller Güterzwede des Einzelnen und der Gemeinfchaft, und 
es ergeben ſich, da Ordnen überhaupt nichts Anderes heißt, als 
en Ganzes in der inneren relativen Selbftändigfeit der 
Theile nad) ihrer theils beſchränkenden, theils fördernden 
Wechfelwirktung und in ihrer Beziehung zum grundbeftim- 
menden Ganzen erfennen und regeln, — drei wejentlihe Functionen 
des Rechts und der rechtlichen Thätigfeit, welche in den Gebieten 
des Privat- und öffentlichen Rechts gleihmäßig zur Anwendung 
fommen und als die Functionen der Autonomie, der Cosxiſtenz 
und der gegemjeitigen Förderung oder Affiftenz bezeichnet 
werden können. Der Staat oder die Rechtsordnung Hat demnad) 

13* 
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nicht blos felbft das allgemeine Wohl, fofern es von den forft- 
lihen Zuftänden abhängt, zu fördern, fondern auch das Intereſſe 
des Einzelnen und des Ganzen dadurch zu wahren, daß ber Wald- 
befiger gegen unbefugte Eingriffe Dritter gefhügt und in der 
freien Benugung feines Eigenthumes nur in fjoweit bejchränft 
wird, als mit Rüdficht auf die Erreichung der Lebens- und Güter- 
zwede Anderer und der Gejammtheit unumgänglich nöthig ift. 

Der alle Lebens- und Culturkreife mittelſt des Bandes des 
Rechts zu einer höheren Einheit und rehtlihen Gefammt- 
perjönlichleit abjchließende Nechtsitaat iſt aber in Folge der 
inmigen Beziehung des Rechts zu dem gefammten, in der Humanität 
zufammengefaßten Eulturleben ein Humanitäts- oder Eultur- 
Rechtsſtaat und, da das Recht fi) der Entwidlung des Lebens 
anfchmiegen muß, auch Ent wicklungs-Rechtsſt aat, der ungeachtet 
der unverrückbaren allgemeinen Grundprincipien des Rechts doch 
nad der Bildungsitufe und dem Gefammtbewußtjein eines Volkes 
jeine entfprechende Geftaltung empfängt (Ahrens a. a. O.). Es 
muß demnad) aud die Forftgefeßgebung nicht nur in jedem Lande, 
jondern aud in einem und demjelben Lande auf verfchiedener 
Eulturftufe eine andere fein, und die Wiſſenſchaft kann deßhalb 
nur die Grundjäge entwideln, die in dem Rechtsſtaate, der, in 
Deutichland wenigftens, mehr und mehr den Polizeiſtaat verdrängt, 
in Beziehung auf die Ordnung und Förderung des gejammiten 
Forftwejens zur Anwendung zu kommen haben. Steben diefe 
Principien feit, jo wird es der Staatsregierung nicht Schwer fallen, 
für gegebene Verhältniffe nad) dem jeweiligen Stande der Yorft- 
wiffenichaft ihre Verfügungen zu treffen. 

Jedes Glied des Staates verfolgt auf Grund des Privat: 
rechts feine Sonderzwede, das öffentliche Recht ift das Ganze 
der rechtlichen Normen, nad) weldhen der Geſammtzweck des Staates 
vollführt wird, und die ZThätigfeit des duch die Einheit des 
Nechtsprincipes beftimmten Staates umfaßt das öffentliche und 
Privatredt. Die Forſtgeſetzgebung befchräntt fi) deßhalb auch 
nicht auf die Gegenftände des öffentlichen Rechts, fie greift auch, 
wie 3. B. bei der Ordnung des Waldeigenthumes und der Forſt⸗ 
jervituten, in die Privatrechtöverhältniffe ein. Webrigens ift die 
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Grenze zwiſchen Privat: und öffentlihem Rechte eine veränderliche, 
da, wie bereits erwähnt, das Recht, obgleidy im Principe un- 
wandelbar, ſich dem Leben eines Volkes ſtets anpaſſen muß. Und 
in der That zeigt auch die Rechtsgeſchichte der Eulturvölfer, daß 
im Anfange das Recht der Gefammtheit, wie z. B. bei der gemein- 
Ihaftlihen Benütung des unartbaren Landes, der .g. Marken, über- 
wiegt, und das Privatrecht ſich erft jpäter beſtimmter vom öffent- 
lihen Rechte, namentlid) auf dem Gebiete des Eigenthums- und 
Erbredhts abfondert (b). 

Für die Beſchränkungen, weldhe der Willensfreiheit des 
Einzelnen im Intereffe feiner Mitbürger und des Ganzen auferlegt 
werden, gibt e8, da die Vortheile und Laſten des Staatlichen Ver⸗ 
bandes allgemein find, nur dann eine Entichädigung, wenn ein 
Private fein Eigentum für öffentliche Zwecke hergeben muß, oder 
aus Gründen des öffentlichen Wohles in der Benützung desjelben 
unverhältnigmäßige Beihränfungen erleidet, die in dem Erfolge 
einer Erpropriation mehr, oder minder gleich fommen. Dieſer 
Grundſatz hat natürlicd) auch in der Forftgejeßgebung Anwendung 
zu finden. 

Das einzelne Glied, ſowie die weiteren Lebens- und Eultur- 
freife (3. B. Familie, Gemeinde, Provinz, Kirche, Schule u. |. w.) 
des Staates und diefer ſelbſt beſitzen Privat- und öffentliche Rechte, 
deren Begrenzung mit Rückſicht auf die jeweiligen Yorderungen 
des allgemeinen Wohles durch die Gejeggebung erfolgt, während 
die Erhaltung diefer Grenzen und deren Wiederherftellung im 
Falle der Störung Aufgabe der Rechtspflege if. Der Rechts— 
pflege, welche die eine Sphäre der vollziehenden Staats— 
gewalt umfaßt, fteht als die andere Sphäre die rechtliche 
Wohlsverwaltung oder Culturpflege (Adminiftration) 
gegenüber, welche die Staatszwede auf Grund des beftehenden 
Rechts, d. h. ohne Eingriffe in die innere, den einzelnen Lebens: 
und Culturkreifen felbft zuftehende Gulturthätigleit und Der: 
waltung zu erreichen ftrebt. Die Regierung endlich ift die- 
jenige Gewalt, welche Gejeßgebung und Vollziehung zu einer ein- 
heitlichen organischen Wirkfamfeit auf Grund der Staatöverfaflung 
bereinigt. 
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Das Geſagte findet natürlih aud volle Anwendung auf 
die forftliche Aufgabe des Staates, und wir werben demgemäß 
untericheiden: 

I. Organifation der forftliden Thätigkeit des Staates, 
I. Forjtgefeßgebung, 
IH. Forftrehtspflege und 
IV. Forſtwirthſchafspflege (Forſtwirthſchaftspolitik). 


(a) Man vergl. die rechtsphiloſophiſche Einleitung zur Enchyklopädie der 
Rechtswiſſenſchaft von F. v. Holtendorff (Leipzig, 1870. Dunker und 
Humblot), der wir bier gefolgt find. 

Die genannte Rechtsenchyklopädie ift übrigens für die Ermwerbung 
der dem Forftmanne nöthigen Rechtslenntniffe beftens zu empfehlen. 

(b) Schleiden (a. a. DO.) leitet das Recht des Staates zur VBeeinfluffung 
der Privatforftwirtbichaft aus der früheren Gemeinfchaftlichleit des Grund: 
befittes ab, der gegenüber das Privateigenthum gleichfam ale Diebftahl 
erfcheine. Das Holz fei verkörperte Sonnenwärme, und die Sonnen: 
ftrahlen feien Gemeineigenthunt. 

Es ift dies Proudhon's „la propriete «’est le vol.” 


Erfier Abſchnitt. 
Organifation der forfilihen Thätigkeit des Htantes. 


8. 46. 

Die das gefammte Volksleben umfaffende Thätigleit der 
Regierung muß, wie dieſes felbft, eine organifche fein und deßhalb 
die Forftwirthihaft in allen ihren Wechfelbeziehungen zu den 
übrigen Culturzweigen zum Gegenftande nehmen. Es folgt hieraus, 
dag an der Ordnung und Förderung des Forſtweſens eines Landes 
mehr, oder minder fämmtliche Negierungsorgane Theil haben, und 
daß ſich die Organifation der forjtlihen Thätigkeit des Staates 
an die der gefammten Staatsverwaltung anjchliefen muß, fofern 
fie überhaupt nicht ganz mit diefer zufammenfällt. 
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Anfnüpfend an die im $. 45 gemachte Eintheilung, unter: 
jheiden wir die Organe: 
I. der Forftgejeßgebung, 
D. der Forjtredtspflege und 
IH. der Forftwirthichaftspflege. 
Diefe ideelle Arbeitstheilung findet übrigens in der Wirflidy- 
feit nirgends ftatt, indem eine Behörde meift in zwei, oft in den 
drei genannten Gejchäftszweigen thätig ift. 


Erſtes Gapitel. 
Organe der Forftigeleßgebung. 


§. 47. 

Die von der Regierung erlaffenen Vorſchriften unterjcheidet 
man in Gefege, welche die Perfon und das Eigenthum bejchränfen, 
und Verordnungen, weldhe entweder den Vollzug von Gejeken 
bezweden, oder innerhalb der gefeglichen Schranken auf die Sicher: 
ung und Förderung des Einzelnen und des Ganzen gerichtet 
find (a). 

In Staaten mit repräjentativer Verfaſſung nimmt die Volks⸗ 
bertretung an der Gefetgebung Theil, während der Erlaß von 
Verordnungen der Regierung und ihren Organen zufteht. In 
abjoluten Monarchien fällt diefer Unterjchied zwiſchen Geſetz und 
Verordnung weg. 

Die Beantragung und der Vollzug von Gefegen, ſowie 
der Erlaß von Verordnungen ift Sache der dem Staatsoberhaupte 
und beziehungsweife der Volksvertretung verantwortlihen Mini⸗ 
jterien, und es nehmen an der Forſtgeſetzgebung insbejondere 
fämmtliche Deinifterien Theil, indem bei dem organifhen Zuſammen⸗ 
hange der Forftwirthihaft mit dem gefammten Volksleben die 
Errichtung eine® eigenen forftwirthichaftlihen Meinifteriums nicht 
swedmäßig erſcheint. So ift z. B. bei einem Forftitrafgejeke das 
Ministerium des Innern wegen der Yorftpolizei, das Yuftiz- 
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minifterium wegen der Aburtheilung und des Strafvollzuges, das 
Vinanzminifterium wegen der Erhebung der Geldftrafen, das Kriegs: 
minifterium wegen der von Militärperjonen und das Minifterium 
des Aeußeren wegen der von Ausländern verübten Reate betheiligt. 

Die Betheiligung au der Gefeßgebung ift in den Stadien 
des Entwurfes, der Genehmigung und des Bollzuges der 
Geſetze eine verjchiedene. 


(a) Nah v. Holgendorff (a. a. DO.) follten im Wege der Verordnung nur 
Normen aufgeftellt werben können, welde, ohne dem allgemein fir 
ſämmtliche Staatsbürger verbindlichen Rechte zu widerſprechen, beſondere 
Obliegenheiten des Beamtentbumes in deſſen internem Berhältniffe zur 
Staatsgewalt begründen follen, alle anderen Normen hingegen ber Gejek- 
gebung zufallen, oder begriffsmäßig zugehören. 


S. 48. 

Dem Minifterium des Innern, al8 der Centralftelle für die 
innere Verwaltung und Polizei, wird immer der Entwurf eines 
Ipeciellen Forjtgejeges zukommen, natürlich im Einverftändniffe mit 
den übrigen einfchlägigen Minifterien. Gejege dagegen, die ſich 
mehr auf andere Zweige der Staatsverwaltung beziehen, werden 
von dem hiebei am meiften betheiligten Minifterium entworfen 
werden müſſen, wie 3. B. das Geſetz über die Ablöfung der auf 
Grund und Boden ruhenden Lajten vom Minifterium für Iand- 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, da8 Grundfteuergefeg vom Finanz 
minifterium, das Gejeß über das Polizei-Strafverfahren von dem 
Suftizminifterium, fofern die Aburtheilung der fraglichen Delicte 
den Gerichten zugewiefen wird u. f. w. Dadurch, daß der Gefek- 
entwurf vor der Vorlage au die gejeßgebende Gewalt der Be: 
vathung des Minifterrathes unterftellt wird, erjcheint das Intereife 
der gefammten Staatsverwaltung gewahrt. 

Als Sachverſtändige werden beim Entwurfe, wie beim Boll: 
zuge der Torftgefege, in der Regel die Organe der Staatsforit- 
verwaltung zugezogen, worauf wir im $. 55 ausführlidher zurüd- 
fommen werden. Wo der Staatswaldbefig ein fehr untergeordneter 
ift, bedient man fi) wohl aud) des Rathes der Forſtvereine. So 
erholt 3. B. die öfterreichifche Regierung in wichtigen forftlichen 
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Fragen immer die Gutachten des öſterreichiſchen Reichsforſtvereines 
und der Propinzialforftvereine. 

Durch die Errihtung von Forft- und Landwirthichafte- 
fammern (man vergl. 8. 57) würde für die Vertretung der Inter: 
effen der Grundbefiger bei der Forjtgefeßgebung ein entjprechendes 
Organ geſchaffen werden. 

Daß fi die gefammte Thätigfeit der Regierung in Yorft- 
ſachen auf die Arbeiten des forftjtatiftifhen Bureau gründen follte, 
haben wir bereits im $. 44 erörtert. 


8. 49, 

Was dur die Staatsverfaffung bezüglich der gefeßgebenden 
Factoren und der Art und Weife ihrer Wirkſamkeit beſtimmt ift, 
hat natürlich auch für die Forftgefeßgebung Geltung. In abjo= 
Iuten Monarchien hat der Minifter feinen Gefeßentwurf nur dem 
Regenten zur Genehmigung vorzulegen, während er in Staaten 
mit Repräfentativ-Verfaffung feine Vorlage auch noch vor der 
Bolfsvertretung vertreten muß, wobei ihn im technifchen Fragen 
die Minifterial-Forftbeamten ($. 55) als Sachverſtändige zu unter- 
jtügen haben. 

Uebrigens ift die Staatsverfaffung auf den Erlaß und Voll⸗ 
sug von Forftgefegen von wejentlihem Einfluffe, indem die Durch⸗ 
führung einer im Intereſſe des Ganzen nad allen Seiten hin 
beichränfenden Geſetzgebung in abjoluten Monardien am leichteiten, 
ihwerer in Staaten mit Nepräfentativ- VBerfafjung wegen des 
Widerfpruches der in ihren Intereſſen bedrohten Mitglieder der 
Bolfsvertretung aus dem Stande der Grundbefiter, unmöglid) 
aber in jenen demokratischen Republifen tt, in welchen die von 
den Bolfsrepräfentanten feftgeftellten Geſetze dem Volke ſelbſt noch) 
zur Abftimmung über Annahme (en bloc), oder Ablehnung vor- 
gelegt werden, indem 3. B. in der Schweiz bis jet noch fein 
Forftgejeß bei der Abftimmung an einer Randsgemeinde oder beim 
Referendum eine Mehrheit der Stimmenden auf fic) vereinigte (a), 
und felbft das Veto ſich als ein der Forftgejeßgebung ſehr gefähr- 
liches Inſtitut erwies (man vergl. Schweizerifche Zeitfhrift für 
das Forftwefen, 1870, ©. 8). 
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(a) So wurden in den Kantonen Thurgau (1860), Glarus (1857), Schwyz 
(1856) und Bajelland die Forftgefete von den Landsgemeinden verworfen, 
und in anderen Cantonen getraut fid) die Regierung nicht, ein Forft- 
gejeß zur Volksabſtimmung zu bringen, fo daß Forfigefeße nur in den 
Kantonen Schaffhaufen (vom 9. September 1868), Sanct Gallen (vom 
23. Auguft 1838, revidirt am 7. Juni 1851), Teffin (vom Jahre 1869), 
Zirid (vom 21. September 1837, vevidirt am 27. December 1860), 
Aargau (vom 29. Februar 1860), Luzern (vom 3. Juni 1835), Solo- 
turn (vom 7. Januar 1839, rvevidirt unterm 1. Auguft 1857), Neuen⸗ 
burg (vom 21. Mai 1869), Graubünden (vom Jahre 1839, repidirt 
unterm 26. Juni 1858), Freiburg (vom 25. Mai 1850), Waadt (vom 
12. Junt 1835) und Wallis (vom 1. Juni 1853) beftehen (man vergl. 
auch Schweizerifche Zeitichrift für das Forſtweſen, 1871, ©. 2 u. f.). 

Die Hoffnungen, welche man für die Hebung des jchweizerifchen 
Forſtweſens auf Art. 22 der revidirten Bundesverfaffung, welcher dem 
Bunde das Recht der Oberaufficht liber die Wafferbau: und Forftpolizei 
im Hochgebirge überwies, febte, find durch die Bermwerfung vieler 
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$. 0. 


Auch wenn die Gefeßgebung, wie 3. 3. in Deutichland und den 
meijten übrigen europäiſchen Staaten, unter Mitwirkung der Volks— 
vertretung erfolgt, jo ijt Doch der Vollzug der Geſetze in der Regel 
ausſchließlich Sache der Regierung, welche hiefür der Volfsvertretung 
verantwortlich ift und von diefer im Wege der Interpellation und 
der Antragitellung controlivt und beeinflußt wird. Wie fchon bei 
der Gefeßgebung (8. 49), werden aud) hier häufig die Volks— 
vertveter tradhten, den YForftgejegen die den Waldbefigern und der 
ländlichen Bevölkerung günftigite Auslegung zu verjchaffen, und 
es wird dieſer nachtheilige Einfluß natürlich erhöht, wenn das 
Volk, wie in den demofratifchen Republiken der Schweiz, unmittelbar 
in die Regierung eingreift, oder gar die Foritbeamten auf beftimmte 
Zeit wählt und dadurch von fi abhängig macht (a). 

Die einheitliche Leitung und Ueberwachung des Gejekvoll- 
zuges ift Sache der einjchlägigen Minifterien, die eigentliche Aus- 
führung der Geſetze fteht den äußeren, mit der Bevölkerung im 
unmittelbaren Contacte ftcehenden Verwaltinigsorganen zu, während 
die in größeren Ländern nöthigen Provinzialvegierungen, im Anhalte 
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an die von oben gegebenen ‘Directiven, den einheitlichen Vollzug 
in den ihnen unterjtellten Yandestheilen zu vermitteln haben. 

Die Gefeßgebung ftellt nur abftracte Normen auf, deren 
entſprechende gleihmäßige Anwendung auf concrete Berhältniffe 
Pollzugsporfhriften nöthig macht, welche die Gefeßgebung 
ergänzen und jo als gejeggeberifche Functionen der Executive 
oder Vollziehungsgewalt ericheinen, der fie häufig durch das Geſetz 
jelbft (wie 3. B. durh das preußiſche Geſetz über die Polizei- 
verwaltung vom 11. März 1850 und das bayerische Bolizei- 
jtrafgejeg vom 26. December 1871) zugewiejen werden, indem 
dasjelbe ;. B. geftattet, daß im Anfchluffe an die gegebenen Normen 
der Erlaß von ortspolizeilihen Vorfchriften durch die Verwaltungs: 
behörden mit Geſetzeskraft erfolgt. Durch die Anwendung des 
Geſetzes und der Vollzugsvorſchriften auf einzelne Fälle ericheint 
die Verwaltung auch als Rehtiprehung, deren Abgrenzung 
gegen die übrige Rechtspflege wir im $. 99 näher erörtern werden. 

Wie der Verwaltung eine gejeßgeberifche und vichterliche 
Zhätigfeit zukommt, fo ftehen umpgefehrt der gejeßgebenden Gewalt 
häufig au) erecutive und jurisdictionelle Functionen zu, 
So gehören in England die fogenannten Privatbills, wie 3. 2. 
die Ertheilung von Gorporationsrecdhten, die Genehmigungen zu 
Erpropriationen, die Regulirungen des Wafferlaufes, die Ab- 
löfungen, die Conceffionen zur Vornahme öffentliher Bauten, zur 
Anlegung von Straßen, Eifenbahnen und Canälen u. |. w., zu 
den erecutiven Functionen der geſetzgebenden Gewalt (b), und das 
engliihe Oberhaus erfcheint als höchites Reichsgericht in der drei- 
fachen Stellung eines Bairsgerichtshofes, eines Staatsgerichtshofes 
und eines Oberappellationsgerichtes, als letzteres ſowohl über die 
Gerichtshöfe des gemeinen Rechts, als auch über die der Billigkeit 
(v. Holgendorff a. a. O. I Theil). 

Bezüglich des techniichen Beirathes beim Vollzuge von Forft- 
gejegen verweijen wir auf die 88. 55 und 56. 


(a) So wurden 3. B. nad der fchweizerifchen Zeitfchrift für das Forſtweſen 
(Jahrgang 1870) im Kantone Zürich zwei Kreisforftmeifter, welche volle 
47 Jahre ihre Stellen zur Zufriedenheit befleidet Hatten, nicht wieder 
gewählt. 
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(b) 


die 
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Selbſt die Verwaltung der Staatsforften, welche übrigens keine Rente 
gewähren, ift bem Barlamente unterftellt (Stein, Finanzwiſſenſchaft). 


Zweites Gapitel. 
Organe der Forftrechtspflege. 
8. 51. 


Wie wir im $. 45 gejehen haben, bildet die Verwaltung 
eine, die Nechtöpflege die andere Sphäre der vollziehenden 


Stantsgewalt; allein, wie der Unterfchied zwifchen Gejeßgebung 


und 


Bollzug fi wohl theoretifch beftimmen, aber in der Praris 


nicht genau feithalten läßt, fo ift dies auch bezüglich der Grenzen 
zwifchen Verwaltung und Rechtspflege der Fall, indem die Be- 
hörden der Verwaltung Häufig Recht ſprechen, und durch Die 
Rechtspflege in vielen Fällen die Verwaltungszwede zu fürdern find. 


1. 


2. 


Die Rechtspflege wird unterſchieden in: 

die vorbeugende, bie ſ. g. Rechtöpolizei, oder nach v. Mo hl 
die Präventiv-Yuftiz, 

die fürſorglich regelnde, die ſ. g. freiwillige Rechts- 
pflege, wohin das Notariat, Hypothefen- und Vormundſchafts⸗ 
wejen, die Regelung der Verlaſſenſchaften, der Forſtſervituten 
u. |. w. gehören, und 


. die wiederherftellende, welche fih auf die eingetretenen 


Rechtsſtörungen bezieht und in die Eivil- und Criminalredts- 
pflege zerfällt, je nachdem eine Störung durd) formellen 
Streit, oder durch eine unmittelbar auf Verlegung ſelbſt 
gerichtete und daher für die ganze Nechtsordnung gemein: 
gefährliche Geſinnung und Abſicht entjtanden ift, und im 
eriten Falle die Wiederherftellung des formellen Rechts durd) 
Entſcheidung des Streites, im zweiten Falle die Wiederher- 
jtellung der Rechtsordnung nad) allen Seiten und Theilen 
der Störung, oder DBerlegung geboten ift (Ahrens bei 
v. Holtzendorff a. a. O.). 
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Die vorbeugende Rechtspflege, zu welcher aud die Maf- 
regeln zur Verhütung der Verlegungen der privatrechtlichen Ver- 
pflidtungen des Waldbefiers gehören (8. 64), ift wohl überall 
Aufgabe der Behörden der inneren Verwaltung, welche, ſoweit e8 
ih um Sicherung der forftlihen Imtereffen handelt, als |. g. 
Forjtpolizei-Behörden ericheinen. 

Der allgemeinen Inftitute der f. g. freiwilfigen Rechtspflege, 
wie 3. B. des Notariates und Hypothekenamtes, muß fi natürlich) 
auch der Waldbefiter bedienen, eine fpecielle fürforglid regelnde 
Nechtspflege dagegen, wie 3. B. die Liquidation und Begrenzung 
der Yorftfervituten, wird Häufig auch den Yorftpolizei- Behörden 
übertragen. 

Daß Privatrehtsanfprühe an Waldungen zur Competenz 
der Civilgerichte gehören (a), und die Aburtheilung der gegen den 
Wald gerichteten Rente ftrafrechtlicher Natur durch die gewöhn- 
lichen Strafgerichte zu gejchehen Hat, ift allgemein anerkannt; 
anders ift dies bezüglich der wiederherftellenden Rechtspflege bei 
Berlegungen der eigentlichen Forjtgefege, indem hier, wie wir 
fpäter fehen werden, bezüglich der Behörden, welchen die Recht⸗ 
ſprechung zu übertragen ift, die Anfichten auseinander gehen. 

Bezüglich) der Anwendung der Forſtwiſſenſchaft auf die 
Rechtspflege verweilen wir übrigens auf 

J. Albert, Lehrbuch der gerichtlichen Forſtwiſſenſchaft. 
Wien, 1864. W. Braumüller. 


(a) Eine Ausnahme befteht jedoch öfter bezüglich der Regulirung und Ab- 
löſung von Forftfervituten, indem man die Entjheidung über die fich 
hiebei ergebenden Nechtsftreitigkeiten, mit oder ohne Vorbehalt des 
Rechtsweges, den Berwaltungsbehörden überträgt (man vergl. 8. 103). 


8. 52. 


Die wiederherftellende Rechtspflege bezüglid der Verlegung 
der zur Sicherung und Förderung des allgemeinen Wohles durch 
die Forftgejeßgebung erlaffenen Gebote und Verbote kann man 
als die Forftrehtspflege im engeren Sinne ($. 99) be 
zeichnen. 
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Diefelbe zerfällt in: 

1. die Forftftrafrehtspflege, welche die Nechtöverlegungen 
durch die Unterthanen zum Gegenftande hat, und 

2. die Forſtverwaltungs-Rechtspflege, welde ſich auf 
die Geſetzesanwendung von Seite der Regierung bezieht. 


Die Forftrechtspflege umfaßt das Urtheil, den Urtheils- 
vollzug und die Vorfehrung von Maßregeln zur Beſeitigung der 
duch die Geſetzes-Uebertretungen verurſachten Beichädigungen, 
welche drei Functionen öfter je einer befonderen Behörde über- 
tragen find. 

Don den Organen der Rechtspflege werden häufig Sad): 
verftändige vernommen, welche thatſächliche Werhältniffe vom 
Standpunkte der Wiffenihaft zu begründen und zu beleuchten 
haben (a). Ueber die Qualificatiog eines Sachverſtändigen, der 
für forftlihe Fragen jelbftverftändlih ein Forſtmann fein muß, 
entfcheidet, jo weit bezüglich derfelben im Geſetze nichts bejtimmt 
ift, die betreffende Behörde. 


(a) In Preußen bat man durch die Berordnung vom 30. Juni 1834 über 
den Gefchäftsbetrieb in den Angelegenheiten der Gemeinheitstheilung, 
Ablöfungen und Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Berhältniffe den 
Wirkungstreis der Sacjverftändigen, welchen anderwärts nur eine be- 
rathende Stimme zulommt, bedeutend erweitert, indem die Entſcheidung 
ber unter dem Namen „Schiedsrichter“ beftellten Sachverſtändigen, 
ähnlich dem Verdiete der Geſchworenen, für die erfennenden Behörden 
bindend ift, und die Gegenftände, auf welche fich diefelbe bezieht, weder 
in erfter, noch in zweiter Inftanz anderen Sadverftändigen vorgelegt 
werden dürfen. 

Die gleihe Einrichtung befteht für Schwarzburg: Rudolftadt. 


8§. 53. 

Die Reate, welche den Gegenftand der Forftitrafredte- 
pflege bilden, zählen zu den |. g. Bolizei-liebertretungen und 
werden in der Regel mit den anderen in diefe Kategorie gehörigen 
Mebertretungen von einer und derjelben Behörde abgeurtheilt. 

Die Aburtheilung der forjtpolizeilicden Webertretungen 
erfolgt nun entweder dur die Staatsforjt-Verwaltungs®- 
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behörden (Korftämter), oder durd die Forft- Polizeibehörben, 
oder enblih duch die Gerichte. 

Die Aburtheilung der fraglichen Reate durch die Staats: 
forftämter, bei der in den meiften Fällen Kläger und Richter in 
einer Berjon vereinigt find, befteht noch in Württemberg, als eine 
in unferen Tagen kaum begreifliche Anomalie, deren Bejeitigung 
jedoch beabfichtigt fein fol. Eben fo wenig erjcheint die auch noch 
in einigen deutſchen Bundesstaaten vorkommende Rechtſprechung 
der Forjtpolizei-Behörden, die an der Beobachtung des Forftgejeges 
mehr, oder minder ein unmittelbare Intereſſe haben, als eine 
unparteüfche, während dagegen die Verweilung diefer Webertretungen 
an die Gerichte jene Garantie bietet, welche in dem Rechtsſtaate 
für eine unabhängige und unparteiifche Juſtiz verlangt wird. 

Die erite Suftanz bildet hier in der Negel (a) eine Einzel- 
behörde, die zweite eine Collegialbehörde, worauf wir in den 
SS. 104—130 ausführlicher zurüdkommen werden. 

Zur Vertretung der forftlichen Imtereffen bei der Zorft- 
ftrafrehtöpflege find vor Allem die Staatsforjtbeamten berufen, 
und nur dort, wo dieſe fehlen, wie 3. B. in dem größten Theile 
Defterreihs, wird man Privatforftbeamte als Sachverſtändige und 
beziehungsweife öffentliche Ankläger zu den Forjtrügeverhandlungen 
ziehen müſſen. 

Der Vollzug der Strafurtheile fteht bezüglich der er- 
fannten Freiheitsftrafen der Strafbehörde erfter Inſtanz, bezüglich 
der Geldftrafen und Geridhtsfoften den Finanzbehörden zu, welde 
für die Uebertretungen in den Staatswaldungen auch die Werth- 
und Schadenerfäge erheben (man vergl. übrigens 8. 130). 

Wird in dem Strafurtheile erkannt, daß die Folgen der 
Rechtsverlegung ($. 109) zu befeitigen find, jo haben die Yorft- 
polizeibehörden unter Zuziehung eines Forſt⸗Sachverſtändigen dieſe 
Wiederherftellung des früheren Waldzuftandes zu überwachen, 
beziehungsweife bei Nenitenz des Verurtheilten auf deijen Koſten 
durchführen zu laffen. 

Die von den Waldbefigern für den Forſtſchutz aufgeftellten 
Individuen, fowie das gemeindliche Polizeiperfonale und die Gen- 
darmen bilden die Organe der Forjtitrafrechtspflege. 
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(a) Mm Sachſen-Weimar gehören nad) dem Gejege vom 16. November 
1870 Forftfrevel, bei welchen der Werth des entwendeten Gegenftandes, 
beziehungweife der verurſachte Schaden liber fünf Thaler beträgt, vor 
den Einzelrichter, die Übrigen vor das Kreisgericht. 


$. 54. 

Wie wir im $. 50 gefehen haben, übt die Verwaltung gefjek- 
geberifhe Functionen, gegen welde, wenn fie die Schranfen des 
Geſetzes überfchreiten, in letter Inſtanz Befchwerde bei den gejek- 
gebenden Factoren geführt werden kann (man vergl. $. 99). 

Die Verwaltung ſpricht, indem fie das Gefeß auf den ein- 
zelnen Fall anwendet, au Recht, und daß diefe Verwaltungs: 
rehtspflege in der erften Inftanz ausschlieglich den Verwaltungs: 
behörden, am beften unter Zuziehung von bürgerlichen Beifigern, 
zustehen joll, darüber ift man wohl einig; anders ift dies bezüglich) 
des Inſtanzenzuges. Während es nemlich bis jetzt als Regel 
galt, daß die Recurſe gegen die Entſcheidungen der Verwaltungs: 
Unterbehörden an deren Oberbehörde und fchlieglih an das Mini: 
fterium gehen, erhebt man in neuerer Zeit mit Recht gegen die 
Unparteilichfeit diefer Verwaltungsjuftiz Bedenken und bringt — 
was auch bereits in Baden zur Ausführung fam — die Errichtung 
eine® bejonderen, ıwmabhängigen, collegialen Verwaltungs— 
Gerihtshofes, als oberfter Inftanz für Adminiftrativ - Rechts: 
jtreitigfeiten, in Vorſchlag (a). Eine ſolche Einrichtung iſt natürlich) 
um jo mehr am Plage, wenn die Verwaltungsbehörden auch bie 
beim Geſetzesvollzuge ſich ergebenden Privatredhtsftreitigfeiten der 
Parteien, mit oder ohne Vorbehalt des Rechtsweges, zu entjcheiden 
haben, wie dies 3. B. bei Gemeinheitstheilungen und bei Negu- 
rung und Ablöſung von Foritierpituten öfter vorkommt. 

Die Behörden der BVerwaltungsrechtspflege find felbftver- 
ftändlih auch in Forftverwaltungs-Streitfahen zuftändig und be- 
dürfen in allen Fällen, jo weit e8 fih um die Zhatfrage handelt, 
der Gutachten forftlicher Erperten (man vergl. 88. 100—103). 

Ebenfo erſtrecken die für die Entiheidung der Competenz- 
conflicte zwifchen Juſtiz und Adminiſtration befteliten Behörden 
ihre Thätigkeit auf die bezüglich forſtlicher Drogen eutitandenen 
Eompetenzftreitigfeiten. 
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(a) In Baden gehören neben anderen Streitigleiten insbefondere aud) die 
Podennangelegenheiten, namentlih Entwäſſerungs- und Bewäſſerungs⸗ 
anlagen, die Umlegung von Feldwegen, die Ausübung der Jagd und 
Fifcherei, die Benutzung des Waflers u. f. w. zur Eompetenz des Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichtshofes. 

Es find in Baden ſchon in der erſten Inſtanz, d. i. dem Bezirke- 
amte, bürgerliche Beifiter zugetheilt, und der Bermaltungs- Gerichtshof 
befteht aus einem Präfidenten und ſechs Räthen, die in ihrer rechtlichen 
Stellung den Berwaltungsbeamten gleichftehen. 

Auch in Bayern, wo ein Theil der adminiftrativ - contentiöfen 
Saden zur Kompetenz des Staatsrathed gehören, wurde vor einigen 
Sahren den Kammern ein Gefegentwurf über die Erriditung eines Ber: 
waltungs-®erichtshofes vorgelegt, welcher aber nicht zur Annahme kam. 

In Preußen ift ein Theil der Rechtsſtreitigkeiten, die fich bei Ver- 
waltungs-Handlungen ergeben können, der Juſtiz unterworfen. Es iſt 
jedody die baldige Errichtung eines Berwwaltungs- Gerichtshofes beab- 
fihtigt. 

Endlich befteht eine Adminiftrativ-Juftiz im engeren Sinne in 
Frankreich (man vergl. v. Holtendorff a. a. O.). 


Drittes Sapitel. 
Örgane der Forftwirtbichaftspolitik. 


$. 55. 

Die unmittelbare Sicherung (Horftpolizei — vorbeugende 
und fürſorglich regelnde Rechtspflege, $. 51) und Förderung (Forft- 
wirthichaftspolitif) des Staatswohles durch die Forjtwirthichaft ift 
Aufgabe der inneren Verwaltung, d. i. des Minifteriums bes 
Innern (beziehungsweife auch des landwirthſchaftlichen Miinifterinms) 
und der demfelben unterjtehenden Provinzialregierungen und äußeren 
Verwaltungsbehörden. Diefelben nehmen, wie wir gejehen haben, 
an der Forſtgeſetzgebung und Forftftrafrehtspflege Theil und ſprechen 
innerhalb ihrer eigentlihen Sphäre auh Red. 

In forfttehnifhen Fragen bedienen fich diefe Behörden in 
der Regel des Rathes der Organe der Staatsforftverwaltung. 
So ift die Direction der Staatsforſte, beziehungsweife der forftliche 
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Referent im Finanzminifterium der forftlihe Sachverſtändige des 
Minifteriums des Innern, der Forjtreferent der Abtheilung der 
Finanzen auch Referent bei der Abtheilung des Innern der Pro- 
vinzialvegierung, die äußeren Staatsforft - Verwaltungsbehörden, 
die Forftämter, beziehungsweife die Oberförfter find endlich die 
jtändigen Experten der Einzelbehörden der Abminiftration, und 
nur dort, wo Staatsforftbeamte, wie theilweife in Oeſterreich, 
fehlen, find die Forſtbeamten der Privaten zur Vertretung der 
forſtlichen Intereffen bei den äußeren Organen der inneren Ber: 
waltung berufen (a). Da jedod die Staatswaldungen aud) unter 
dem Forftgefege ftehen, und die Staatsforjtverwaltung demnach 
den inneren Verwaltungsbehörden gegenüber vielfach ald Partei 
ericheint, fo ijt die genannte Einrichtung unpafjend (b), und es 
wäre gewiß zwedmäßiger, dem Minifterium des Innern und den 
Abtheilungen des Innern bei den Provinzialvegierungen bejondere 
Horftreferenten beizugeben und für die forftpolizeiliche Auffiht und 
Antragstellung bei den äußeren Verwaltungsämtern eigene Yorjt- 
beamte aufzuftellen, welche auch als forftliche Vertreter bei den 
Behörden der Forititrafrehtspflege zu fungiren hätten. Die Er- 
richtung befonderer, der Verwaltung des Innern unterftellter Forft- 
ämter iſt aber namentlich dann nothwendig, wenn viele Gemeinde-, 
Körperichafts: und Stiftungswaldungen vorhanden find, deren 
Bewirthihhaftung in Folge des Auffichtsrechts des Staates |pecieller 
überwadht werden joll (man vergl. $. 62). 

Die Deinifterien für Eultus, Landwirthſchaft und für Handel 
und Induftrie, weldhe in den größeren Staaten neben dem Mini— 
fterium des Innern beftehen und fich mit diefem in das Gefammt- 
gebiet der inneren Verwaltung theilen, können fi) in technifchen 
Tragen des Gutachtens des Forſtreferenten im Minifterium des 
Innern bedienen. Mitteljtelen und äußere VBerwaltungsbehörden 
find überall für die genannten Minifterien gemeinjchaftlich. 

Für beſonders umfangreiche und wichtige Gejchäfte der Forft- 
polizei und Horjtwirthfchaftspolitif werden öfter zum Zwecke einer 
einheitlichen, jachgemäßeren und raſcheren Durchführung bejondere 
Behörden bejtellt, wie died namentlich für die Regulirung und Ab- 
löjung der Forſtſervituten in den meiften deutfchen Staaten geſchah (c). 
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Was die Organe für die Negulivung und Ablöfung der 
Forſtſervituten insbefondere anbelangt, fo hat man verfchiedene 
Wege eingefhlagen. Es wurde nemlich entweder, wie in Baden, 
die Auseinanderjegung den Gerichten überwiefen, oder, wie in 
Bayern, Württemberg, Oldenburg, Braunfchweig, Sadhjfen-Coburg- 
Gotha u. |. w., die Enticheidung der Nechtsftreitigkeiten den Ge— 
richten, jene der polizeilichen Fragen aber den Verwaltungsbehörden 
übertragen, oder endlich, wie in Oeſterreich, Preußen, Königreich) 
Sadjen, Anhalt u. |. w., die Erledigung des Ablöfungsgeichäftes 
ausjchlieplid in die Hände der Verwaltungsbehörden gelegt... Es 
beitehen für die Auseinanderfegung diefer Sachen durch die Ver— 
waltungsbehörden mindeftens zwei, befjer aber noch drei Inftanzen, 
jo daß die Localcommiffion, welcher die Durchführung dev Negu- 
lirung, oder Ablöjung zufteht, das unterjte, die Landes- oder 
Generalcommiffion, welder in der Regel die Genehmigung der 
Verhandlungen und die Ausfertigung der Receſſe obliegt, das 
zweite, und endlich das Minijterium, als Leiter des Ganzen, das 
Schlußglied in der Kette der Auseinanderfegungs - Behörden 
bildet (d). 

Die Forftichugbedienfteten der Waldbefiger, welche wir bereits 
im 8. 53 als Diener der Forftitrafrechtspflege kennen gelernt 
haben, erjcheinen vielfad auch als Organe der Behörden der 
inneren Verwaltung in Sachen der Forjtpolizei und Yorftwirth- 
ihaftspolitif. 


(a) Im Jahre 1869 wurden in Salzburg, Steiermart, Ober: und Rieder- 
Defterreih, Kärnthen, Bulovina und Dalmatien den Landesregierungen 
Horftinipectoren und den Bezirtshauptmannfchaften Forftcommiffäre als 
Organe für die Forftpolizei beigegeben. Die Ausdehnung diefes Inftitutes 
auf die Übrigen Kronländer Oeſterreichs ift in Ausficht genommen. 

(b) Rau (Grundzüge der Volkswirthſchaftspolitik) tadelt die Uebertragung 
der Oberauffidt tiber die Privatforfiwirthihaft und der Leitung des 
Domänialforſtweſens an eine und diefelbe Oberbehörde. Er glaubt, daf 
diefe Verbindung ziveier ihrem Zwecke nach verſchiedener Thätigkeiten, 
wenn fie auch in Bezug auf die erforderlihe Sachkenntniß nützlich fei, 
doch die Gefahr mit ſich bringe, dag Nüdfichten auf den Bortheil der 
Staatskaffe fi) in die Verfolgung der polizeilichen und volfswirthichaft- 
lihen Zwecke ſehr einmifchen. 

14* 
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Auch v. Berg (Staatsforftwirthichaftsiehre) findet die fraglidye 
Einrichtung nicht unbedenklich. 

Eine ſolche Einrichtung befteht 3. B. noch in Württemberg, Baden, 
Heſſen und im FürftentHume Walded, wo die Domänen-(Forft-)Di- 
rectionen aud als Mittelftellen für die Forftpolizei- Verwaltung und die 
Beauffichtigung der Wirthfchaft in den Gemeinde-, Corporations- und 
Stiftungswaldungen fungiren. 

Nah dem neuen Gejegentwurfe über die Bewirthfchaftung der 
Gemeinde- und Stiftungswaldungen (man vergl. Note a des $. 63) 
fol in Witrttemberg in der Forftdirection eine Abtheilung für Körper- 
Ihaftswaldungen errichtet werden, welche aus drei technifchen Mitgliedern 
der Forftdirection und drei Mitgliedern des Departements des Innern 
zu beftehen hat. 

Man vergl. aud) Note a des $. 61. 

(ce) Zur Eompetenz der gewöhnlichen Berwaltungs-Behörden gehören die 
fraglichen Geſchäfte z. B. in Bayern, Württemberg, Sadyfen-Coburg u. f. w. 

(d) Wir müffen beziiglid) der fpecieflen Nachweiſung der desfallfigen Ein- 
richtungen in Deutjchland verweiſen auf: 3. Albert, Lehrbuch der Forft- 
jervituten-Ablöfung. Würzburg, 1868. 


$. 56. 

Wie wir in den SS. 61 und 138 näher erörtern werden, 
ift aud) die Staatsforftverwaltung zur Förderung des allgemeinen 
Wohles berufen, umd geht man defhalb in neuerer Zeit vielfach 
von der Anficht aus, daß dieſelbe zweckmäßig von dem Finanz: 
minifterium an das landwirthſchaftliche Meinifterium übertragen 
werde, da das eritere bei der Bewirthihaftung das fiscaliſche 
Intereife dem der übrigen Bodencultur gegenüber zu fehr vor: 
walten laſſe. Diefe Unterftelung der Staatsforft - Verwaltung 
unter das Aderbauminifterium geſchah in jüngfter Zeit in Defter- 
reih, und Anträge auf eine gleiche Ueberweifung der Staate- 
waldungen wurden im Jahre 1873 in der franzöfiihen National: 
verſammlung und im preußifchen Abgeorduetenhauje geftellt, in 
beiden Fällen jedody mit geringer Majorität abgelehnt (a). 

Die Staatswaldungen künnen, da fie einen Bejtandtheil der 
Staatsdomänen und zugleid den Gegenſtand eines wichtigen 
Zweiges der Bodencultur bilden, mit gleichem Rechte jedem der 
genannten beiden Minifterien unterftellt werden. ‘Der Finanz- 
minifter wird allerdings vorzugsiweife bemüht fein, den höchſten 
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Geldertrag aus den Staatswaldungen zu erzielen, aber aud) der 
Aderbauminijter wird in feinem Streben, die Landwirthichaft, 
welche befanutlic) auf ihren niedrigeren Stufen des Waldes größter 
Feind ift, durch die Staatsforftwirthichaft zu fördern, leicht die 
Grenze des Zuläffigen überjchreiten. 


(a) In Preußen bat die agrar-politifche Partei die Trennung des Domänen- 
und Korfidepartement® vom Finanzminiftertum und die Ueberweiſung 
desjelben an das Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
auf ihr Programm geſetzt (Forſtliche Blätter, 1873, ©. 384). 


8. 57. 

Als Organe der Adminiftration erjcheinen auch die Forit- 
vereine, weldye in allen wichtigeren Fragen der Forſtpolizei und 
Sorftwirthfchaftspolitif zu Rathe gezogen werden follten (man 
vergl. auch 8. 48). 

Beſſer als durch Vereine würden die Intereffen der Wald— 
befiter und der übrigen Bevölkerung durch nach Analogie der 
Handele- umd Gewerbekammern gebildete Forſt- und Yand- 
wirtbfhaftsfammern vertreten, da der Eintritt in die forft- 
und landwirthfchaftlichen Vereine nur ein freiwilliger it, und in 
denfelben der Einfluß der bureaufratiichen Elemente in der Regel 
überwiegt, fo daß durch fie ein entfprechender Ausdrud ber Wünſche 
des Volkes kaum zu erlangen iſt (a). 

Endlich leiften die forftftatiftiihen Bureaux der inneren 
Verwaltung wichtige, kaum entbehrliche Dienite. 


(a) Eine ſolche berathende Stelle bildet in Preußen das Yandesölonomie- 
Collegium, welches nach dem rvevidirten Regulative vom 24. Mai 1870 
beftebt: 

1. aus den Borftänden der 17 landwirthſchaftlichen Kentralvereine 
in den Provinzen, 
2. aus 22 von diefen Kentralvereinen ermählten und 
3. aus bis zur Zahl 15 vom Minifter der Tandwirthichaftlichen 
Angelegenheiten ernannten Mitgliedern. 
Aud) in Böhmen (Forftliche Blätter, 1873) wurde im Jahre 1873 
ein Landescultur-Collegium, in welchem Forft- und Fandwirthichaft gleich 
mäßig vertreten find, errichtet. 
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Ebenſo wurde bei Berathung des franzöſiſchen Budgets für 1874 
von drei Mitgliedern der National- Berfammlung der Antrag geftellt, 
neben der orftverwaltungs-VBehörde im Finanzminifterium eine weitere 
Behörde zur Förderung der Forſtwirthſchaft zu errichten, beftehend aus 
Bertretern der Forft- und Landwirthfchaft, des Enregiftrement und ber 
Domänen, fowie des Sciffs-, Brüden- und Wegbaues. Der Finanz 
minifter ſoll bei Forftorganifationen und bei Vorbereitung des Budgets 
und der Korftgefeßgebung das Gutachten dieſer Behörde erholen und 
kann fie, fo weit es ihm zwedmäßig evicheint, auch in allen übrigen 
wichtigen Fragen des Forſtweſens vernehmen (Allgemeine Korfi- und 
Fagdzeitung, 1873). 


Bweiter Abſchnitt. 
Forſtgeſetzgebung. 


8. 58. 

Schub und Pflege des Waldes und damit die Förderung 
des allgemeinen Wohles find zumächit Aufgabe des Waldbeſitzers, 
und nur in fo weit, ale Wille und Kraft besjelben nicht aus- 
reihen, hat der Staat einzugreifen. Dieſes naturgemäße Ver: 
hältnig bildet aud) die Grundlage der Forjtgefeßgebung. Wie das 
Individuum, die Familie und die Gemeinde dem Staate voraus: 
gehen, fo find bis in die nenere Zeit die Forftgejege nır Verord- 
nungen der Waldeigenthümer zur Regelung der Walduugung der 
Mitberechtigten und zur Abwehr der Unberechtigten, und erft mit 
der Ausbildung des modernen Staates begegnen wir eigentlichen 
Forſtpolizeivorſchriften. 

Bei Beginn unſerer Zeitrechnung war Deutſchland nur mit 
Sümpfen und großen Wäldern bedeckt, die, wie wir im 8. 21 
geſehen haben, in klimatiſcher Beziehung ein abſolutes Hinderniß einer 
höheren Bodencultur bildeten. Der Wald war, als Sitz der Götter, 
unſeren Voreltern heilig und deckte deren geringe Bedürfniſſe an Wald— 
producten mehr als hinreichend, fo daß in den meiſten Gegenden un: 
jeres Vaterlandes felbft bis in das fpätere Mittelalter nicht die Erhal- 
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tung des Waldes, jondern deſſen theilweife Zerftörung ein ver- 
dienſtliches Werf war, welches neben der Zunahme der Bevölkerung 
vorzugsmweife durch die Verbreitung des Chriftenthumes und ins- 
befondere durch die Errichtung von Klöftern wejentlid) gefördert 
wurde. 

Wenn aud) in Deutfchland wahrjcheinlich ſchon frühzeitig ein 
Brivateigenthum an Aderländereien beftand, fo blieb doch bis in 
das Mittelalter hinein die gemeinfchaftlihe Benutzung des unart- 
baren Landes (Mark, Almend), insbefondere der Waldungen, die 
Regel. Die Nugungsrechte dev Theilhaber einer ſolchen Mark 
waren natürlich Anfangs unbeſchränkt, aber mit ber Mehrung der 
Bevölkerung und der Minderung des Waldes mußte die Mark: 
genofjenfchaft, die in Saden der Marf Autonomie und Gerichts⸗ 
barkeit befaß, im Intereſſe der Ordnung und der Erhaltung des 
Waldes die Waldnutzung regeln, was durch Majoritätsbeſchlüſſe 
der Märkerverſammlungen gefhah. Die fo entftandenen Mark: 
ordnungen oder Markweisthümer (a) bilden nicht nur, wie 
die Weisthümer überhaupt, eine Hauptquelle für die Cultur- und 
Rechtsgeſchichte unjeres Volkes, fie gewähren uns auch ein Bild 
des Zuftandes und der Behandlung der Waldungen in der Zeit 
bom 11. bis in das 17. Jahrhundert (b). 

Jene Wälder, die zur Zeit Karl des Großen noch hervenlos 
waren, wurden von dieſem und feinen Nachfolgern der Jagd 
wegen mit dem Königsbanne belegt, und ſchon die Kapitularien 
der Karolinger enthielten Beitimmungen zum Schute der Bann- 
foriten, die aber alle nur die Förderung der Jagd zum Zwecke 
hatten (man vergl. Berg a. a. DO. ©. 322). Die Bannforften 
gingen ſpäter zum größten Theile durch Belehnung in die Hände 
des Adels, der Geiftlichleit und reichsunmittelbarer Städte über; 
aber vielfach jahen ſich die Kaijer veranlaßt, durch Verordnungen 
auf eine pflegliche Behandlung diefer Reichsforften hinzuwirken (ec). 

Die Inforeftationen oder Einforftungen (Belegen mit 
dem Banne), welche nicht auf die herrenlofen Waldungen beſchränkt 
blieben und Später nach Befejtigung der Landeshoheit auch von 
den einzelnen Keichsftänden vorgenommen wurden, hatten auch das 
Aufhören der Autonomie der Marfgenofjenfchaften zur Folge und 
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brachten nad) und nad zum größten Theile das Grundeigenthum 
an den Marken in die Hände des Landesheren, welcher fie theit- 
weife wieder als Schenkung, oder Lehn dem Adel, der Geiltlichkeit, 
oder einzelnen Städten überließ. Aus den Marfgenoffen wurden 
bloße Servitutberehtigte (d), deren Rechte allmälig mehr und 
mehr beihränft wurden, wie dies bei der bis zu Anfang unſeres 
Sahrhunderts beftandenen Rechtlofigfeit de8 gemeinen Mannes 
nicht anders zu erwarten war. Schon im 13. und 14., mehr 
aber noh im 16. und 17. Jahrhunderte wurden viele Mark- 
waldungen unter die Genoffen vertheilt und hiedurch dev Grund 
zu den bäuerlichen Privatwaldungen gelegt. So fam es, daß fidh 
jegt nur im weftlihen Deutſchland (e) noch Spuren von Mark: 
waldungen finden, deren Befiter jedoch ihre Autonomie verloren 
haben und, als Corporationen nad vömifhem Rechtsbegriffe, 
unter der Aufficht und Gerichtsbarkeit des Staates ftehen. Blos 
in den Alpen hat fid) in den ſ. g. Alpmarken die Markverfaffung 
nicht nur erhalten, fie bildet auch in der Schweiz, wie 3. 9. in 
den Cantonen Schwyz und Uri nod) jet gerade fo die Grundlage 
der Landesverfaffung, wie dies in den älteften Zeiten in Deutſch— 
land der Fall war. 

Daß die verfchiedenen Landed- und Grundherren für die 
ihnen gehörigen Waldungen Verordnungen erließen (f), die neben 
der Regelung der Waldnugung und dem Schutze des Waldes 
vorzüglich die Beſchränkung der Nutzungsrechte der Eingeforfteten 
zum Zwede Hatten (g), war natürlich; eigentliche Forſtgeſetze, 
giltig für die fämmtlihen Waldungen eines Landes, Hatte man 
dagegen im ganzen Mittelalter nicht, es fei denn, daß man bie 
Salzburger Waldordnung vom 17. Mai 1524, welde zur nad): 
haltigen Dedung des Holzbedarfs der Bergwerfe die jämmtlichen 
Privatwaldungen unter Auffiht des erzbifchöflihen Waldmeifters 
jtellte, als ein Forjtpolizeigefe betrachtet. 

Zu Ende des 16. Jahrhunderts und im 17. Jahrhunderte 
wurden diefe Forftorduungen nicht nur zahlreicher (h), fie enthielten 
meift neben den Vorſchriften für die landesherrlichen Waldungen (i) 
forjtpolizeiliche Beichränfungen hinfihtlih der Privatwaldungen, 
die mitunter viel weiter gingen, als man in umjerer Zeit für 


Forſtgeſetzgebung. 217 


gerechtfertigt hült. So ſtellte z. B. die bayeriſche Forſtordnung 
von 1616 die Wälder der Prälaten und Landſaſſen unter ſpecielle 
Aufſicht der landesherrlichen Beamten und wieder die der Kirchen 
und Gemeinden unter die der Obrigkeit und drohte den Bauern 
ſogar bei ſchlechter Waldwirthſchaft mit Einziehung ihres Erbrechts, 
oder der Leibgedingsgerechtigkeit.. Im Braunſchweig durfte nach 
der Forjtordnung von 1591 fein Bauer bei 50 Gulden Strafe 
ohne Erlaubniß Holz Schlagen, und ähnliche Beitimmungen finden 
ih in den Forjtordnungen für Jülich, Cleve und Berg von 1558, 
für Baden und Durlach von 1586 und 1587, für die fränfifchen 
Beiigungen des Haufes Brandenburg von 1531 u. f. w. Außer 
der Rüdfiht auf Verhinderung der Devaftation der Privat- 
waldungen war oft die Erhaltung der Wildbahn, wie 3. B. in 
Kurbrandenburg (1622), Kurſachſen (1560), Sadjen - Weimar 
(1646) und Gotha (1664) u. ſ. w., oder auch die Verhütung der 
Verſchlechterung der lehnherrlichen Waldungen, wie in Anhalt 
(Zandesorduung von 1572) und Benneberg (1615), das Motiv 
der jtaatlihen Beanffihtigung der Privatwaldungen (man vergl. 
Stieglig a. a. DO.) Im 18. Jahrhunderte, in welchem die 
Landes- (und Forft:) Hoheit und die Bureaukratie zur vollen Ent- 
wielung fam, wurden vorzüglich durch die Furcht vor Holzmangel 
die Mafregeln zur Beihränfung der Privatforftwirthichaft bedeutend 
verſchärft, allein fie traten, wie alle früheren Forſtordnungen, nicht 
reht in Wirffamfeit, theils weil diejelben dem Geifte der Zeit 
nicht entjpradjen, vorzüglich aber, weil e8 an entſprechenden Voll: 
zugsorganen fehlte. 

Erſt unferem Jahrhunderte, welches mit der Einführung des 
Sonjtitutionalismus die Entwidlung des Nechtsftaates ermöglichte, 
iit es gelungen, auf Grundlage der neugebildeten Volks- und 
dorjtwirthichaftslchre Forftgefege zu jchaffen, welche, das Intereſſe 
des Allgemeinen und des Einzelnen in gerechter und humaner 
Meife wahrend, um fo mehr des Vollzuges ficher find, als jekt 
überall ein gebildetes Forftperjonale den Forjtpolizeibehörden zur 
Seite fteht. Die neueren Forjtgefege unterfcheiden fi) von den 
älteren aber auch noch dadurch vortheilhaft, dag aus ihnen Alles, 
was dem Privatrechte und der Finanzgefeßgebung angehört, weg— 
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gelafjen ift, und ſich die Vorjchriften derjelben vielfadh nicht nur 
auf die Sicherung (Forſtpolizei), jondern auch auf die Ddirecte 
Förderung des Wohles des Einzelnen und des Ganzen (Forſt⸗ 
wirthichaftspflege) beziehen (k). 


(a) Nach v. Berg (man vergl. Note b) war der Inhalt der auf den Wald 
bezuglichen Beſtimmungen der Weisthümer folgender: 
1. Anerkennung des oder der Schirm⸗, Schutz⸗, oder Grundherrn, 
Umfang derer Rechte und Pflichten, 

2. Verfaffung der Marken, Umfang der Rechte der Markgenoſſen, 
Beftelung, Rechte, Pflichten und Beeidigung der Markbeamten, 

3. Umfang der Rechte und Pflichten der Hinterjaflen, Hubner, 
Lehensleute u. ſ. w., 

4. Leiſtungen der Märker, oder Hinterſaſſen an Holzfuhren, an 
Atzung und Herberge für die Jagdherrn und Jäger mit Pfer- 
den und Hunden, an Naturalabgaben, Zehnten, Holzanweife- 
geldern u. ſ. w., 

5. Rechte, oder zugeftandene Begünftigungen der hörigen Leute und 
anderer in der Mark nicht angefeflenen Perjonen, 

6. Art umd Weife der Beholzigung, fowie der Ausübung der Weide⸗ 
und Maftnußung u. ſ. w., 

7. Vorſchriften über die Herftellung von Wegen und Brüden, 

8. Grenzbefchreibungen und Sicherung der Grenzen, 

9. Baupolizeiliche und ſolche Vorſchriften, welche zum Schuße der 
Grundſtücke dienen, wie Zäune, Heden u. |. w., 

10. Schuß des Waldes und der Waldrechte, Recht zur Pfändung 
und deren Korm, 

11. Gerichtsbarkeit, Geridhtsverfahren und Strafen, 

12. Ausübung der Jagd und Fiſcherei, 

13. VBeftimmungen über die gefchloflene Zeit für die Waldungen, 
iiber die Weidefchonung, ſowie über Waldbewirthihaftung und 


Horftculturen. 
(b) Bezüglich der Gefchichte der Entwidlung des WaldeigenthHums vermeifen 
wir auf: 
. v. Maurer, Gefhichte der Markverfaffung in Deutſchland. Er⸗ 


langen, 1856; 

Stieglig, Geſchichtliche Darftellung der Eigenthums-Berhältnifie 
an Wald umd Jagd in Deutichland. Keipzig, 1832; 

v. Berg, Geſchichte der deutihen Wälder bis zum Schluſſe des 
Mittelalters. Dresden, 1871; 

A. Bernhardt, Geihichte des Waldeigenthumes, der Waldiwirth- 
ihaft und Forftwiffenfhaft in Deutſchland. Berlin, 1872. 
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(ce) Diefe Verordnungen, weldye ſich natürlich immer nur auf einzelne Wälder 
bezogen, waren natürlich keine Reichsgeſetze, da fie nicht unter dem Bei— 
rathe der Reichsſtände auf dem Reichstage erlaffen wurden. 

Einen Erfolg Hatten dieſe Taiferlihen Verordnungen in der Regel 
nicht. So führt 3.2. v. Berg an, daß Kaifer Heinrid VII. im 
Jahre 1309 dem Rathe der Stadt Nürnberg befahl, den Reichswald, 
welcher ſeit fünfzig Jahren durd) Brand und auf andere Weife fehr 
berabgefommen und verwüftet, auch ımbefugte Rodungen darin vorge- 
kommen, zu fchonen und wieder in folhen Beſtand zu bringen, wie er 
früher gemwejen, man folle ihm Ruhe geben und „zu Wald wieder au- 
fliegen laſſen.“ Derſelbe Kaijer verjchärfte ſchon 1310 diefe Verordnung 
dahin, daß die Korftmeifter, Körfter und Zeidler des Neichswaldes dem 
Rathe einen Eid leiften follten, den genannten Wald wieder in ben 
früheren Zuftand zu bringen. Nach zahlreihen andermweiten ähnlichen 
taiferlichen Erlaſſen erfhien von dem Rathe der Stadt 1535 eine Wald- 
ordnung und von da ab bis 1768 micht weniger als dreiundfechszig 
Mandate, Edicte, Berordnnungen u. dgl. in Sachen des Reichsforſtes, 
womit aber deren Zahl bei Weitem nicht erichöpft if. Die Folge von 
all’ dem aber war bie ftete Verfchledhterung des Reichswaldes. 


(d) Stieglik (a. a. DO.) ift der Anficht, daß das Beholzungsrecht und 
Weiderecht wohl meift der Reſt des urjprünglichen Miteigenthumsredjtes 
der Berechtigten war, und führt ale Beleg biefür mehrere Forſtordnungen 
aus dem 16. Jahrhunderte an. Wurden dod) noch durd) die Salzburger 
Bergordnung von 1588 in Betracht, daß die Waldcultur mit dem Wohle 
des Salz- und Bergmwefens in genauer Verbindung ftehe, kraft landes— 
herrlicher Gewalt alle Hod- und Schwarzwälder, Wafferflüffe, Wege 
und Furthen, Dinge, ohne welche bie Bergwerke nicht nützlich gebaut 
werden können, als hochfürftliches Kammergut erklärt (v. Berg a. a. O.). 

Man vergl. aud) Note g. 


(e) Die Marten waren wohl über ganz Deutfchland, felbft Über die von 
Wenden und anderen flavifhen Stämmen bewohnten Territorien ver- 
breitet, allein bei der Unterjochung derfelben durch die Germanen wurde 
das Markeigenthum unter die Sieger vertheilt, und die bisherigen Wald⸗ 
eigenthüimern erhielten blos Nutzungsrechte an demfelben. 


(f) Als ältefte derartige Forftorbnungen gelten: 

die des Kloſters Mauermünfter vom Jahre 1144, 

die im Jahre 1274 von Albredht dem Sroßen für den Harz erlaffene, 
welche jedoch neben einer Bergordnung nur die Feitftellung von 
jährlich drei Korftgerichten im Gebiete von Goslar zum Zwecke 
gehabt zu haben jcheint (Feſtgabe für die Mitglieder der 
XX. Berfammlung deutfcher Land» und Forfiwirthe. Braun- 
ſchweig, 1858), umd 
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die von dem Burggrafen Friedrich IH. im Jahre 1294 für den 
Nürnberger Reihswald gegebene Waldordnung (Allgemeine 
Forft- und Jagbdzeitung, 1871). 
Aus dem 15. Jahrhunderte find vorzugsiweife zu bemerken: in 
dem ehemaligen Bisthume Speier eine Waldordnung vom Jahre 1439 
für den Königsforft Lußhart und eine allgemeine Waldordnung vom 
Yahre 1442, ſowie die badifhe Ordnung für die Waldförfter auf der 
Hardt vom Jahre 1483. 
Auch die brandenburgifhen Forftorduungen aus dem 16. und 
17. Jahrhunderte beziehen fi) nur auf die Domänenforften. 


Die Beſchränkung in der Holznugung bildete im Jahre 1520 den fünften 
Befchwerdepunft der aufrühreriihen Bauernſchaft, welcher Tautete: 

„Zum fünften fein wir auch befchwert der Beholzung halber 
Denn unfere Herrihaften haben fi) die Hölzer alle allein angeeignet 
und wenn der arme Mann etwas bedarf, muß ers um zwei Gelt faufen. 
Iſt unfere Meinung, was für Hölzer fein, e8 haben Geiſtliche oder Welt: 
fihe inne, die es nicht erfauft haben, follen einer ganzen Gemeinde 
wieder anheim ftellen, und einer Gemeinde ziemlicher Weiſe frei fein, einen 
jeglichen fein Nothdurft in das Haus zu brennen umfonft nehmen zu 
laſſen, doch mit Wiffen der, fo von der Gemeine darzu erwählt worden. 
So aber keins vorhanden war, denn das fo redlich erfauft ift worden, 
fol man fid) mit demfelben hriftfich und bruderlich vergleichen. Wenn 
aber das Gut von Anfang aus ihnen jelbft geeignet wäre worden, fol 
man fich vergleichen nach Geftalt der Sade und Erkenntniß bruderlicher 
Lieb’ und heilige Schrift” (v. Berg a. a. O.). 


Die wichtigeren älteren deutfchen Forftordinungen findet man bei Stiegfig 
a. a. O. 


Außerdem vergl. man noch: 

Fritschii, Corpus juris venatorio-forestalis. Jena, 1675. 

Mühlentamp, Sammlung der Forftordnungen verjchiedener 
Sünder, fortgejegt vom Freiherrn v. Moll. Mainz, 1791 und 1796. 

W. ©. dv. Mofer, Forſt-Archiv, 1788—1796. Bon ba an von 
Gatterer fortgeſetzt. 


Nah Stieglitz (a. a. DO.) bezogen ſich dieſe Forſtordnungen für die 
landesherrlichen Forſten auf die Feftfeßung, Beauffihtigung und Erhal⸗ 
tung der Grenzen, auf die Anftellung und Imftruction der Beamten, auf 
die Ordnung bei den Holzfchlägen, öfter ſogar ſchon mit Berüdfidhrigung 
eines nachhaltigen Waldertragee, faft immer aber mit Abftcllung be- 
ftehender Mißbräuche, Feſtſetzung von ordentlichen Schlägen, gehöriger 
Benutung des Nutholzes, Aufarbeitung der Windbrücde u. |. w. ver- 
bunden, — und überhaupt auf die Handhabung des Forſtſchutzes und 
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die Erhaltung der Wälder. Kerner enthielten fie vielfach Befimmungen 
über Waldeultur, theils durch Pflanzung, theils durch Meberhalten von 
Waldbäumen, fowie über Holzerjparung zur Abwendung von Holzmangel. 

Bezüglich des Holzverlaufes an die Unterthanen waren meift ent- 
weder feine Borjchriften gegeben, oder doch nur ſolche, welche ſich auf 
Sicherftellung. der Kammer beim Verkaufe felbft bezogen, oder, um feine 
zu großen Holzabgaben zu veranlaflen, feitjetten, daß mit dem fo er- 
baltenen Holze fein weiterer Handel getrieben werde, und daß die, welche 
eigene Wälder befiten, feines erhalten follen. 


(k) Die deutiche Forftgefeßgebung bis zum Jahre 1847 ift erfichtlich aus: 
Behlen, Ardiv der Forſt- und Jagdgejehgebung der deutjchen 
Bundesftaaten. 
Man vergl. auch Note a des 8. 59 und 


Pfeil, die Forftpolizeigefege Deutichlande und Frantreichs. 
Berlin, 1834. 

Nah Stein (Finanzwiffenichaft) fcheidet fih mit dem Beginne 
des 19. Jahrhunderts die Behandlung des Stoffes der Forſtgeſetzgebung 
in die technifche der Korftpolizei, die biftorifch- juriftifche des deutſchen 
Privatrechts und die finanzielle in der Yinanzgefeßgebung der einzelnen 
Staaten, neben der dann die eigentlichen Forſtgeſetze als Berwaltungs- 
gejege beftehen. 

Daß in dem früher und ftärker bevöflerten Süden und Weften 
von Deutichland früher und mehr eine Beranlaffung zum Erlaffe von 
Forftpolizeigejegen gegeben war, als in Norddeutichland, ift natürlich. 


$. 59. 

Die Forftgefeßgebung hat zunächſt die Aufgabe, zu beftinmen, 
unter welchen Vorausſetzungen und in wie weit die Regierung 
befugt ift, im Intereſſe der Sicherung und Förderung des öffent: 
lichen Wohles durch den Schug und die Pflege der Waldungen 
des Landes den Waldbefigern und übrigen Unterthanen Beſchrän— 
tungen und Verpflichtungen anfzuerlegen. Dieſe Vorjchriften bilden 
mit den gefeglichen Beſtimmungen bezüglich der Forftitrafrechts- 
pflege das Forftgejet eines Landes (a). 

Entfprechend den von dem Rechte zu übenden Functionen 
der Autonomie, der Coeriftenz und der Affiftenz ($. 45), 
hat die Forftgefegebung zum Ziele: 
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1. die Regelung der Autonomie der Waldbefiker, 

2. die Sicherung des Wohles de8 Ganzen uud der 
Einzelnen durd den Schuß der Waldungen und 

3. die Förderung der Staatszwede durch Bejeitigung 
der Hinderniffe einer befjeren Bewirthſchaftung der 
Waldungen. 


(a) Solide vollftändige Forſtgeſetze befiten: 

Bayern für die rechtsrheinifhen Landestheile das Forſtgeſetz 
von: 28. März 1852 nebſt allgemeinen Bollzugsvorjdriften vom 29. Juni 
1852 (das Forftgefets für die Rheinpfalz vom 23. Mai 1846 enthält mır 
Beftimmungen über die Forftfrevel, d. 5. die verbotswidrigen Handlungen 
im fremden Walde); 

Württemberg die veraltete, im nächfter Zeit durch ein neues 
Forſtgeſetz zu erjeßende (man vergl. Note a des 8. 63) Forſtordnung 
vom 1. Juni 1614, welde durch ſpätere Reſcripte, Landtagsabſchiede 
u. |. w. näher beſtimmt, erläutert und auch verändert wurde (Schmidlin, 
Handbuch der württembergiſchen Forfigefeggebung. Stuttgart, 1823); 

Baden das Forſtgeſetz vom 15. November 1838, ergänzt und 
abgeändert bezüglich der Forftfrevel durch das Gejeh vom 6. März 1315 
und vom 23. December 1871 über den Vollzug der Einführung des 
deutfchen Strafgejetses, bezüglich der Beauffichtigung der Brivatwaldungen 
durd) das Geſetz vom 27. April 1854; 

das Fürſtenthum Walded die Forftordnung vom 21. Ro 
vember 1858. 


In allen übrigen deutfchen Staaten bildet die Forftpolizei-, Forft- 
ftraf- und Forftagrar-Gejetsgebung fein zufammenhängendes Ganzes, und 
werben wir betreffenden Ortes die bezüglichen Geſetze nachweifen. 

Das öfterreichiiche Forftgefeg vom 3. December 1852, zu welchem 
unterm 3. April 1873 eine Vollzugsvorſchrift erſchien, ift blos Forſt⸗ 
pofizei- und Forftftrafgejeg, indem fir die Ablöfung und Regulirung der 
Forftfervituten das kaiferliche Patent vom 5. Juli 1853 die Norm bilder. 

In Ungarn gelten für die Ordnung der Forftrechtsverhältniffe die 
Urbarien und Landtagsbejchlüffe und das Kaiferlihe Patent vom 2. März 
1853 über die Grundentlaftung, fir die Beftrafung der Forftfrevel der 
IX. Gejebartifel des Tandtagsbefchluffes vom Jahre 1840 (Schindler, 
die Forſt- und Jagdgeſetze der öfterreihiihen Monarchie. Wien, 1866). 
Es fteht jedod der Erlaß eines eigentlihen Forftgejeges in naher 
Ausfidht. 

Franfreid; befitt ein volftändiges Forſtgeſez in fenem Code 
forestier vom 31. Juli 1827 nebft Vollzugsporjchriften vom 1. Anguft 
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1827, ergänzt bezüglich des Forſtſtrafweſens durch die Verordnung vom 
19. October 1841 und die Gefeße vom 18. Juni und 31. December 1859. 

Bezüglich der fchiveizerifchen Forſtgeſetzgebung vergl. man Note a 
des $. 49. 

In Belgien gilt ale Yorftpofizeigefeg (Grunert’s Forſtliche 
Blätter, 12. Heft) der Code forestier vom 20. December 1854, ergänzt 
unterm 16. März 1855, 12. Yebruar 1856 und 20. December 1862, für 
die Staats-, Gemeinde- und Stiftungswaldungen, und finb von dem- 
ſelben nur ſolche Parcellen befreit, welche nicht über fünf Hectaren groß 
und nicht über einen Kilometer von anderen geſetzlich überwachten Wal⸗ 
dungen entfernt find. Brivatforften unterliegen in der Regel keiner 
geſetzlichen Ueberwachung, doch dürfen fir diefelben nur ſolche Schutz— 
beamten aufgeſtellt werden, welche der Gouverneur der Provinz für dazu 
geeignet hält. 

Italien hat kein allgemein giltiges Forſtgeſetz, da der dem geſetz⸗ 
gebenden Körper vor einigen Jahren vorgelegte Entwurf eines ſolchen 
nicht zur Annahme fam. 

Für Spanien wurde unterm 1. Juni 1863 ein neues Forſtgeſetz 
pubficirt. 

England und Portugal befiten Fein Forſtgeſetz. 

% Saßmann (Baur, Monatichrift für das Forft- und Jagd⸗ 
weien, 1873) theilt die gejeglichen Beflimmungen über die Beflrafung 
von Korftvergehen, fowie andere die Waldwirthichaft in den Staats- 
waldungen im europäifchen Rußland betreffenden Verordnungen mit. 
Für die Privatwaldungen, deren Bewirtbfchaftung ganz frei ift, gelten 
diefe Beftimmungen nit. Die in den Privatwaldungen verübten Forft- 
frevel find von dem Waldbefiger auf dem Eivilrechtsiwege zu verfolgen. — 
Das Geſetz über die Erhaltung der Privat: und Communmälder vom 
15. Mai 1867 enthält Beftimmungen über die Beftellung des Forſtſchutz⸗ 
perfonales, die Verhütung und Löſchung von Waldbränden und das 
Berfahren bei der Aburtheilung von Forſtfreveln durd; den Friedens- 
richter (Allgemeine Forſt- und Jagdzeitung, 1869, ©. 190). 





Irſtes Gapitel. 
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8. 60. 
Eine jede phyſiſche, oder moralifche Perjon hat von Rechts— 
wegen einen jelbftändigen Lebens- und Wirkungsfreis in Aufpruch 
zu nehmen, in welchem fie in freiem Schalten und Walten nad) 
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eigenem Ermeflen ihre Yebens- und Güterverhältniſſe für alle durch 
die Vernunft erlaubten Zwede beftinnmen fann (Ahrens a.a.T.. 
Diefes Recht der Selbftbeitimmung oder der Autonomie m 
weiteiten Sinne (a) gilt allgemein für alle Gebiete des Privar- 
und Öffentlichen Rechts und bejteht aus dem Rechte der Selbit- 
gefeggebung und dem Rechte der Selbjtverwaltung. 

Das ganze Mittelalter hindurch beruhte die Redhtebildung, 
jo weit fie nit gewohnheitsredhtlihen Urfprunges war, auf auto- 
nomen Sagungen, mit der Ausbildung der Yandeshoheit wurde 
dies jedod) andere, indem der Staat in jeiner Umnipoten; nicht 
nur das Gejetgebungsredht für ſich allein in Anſpruch nahm, 
jondern aud) das Recht der Selbftverwaltung der Individuen und 
Gorporationen möglichft zu bejchränfen fuchte, wofür verjchiedene 
Vorftordnungen des 16. und 17. Jahrhunderts (8. 58) zeugen, 
welche die Privatforften mehr, oder weniger unter die Verwaltung 
der Staatsforftbeamten ftellten. Erſt in unferen Tagen erhebt 
fih mit dem in allen Lebenskreiſen erwachten Bewußtfein der per: 
fönlihen Freiheit der Ruf nad) Selbftverwaltung, und e8 fommt 
der Grundjag wieder zur Geltung, daß der Staat die Autonomie 
der Staatöbürger nur in jo weit beichränfen darf, als es das 
öffentliche Wohl unumgänglich erfordert. 

In welder Weile die Autonomie der einzelnen Kategorien 
der Waldbefiger nach deren redhtlihen und politifchen Berhältnifien 
eine Einſchränkung verlangt, werden wir in den SS. 61—69 näher 
erörtern. 

Es findet eine folde Beſchränkung der Autonomie ver 
Waldbefiger entweder in der Verfaffung und in Specialgejegen 
ihre Begründung, oder fie wird durd) das Forftgejeg angeordnet, 
wie dies namentlich durch das badische Forſtgeſetz gefchieht, 
welches in den SS. 9—56 eine Reihe von allgemeinen Wirth- 
ſchaftsvorſchriften für Staate-, Gemeinde-, Körperſchafts- uud 
Stiftungswaldungen gibt, von welchen jene der 88. 27, 29, 30 
und 31 auch eine bedingte Geltung für die Privatwaldungen mit dem 
im 8. 71 gemachten Vorbehalte haben, daß die Staatsverwaltung$- 
ftellen den einzelnen Waldbefiger biß auf Widerruf von Beobachtung 
derfelben im Allgemeinen, oder Einzelnen dispenfiren können. 
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(a) Im engeren, d. h. im privatrechtlichen Sinne verfieht man unter 
Autonomie (Recht der Selbftiaung) die Befugniß gewiffer Corporationen, 
zur Regelung ihrer inneren Angelegenheiten verbindliche Normen aufzu- 
fielen (v. Holtzen dorff a. a. O.). Die Verleihung derfelben an Ge- 
meinden und Corporationen erfolgt durch die Gefegebung. 


Dem hohen deutichen Adel wurbe durch die Bundesacte Autonomie 
bezüglich der Regelung feiner Zamilien-Angelegenheiten gewährt. 


$. 61. 


Die Staatswaldungen unterftehen, wie alle übrigen 
Waldungen des Landes, dem Forftgejege, und es erfcheint deßhalb, 
wie bereits im $. 55 erwähnt, zwedimäßig, als technifche Organe 
der Verwaltung des Innern nicht die Behörden der Staatsforit- 
verwaltung zu verwenden, da diefelben fonft Häufig in die Lage 
fommen wirden, in eigener Sache Richter zu fein (a). 

Auch dort, wo dem Fiscus bezüglich der Verwaltung der 
ihm gehörigen Forſten ganz freie Hand gelaffen ift, hat derfelbe 
die moraliiche Verpflichtung, nit nur im Allgemeinen die Staats— 
waldungen in pfleglihem Zuftaude zu erhalten, fondern insbeſon⸗ 
dere auch für diejelben das volkswirthſchaftlich vortheilhaftefte 
Betriebsſyſtem (8. 42) zu wählen und dadurch in vielen Fällen 
die Gewährung einer freieren Bewegung für die übrigen Wald- 
beſitzer zu ermöglihden. Aber die Autonomie der Staatsforft- 
verwaltung iſt jelten eine ganz unbeichränfte, indem mitunter Durch 
das Forſtgeſetz (b) bejondere Vorſchriften über die Behandlung 
der Staatsforften gegeben find, in jedem Falle aber die Volks⸗ 
vertretung durch das ihr zuftehende Budgetbewilligungsrecht, jowie 
durch Interpellationen und Anträge auf die Staatsforftverwaltung 
einen Einfluß nimmt, der jedoh nicht immer als ein günftiger 
bezeihnet werden Tann, da durd ihn häufig im Intereſſe der 
Steuerzahler dem finanziellen Momente der Wirthſchaft das Veber- 
gewicht gegeben wird, ja nicht jelten, um. den Volfsvertretern die 
Stimmen ihrer ländlichen Wähler zu fichern, die Yorftproducten- 
abgaben, namentlid) die Bewilligungen von Weide und Streu 
eine für den Wald nachtheilige Ausdehnung erhalten. Uebrigens 


dürfte e8, um jeder Willkür vorzubeugen, zweckmäßig fein, in dem 
Albert, Staatöforfiwirthfhaft. IT. Theil. 15 
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Forſtgeſetze der Staatsforftverwaltung im Allgemeinen das anzus 
ftrebende Ziel zu bezeichnen. 

Da die im Allgemeinen volkswirthſchaftlich vortheilhafteren 
forstlihen Betriebsſyſteme mit höherem Umtriebe, insbeſondere 
aber der Hocmaldbetrieb eine größere Waldflähe, ein höheres 
Materialcapital und ein intelligenteres Wirthichaftsperfonale er: 
fordern ($. 42), fo erjcheinen für deren Einführung nur größere 
Waldbefiger, vor Allem aber der Staat geeignet, welcher nicht 
nur die hiezu nöthigen Meittel im reichlichſten Maße befigt, fondern 
auch vorzugsweife berufen ift, jelbft auf Koften des Geldertrages 
feiner Forsten das allgemeine Wohl zu fördern. Der im Allge- 
meinen richtige Einwand, daß der Staat ſich zu einem vortheil: 
haften Betriebe von Gewerben nicht eigne (c), trifft bezüglich der 
Forftwirthfchaft nicht zu, da die Gewinnung der forftlihen Rob: 
producte, auf welche fich, in Dentfchland wenigſtens, der forjtliche 
Betrieb beſchränkt, einfach ift und feine bejondere Speculation er- 
fordert, die Veredelung der Rohproducte (Sägemühlenbetrieb, Fer⸗ 
tigung von Faßdauben, Schindeln, Weinbergspfählen u. |. w., 
ſowie Pechfiederei, Theerſchwelerei, Pottafchebereitung) aber nur 
ausnahmsweiſe, wie 3. 3. in Rußland und einigen Theilen Defter- 
reichs, und blos jo lange von den Großwaldbefitern, beziehungs: 
weile dem Staate auf Regie betrieben werden wird, bis ſich die 
Privatinduftrie derjelben bemädhtigt, was mit der Eröffnung von 
Verkehrswegen und der Hebung des Wohlitandes und der Intelli- 
genz der Bevölkerung bald eintritt. Auch die Erhöhung des Geld- 
ertrages auf Koften des Materialcapitales und der Nachhaltigkeit 
des Ertrages ($. 42) könnte der Staat, wenn fie im volfswirth- 
ſchaftlichen Intereffe läge, mindeftens ebenjo gut durchführen, wie 
der Private. Hienach ericheint e8 zwedmäßig, den Staatswald- 
befig, mit Ausnahme Heiner ifolirter Parcellen und zur Agricultur 
geeigneter Flächen, nicht nur zu erhalten, jondern auch durch An 
fauf von Waldungen auf abjolutem Waldboden, insbejondere aber 
durch Erwerbung von f. g. Schugwaldungen ($. 71) zu vermehren, 
damit die forftpolizeilihe Beſchränkung der Privatforftwirthfchaft 
auf ein Minimum gebradht werden kann. Das biegegen früher 
häufig erhobene Bedenken, daß der Staat durd einen zu großen 
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Waldbefig ein Monopol bezüglich des Verkaufes von Forftproducten 
erhalte, verdient feine Beachtung mehr, da durch den gegenwärtigen 
Eiſenbahnverkehr bei uns überall für eine entſprechende Concurrenz 
gejorgt ift, und die Volfsvertretung ja immer eine foldhe mono- 
polifivende Tendenz der Staatsforftverwaltung zu befeitigen ver- 
mag. Unfere deutichen Regierungen find nun auch jchon feit 
längerer Zeit zum allgemeinen Bejten auf Erhaltung und Meh— 
rung des Staatswaldbefizes bedacht (d), während dort, wo, wie 
3. D. in Frankreich (e) und Oeſterreich (f) die Staatswaldungen 
zur Dedung der Staatsſchulden verfauft wurden, in der Regel 
der Veräußerung des Waldes die Devaftation desfelben durch) 
Minderung des Meaterialcapitales, oder felbft durch jchädliche Ro— 
dung folgte. 

Wo die Veräußerung der Staatsgüter, folglih auch der 
Staatsforften nicht ſchon an bejondere gefegliche Bedingungen, 
wie 3. 3. an die Zuftimmung der Volfövertretung, oder an die 
nußbringende Verwendung des Erlöjes gefnüpft tft, wäre es nach 
dem Grörterten gewiß am Plate, im Forſtgeſetze die Voraus⸗ 
ſetzungen und Modalitäten der Staatswaldveräußerungen feſtzu⸗ 
jtellen, insbejondere aber dem Landtage für die größeren, nidht auf 
eine bloße Abrundung des Stantswaldbefiges gerichteten Flächen- 
minderungen (g) das Recht der Zuftimmung zu wahren (h), die, 
abgejehen von allem Anderen, auch ſchon deßwegen nöthig ift, 
weil die Staatswaldungen eine Haupteinnahmeguelle des Staates 
bilden. 

Als eine weitere Aufgabe der gejeßgebenden Factoren ericheint 
e8 endlih, der Regierung für Mehrung der Staatsforften ent- 
iprechende Geldmittel zur Verfügung zu ftellen. 

Die im Befige der regierenden Familie befindlichen und zu 
deren Unterhalt bejtimmten Kronwaldungen (i) find, fofern 
nicht durch befonderes Abkommen anders beitimmt ift, Staats⸗ 
eigenthum, das nachhaltig und pfleglich zu bewirthichaften und 
hinfihtlih der Veräußerlichkeit den eigentlichen Staatewaldungen 
gleid) zu achten iſt. Sind die Kronmaldungen in das Privat- 
eigenthHum der Regentenfamilie übergegangen, fo bilden fie ein 
Fideicommiß berfelben, auf deifen Bewirthichaftung und Weräuße- 

15* 
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rung die Agnaten und der Landtag in der Negel und mit Recht 
einen entjcheidenden Einfluß zu üben haben, da diefe Waldungen 
einem Staatszwecke dienen, deſſen Erreihung durh die Wald- 
veräußerung und Devaftation mehr, oder minder in Frage geftellt 
wird. Diefe Verhältniffe find jedoch überall durch die Staate- 
verfaffung, oder durch bejondere Gefege, oder Verträge geregelt, jo 
dag, in Deutfchland wenigitens, zu einer Ordnung derjelben durch 
die Yorftgefeßgebung feine Veranlaffung gegeben if. Die Ber- 
waltung diefer Kronforjten unterjteht jenem Miniſterium, welches 
mit der Beſorgung der Angelegenheiten des Negentenhaufes be- 
traut ift. 


(a) In Bayern find 3. B. Waldrodungen an die Genehmigung der Forft- 
polizeibehörde geknüpft, aber es wird folde fir Staatswaldungen nicht 
nachgeſucht, wohl aus dem Grunde, weil bie Entſcheidung der Forft- 
polizeibehörde do nur nad) Antrag des königlichen Yorftamtes erfolgt. 

Nach 8. 72 des badischen Forſtgeſetzes dagegen dürfen Wald- 
ansftodungen und außerordentliche, nämlih den nachhaltigen Ertrag 
überfteigende Holzhiebe in Staatswaldungen nicht ohne vorher erhobenes 
Gutachten derjenigen Staatsbehörden angeordniet werden, weldhen bie 
Forſtpolizei und beziehungsmweife die obere Leitung derjelben zufteht. 


(b) Die Art. 2—5 des bayerischen Forftgefeges beftimmen in diejer Beziehung 
Folgendes: „Die Korftwirthichaft in den Staatswaldungen hat die 
Nachhaltigkeit der Nutzung als oberften Grundſatz zu befolgen und 
ihre Wirthichaftspläne auf forgfältige Ertragsermittelung zu ftügen. — 
Ihre Aufgabe ift es, die höchſt mögliche Production in den dem Bedürf- 
niffe der Gegend und bes Landes entfpredhenden Sortimenten zu erzielen. 
— Die Nebennutungen dürfen feine die Holzproduction gefährdende 
Ausdehnung erhalten. — Auf die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft und 
der Gewerbe ift möglihft Rüdfiht zu nehmen.“ 

In Württemberg ift die pflegliche und nachhaltige Benützung der 
Staatswaldungen durch die Berfaffung angeordnet, und die Erzeugung 
der möglichft größten und beften Holzmaffe auf der möglichft beſchränkten 
Fläche in der Technifchen Anweiſung von 1819 als Mittel zu diejem 
Zwede bezeihnet (Schmidlin a. a. O.). 

Das badische Forftgefet gibt in den SS. 9—56 allgemeine Bor- 
ſchriften für die Bewirthfchaftung der Staats-, Gemeinde, Körperichafts- 
und Stiftungswaldungen und fpecielle für die Staatswaldungen im $. 72. 

Die Artilel 1—8 der fachjen -meiningen’schen Yorftordnung vom 
29. Mai 1856 geben beziiglid) der Bewirthihaftung der Domänen: 


(e) 
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waldungen ganz diefelben Borichriften, wie die Artilel 2—4 bes baye 
riſchen Forſtgeſetzes. 

Auch der franzöſiſche und der belgiſche Code forestier enthalten Bor- 
ſchriften über die pflegliche und nachhaltige Bewirthſchaftung der Staats- 
forften. 

Leo (Supplemente zur Monatichrift für Forſt- und Jagdweſen, 3. Heft) 
behandelt diefe Frage ausführlih uud gibt insbefondere eine Nachweiſung 
der einjchlägigen Literatur. 


(d) In Bayern wurde in den Jahren 1844—1867 die Staatswaldfläde 


(f) 


dur Kauf und Tauſch um 35.893 Hectaren, oder um 4,0 Procent ver- 
mehrt, abgejehen natürlid von den Flächenminderungen durch die Ser- 
vitutenablöfung und die im Jahre 1866 erfolgte Gebietsabtretung. 

In Preußen dagegen überfchritt in den Jahren 18561865 
(v. Hagen a. a. OD.) die Flächenminderung der Staatswaldfläche durd) 
Berlauf die Mebrung durch Anlauf um 3.300 SHectaren. 

In Baden wurde die Staatswaldfläche in den Jahren 1837— 1870 
um 10.1486 Hectaren vermehrt (Baur, Monatjhrift fiir das Korft- und 
Jagdweſen, 1873). 

Nach Leo (Forftliche Blätter, 1873) wurde die Staatswaldfläche 
in letzter Zeit durchſchnittlich jährlich vermehrt: 


| Zeitraum | um 

| Jahre | Brocente 

| Brußen . >» 2 2 2 . | 7 0,19 | 

ı Bayern » 2.2.2 2 20 0e.n 25 0,24 

| Bürttembaig . -... 2220. 6 0,23 

ı Baden» 2 2 2 rn 14 0,29 
Sadhlen ..:..... | 235 | 0,38 


Schon die erfte Revolution räumte bedeutend unter den Staatswaldungen 
auf, das Gefe vom 25. März 1831 ordnete den Berfauf don 500.000 
Hectaren an, und neben anderen Verkäufen wurde die Staatswaldfläde 
auch in Kolge des Gefetes vom 8. Juli 1860 gemindert, welches ver- 
langt, daß die Wiederbewaldungsloften bis zur Hälfte durch Veräußerung 
entbehrliher Staatswaldungen gededt werben follen. So kam es, daß 
die Fläche der Staats- und Kronforften fi) vom Jahre 1792 bis 1862 
von 1,708.000 Hectaren auf 1,168.000 Hectaren, d. i. um beiläufig 
32 Procent minderte. 
In der öfterreihiihen Monarchie wurden von den Staatsiwaldungen 
veräußert: 

von 1818—1851 für 26,127.076 Gulden, 

„ 1862 —1866 „ 6.712 „ 
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Am 18. October 1855 wurden 115 Quadratmeilen im Gefammt- 
werthe von 156,485.000 Gulden der Nationalbank als Dedung für ihr 
Guthaben mit der Verpflichtung zur alsbaldigen Beräußermig überlaſſen 
und wurde der Finanzminifter durch Geſetz vom 20. Juni 1868 zum 
Berlaufe von weiteren 135 Duadratmeilen Staatswald, fowie endlich 
durch Geſetz vom 12. April 1870 zur Veräußerung von 3.091 Hectaren 
im Wiener Walde ermädtigt. 

Bon der Staatswaldveräußerung murden vorzugsmeile Böhmen, 
Oeſterreichiſch-Schleſfien, Mähren und Defterreih unter der Enns be- 
troffen, deren Staatswaldungen ganz in Privathände übergegangen find 
(Leo a. a. O.). 


Kleinere ifolirte Parcellen, welche Schuß und Berwaltung erjchweren, 
oder gar vertheuern, follten immer veräußert werden, namentlid dann, 
wenn ber Boden derjelben zur Agricultur geeignet ift, und der Kauf- 
Ihilling zur Vermehrung und Arrondirung des übrigen Staatswald- 
befiße8 verwendet wird. 

Auch bei Waldungen, die durch ihre Form den Schuß und Betrieb 
jchwieriger machen, können mit Bortheil ſehr ausipringende Spiten ver: 
äußert werden, zumal wenn ber hiebei erzielte Erlös zur Erwerbung 
inclavirten fremden Grundeigenthumes dient. 

Werden die für ein Fand in einem Jahre zu vorftehendem Zwecke 
ftattgehabten Flächenminderungen der Staatswaldungen durd) die Wald- 
acquifitionen aufgewogen, und mar der Waldflächenabgang bei den ein- 
zeluen Compleren fein den Betrieb benadjtheiligender, fo erfheinen ſolche 
Flächenänderungen wohl gerechtfertigt... Wie groß aber der Flächen- 
abgang bei einem Complere ohne weſentliche Betriebsftörung fein kann, 
hängt von der Holz» und Betriebsart, den Standortsverhältniffen und 
der Korm bes Waldes ab. Je mehr diefe Verhältniffe die Yührung 
Heiner Schläge begünftigen, deſto weniger wird eine Flächenminderung 
ein Herabgehen auf einen volkswirthſchaftlich minder vortheilhaften Um— 
trieb bedingen. 


Beftimmungen bezliglic der Veräußerung von Staatsmaldungen finden 
wir in den deutfchen (und auch nicht in ben übrigen) Forſtgeſetzen nicht, 
ebenfo wenig ift durch die Geſetzgebung direct der Berfauf von Staats- 
domänen von der Zuftimmung der Bollsvertretung abhängig gemacht, 
aber indirect ift derfelben ein Einfluß auf ſolche Veräußerungen gegeben 
dur) das Budgetbewilligungsvecht und die ihr zuftehende Controle über 
die Einhaltung der gefetlichen Borausfegungen und Bedingungen der Minde- 
rungen des Domänenbeſitzes. Ueberall ift jedoch die Veräußerung bon 
Domänen an die Genehmigung des Landesherrn geknüpft. 

An Preußen ift die Veräußerung der Domänen an gewifle Kormen 
und Bedingungen gebunden, welche Garantie dafür gewähren, „daß ber 
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Staat dagegen auf andere Art jchadlos gehalten wird“ (A. Landrecht 
DI. 14, $. 16). Es ift insbejondere, da die Domänen und Korften den 
Staatsgläubigern verpfändet find, der Erlös für jede Subftanz-Veräuße- 
rung von Domäneneigentbum zur Staatsfcyulden- Tilgungscaffe an die 
Hauptverwaltung der Staatsjchulden abzuführen, und bat daher zur 
Sicherſtelluug dieſes Pfandrechts die Beſitztitelberichtigung für ein ver- 
äußertes Domänen- und Forftgrundftüd auf den Namen des Erwerbers 
nur gegen Beibringung der Quittung der Staatsfchuldenverwaltung über 
richtige Abführung des Kaufgeldes an den Staatsſchulden-Tilgungsfond 
zu erfolgen (v. Hagen a. a. D.). 

In Preußen gehören der königlichen Kamilie als Fibeicommiß 
49.470 Hectaren (0,7 Brocent der Gefammtmwaldflädhe) in zehn Ober- 
förflereien, welche, unter der Bezeichnung Krondomänen, Schatullgüter 
oder Haus-Fideicommißgiter, nicht unter der Staatsforftverwaltung, fon- 
dern unter der „Hoflammer der königlichen Familiengüter“ ftehen. 

Die hoflammerlihen Waldungen (5627,6 Hectaren) find in Württem- 
berg als Staatsgut erklärt. 

Die zur Dotation der Krone ausgejchiedenen Waldungen werden, 
obgleich fie unter befonderer Verwaltung ftehen, ale Staatsgut betrachtet 
und im der Hauptſache mehr, oder minder vom Landtage controlirt in 
Baden, Braunfchweig, Heſſen, Oldenburg, Medlenburg- Schwerin und 
-Strefit, Sachſen⸗-Weimar, Schwarzburg-Rudolftadt und Sondershaufen. 

In Sachſen⸗Coburg⸗Gotha find die Domänen nicht als Staatsgut 
betrachtet, ftehen jedoch noch unter der Bermaltung der Staatsbehörben, 
weldye von den Ständen controlirt wird. 

In Sadjfen-Meiningen, wo zwifchen dem Landesherrn und dem 
Fandtage ein Streit wegen der Zugehörigkeit der Domänen befteht, 
dürfte die Entſcheidung des beftellten Schiedsgerichts wohl dahin gehen, 
daß die Domänen weder dem Staate, noch der regierenden Familie ge- 
hören, und die Erträge derjelben zwifchen Beiden zu theilen find. Kine 
Sontrole der Domänenverwaltung durch den Landtag verfteht ſich hiebei 
von felbft. 

Gegen Verzicht auf die Civilliſte, oder einen Theil derfelben find 
die Domänenwaldungen ganz, oder zum Theil in das Eigenthum des 
regierenden Haufes itbergegangen und Fideicommiß bdesfelben geworden 
in Anhalt, Sadjjen- Altenburg (2/, der Domänen), Lippe: Detmold und 
Schaumburg, Reuß ältere und jlingere Linie und Walded. 

Kronmwaldungen find nicht vorhanden in Bayern, im Königreiche 
Sachſen und in den freien Städten Hamburg, Bremen und Lübeck. 

Man vergl. übrigens Leo a. a. O. 

Nach dem franzöfifchen Code forestier find die unter befonderer 
Berwaltung ftehenden Kronwaldungen denſelben gejetlichen Beftimmungen 
wie die Stantswaldungen unterrvorfen. 
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8. 62. 

Gemeinden, Corporationen Körperſchaften oder 
Genoffenfhaften) md Stiftungen find juriftifche Perfonen 
(a), über welche der Staat die Auffiht führt (b). Dieſes in der 
Natur der Sache begründete Auffihtsreht des Staates wurde 
aber von der Bureaufratie in eine förmliche Curatel, ähnlich der 
über Minderjährige, Verfchwender u. |. w., verwandelt, und es 
heißen deßhalb aud die betreffenden Auffichtsbehörden häufig 
Euratelbehörden der fraglichen juriftiichen Perjonen. Erſt in neuefter 
Zeit wurde mit der Begründung des Rechtsſtaates den Gemeinden, 
Sorporationen und Stiftungen mehr, oder minder ihre Autonomie 
wieder zurüdigegeben, indem man von der richtigen Anficht ausging, 
dag diejelben im Allgemeinen wohl felbit am beften ihr Intereſſe 
wahren werden, und der Staat daher nur offenbar jhädliche Aus- 
Ichreitungen zu verhindern, insbejondere aber bezüglich der Ver—⸗ 
mögensverwaltung, die ja bei den Stiftungen und vielen Corpo- 
rationen der Hauptzwed ift, darüber zu wachen habe, daß die 
jetzige Generation nicht die künftige durch eine unnachhaltige Wirth: 
haft Ihädigt. Für die Waldungen, welche häufig einen größeren 
Theil des Vermögens der gedachten Rechtsſubjecte bilden, muß 
daher auch eine dem Intereſſe der Gegenwart entſpre— 
hende und zugleich jenes der Zukunft wahrende nad) 
haltige Wirthſchaft erfter Grundfaß fein (ec). 


Die Controle über eine folhe Bewirthichaftung der Gemeinde-, 
Sorporations- und Stiftungswaldungen kann nur durd) Sadjver- 
jtändige auf Grund von Wirthihaftsplänen geſchehen (d). 


Der von einem hiezu befähigten Forſtmanne aufzuftellende 
Wirthichaftsplan muß die pfleglihe und nachhaltige Beuutzung 
des Waldes zur Grundlage haben, gleichzeitig aber durd) dag 
Betriebsſyſtem das Intereſſe der Beſitzer möglichft zu wahren 
fuchen. Es find deßhalb die Befiger bei Feitftellung der Wirth: 
Ihaftsgrundfäte über ihre Abfichten zu vernehmen und diefe möglichft 
zu berüdfichtigen, wobei in&bejondere im Ange behalten werde 
muß, daß wohl bei den Staatswaldungen das volf&wirthichaftliche 
Moment die Wirthfchaft beherrfcht, bei den übrigen Waldungen 
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aber naturgemäß das financielle Intereffe überwiegt. Der fertig 
geftellte Wirthſchaftsplan ift mit ben etwaigen Erinnerungen des 
Waldbefizers der Auffichtsbehörbe zur Genehmigung vorzulegen. 
Gleiches hat natürlich auch mit den Waldftandereviftons-Operaten 
und fpäteren Wirthichaftsplänen zu geichehen. Diefe Plänen follten 
mindeften® in duplo gefertigt, und ein Exemplar dem Betriebe: 
leiter, das andere der Auffichtsbehörde, beziehungsweife bem Forſt⸗ 
referenten derſelben übergeben werben (e). 

Die Ausführung des Wirthſchaftsplanes iſt einem Forſt— 
technifer zu übertragen, welder nah Einvernehmen des Wald- 
befiger8 die jährlihen Betriebsvorſchläge zu fertigen und der 
Auffichtsbehörde zur Genehmigung vorzulegen hat, was feiner 
Zeit aud) mit den Betriebsnachweilen gefchehen muß. ‘Dem tedh- 
niſchen Betriebsleiter Tiegt auch die forſtwirthſchaftliche Buchführung, 
jowie der Eintrag der jährlichen Betrichsergebnifje in den Wirth- 
ihaftsplan ob, und follten von demjelben die Wirthichaftsbiicher, 
fowie der Wirthihaftsplan am Schlufje des Jahres nach gejchehenem 
Eintrage zur Gleichſtellung mit dem bei der Auffichtsbehörde, 
beziehungsweife dem Forftreferenten derjelben befindlichen Exemplare 
in Vorlage gebracht werden. Dagegen follte der Yorfttechnifer in 
feiner Weife etwas mit der Verwerthung der Forftproducte, jowie 
mit der Vereinnahmung und DVerausgabung von Geldern zu thun 
haben (f). 

Seine Thätigfeit bei Gewinnung ber Forftproducte müßte 
mit der Ueberweiſung des fertig gejtellten Mlateriale® an den 
Waldbefiger beendigt fein. 

Den Gemeinde und Stiftungs-Verwaltungen follte es, wie 
died in Baden, Braunschweig und im Fürſtenthume Birkenfeld der 
Ball, freiftehen, fih bei den von dem Forfttechniler vorgenommenen 
Holzanweifungen und Aufnahmen, Culturen, Vermelfungen u. |. w. 
durch einen Abgeordneten vertreten zu laffen. 

Was die Dualification eines Forfttechnifers. für Herjtellung 
eined Wirthichaftsplanes und fir die Betriebsleitung anbelangt, 
fo wird diejelbe allgemein als vorhanden betradhtet, wenn der 
Betreffende die Vorbedingungen für den Staatsforft-Verwaltungs- 
dienſt erfüllt hat. Es follte aber auch anderen Forftleuten die 
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Uebernahme der Betriebsleitungen in Gemeinde-, Körperichafte- 
und Stiftungswaldungen geftattet werden, ſofern diefelben nur der 
Auffihtsbehörde nachzuweiſen vermögen, daß fie fich die fin bie 
fraglide Stelle nöthige Befähigung durd ihre Studien und bie- 
herigen praftifhen Dienftleiftungen erworben haben (g). 

Das Forſtſchutzperſonale follte neben der allgemeinen gefeb- 
lihen Qualification ($. 119) auch die nöthigen technifchen Kennt⸗ 
nijfe bejigen, um den Wirthichafter bei der Betriebsführung 
unterftügen zu können, und deßhalb von der Auffichtsbehörde mur 
im Einvernehmen mit dem Betriebsleiter beftätigt werden (h). 

Den Waldbefigern muß unbedingt die Wahl des technifchen 
und Schußperfonales zuftehen, und den gewählten Berfonen darf 
bei Erfüllung der gefeglichen VBorbedingungen die Beſtätigung von 
der Auffichtsbehörde nicht verfagt werden. Iſt der Waldbejig für 
die Aufftellung eines eigenen Perfonales zu Klein, fo kann mit der 
betreffenden Function ein Bedienfteter eines benadjbarten Wald- 
befiger® betraut werden, oder es können mehrere Gemeinden, 
GSorporationen, oder Stiftungen einen gemeinfamen Techniker, oder 
Schutzbedienſteten aufftellen (1), ja ſelbſt Schu und Verwaltung 
einer und derjelben Perfon übertragen, wie dies z. B. Art. 11 des bayer. 
Forftgejeßes fiir jolche Heinen Waldungen geftattet, die einer vegel- 
mäßigen Bewirthichaftung nicht fähig find. Steht dem Staate aus 
den Zeiten übermäßiger Bevormundung der jurijtiihen Perſonen 
noch das ſ. g. Beförfterungsredht, d. h. das Recht der Verwaltung 
der Gemeinde-, Corporations- umd Stiftungswaldungen gegen 
einen geringen Entgelt durch das Staatöforjtperfonale zu, jo mag 
dasfelbe, als im financiellen Intereffe der betreffenden Waldbefiker 
liegend, jo lange fortbeftchen, bis diefelben die Auflöfung dieſes 
Verhältniffes verlangen (k). Ebenfo müfjen die jet nicht feltenen 
Berträge über die Uebernahme der Betriebsleitung in den frag- 
lihen Waldungen durh die Staatsforftverwaltung jeder Zeit 
fündbar fein (I). 

Unterlaffen die fraglichen Waldbefiger troß wiederholter 
Aufforderung die Wahl der Verwaltungs: und Schugbeamten, fo 
muß die Beſetzung der betreffenden Stellen durch die einſchlägigen 
Auffichtsbehörden erfolgen. 
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Die gejeßlihen Beitimmungen über die Veräußerung des 
Vermögens von Gemeinden, Corporationen und Stiftungen gelten 
natürlich auch bezüglich ber Waldungen, und follte die Abtretung 
eines Theiles derfelben nur dann ftattfinden dürfen, wenn der 
verbleibende Net noch einer regelmäßigen Bewirthichaftung fühig 
ift (Note g des $. 61). 

Die Theilung eines Gemeinde- oder Corporationswaldes 
unter bie einzelnen Zheilhaber erfcheint nur dann ftatthaft, wenn 
die Fläche ınit Vortheil der Agricultur zugewendet werden Tann, 
oder bei abſolutem Waldboden die Autheile noch fo groß ausfallen, 
daß fie eine regelmäßige Wirthſchaft zulaffen. Sollte trogdem, 
daß die einzelnen Waldtheile zu Elein werden würden, ein Corpo⸗ 
rationsverband gelöft werden wollen, jo fünnte dies nur dadurd) 
geihehen, daß der Wald verkauft und der Erlös unter die Theil⸗ 
haber nad) Maßgabe ihrer Berechtigungsanſprüche vertheilt wird. 

Uebrigens ijt die Veräußerung, beziehungsweile Vertheilung 
der juriftifhen Perjonen gehörigen Waldungen immer von der 
Genehmigung der Auffichtsbehördemabhängig (8. 89), welche die- 
jelbe nad) Vernehmung des Forjttechnifers nur dann ertheilen 
follten, wenn nad) den Gefammtverhältniffen die fragliche Aende- 
rung einen nadhhaltigen Gewinn bringt. Es wird dies insbeſondere 
dann der Fall jein, wenn für die gerodete Fläche eine gleich große 
aufgeforjtet, oder für einen veräußerten Waldtheil ein mindeftend 
gleihwerthiger Wald erworben wird. 

Die Auffiht über Gemeinden, Corporationen und Stiftungen 
führen die Behörden der Verwaltung des Innern, und zwar die 
äußeren Verwaltungsämter als die erfte, das Meinifterium des 
Innern, beziehungsweife in größeren Ländern die Abtheilungen 
für das Innere bei den Provinzial- Regierungen als die höheren 
Inftanzen (m). 

Die Forftreferenten der Verwaltungsbehörden nehmen als 
berathende und vollziehende Organe an der Ausübung des jtaat- 
lihen Auffichtsrehts über die Gemeinde-, Corporations- und 
Stiftungswaldungen einen hervorragenden Antheil, und es liegt 
deghalb, wie bereits im $. 55 amgedeutet, im Intereſſe einer 
unparteiifchen Adminiftration, daß diefe Neferate den Staatsforft- 
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Berwaltungsbehörden namentlih dann nicht übertragen werden, 
wenn der Betrieb in den fraglichen Waldungen durch Staatsforft- 
beamten geführt wird (n). 

Die Competenz der an der Staatsaufjiht betheiligten Be- 
hörden ift natürlich nad) der Größe der geübten Ueberwachung, 
fowie nad dem Verwaltungsorganismus fehr verfihieden, dod) 
steht im Allgemeinen der höheren Inſtanz die Beltätigung des 
Technikers und des Wirthichaftsplanes, der Unterbehörde die Auf- 
jtellung des Schußperfonales und die Genehmigung der jährlichen 
Betrieb8-Anträge und Nachweiſungen zu, weld’ Ießtere, fo lange 
ſich die Wirthichaft innerhalb des Wirtsichaftsplanes bewegt, und 
die Waldbefiger mit ihr einverftanden find, zweckmäßig dem Forft- 
refeventen der äußeren Verwaltungsbehörde überlaffen wird (0). 

Die Koſten für die Herftellung der Wirthihaftspläne, ſowie 
für Verwaltung und Schuß der Waldungen find von den Be- 
figern, jene für die Staatsauffiht aber von dem Staate zu 
tragen. 

Das Auffichtsrecht des Staates über die Gemeinden, Cor: 
porationen und Stiftungen ift wohl überall durch die Verfaſſung, 
oder durch Specialgefege (3. B. das Gemeindegefeg) im Allge- 
meinen mehr, oder weniger normirt, das Nähere bezüglich der Beauffid): 
tigung der Waldungen der gedachten Nechtsfubjecte follte aber in 
dem Torftgejege beſtimmt werden, zu deifen Vollzug die Behörden 
der inneren Verwaltung ja- ohnehin vorzugsweife berufen find 
(man vergl. $. 63). 

Das Auffichtsrecht über die Gemeinde-, Corporations- und 
Stiftungswaldungen erleichtert übrigens dem Staate feine forjtpolizei- 
liche Aufgabe ganz wejentlih, da die vorgejchriebene pflegliche und 
nachhaltige Bewirthſchaftung diefer Waldungen und der Staats: 
waldungen in vielen Fällen zur Crreihung der Staatszwecke 
vollfommen genügt und fomit die möglichſte Freigabe der Be- 
wirthſchaftung der übrigen Waldungen des Landes geftattet. (Man 
vergl. 8. 37.) Die Frage wegen der Beauffihhtigung der Gemeinde:, 
Corporation: und Stiftungswaldungen kann übrigens nicht als 
eine blos forftpofizeiliche betrachtet werden, da auch in dem alle, 
daß die Staatswaldungen zur Sicherung des allgemeinen Wohles 
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vollftändig ausreichen, die Autonomie der Gemeinden, Corporationen 
und Stiftungen bezüglich der Bewirthichaftung ihrer Waldungen 
in der angegebenen Weiſe beſchränkt werden müßte, da der öffent- 
lich-rechtliche Charakter diefer juriſtiſchen Perfonen zur Erreihung 
ihrer Sonderzwede und des Staatszwedes eine Staatsaufſicht 
über ihre VBermögensverwaltung verlangt. 


(a) Nach dem Privatrechte umterfcheidet man die juriftifchen Perfonen oder 
ideellen Subjecte von Bermögensrediten in: 

J. Berbindungen von Menfchen zu einem gemeinfamen Zwecke, bei 
denen bie Geſammtheit als ſelbſtſtändige Perjönlichkeit über den 
Einzelnen mit Rechten und Pflichten gilt, — Corporationen im 
weiteften Sinne, und 3war: 

1. Gemeinden, welde neben ihrer Eigenſchaft als Subjecte von 
Bermögensrehten auch als Theile des ftaatlichen Verwaltungs: 
Organismus, deſſen Außerfte Glieder fie bilden, von großer 
Bedeutung find, 

2. Corporationen im engeren Sinne oder Genofjen- 
haften, melde mit Hilfe ihres Vermögens ihre Sonder- 
zwede verfolgen und dabei bas allgemeine Interefle ſowohl 
fördern, als ſchädigen können, — und in 

DI. die Beftimmung eines Vermögens für einen beftimmten dauernden 
Zwed, fei es einen öffentlichen oder gemeinmütigen, wohlthätigen 
frommen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, oder auch privaten einzelner 
Familien (Fideicommiffe), fei es zu bloßer Gewährung von Gelb- 
ſpenden, oder zur Herftellung einer förmlichen Anftalt mit äußeren 
Einrihtungen, wie Armen- und Waifenhäufer, Lehranftalten, Kunft- 
inftitute u. f.w. — die Stiftungen (v. Holgendorff a. a. O.). 

Die Societät (eſellſchaft) unterfcheidet fih von der Corporation 
dadurch, daß bei ihr Rechte und Pflichten birect die Einzelnen treffen, 
während bei der Corporation die Gefammtheit fir Alles einfteht. 

Die Genehmigung der Bildung juriftiicher Perſonen und deren 
Beauffichtigung ift Recht und Pflicht des Staates, theils um das 
Sonderintereffe diejer Rechtsfubjecte im richtigen Einflange mit dem 
öffentlichen Wohle zu erhalten, theils um den über Generationen fid) 
erfiredenden Corporations- und Stiftungszweden felbft die Erfüllung 
entſprechend zu ſichern. Insbeſondere aber ift liberall die Stantsaufficht 
auf die Berwaltung des Vermögens (des Subftrates) juriftifcher Per— 
fonen in der Weife gerichtet, daß einerſeits das vorhandene Vermögen 
nachhaltig benützt wird, andererſeits aber fi nicht zu viel Bermögen, 
befonders an Fiegenfchaften in der ſ. g. todten Hand (Corporationen und 
Stiftungen) anhäuft und fo dem Verkehre entzogen wird, oder jolchen 
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Inftituten (namentlich der Kirche) dem Staate gegenüber eine zu mächtige 
finanzielle Bafis gewährt. Es haben deßhalb auch die meiften deutichen 
Staaten |. g. Amortifationsgefege erlaffen, welche die Beräußerungen 
an die todte Hand unter Aufftelung gewifler Beſchränkungen für den 
Erwerb von Bermögensftüden regeln. 

Waldungen im gemeinſchaftlichen Eigenthume Mehrerer zählen, 
wenn den Eigenthilmern feine Korporationsrechte zuftehen, zu den Privat- 
waldungen. 

Nach 8. 93 des badischen Forftgefehes find Waldungen, an welchen 
den Privaten gemeinfhaftlid”) mit dem Staate, einer Gemeinde, oder 
Körperfhaft nur ein nad dem Landredte S. 577 b. e der Theilung 
unterworfenes Miteigenthumsrecht zufteht, in jeder Bezichung nad) den 
Vorſchriften der Forftpolizei zu behandeln und von den Forftbehörden 
zu bewirthichaften. Gleiche Beftimmungen enthält auch der franzöfifche 
Code forestier. 

Das badiſche Yorftgeje zählt die Stiftungswaldungen zu den 
Körperjhaftswaldungen. 

Nach 8. 1 des öfterreichifchen Forftgejetes gehören die Wälder 
der Orden, Klöfter, Pfriinden und Stiftungen, ſowie joldher Gemein— 
ſchaften, welche auf einem privatrechtlichen Verhältniſſe beruhen, zu den 
Privatwäldern. 

Die Corporationswaldungen find Reſte der früheren Mark— 
waldungen. 


In Baden gelten die allgemeinen Wirthſchaftsvorſchriften für die Staats: 
waldungen (Note b des 8.61) auch für die Gemeinde- und Körperjchafts- 
waldımgen. Wir betrachten eine ſolche Bevormundung juriftiicher Berjonen 
an und für fi) als zu weit gehend, insbefondere aber glauben wir, daß 
fi) folche fpeciellen Beftimmungen, wie fie hier namentlich bezüglich der 
unterften Grenze des Umtriebes und der Art und Weife der Berjüngung 
gegeben wurden, für ein größeres Land mit fjehr verfchiedenen Wald⸗ 
ftandsverhäftniffen kaum eignen dürften. 

Auch für die Gemeindewaldungen des Fürſtenthums Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen wurde dur die Verordnung vom 3. Juni 1868 das 
Minimum des Umtriebes beftimmt, nämlich: 

90 Iahre für den Laubholzhochwald, 

6 u u das Nadelholz, 

10 „u den Niederwald und das Unterholz im Mittelwalde, 

T nn den reinen Birkennieberwald. 
Dies fchließt nicht aus, dag in Heinen Waldungen ftatt Jahresſchlägen 
periodifhe Schläge geführt werden, und daß felbft, wenn nad der Größe, 
Lage und Figur, ſowie nach den Beftandsverhältniffen und der Betriebsart 
des Waldes eine regelmäßige Bewirthichaftung desjelben nicht möglich 
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if, von der Aufftellung eines Wirthfchafteplanes Umgang genommen 
wird, wie dies 3. B. in Bayern, Sacdfen-Coburg (Waldungen unter 
50Ader) Gotha, Sachſen⸗Meiningen, Shwarzburg-Rudolftadt(unter 30 Ader) 
und im Fürſtenthum Birkenfeld geftattet if. An eine pflegliche Behand- 
fung des Waldes bleibt der Beſitzer jedoch aud in diefem Falle gebunden. 

Die Entfheidung, ob unter ben gedachten Borausjetungen ein 
Wirthſchaftsplan zu fertigen iſt, oder nicht, fteht natürlich der Auffichte- 
bebörde zu, doc) follte in dem Falle, daß die Herftellung eines Wirth- 
Ihaftsplanes unterbleibt, eine generelle Befchreibung des betreffenden 
Waldes aufgenommen werden, welche aud die Grundzüge ber künftigen 
Bewirthſchaftung feitftellt. 


Nach Art. 90 des franzöfiihen Code forestier find Gemeinde- 
und Stiftings-Waldungen, welche einer regelmäßigen Bewirtbichaftung 
nicht fähig find, der Aufſicht der Staatsforfibehörden nicht umterftellt. 
Eine Meberwahung der Gemeinde, Körperjchafte- und Stiftungs- 
waldungen auf Grund von Wirthichaftsplänen und jährlichen Betriebs- 
vorſchlägen und Nachweiſen erfolgt in den preußiihen Provinzen Sachſen, 
Weſtphalen und Rhein, in Hohenzollern, in einem Theile von Hannover, 
in Heflen-Naffan und Scleswig-Holftein, in Bayern, Witrttemberg, 
Sachſen, Baden, Heflen, Sahjen- Weimar, Sacdfen- Coburg- Gotha, 
Sadjfen-Meiningen, Schwarzburg-Rubolftadt, Walded, in dem zu Olden- 
burg gehörigen Fürſtenthume Birkenfeld, ſowie in Elfaß-Lothringen. 

Gleiche Vorſchriften beftehen in Frankreich. 

Sole Befiimmungen find 3. B. in Bayern getroffen, und ähnliche auch 
in Baden. 

Nach Art. 2 des Geſetzes vom 19. Februar 1867 für das Fürften- 

thum Birkenfeld ift der Uebergang vom Hochwald⸗ zum Niederwalbd- 
betriebe an die Zuftimmung des Gemeinderathes geknüpft. 
In Deutihland find gegenwärtig die fraglichen Geſchäfte überall den 
Betriebsleitern abgenommen, mwährend in Frankreich die Staatsforft- 
beamten in den von ihnen bewirthfcjhafteten Gemeinde- und Stiftungs- 
waldungen die Holzverkäufe vornehmen. 


Zwedmäßig erfcheint uns dagegen die Beſtimmung des Art. 43 
der fachfen-meiningen’schen Forftordnung, welche unbefugte Einmiſchung 
in die Geſchäfte der technifchen Betriebbbeamten der Gemeinde- und 
Stiftungswaldungen mit einer Geldftrafe von 1 bis 25 fl., oder verhäftniß- 
mäßiger Gefängnißftrafe bedroht. 

So fhreibt 3. B. Art. 8 des bayer. Forftgefeges vor, daß die techniſchen 
Betriebsleiter für Gemeinde, Körperichafte- und Stiftungswaldungen in 
der Concursprüfung die Befähigung für den Staatsforfidienft nachgemiefen 
haben müſſen, geftattet jedoch, daß ausnahmsweiſe den bei Einführung 
des Forfigefeßes im Dienfte fiehenden Förftern der Nachweis der Eoncurs- 
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prüfung erlaffen werden dürfe, wenn fie ihre Befähigung praktiſch 
bewährt Haben. 

In den preußiichen Provinzen Sachſen, Weftphalen und Rhein 
dilrfen die Gemeinden zu den vermwaltenden Stellen nur ſolche Perfonen 
wählen, deren Dualification von der Regierung anerkannt ifl. Gleiches 
gilt bezüglich der ftädtiihen Waldungen in den öſtlichen Provinzen. 
Diefe Oualification wird nachgewieſen durch das Beftehen der Prüfung 
für den Staatsforft-Berwaltungsdienft, oder des den Kanbidaten für 
Communal-Oberförfterftellen in den Regierungsbezirten Minden, Arns⸗ 
berg, Koblenz und Trier durch Verordnung vom 24. December 1862 
vorgefchriebenen beſonderen Eramens. 


Nah $.2 des badischen Forftgefeges können ala Forſtbeamten mur 
Diejenigen angeftellt werden, welche von ber Staatsforfibehörde geprüft 
und für befähigt erflärt worden find. 


An Preußen haben die Gemeinden die Verpflichtung, die Forftichuk. 
beamtenftellen mit 120—300 Thlr. Dienfteintommen mit zur Anftellung 
im Forftdienfte bereditigten Anmwärtern des Jägercorps zu befeken. 

Während in Deutichland überall die juriftifchen Perfonen ihre 
Forſtſchutzorgane felbft wählen, beftimmt in Frankreich der Präfect vie 
oft aus mehreren Gemeinde- und Stiftungswaldungen beftehenden 
Schutbezirte und ernennt die von den Waldbefitern zu befoldenden 
Waldhüter. 


Die nöthigenfalls zwangsweiſe Bildung von Communal-⸗Oberfoörſtereien 
iſt für die preußiſchen Regierungsbezirke Coblenz, Trier, Arnsberg und 
Minden angeordnet (man vgl. 8. 63). 


(k) Eine Berwaltung der Gemeinde-, Körperſchafts- und Stiftungswaldungen 


durch die Staatsforftbeamten findet ftatt in den preußifchen Provinzen 
Heflen- Naffau (mit Ausnahme der Stadtwaldungen von Frankfurt 
a. M.), Scieswig-Holftein, Hohenzollern und in einem Theile von 
Hannover, in den bayerifchen Regierungsbezirken Unterfranken und Pial;, 
in Württemberg, Baden (ansnahmeweife ift auch eine Wahl der Forft- 
beamten geftattet), Heffen, in dem oldenburg’schen Fürftenthbume Birken- 
feld, in Sachſen-Weimar (blos fir die Stiftungswaldungen), Braun: 
ſchweig, Walded und Elfaß-Tothringen. 


In den übrigen deutihen Staaten fteht den Gemeinden, Corpora- 
tionen und Stiftungen die Wahl ihrer Forfttechnifer zu, doch hat ſich die 
Regierung die Beftätigung der Wahl vorbehalten in den preußifchen 
Provinzen Sachſen, Weftphalen und Rhein (jowie für die flädtifchen 
Waldungen in den öftlihen Provinzen), in Bayern (fiehe oben), Sadjjen- 
Weimar (Gemeindewaldungen), Sadjen- Coburg, Sadjen-Meiningen, 
Schwarzburg-Rubolftadt und Schwarzburg-Sondershanfen. 


(1) 
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In Frankreich fliehen die Gemeinde und Stiftungswaldungen 
unter der fpeciellen Berwaltung der Staatsforfibehörben, wozu fchon die 
Drdonnanz vom 13. Auguft 1669 den Grund legte. 

In der preußifchen Provinz Hohenzollern erhalten die f. Ober- 
förfter Diäten & 1 fl. 12 kr. fiir ihre Dienftverrihtungen in den Gemeinde- 
und Stiftungswaldungen. 

In dem bayer. Regierungsbezirte Unterfranken zahlten die Ge- 
meinden-, Körperfhaften und Stiftungen für die Beförſterung Diäten, die 
jet nad) dem- Durdjfchnitte der Jahre 1842/52 firirt find; in der Pfalz 
wird der Befoldungsbetrag der Oberförfter, nad) Abzug eines von ber 
Staatscaffe zu leiftenden Beitrages von 2500 fl., von den betreffenden 
Waldbefigern des Regierungsbezirtes nah Verhältniß der Maldfläche 
geiragen. 

In Württemberg foll nad) dem neuen Sefegentwurfe (man vergl. 
Note a des $. 63) die Bewirtbfchaftung der Gemeinde- ımd Stiftungs- 
waldımgen, wenn die Befiger auf ihr Recht der Wahl der Sachverſtän⸗ 
digen verzichten, gegen einen Befoldungsbeitrag von 0,8 Mark pr. Hectare 
dur die Staatsforftverwaltung erfolgen. 

Nah S. 6 des bad. Forftgefeges zahlen die Gemeinden und 
Körperſchaften für die Bewirthichaftung ihrer Waldungen eine durd) das 
jeweilige Finanzgeſetz zu beflimmende Zufabftener und nebfldem an den 
Hörfter die tarordnungsmäßigen Diäten. 

Die Heifiichen Gemeinden und Stiftungen zahlen für die Beförfte- 
rung 0,57 Marl pr. Sectare an den Staat. 

In Sadjen-Weimar zahlen die Stiftungen für die Betriebs⸗ 
leitung in ihren Waldungen an den Staat pr. Hectare 0,85—1,4 Marl. 

In Braunſchweig betragen die Forftbefoldungsbeiträge der Ge⸗ 
meinden u. ſ. w. pr. Hectare 0,3—0,9 Marl. 

In Walde wird pr. Hectare 1 Mark gezahlt. 

Diefer Beitrag zu den Forftverwaltungstoften beträgt in Frank⸗ 
rei 5%/, des gefammten Waldertrages, jedoch nicht über 1 Franc, 
(0,8 Mark) pr. Hectare. 

Es bleiben übrigens dieſe VBefoldungsbeiträge nicht unbedeutend 

hinter dem Bejoldungsaufwande flir die Staatswaldungen zurüd (man 
vergl. Note h des 8. 23), auch wenn man von diefem den Aufwand für 
das Schubperjonale in Abzug bringt. 
Auf Grund des Art. 9 des bayer. Forftgefetges haben viele Gemeinden 
und Stiftungen gegen einen jährlichen Beſoldungsbeitrag von 0,3 bis 
0,5 Mark pro Hectare der Staatsforftverwaltung die Bewirthſchaftung 
ihrer Waldungen übertragen. 

Auch in Schwarzburg -Sondershaufen ift durdy die Verordnung 
vom 3. Juni 1858 eine folche Uebertragung der Betriebsleitung an die 
Staatsforfiverwaltung in Ausficht genommen. 


Albert, Staatsforfttwirthfchaft. IT. Theil. 16 
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Gleiches geftattet Art. 6 der Korftordnung vom 29. Mai 1856 für 
das Herzogthum Sacjfen-Meiningen. 

(m) In Preußen wird die Oberauffiht des Staates durch die erfle Abthei- 
lung der Regierumg ausgelibt, welcher die Oberforfibeamten und die ihnen 
untergeorbnetn Forftofftcianten als Organe dienen. 

In Bayern bilden das Bezirksamt, die Regierung, Kammer bes 
Innern, und in letter Inftanz das Minifterium des Innern die Auffichts- 
behörden der Gemeinden, Eorporationen ımd Stiftungen. Die ummittel- 
bare Oberauffiht über die Forſtwirthſchaft derſelben ift aber durch das 
Forfigefe den k. Forftämtern übertragen, welche in diefer Beziehung ber 
Regierung, Kammer des Innern, untergeordnet find und derfelben, fowie 
den Bezirfsämtern über ihre Wahrnehmungen Mittheiluing zu machen haben. 

Auch in Württemberg üben die Forftämter zunächſt die Ober- 
aufficht, die Einfchreitung gegen unerlaubtes Vorgehen der Gemeinden 
u. f. w. ift Sade der Bermwaltungsbehörben. 

In Baden ift das Bezirksamt die erfte, die Kreisregierung die 
zweite Inftanz, und die Bezirksforftei das Organ des Bezirksamtes. 
(n) Im Königreihde Sachſen ift durch Verordnung vom 24. Mai 1856 einer 
jeden Kreisdirection ein Oberforftmeifter mit Sit und Stimme für die 
Ueberwachung der Bewirthſchaftung der Gemeinde- und Stiftungswald- 

ungen beigegeben. 

Auch in Tirol und Vorarlberg find durch allerhöchſte Entſchließung 
vom 12. Juni 1873 für die ftaatlihe Forftaufficht tiber alle Waldungen 
und flir die Bewirthfchaftung der Gemeindbewaldungen befondere Organe 
beftellt. 

Eine folde Stellung weift 3. B. das bayer. Forfigefeg den k. Forf- 

meiftern an, welche jährlich wenigftens einmal jeden Gemeinde-, Corpo⸗ 

rationd- und Stiftungswald zu befichtigen haben, in jeder forfttechniichen 

Frage gutachtlich zu vernehmen find, und zur Abmwendung drohender Ge 

fahren auch proviforifche Verfügungen treffen können. 

Aehnlich ift die Aufgabe des Korftmeifters in Württemberg und 
Heflen, des Bezirksförfters in Baden u. ſ. m. 


8. 63. 

In Breußen ift die Beauffichtigung der Waldungen ber 
Gemeinden und öffentlichen Anftalten eine ſehr verjchiedene. 

1. In den öftlihen Provinzen find die Inftituts- und 
Stiftungswaldungen nad den fpeciellen Statuten und nad) den 
allgemeinen Grundfägen bezüglich der Vermögensbeſchränkung juri- 
ftifcher Berfonen zu verwalten und namentlich bezüglich der Nach— 
haltigfeit des Betriebes von der Regierung zu controliven. Die 


— 
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Landgemeindeforften, welche unter der Verwaltung der Schulzen 
mit Zuziehung der Schöppen ftehen, find nad) 8. 15 des Geſetzes 
über die Randgemeindeverfafjung vom 14. April 1856 zu confer: 
viren, und können Rodungen, fowie außerorbeutliche Holzhiebe nur 
mit Genehmigung der Regierung, der ein weiteres Auffichtsrecht 
nicht zufteht, vorgenommen werden. Bei den ftäbtifchen Foriten, 
welhe vom Magiftrate verwaltet werden, controlirt die Negie- 
rung die Aufftelung des Forjtihug- und Verwaltungsperfonales 
(Minifterial-Refeript vom 25. April 1865) und übt nad) 8. 50 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 eine Aufficht infofern, 
als ihre Genehmigung zur Veräußerung von Grundftücden und 
zu Veränderungen in dem Genuffe von Gemeindenugungen (Wald, 
Weide, Heide, Torf u. f. w.) nöthig ift. 

2. In den Provinzen Sachſen, Wejtphalen und Rhein 
hat die Regierung nad) der Verordnung vom 24. December 1816 
über die Verwaltung der den Gemeinden und öffentlichen Anstalten 
gehörigen Korften für die Einführung eines regelmäßigen Betriebes 
und der vortheilhafteften Benugungsart Sorge zu tragen, daher die 
Vorftetat® und die Anträge auf Aenderung der Subjtanz des 
Waldes zu genehmigen und die Aufftellung des nöthigen Forftichuß- 
und Berwaltungsperjonales zu veranlaffen, zu weld letzterem Be⸗ 
hufe durch allerhödjite Eabinetsordre vom 18. Auguft 1835 für 
die Negierungsbezirte Coblenz und Zrier und vom 28. Mai 1836 
für die Regierungsbezivte Arnsberg und Minden beftimmt wurde, 
daß in Ermangelung freiwilliger Zuftimmung der Gemeinden zur 
Bildung der von der Regierung für angemefjen erachteten Com⸗ 
mnnal-Forftverwaltungsverbände (Communal- Oberförftereien) die 
Minifterien des Innern und für die landwirthſchaftlichen Ange- 
legenheiten ſowohl über das Bedürfniß deßfallſiger Affociationen, 
als auch über die Bildung der Verwaltungsbezirke und die Au- 
ftellung geeigneter Forjtbeamten Entjcheidung zu treffen und bie 
Verhältniffe durch entjprechende Iuftructionen zu ordnen haben. 
— Die Oberauffiht über die Waldgenoffenichaften in den Pro— 
vinzen Rhein und Weftphalen iſt durch die betreffenden Haubergs- 
ordnungen geregelt (man vergl. 8. 92). 

3. In den Hohenzollern’ihen Landen ftehen die Com⸗ 
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munal- und Stiftungsforften unter fpecieller Auffiht der Regierung, 
indem auf Grund der Verordnungen vom 1. Mai 1822, 5. Yuli 
1827 und 3. Auguft 1848 für Sigmaringen und vom 14. Yımi 
1837 und 25. September 1848 für Hedingen die Verwaltung 
diefer Forften durch vom Staate angeftellte und bezahlte Ober: 
förfter bewirkt wird. 

Man vergl. übrigens dv. Hagen a. a. O. 


4. In der Provinz Hannover jtehen die Klofterforiten und 
ein Theil der Gemeinde- und Stiftungswaldungen (64.423 Hec- 
taren) in den Fürftenthümern Hildesheim, Calenberg, Göttingen 
und Grubenhagen und den mit denjelben verbundenen Zerritorien 
unter ſpecieller Staatsforftverwaltung, während für die übrigen 
derartigen Forjten auf Grund der alten Provinzial-Forftordnungen 
nur die Rodung beſchränkt ift, und blos bei den Waldungen der 
jelbftändigen Städte auf Grund von Ortsftatuten eine entſprechende 
Ueberwachung des Betriebes von Seite der Behörden ftattfindet 
(Burdhardt a. a. O.). 


5. In der Provinz Heſſen-Naſſau werden die Gemeinde: 
und Stiftungswaldungen — mit Ausnahme der Stadtwaldungen von 
Frankfurt a. M. — durd) die Staatsforftbeamten verwaltet. Im 
ehemaligen Kurfürjtentyume Heffen ift hiefür das Organifations- 
edict vom 29. Juni 1821 nebit der Vollzugsverordnung vom 
5. März 1840 maßgebend, während fih in Naffau die Beförfte- 
rung der fraglichen Waldungen, welche ſchon durch die Holzordnung 
vom Jahre 1562 angeordnet wurde, auf das Gejek vom 9. No- 
vember 1816 und das Gemeindegefeg vom 26. Juli 1854 nebit 
Bollzugsvorjchriften, in Heffen-Homburg aber auf $. 8 der Forſi⸗ 
organifations-Verordnung vom 6. Yebruar 1835 gründet. Inu den 
ehemals bayer. und großherzoglich heſſiſchen Gebietstheilen gelten 
noch die früheren Landesgeſetze (man vergl. unten). 

6. In der Provinz Schleswig-Holftein werden nad) der 
allgemeinen Forft- und Iagdverordnung vom 2. Juli 1784 dic 
Kirchen⸗, Hofpitals- und Pfarrwaldungen von den landesherrlichen 
Forftbeamten ebenſo abminiftrirt, wie die Staatswaldungen. Ge— 
meindewaldungen fommen nicht vor. 


Regelung der Autonomie der Waldbefiger. 245 


7. In Lauenburg gibt es Feine Stiftungs- und Land- 
gemeinde-Waldungen. Die Waldungen der Städte unterjtehen der 
fandesobrigfeitlihen Regiminal-Controle, im Zufammenhauge mit 
dem gejammten ftädtifchen Haushalte. 

8. Die Waldungen der Stadt Frankfurt a. M. werden von 
einem Torfttechnifer unter Oberauffiht einer gemifchten ‘Deputation 
des Stadtrathes und der Stadtverordneten bewirtbichaftet. 

In Bayern ift das auch in der Verfaffung anerkannte 
Auffihtsrecht des Staates über die Gemeinde-, Corporatione- und 
Stiftungswaldungen für die rechtsrheinifchen Regierungsbezirke 
dur das Forfigefeg vom 28. März 1852, für die Rheinpfalz 
durch eine Verordnung bed Gouverneurs des Mittelrheins vom 
26. Mai 1814 und die allerhöchite Verordnung vom 4. Juli 1840 
geregelt. Diefe Waldungen werden auf Grund von Wirthichafts- 
plänen in Unterfranken und in der Pfalz; durch die k. Öber- 
förfter, in den übrigen Regierungsbezirken dur von den Befigern 
gewählte und von der Regierung beftätigte Sachverftändige bewirth- 
ſchaftet. 

Eine Beförſterung und ziemlich weitgehende Bevormundung 
der fraglichen Waldungen durch den Staat beſteht in Württem— 
berg auf Grund der Forſtordnung vom 1. Juni 1614 (a). 

Im Königreiche Sadhfen findet als Ausflug des Ober- 
aufſichtsrechtes des Staates bezügli der Vermögens-Verwaltung 
moraliiher Perjonen blos eine Controle über die Einhaltung der 
für die Gemeinde-, Körperſchafts- und Stiftungsmwaldungen auf: 
geftellten Wirthichaftspläne ftatt, was durch öftere Revifionen von 
Seite der hiefür bei den Kreisdirectionen beftellten Oberforftmeifter 
geſchicht. 

Die Verwaltung der Gemeinde-, Körperſchaſts- und Stiftungs⸗ 
waldungen erfolgt in Baden nad den für die Staatswaldungen 
geltenden allgemeinen Grundſätzen durch die Staatsforjtbeamten 
auf Grund des Forftgefeßed vom 15. November 1833 und der 
Bollzugsverordnung vom 20. März 1855 über die Bewirthichaftung 
der Gemeinde- und Körperfchaftswaldungen. 

Auch in Heffen findet auf Grund der Organijationd Ber: 
ordming vom 16. Januar 1811 eine Verwaltung der Gemeinde-, 
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Corporations- (Märker-) und Stiftungswaldungen durd die 
Staatsforftbeamten nad) den für die Domänenwaldungen bejtehen- 
den Grundjägen ftatt, welde feit dem Jahre 1837 (Iuftruction 
vom 29. März 1837) aud) auf die Provinz Rheinheſſen, wo die 
franzöfifche Geſetzgebung galt, ausgedehnt wurde. (Das heffifche 
Staatsredt. 9. Bud. Vom Forſtweſen. Darmitadt, 1837. Leske.) 

In Medlenburg- Schwerin und Medlending-Strelik 
exiftiren Landgemeinde-Waldungen nit, da nur für Zwede der 
Armenpflege eine Art Gemeindeverfafjung bejteht. Auf die Bewirth- 
Ihaftung der Waldungen der Städte und der Landesklöſter übt 
die Regierung feinen Einfluß und nur einer unzweifelhaften Wald- 
devajtation könnte fie Kraft ihres allgemeinen Oberanffichtsrechtes 
Einhalt gebieten. 

Im Iahre 1861 wurden die Beitimmungen der Forftordnung 
vom 28. September 1840 über die Beauffihtigung der Gemeinde: 
waldungen im Herzogthume Oldenburg aufgehoben und follen 
in Bälde durd) eine neue Forftordnung erjet werden. Im Fürſten⸗ 
thume Birkenfeld find nad) dem Gefege vom 19. Februar 1867, 
die Competenz der Gemeindbebehörden hinfichtlih der Bewirth- 
Ihaftung der Gemeindewaldungen betreffend, nebſt VBollzugevor- 
ihriften vom 22. Februar 1868 die Geneindewaldungen auf Grund 
von Wirthichaftsplänen durch die Staatsforjtbehörden zu bewirthſchaf 
ten, während im Fürjtenthume Lübeck die kaum nennenswerthen 
Gemeindewaldungen Feiner Controle unterjtellt find. 


Nach 8. 163 der revidirten Gemeinde-Ordnung vom 18. 
Januar 1854 fteht in Sahjen-Weimar die Oberauffit über 
die Yewirthihaftung der Gemeindewaldungen dem f. g. Bezirke: 
ansfchuffe zu, welcher die technifche Leitung des Betriebes meijt 
durch Vereinbarung mit einem benachbarten Staatsforjtbeamten 
veranlagt und überwacht. Die Kirchen- und Pfarrwaldungen werden 
nad) einer ausführlichen Inftruction (Verordnung vom 1. Juni 1859) 
von den Staatsforftbeamten bewirthichaftet. 


In Anhalt unterliegen die Gemeinde-, Körperſchafts- und 
Stiftungswaldungen (zufammen 1201 Hectaren) Feiner Beauffidti- 
gung von Seite des Staates. 
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Auf Grund des Gefeßes vom 30. April 1861, die Aus— 
übung der Forfthoheit und Forſtaufſicht über Privatforften be- 
treffend, werden in Braunfhweig die Gemeinde-, Interefjenten:, 
Corporations- und Stiftungsforften durch die herzogl. Forſtbeamten 
verwaltet. 

Nach dem Geſetze vom 20. Februar 1860, die Gemeinde-, 
Körperſchafts- und Privatwaldungen betreffend, nebjt Vollzugs- 
vorſchriften vom 25. Februar 1860 find in Sadhjen-Coburg 
die Gemeindewaldungen einer techniſchen Betriebsleitung zu unter- 
jtellen, welche fich bei 50 und mehr Ader großen Waldungen auf 
Wirthichaftspläne zu ftügen hat. Die Körperihaftswaldungen 
gelten al8 Privatwaldungen. Dur $. 179 des Gemeindegejees 
bom 11. Juni 1858 für das Herzogthum Gotha it dem Staate 
ein entfpredhendes Auffichtsrecht auf die Gemeindewaldungen, welche 
nachhaltig auf Grund von Wirthihaftsplänen zu behandeln find, 
gewahrt. ‘Dies gilt auch bezüglich der Kirchen- und Pfarrwaldungen. 

In Sahfen-Altenburg übt die Regierung über die faum 
2400 Hectaren haltenden Gemeinde- und Stiftungswaldungen nur 
eine allgemeine Oberauffidht. 

Nach der Forftordnung vom 29. Mai 1856 (ergänzt durd) 
Minifterial-Ausfchreiben vom 11. Juli 1869) werden in Sachſen— 
Meiningen die Gemeinde, Körperſchafts- und Stiftungs- 
waldungen auf Grund von Wirthichaftsplänen durch Sachverſtändige 
bewirthichaftet. 

Gleiche Vorſchriften bejtehen auh in Shwarzburg-Rudol- 
jftadt (Regulativ vom 18. März 1840) und Schwarzburg- 
Sondershaufen (Verordnung vom 3. Juni 1858, die Bewirth- 
ihaftung der Gemeindewaldungen betreffend, welche im Vollzuge des 
8. 141 der Städte-Ordnung und des 8. 122 der Landgemeinde- 
Ordnung vom 10. Juli 1857 erfolgte). 

In dem Fürftenthume Reuß-Greiz (ältere Linie) gelten 
für die Gemeinde- und GStiftungswaldungen (zufammen nur 
276 Hectaren) blos die allgemeinen Forftpolizeimaßregeln. 

Dagegen find in Reuß-Schleiz (jüngere Linie) die frag- 
fihen Waldungen nad) der Verordnung vom 19. Mai 1823 der 
jpeciellen Aufficdht der Staatsforjtbeamten unterjtellt. 
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Die Interefienten-, Communal-, Corporationd- und Stiftung®- 
waldungen des Fürſtenthumes Walde werden auf Grund der 
Torftordnung vom 21. November 1853 von den fürftlichen Forſt⸗ 
beamten verwaltet. 

Der 8. 3 der Verordnung vom 25. Mai 1819, die Be 
wirthichaftung der Privat- und Gemeindeholzungen betreffend, ver- 
pflichtet ſammtliche Waldbeftger des Fürftentbums Lippe- Detmold 
zur Erhaltung und Pflege des Waldes, und follen unpfleglich 
behandelte Waldungen zeitweife der Adminiftration durd) fürftliche 
Vorftbeamten unterftellt werden. 

In Lippe-Schaumburg gibt e8 feine Gemeinde- und 
Stiftungswaldungen. 

Gleiches gilt für die freien Städte Hamburg und Bremen. 

Die im Gebiete der freien Stadt Lübeck vorkommenden 
Klofterforsten (617 Hectaren) unterftehen einer technifchen Betriebe: 
leitung und follen demnächſt gegen Sicherung einer Rente für das 
Klofter in den Staatsbefig übergehen. 

Im Reichslande Elfaß-Lothringen werden jene Gemeinde: 
und Stiftungswaldungen, welche einer regelmäßigen Bewirtbhichaftung 
fähig find, nad Tit. VI, Art. 90 des franzöfiichen Code forestier 
vom 31. Juli 1827 gleich den StaatSwaldungen von den Staate- 
forftbehörden verwaltet. 

Bon den Gemeinde-, Corporationd- und Stiftungswaldungen 
des Deutfchen Reiches werden demnad) 52 Procent von den Staate- 
forftbeamten verwaltet, 27 Procent auf Grund von Wirthichafte- 
plänen durd Forſttechniker unter Aufficht der Regierung bewirth⸗ 
haftet, und 21 Procent unterftehen nur einer allgemeinen Beauf- 
jihtigung von Seite des Staates. 

Der erfte Abjchnitt des Öfterreichifchen Forſtgeſetzes vom 
3. December 1852, welcher allen Waldbefigern eine pflegliche 
Waldbehandlung zur Pfliht macht, nimmt von einer Tpeciellen 
Ueberwachung der Gemeinde- und Stiftungswaldungen Umgang, 
und nur für Tirol und Vorarlberg wurde durch Meinifterialerlag 
vom 29. Juli 1853 angeordnet, daß die mit allerhödjter Ver⸗ 
ordnung vom 19. October 1839 angeordnete Bewirthihhaftung der 
Gemeinde: und LRocalftiftungswaldungen durch die Staateforft- 
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beamten auch für die Folge fortzubeftehen habe. In Ungarn, 
wo das öfterreichifche Forſtgeſetz nicht gilt, unterftehen die Gemeinde- 
waldungen einer allgemeinen Aufficht der politiihen Behörden. 

In der Schweiz, wo die Gemeindewaldungen weitsus über- 
wiegen, findet wohl eine forjtpoltzeiliche Ueberwachung, nicht aber 
eine Einmifhung des Staates in die eigentlihe Bewirthihaftung 
der Waldungen ftatt. 

Wie wir oben bei Elfaß-Lothringen gejehen haben, werben 
in Frankreich die Gemeinde- und Stiftungswaldungen durd die 
Staatdforjtbeamten bewirthichaftet. 

In dem früher zu Oeſterreich gehörigen lombardijch-vene- 
tianiſchen Königreiche wurden duch Art. 2 des Forſtgeſetzes vom 
27. Mai 1811 die Wälder der Gemeinden, Stiftungen und fonftigen 
öffentlihen Anftalten dem Schutze und der Weberwahung ber 
Staatsforftadiminiftration unterftellt. 

Man vergl. aud) Note a des $. 59. 


(a) Unterm 2. Januar 1874 wurde den Kammern ein aus 16 Artikeln 
beftehender Geſetzentwurf über die Bewirtbfchaftung der Gemeinde- und 
Stiftungswaldungen vorgelegt, welcher im Wefentlihen mit den Be- 
fimmungen des bayer. Forfigefees vom 28. März 1852 libereinflimmt. 


8. 64. 

Der Waldbefiger ift nicht felten durch privatrechtliche Ver⸗ 
hältniffe zu einer pfleglichen und nadhaltigen Bewirtbfchaftung 
feines Waldes verpflichtet, was natürlich ebenfalld dem Staate dic 
Löſung feiner forftpofizeilichen Aufgabe erleichtert (a). Allein abge: 
jehen hievon, ift der Staat in ſolchen Fällen an einer entjprechenden 
Erfüllung der Verpflichtungen des Waldbefiters infofern intereffirt, 
als ihm neben der wiederherjtellenden auch die vorbeugende 
Rechtspflege obliegt ($. 51), und er deßhalb nicht nur die von 
dem Waldbefiger verurſachten Rechtsſtörungen dur die Civil— 
gerichte zu befeitigen, fondern vor Allem auch möglichſt dafür 
Sorge zu tragen hat, daß ſolche Nechtöverlegungen überhaupt nicht 
vorfommen, oder daß doch weuigſtens denfelben fogleih Einhalt 
gethan werden kann. Es jollte deßhalb in den fraglichen Fällen 
der Waldbefiter geſetzlich verpflichtet fein, den Gerichten und den 
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Berechtigten von vornherein für die Erfüllung feiner Verpflichtungen 
eine Garantie zu bieten, wie fie von den Givilgerichten bei der 
Entiheidung über derartige Nechtsverlegungen zur Verhütung 
weiterer Gefährdungen des Intereſſes der Berechtigten in der Regel 
verlangt wird. | 

Diefe Beſchränkungen, welche nach den Waldftandsverhältniffen 
und der Art und der Größe der Verpflichtungen des Waldbefigers 
jehr verjchieden fein können, gipfeln in der Anordnung, daß ein 
die Intereſſen der Berechtigten nachhaltig fichernder Wirthſchaftsplan 
aufzuftellen ift, defjen Ausführung unter Controle der einjchlägigen 
Staatsbehörden dur einen Sahpverjtändigen zu geichehen hat, jo 
wie daß für einen entjprechenden Forftichug geforgt wird. 

Bei Lehnwaldungen hat der Vafall, welcher blos ver 
Nutznießer ift, die Verpflichtung, den Wald nicht zu verichlechtern, 
ihn vielmehr in einem pfleglichen, die nachhaltige Benugung fichern- 
den Zuftande zu erhalten, und dem Lehnsherrn, welcher als der 
Eigenthümer des Waldes erjcheint, fteht das Recht zu, die Betriebs- 
führung des Waldbeſitzers zu überwachen, gegen Lebergriffe des: 
jelben zu proteftiren, gerichtliche und forftpolizeilihe Hilfe nachzu— 
ſuchen und, wenn trogdem eine Devajtation des Waldes ftatige: 
funden haben follte, auf Heimfall des Lehnwaldes Klage zu 
jtellen. In Erfüllung feiner allgemeinen Verpflichtungen zur Ber: 
bütung von Rechtsverletzungen jowohl, als auch kraft der ihm 
zuftehenden Lehnshoheit (Dberaufficht und Gerichtsbarkeit über 
die Zehn) kann und foll der Staat gejegliche Anordnungen treffen, 
daß Lehnwaldungen auf Grund von Wirthichaftsplänen durch 
Horittechnifer in einer Weiſe bewirthfchaftet werden, die das 
Jutereſſe des Vafallen wahrt und zugleid) eine weſentliche Ber: 
ſchlechterung des Waldes verhindert (b). Beſitzt der Staat, wie 
dies 3. B. in Bayern, Baden und Württemberg bezüglich aller 
Zehn der Fall ist, die Lehnsherrlichkeit, fo nimmt deſſen Auf- 
fiht auf die Lehnwaldungen neben dem öffentlichen Charakter auch 
einen privatrehtlihen an und erliicht felbftverftändlid) mit der 
Allodification, d. i. der Ablöfung der Rechte des Lehnsherrn durch 
den Vajallen, welche mit gewifjen Ausnahmen (3. B. der Thron- 
oder Staatslehn, oder ſolcher Lehn, deren Heimfall in Bälde zu 
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erwarten war) feit dem Jahre 1848 durch die deutfche Geſetzgebung, 
unter dem gleichzeitigen Verbote der Errichtung neuer Techn, ge: 
jtattet und gefördert wurde (c). 

Bezüglid der Bewirthichaftung der Erblehn- oder Erb- 
pacht- (oder emphyteutiſchen) Waldungen befteht zwifchen dem 
Erblehnherrn und dem Erblehnmanne oder Erbpädter dasjelbe 
rechtliche Verhältuig, wie bei den Lehnwaldungen zwildhen dem 
Lehnheren und Vafallen, ımd es wäre aus den für diefe angege- 
benen Gründen auch eine Staatsauffiht über die Erblehnwaldungen 
geboten, allein in der Praxis hat man zu derartigen gefelichen 
Anordnungen bei uns wohl nirgends eine Veranlafjung, da folche 
Waldungen, welche überhaupt nicht häufig vorlamen, in Folge der 
ſeit dem Jahre 1848 erlaffenen Gefege tiber die Ablöfung der 
grumdherrlichen Rechte in dem größten Theile Deutſchlands in das 
volle Eigenthum der Befiger übergingen (d). 

Die zu einem Familien-Fideicommiffe gehörigen Wal- 
dungen find unveräußerlidh und von dem jeweiligen Fideicommiß- 
inhaber pfleglih und nachhaltig (salva substantia rei) zu be- 
nügen, was nur auf Grund eines Wirthichaftsplanes durch eine 
entiprechende technifche Betriebsleitung erreicht werden kann. In 
diefer Beziehung follte nun auch der Staat gefetliche Anordnungen 
treffen und jo bie Erreichung des Stiftungszwedes, dem Geſchlechte 
für alle Zeiten die ökonomische Bafis feiner focialen und politischen 
Stellung zu verſchaffen, fihern. Die Fideicommilfe, welche überall 
nur mit Genehmigung des Staates errichtet werden können, ftehen 
auch unter deifen Aufficht, und die zu diefer Aufficht beftellte Be⸗ 
hörde (in Bayern 3. B. die Appellationsgerichte) hätte nad) Ein- 
vernehmen der Agnaten den für die Yideicommißwaldungen her- 
geftellten Wirthihaftsplan zu genehmigen und deifen Ausführung 
durch den Techniker zu controliren. 

Die |. g. Stammgüter einer Familie find, obgleich fie 
auch zur Erhaltung der politiihen und focialen Stellung eines 
Geſchlechts im Mannesſtamme ungetheilt vererben und nur mit 
Zuftimmung der Agnaten veräußert werden können, doch von den 
Fideicommiffen weſentlich verjchieden und deßhalb ben für diefe 
geltenden Beſchränkungen des Nutzungs- und Dispofitionsrechtes 
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des Inhabers nicht unterworfen (e). In der Wirklichkeit werden 
diejelben übrigens im Ganzen ziemlich) gut behanbelt. 

Der Niegbraud) (usus fructus) an einer Waldung (wie 
3. B. der häufig durch Teſtamente eingeräumte, die Nutnießung 
der Eltern an dem Vermögen der Kinder, des Ehemannes an dem 
Vermögen der Frau u. f. w.), welder dem Nutnießer längſtens 
auf Lebensdauer eine pfleglihe und nachhaltige Benükung des 
Waldes gejitattet, Tann aud) zu Devaftationsflagen des Waldeigen- 
thümers gegen den Nutznießer umd fomit auch zu vorbeugenden 
Maßregeln von Seite des Staated Veranlaſſung geben; allein in 
der Praris läßt man bier den Waldeigenthümer fein Intereſſe 
Ihon deßwegen allein wahren, weil in der Regel wohl die Koften 
der Herftellung eines Wirthichaftsplanes und der technischen Betriebs- 
leitung unverhältnigmäßig body ausfallen würden. 

Die auf einem Walde ruhenden Servituten verbieten dem 
Waldbefiger vielfach eine willfürliche Aenderung der Wirthichaft 
zum Nachtheile ded Berechtigten (man vergl. Albert, Lehrbuch 
der Forftferpitutenablöfung), und es jollte deßhalb der Waldbefiger 
gefeglich gehalten fein, auf Antrag der Berechtigten einen deren 
Nusungsrechte hinlänglich wahrenden Wirthichaftsplan anfzuftellen 
und einzuhalten (f). Jedenfalls aber muß jede Waldrodung von 
der Zuftimmung der Berechtigten abhängig gemacht werden, wie dies 
3. B. Art. 35 des bayer. und 8. 9 des öfterr. Forſtgeſetzes thut. 

Sind neben dem Grund und Boden auch die Holzbeftände 
eines Waldes hypothekariſch verpfändet, fo liegt dem Wald— 
befiger die Verpflihtung ob, zur Sicherung der Anſprüche des 
Gläubigers ftetS einen Materialvorratd im Walde zu erhalten, 
weldher dem zur Zeit der Hypothekbeſtellung vorhandenen Bor- 
rathe nah) Quantität und Qualität gleichfommt, wofür wieder 
nur duch einen auf Nachhaltigkeit gegründeten Wirthichaftsplan 
und durch Beitellung einer technifchen Betriebsleitung die nöthige 
Garantie geleiftet werden Tann. Es ift nun bier zwar zunächſt 
Sache des Capitaliften, zu erwägen, ob und unter welchen Voraus: 
feßungen er gegen Verpfändung eines im Beſitze des Schuldners 
verbliebenen, jeden Augenblid verwerthharen Holznorrathes ein 
Darlehen geben will, allein an den Staat tritt denn doch auch die 
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Erwägung heran, ob es nicht zur Verhütung von Rechtsverlegungen, 
jowie zur Hebung des Credites der Waldbefiger räthlich fei, Die 
nachhaltige und pflegliche Bewirthihaftung verpfändeter Waldungen 
wenigſtens dann gefeglich anzuordnen und zu überwachen, wenn 
e8 ſich um die Verpfändung an öffentliche Inftitute, wie z. B. an 
die in verfchiedenen Ländern beftehenden landwirtbichaftlichen Credit⸗ 
vereine handelt (g). 


Die genannten civilrehtlihen Beſchränkungen des Nutzungs⸗ 
und Dispofitionsrechtes des Waldbejigers gehören in das Civil— 
geſetzbuch, follten aber auch in dem Forftgejege zur Vervollitändi- 
gung desjelben zufammengeftellt und bezüglich der forjtlichen Fragen 
präcifirt werden. 

Die Staatliche Aufſicht erfolgt natürlich unentgeltli, während 
die Koften der Herftellung der Wirthichaftspläne, fowie der tedj- 
niſchen Betriebsleitung den betheiligten Privaten zufommen. Bei 
Lehn-, Fideicommiß- und hypothekariſch verpfändeten Waldungen 
fünnte die Tragung diefer Koſten wohl am beiten dem Waldbefiger, 
bei Waldungen im Nießbrauche dem Waldeigenthümer und bei den 
mit Servituten belafteten Waldungen gemeinfchaftlich den Berech— 
tigten und dem Waldbefiter zugewieſen werden. 


Ueber die Befähigung des technifchen und Schußperfonafes 
haben die zuftändigen Behörden nad) den im $. 62 erörterten 
Grundfägen zu bejtimmen. 

Die Entſcheidung über Rechteftreitigfeiten der Betheiligten (h), 
die Genehmigung der Wirthichaftspläne, ſowie die Controle der 
Betriebsführung ift hier zwar immer Sade der Eivilgerichte, dies 
ichließt jedoc) nicht aus, daß der Staat in Erfüllung der ihm ob- 
fiegeuden Verhütung von Nechtsftörungen die Aufjichtsbehörden 
über die Gemeinde-, Corporationd- und Stiftungswaldungen aud) 
mit der Ueberwachung der fraglichen Privatwaldungen betraut 
und diefelben fo gleihjam zu Organen, beziehungsweile technifchen 
Referenten der Civilgerichte macht. Es werden übrigens auch zur 
Abkürzung des Verfahrens und zum bejjeren Schute des Serpitut- 
berechtigten Verlegungen der Pflichten des Waldbefigers als Ueber— 
tretungen beftraft (i), ja jelbit Nechtsftreitigfeiten zwiſchen dem 
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Waldbefiger und dem Berechtigten den Vermaltungsbehörden zur 
Entſcheidung überwielen (k). 


(a) Statiftifche Nachweiſe über die privatrechtlihen Beſchränkungen der Wald- 
befitzer fehlen, wie bereits früher erwähnt, noch gänzlidh. 

(b) Nach Art. 21 und 22 des bayer. Forſtgeſetzes ift der Beſitzer von Lehn- 
waldungen verbunden, die Bewirthichaftung derfelben unter genügende 
technifche Leitung zu ftellen und bierliber der Syorftpolizeiftelle den Nach— 
weis zu liefern. 

Im Württemberg find die Lehnwaldungen nad) der Forftordnung 
von 1614 glei) den übrigen Waldungen der jpeciellen Aufficht der Staat®- 
forfbeamten unterftellt. 

Nach 8. 92 des badifchen Forftgejees werden die Stammgnts-, 
Lehns⸗ oder Erbheſtandsforſten als Privatwaldungen betrachtet, jedoch 
vorbehaltlich der beſtehenden lehn⸗ und landrechtlichen Beftimmungen. 


In Mecklenburg, wo die ritterſchaftlichen Güter zum größeren 
Theile Lehn ſind, dürfen auf Grund der alten Land⸗ und Erbvergleiche 
die Vaſallen außer ihrem Bedarfe zum Verkaufe nicht mehr als 12 Eichen 
und 50 Buchen ſchlagen, es ſei denn, daß die Lehnkammer auf Grund 
des Gutachtens eines großherzoglichen Forſtbeamten die Mehrfällung mit 
Rückficht auf die nachhaltige Befriedigung des betreffenden Gutes für 
zuläffig erflärt. Bezüglich der Fällung der übrigen Hoßarten befteht feine 
Beihränlung Bogelmann, Die Forftpolizeigejegebung bezitglich der 
Privatwaldımgen im Großherzogthume Baden. Carlsruhe, 1871). 

Ebenfo ift in dem Herzogthume Lauenburg nad) Art. XXIE des 
Landesrecefjes vom 15. September 1702 zu jedem ertraordinären Halz⸗ 
hiebe der landesherrliche Conſens erforderlid). 


Die Wirkungen der Allodification find in den einzelnen Ländern ver- 
fıhieden, indem das Lehn entweder fofort, oder in ber Hand des nächſten 
Erben zum freien Eigenthume wird, oder den Charakter eines Stamm- 
gutes erhält mit fortdauernden Rechten der Agnaten u. f. w., wie in 
Preußen, oder endlid) in ein Fideicommiß umgewandelt wird (v. Holtzen— 
dorffa. a. O. 8. Bb.). 

(d) Durch die fchlesmwig-holftein’fche Forft- und Jagdverordnung vom 2. Juni 
1784 wurden die zu den Fefte-Höfen gehörigen Fefte-Hölzungen unter 
die fpecielle Auffiht der landesherrlichen Forftbeamten geftellt, und eigen- 
mächtige Holzfällungen von Seite der Fefte-Unterthanen wie Holzdieb- 
ſtähle beftraft. 

Auf den großherzoglih medlenburg’schen Domänen, wo feine 
wirklichen Eigenthümer, fondern nur Erbpäcdhter vorhanden find, ftehen 
die vielen Waldungen durchwegs im Eigenthume und Beſitze des Landes⸗ 
herrn. Die wenigen Erbpächter, welche Holzbeftände im Domanio haben, 
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find, abgejehen von contractlichen Verpflichtungen, im der Bewirthichaftung 
derjelben ganz uneingefchräntt (Bogelmann a. a. O.). 

Während die Eriftenz der Stammgüter fid) auf Gefeg, oder Herkommen 
gründet, beruht jene des Fideicommiſſes auf befonderer, ausdrüdlicher 
Privatdispofition, dem Willen des Stifters. Das Fideicommiß ift für 
alle Zeiten unveräußerlich und fann mit der Wirkung, daß die Subftanz 
angegriffen werben bürfe, nicht verfchuldet werben, während das Stamm- 
gut beim Koncurfe des Eigenthümers zur Befriedigung der Gläubiger 
verfauft werden darf. Endlich find die Rechte der Anwärter beim Fidei⸗ 
commiffe erheblich ausgedehnter, als beim Stammgute (v. Holten- 
dorffa. a. O.). 

So fhreibt 3. 8. $. 9 des üfterreichifchen Forfigefehes vom 3. December 
1852 vor, daß auf Antrag des Waldbeſitzers, oder des Berechtigten ein 
Wirthſchaftsplan Herzuftellen und auf Verlangen von ber politifhen Be- 
börde feſtzuſetzen if. 

Der franzöfifche Credit foncier beleihet Forften ımb Weinberge nur bis 
zu 1/, des Tarwerthes. Selbft der Waldboden muß niedrig tarirt werben, 
da die Umwandlung desfelben in Aderland viele Koften verurfadht (man 
vergl. Roſcher a. a. D.). 

Die Thätigkeit der forftliden Sachverſtändigen in gerichtlichen Fällen 
behandelt ausführlich: J. Albert, Lehrbuch der gerichtlichen Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. Wien, 1864. 

Die 88. 14—17 des öſterr. Forſtgeſetzes regeln den Forftproductenbezug 
der Eingeforfteten, und $. 18, welcher die Entiheidung der Differenzen 
bezüglich diefer Beftimmungen den politifhen Behörden, mit Ausfchluß 
des Rechtsweges, überträgt, bedroht Zumiderhbandlungen des Wald- 
befigers mit einer Strafe von 20—200 fl. Det. W. Die Vebertretungen 
der Eingeforfteten werden als Forſtfrevel beftraft. 

Bezüglich der Nechtsverlegungen der Berechtigten vergleihe man 

übrigens 8. 79. 
So fagt Art. 23 des bayer. Forſtgeſetzes: „Streitigkeiten über die Art 
und Weife der Ausübung einer Forfiberechtigung werden von den Forft- 
polizeibehörben entſchieden, jedoch mit Vorbehalt des Rechtsweges, infofern 
ein Betheiligter ſich durch die Entſcheidung in feinem Rechte, oder defien 
Umfange für verlegt erachtet.“ 

Nah 8. 9 des -öfterr. Forſtgeſetzes fieht die Enticheidung der 
Frage, ob auf emem Walde Einforftungen (Servituten) haften, den poli- 
tifhen Behörden zu (Minifterial-Erlaß vom 17. September 1858). 

Daß die bei Forfifervituten-Ablöfungen fich ergebenden Rechtsftreitig- 
feiten mehrfach den Ablöfungsbehörben zur Entjepeidung überlafjen find, 
haben wir bereite im $. 55 erwähnt. 
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8. 65. 


Die nach den 88. 61—64 durch befondere rechtlihe und 
politifche Verhältniffe bedingte Beichränfung der Autonomie des 
Waldbefigers kann aud aus Gründen der Forjtpolizei, d. h. 
im SImtereffe der Sicherung des öffentlihen Wohles über ſämmt— 
. Tihe Waldungen eines Landes verhängt werden, wenn diejelben 
zur Erhaltung der Gefundheit und Fruchtbarkeit des Landes abfolut 
nöthig find, und insbefondere bei umentwidelten Verkehrsverhält⸗ 
niffen ein nachhaltiger Bezug von Forftproducten eine Grundbedin- 
gung der wirthichaftlihen Entwidlung der Bevölkerung bildet (a). 

Iſt ein ſolches Verhältniß, mas bei der Menge ber influiren- 
den Factoren nicht leicht, conftatirt, fo fann und muß der Staat 
gefetlih; anordnen, daß die Bewirthichaftung der vorhandenen 
Waldungen auf Grund die Nachhaltigkeit ficheruder Wirthfchafte- 
pläne unter Eontrole der Forfipolizeibehörden zu erfolgen hat, und 
daß bei Renitenz des Waldbeſitzers gegen die geſetzlichen Beftim- 
mungen eine den Behörden verantwortliche techuifche Betriebsleitung 
zu beftellen iſt. Eine Entfhädigung für diefe Beſchränkung ericheint 
nicht nöthig, da der Waldbefiter an der Wahl des für ihn vor- 
theilhafteften Betriebsſyſtemes nicht gehindert ift, und ein geord- 
neter Zuftand des Waldes ihm nicht nur als Staatsbürger überhaupt, 
fondern auch direct zum Vortheile gereicht. 


Wollte man den Waldbeſitzer zwingen, das volfswirthfchaftlid 
vortheilhaftefte Betriebsſyſtem ($. 42) zu wählen, fo müßte man 
denfelben für die Aufopferung feines Privatvortheiles entichädigen, 
was wieder große Schwierigkeiten hätte, da die Feſtſtellung der 
unter den gegebenen Verhältniffen finauciell und volfswirthichaftlich 
vortheilhafteften Betriebsart und Umtriebszeit wegen der Unbe- 
ftimmbarfeit der vielen hierauf einwirfenden Factoren wohl aud) 
bei vorgeichrittenerem Stande der Wifjenfhaft immer eine mehr, 
oder minder unverläffige fein wird. 


Eine Adminiftration der ſämmtlichen Waldungen eines Landes 
durh vom Staate aufgeftellte Forjtbeamten, wie fie im 17. Jahr: 
hunderte mehrfah von den Regierungen angejtrebt wurde (man 
vergl. 8. 58) und noch jet auf Grund der Forjtordnung von 1614 
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in Württemberg, wenn aud in einer durch die Praxis jehr ge- 
milderten Form, noch jegt befteht, wird wohl Niemand mehr in 
einem Rechtsſtaate ernftlih in Vorſchlag bringen wollen, um fo 
weniger, als eine jolde Einrichtung für die Regierung felbft eine 
Duelle unabjehbarer Streitigkeiten bilden und, wie die Erfahrung 
lehrt (b), ihren Zwed faum, oder dod nur mit einem unver: 
hältnigmäßigen Koſtenaufwande erreichen würde. 

Da, wie im erften Theile ausführlich erörtert, ein Wald 
nur auf eine gewifjfe Entfernung feine klimatiſche Wirkung äußert, 
und bei Mangel an Verfehrswegen Gegenden mit Holzüberfluß 
und Holzmangel oft jehr nahe bei einander liegen, jo kann natürlich 
in einem größeren Lande die Verpflichtung der Waldbefiger zu 
einer pfleglihen und nachhaltigen Wirthihaft nicht allgemein, 
fondern nur für die durch eine Walddevaftation gefährdeten Landes⸗ 
theile ausgeſprochen werden. Hier aber eine auch nur annähernd 
richtige Grenze zu ziehen, ift die Hauptichwierigfeit, über die man 
bei dem Umftande, dag Walddevaftationen zu ihrer Befeitigung 
vieler Jahre bedürfen, nur dadurch hinwegkommen kann, daß man 
die fragliche Linie im Zweifelsfalle cher zu weit, als zu eng zieht. 
Recht und billig wäre es aber hier, den Waldeigenthümern zu 
geftatten, ihre Waldungen dem Staate auf Grund der von unpar- 
teiifchen Sachverſtändigen vorgenommenen Zarationen käuflich zu 
überlaffen. 

Wenn man übrigens neben der Unmöglichkeit einer genauen 
Nachweiſung der Nothwendigkeit der fraglihen Benormundung 
bedenkt, daß die in Folge der rechtlichen und politischen Verhält- 
niffe der Befiger nachhaltig zu bewirthichaftenden Waldungen wohl 
meift den größten Theil des Waldftandes bilden, und die Mehrheit 
ber übrigen Walpbefiger ſchon im eigenen Intereſſe dem gegen- 
wärtig im Preife hochftehenden Waldboden eine nachhaltige Rente 
abzugewinnen bejtrebt fein wird, fo muß man zu dem Schluffe 
fommen, daß eine allgemeine forftp olizeiliche Verpflichtung der 
Waldbefizer zu einer pfleglichen und nachhaltigen Bewirthihaftung 
ihrer Waldungen in Deutjhland wenigftens, wo ohnehin Drei 
Biertheile der Waldfläche in fraglihem Sinne behandelt werden (c), 
nicht angezeigt ift, und die in den 88. 71—74 aufgeführten Ver⸗ 

Al bert, Staatsferfitsirthfigaft. II. Theil. 17 
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bote gemeinfchädlicher Handlungen der Waldbefiger zur Sicherung 
des öffentlichen Wohles volllommen ausreichen (d). Und in der 
That geht auch, mit vereinzelten Ausnahmen, die jetige Geſetz— 
gebung (man vergl. $. 66) für die Privatwaldungen im vollen, 
freien Eigenthume über dieje Dispofitionsbefhränfungen nicht 
hinaus. 

Dagegen ſollten bei der großen Wichtigkeit einer guten 
Handhabung des Forſtſchutzes für das öffentliche Wohl die Wald— 
beſitzer gehalten fein, nur verläffige Waldaufſeher aufzuftellen (man 
vergl. übrigens aud) 8. 119). 

Obgleich Keine Waldungen eine regelmäßige Wirthichaft und 
insbefondere die Einführung eines höheren Umtriebes erjchweren, 
oder gar unmöglich machen ($. 40), jo ift doch aus den vorftehend 
angegebenen Gründen ein forjtpolizeiliches Verbot der ZTheilung 
von Waldungen nicht gerechtfertigt (man vergl. in diefer Bezichung 
auch die 88. 89—91). 

Die Frage der ftaatlihen Beauffihtigung der Privatwaldungen 
war übrigens vielfah Gegenſtand literariſcher Bearbeitung, und 
verweilen wir in diefer Beziehung auf: Grebe, die Beauffihtigung 
der Privatwaldungen von Seiten de8 Staated. Gekrönte Preis- 
ſchrift. Eiſenach, 1845. 


(a) Nicht nur der Ertrag, ſondern auch der Einfluß des Waldes auf Boden 
($. 6) und Klima (8. 18) hängt von deſſen Beſchaffenheit ab, und das 
ftaatlihe Intereffe verlangt deßhalb nicht blos ein gewiſſes Waldareal, 
jondern auch eine gute Beftodung desjelben. 


(b) So conftatirt Bogelmann (a. a. O.), baß in Baden, wo bis 1819 
eine vollftändige Veförfterung der Privatwaldungen ftattfand, bie Ber 
vormundung feinen befonders günftigen Erfolg hatte. 

Der 8. 22 des öfterr. Forſtgeſetzes ordnet an, daß von den Eigen- 
thümern für Wälder von hinreihender Größe, welche durch die Lanbes- 
ftelle nad) den befonderen Berhältniffen feftzufegen ift, fachfundige Wirth- 
ſchaftsführer (Horftwirthe), welche von der Regierung als hiezu befähigt 
anerfannt werden, aufzuftellen find. Dieje Beftimmungen, welche die Auto- 
nomie des Privatwaldbefiters in nicht zu rechtfertigender Weife befchränten, 
find bis jett noch nicht in's Leben getreten, wozu die Schwierigkeit der 
Feftftellung der eine technifche Betriebsleitung bedingenden „hinreichenden 
Größe” des Waldes gewiß aud) mit beigetragen hat. 
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(ce) Man vergl. $.37. In Deutihland wird doch wohl die Hälfte ber Brivat- 
waldungen aus Gründen privatrechtlicher Natur nachhaltig bewirthichaftet 
werden. 

In Oefterreich überwiegen die Privatwaldımgen, aber fie befinden 
ſich meift in den Händen des Adels, der in der Regel eine ordentliche 
Wirthſchaft führt. 

Bedenklicher dürfte die Sadhe in Frankreich fein, wo ebenfalls 
weitaus der größte Theil des Waldareales im Privatbefite ift. 

(d) Bei den Waldungen im Hochgebirge und auf Flugſand beftimmen 
Boden und Klima ohnehin Schon die Holz- und Betriebsart, und bei den 
übrigen Schutwaldungen ($. 71) ift die fragliche Beſchränkuug des Walb- 
befitzers noch weniger nöthig. 


$. 66. 


In Preußen befteht in den älteren Kandestheilen eine ftaat- 
lihe Beauffihtigung der Privatwaldungen (bezüglich der Genoffen- 
Ihaftswaldungen vergl. man Note a des 8. 92) nit, da für jene 
Provinzen, in welden das allgemeine Landrecht gilt (mit Aus- 
nahme Neuvorpommerns, des vechtörheinischen Theiles des Regie— 
rungsbezirkes Coblenz und der linksrheiniſchen Provinzen das ganze 
Staatsgebiet nach ſeinem Umfange bis zum Jahre 1850) durch 
8. 4 des Landescultur-Edictes vom 14. September 1811 alle 
durch das allgemeine Landrecht und die Provinzialforſtordnungen 
vorgeſchriebenen Beſchränkungen der Bewirthſchaftung der Privat— 
waldungen aufgehoben wurden, die in den übrigen Gebietstheilen 
aber noch zum Theil aus dem 16. Jahrhunderte herrührenden 
deffallfigen Verordnungen objolet geworden und außer Anwendung 
gefommen find (vd. Hagen a. a. O.). — In Hohenzollern: 
Sigmaringen wurde durch Geſetz vom 2. Auguft 1848 die Privat- 
waldwirthfchaft ganz freigegeben, und in Hohenzollern-Hechingen 
duch das Gejeh vom 25. September 1848 nur die Waldrodung 
von der Staatsgenehmigung abhängig gemacht. — Die Verord- 
nung vom 1. Auguft 1855 für das Herzogthum Lauenburg ordnet 
die GConfervation der noch vorhandenen Bufchfoppeln der Amts- 
unterthanen an und verlangt, daß die Genehmigung zur Rodung 
derjelben in der Regel nur unter der Bedingung ertheilt werde, 
dag für den urbar gemachten Wald ein entjprechendes Areal auf- 

17% 
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geforftet wird (bezügl. der ritterichaftlihen Waldungen vergl. man 
Note b des 8. 64). — Nach der Forft: und Jagdverordnung 
vom 2. Juli 1784 find in Scleswig-Holftein die Privatwald- 
befiger zu einer haushälteriſchen und wirthichaftlihen Waldbehand- 
(ung verpflichtet und bei wiederholter Mebertretung deßfallſiger 
Anordnungen der Forftbehörde der Dispofition über ihren Wald 
verluftig, jo daß fie ſich das nöthige Holz nad) vorher erholter 
Genehmigung des Amtes von den Foritbeamten auszeichnen laffen 
müffen. — Su dem ehemaligen Königreiche Hannover finden die 
alten Provinzialforftordnungen, wie bereits im $. 63 erwähnt, 
nur noch infoweit Anwendung, als es zur Beichränfung der 
Rodungen nöthig ift (man vergl. auch Vogelmann a. a. O.). 
Im reife Schmallalden find die Privatwaldungen durch Mini- 
fterial-Ausfchreiben vom 14. Juli 1830 glei den Gemeindewal- 
dungen unter die technifche Leitung der Staatsforftbehörden geftellt, 
während diefelben in den übrigen Theilen des früheren Kırfürlten- 
thumes Heſſen nur zur Verhütung der Devaftation einer allgemei: 
nen Oberauffiht unterliegen (a). — Nad) dem hohen Edicte vom 
9. November 1816 iſt in Naffau den PBrivatwaldbefigern die freie 
Benugung ihrer Waldungen überlaffen und beſchränkt fich die 
Dberaufficht ded Staates auf die Verhütung von Devaftationen 
und einen entſprechenden Vollzug der allgemeinen Geſetze. — In 
den im Jahre 1866 erworbenen bayer. und großherzoglich hefft- 
chen Gebietstheilen gelten noch die früheren gejeglihen Beſtim⸗ 
mungen (man verg. weiter unten Bayern und Hefjen). — In der 
ehemaligen Landgrafihaft Heffen-Homburg unterliegen nad $. 9 
der Verordnung vom 6. Februar 1835 über die Forftorganifation 
die Waldungen unter 20 Morgen (5 Hectaren) nur der allgemeinen 
Oberauffiht des Staates über die Benutzung des Gemeinde: 
eigenthumes, während für größere Privatwaldungen die jährlichen 
Fällungs- und Enlturpläne den einfchlägigen Staatsforftbeamten 
vorzulegen find, welche zu Aenderungen bderjelben jedoch nur dann 
befugt find, wenn ſolche devajtivende Anordnungen enthalten. 

In den rechtsrheiniſchen Landestheilen von Bayern 
wurden die eine weitgehende Bevormundung der Privatiwald- 
befiger porjchreibenden Provinzial-Forftordnungen, welche als un- 
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zeitgemäß ſchon längft nur eine bejchränkte Anwendung gefunden 
hatten, durch das Forftgefeg vom 28. März 1852 fürmlid auf- 
gehoben, und die Waldbefiger nur zur Unterlafjung von willfür- 
lihen Rodungen und Walddevaftationen, ſowie zur Beobadhtung 
der vorgejchriebenen polizeilihen Maßregeln bezüglid der Weide- 
ausübung und der Verhütung von Waldbefchädigungen durd Teuer 
und Inſecten verpflichtet. In dem Lintsrheinifhen Bayern 
(Rheinpfalz) find nad) der durd) die öfterreihifche und bayerifche 
Landesadminiftration zu Kreuznach erlaffenew Verordnung vom 
15. December 1814 die Privatwaldungen der Oberaufſicht der 
Staatsforftverwaltung ſowohl in Anfehung der nachhaltigen Be—⸗ 
wirthichaftung, als aud) der Schonung der jungen Schläge und 
Culturen unterjtellt, wonad ſich die Privatwaldbefiger insbeſondere 
hinfichtlid der Weideausübung den Anordnungen der Forſtbehörde 
zu fügen haben. Da übrigene für vorkommende Zuwiderhand- 
ungen feine Strafbejtimmungen getroffen find, fo haben die Ver—⸗ 
ſuche zur Einfchreitung ſeitens der Auffihtsbeamten nur jelten 
Erfolg (Die Forftverwaltung Bayerns, ©. 411). Rodungen 
und Urbarmahungen von Privatwaldungen über 20 rheinifche 
Morgen (8 Hectaren) find von der Genehmigung der Landesitelle 
abhängig. | 

Auf Grund der Forftorduung vom 1. Juni 1614 (man 
vergl. Note a des 8. 59) find die Privatwaldungen in Würt- 
temberg einer vollitändigen Bevormundung von Seite des 
Staates unterftellt, welche jedoch in der Praxis nicht ftreng 
geübt wird. 

sm Königreihe Sadjen wurden die ohnehin nicht 
genau gehandhabten Mandate und Verordnungen über Beaufſich— 
tigung der Privatwaldungen durch den 8. 27 der neuen Landes- 
verfafjung vom Jahre 1831 („Die Freiheit der Perfon und die 
Gebarung mit dem Eigenthume find feiner Beſchränkung unter: 
worfen, als welche Geſetz und Recht vorfchreiben”) zwar nicht 
formell aufgehoben, aber fie find factiſch außer Kraft getreten, 
indem jeit 1831 fajt niemals mehr ein Privatwaldbefiter in der 
beliebigen Behandlung und Benugung, oder Ausftodung der 
Waldungen zur Anlegung von Feld, oder Wiefe gehindert 
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wurde. (Darftellung der königlich ſächſiſchen Staatsforftverwaltung. 
Dresden, 1865). | 

Nah dem unterm 27. April 1854 zum Forſtgeſetze erlaffenen 
Nachtrage ift in Baden zur Rodung und Führung von Kahl: 
hieben in Privatwaldungen die Genehmigung der Staateforft- 
behörde erforderlih, und die Zerftörung, oder Gefährdung des 
Waldes dur ordnungsmwidrige Bewirthichaftung, fowie das Ent: 
Stehenlaffen von Blößen unterfagt. Bei Zumwiderhandlungen kann 
neben der Strafe aud) auf Stellung des Waldes unter Beför- 
fterung auf mindeftens 10 Jahre erfannt werden. 


Durch Verordnung vom 26. Juni 1838 über die Beauf— 
fihtigung der Privatwaldungen (durch die Bekanntmachung vom 
20. December 1839 mehrfach modificirt) wurde für die Provinzen 
Oberheffen und Starfenburg de8 Großherzogthumes Hefjen die 
willfürliche Rodung (b) und die Devaftation der Privatwaldungen 
unterfagt. In NRheinheffen verbietet die von der f. f. öſterreich. 
und k. bayer. Zandesadminiftration zu Kreuznach unterm 15. De- 
cember 1814 erlaffene Verordnung Waldrodungen bei eier nam- 
haften Strafe, was jedoch die vollftändige Abholzung eines großen 
Theiles der Privatwaldungen nicht verhindern konnte (Vogel: 
manna.a. O.). 


In Medlenburg- Schwerin und Medlenburg: 
Strelig find die im Allodialbefige der Ritterichaft befindlichen 
Waldungen, welche jedoch nur den Eleineren Theil des Waldbeſitzes 
derfelben bilden, von jeder Beauffihtigung durch die Regierung 
befreit (bezügl. der Lehnwaldungen vergl. man Note b des 8. 64). 
Bauernwaldungen gibt e8 nicht (bezüglid) der Erbpachtwaldungen 
vergl. man Note d des $. 64). 

Für das Großherzogthum Oldenburg beftehen feine forit- 
polizeilihen Beichränfungen der Privatjorjtwirthichaft mehr, indem 
diefelben in dem Fürſtenthume Birkenfeld unterm 10. December 
1844, im Würftenthume Lübeck im Jahre 1842 und im Herzog: 
thume Oldenburg, für weldes übrigens der Erlaß einer neuen 
Forſtordnung in Ausfiht genommen ift, im Jahre 1861 auf- 
gehoben wurden. 
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Die alten meift aus dem vorigen Jahrhunderte ftammenden 
Forſtordnungen für das Großherzogtfum Sadhjen-Weimar 
find, obgleich deren Beachtung dur Verordnung vom 21. Sep- 
teınber 1838 von Neuem eingefhärft wurde, objolet geworden, 
und beſchränkt fich factiih die Einwirkung der Regierung auf die 
Genehmigung der Rodung von Privatwaldungen. Es fol übrigens 
dem nächſten Landtage ein Gejeßentwurf über die ftaatliche Be— 
aufjichtigung der Privatwaldungen in Vorlage gebracht werden. 


In Anhalt ift die Privatwaldwirthfchaft ganz frei. 


Das Gefeg vom 30. April 1861 fir das Herzogthum 
Braunfhweig, die Ausübung der Forfthoheit und Forjtaufficht 
über Privatforften betreffend, verbietet den Privaten die Devaftation 
und eigenmächtige Rodung ihrer Waldungen. 


In Sadhfjen-Altenburg wurde durch Verordnung vom 
18. April 1848 das Regulativ über die forjtpolizeilihe Beauf- 
fihtigung der Privathölzer vom 27. November 1844 aufgehoben 
und jomit die Privatwaldwirthichaft freigegeben. 


Nah Artikel 10 der Forftordnung vom 29. Mai 1856 für 
Sadhjen-Meiningen müfjen die Privatwaldungen ftet3 in Holz- 
beftand erhalten werden. Worübergehend zur Holzzucht benüßte 
Grundſtücke, für welche die für Feld, Wieſe, oder Garten bejtehende 
höhere Steuer bezahlt wird, können ohne forftpolizeilide Erlaubniß 
gerodet werden. 


Durch das Geſetz vom 20. Februar 1860 ift in Sadfen- 
Coburg die Devaftation und eigenmädtige Rodung von Privat- 
waldungen (von über 21/, Hectaren) unterfagt. In Sadjen- 
Gotha, wo die Privatwaldungen, mit Ausnahme der ftandes- 
herrlichen, nur von umntergeordneter Bedeutung find, ift deren 
Bewirthihaftung freigegeben, doch darf diejelbe nicht bie zur 
Devaſtation führen. 

Das Geſetz über die forſtliche Beaufſichtigung der Privat- 
waldungen vom 18. März 1840 verbietet für das Fürſtenthum 
Shwarzburg-Rudolftadt die willfürlicde NRodung und das 
Entjtehenlaffen von Blößen in den Privatwaldungen. 
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Für Shwarzburg :» Sondershaufen beftehen feine 
neueren gejeßlihen Beitimmuugen bezüglih der Bewirthſchaftung 
der Privatwaldungen, doch ift auch hier auf Grund der älteren 
Forſtordnungen die willfürlihe Waldrodung unterjagt. 

Nach der Verordnung vom 13. December 1870, die Be- 

wirthihaftung der Holzgrundſtücke und den Holzabtrich betreffend, 
ift im Fürſtenthume Neuß: Greiz (ältere Linie) die Benugung 
der bei der Bonitirung als „verfügbar” bezeichneten Holzgrund— 
jtüde ganz freigegeben, während die nicht verfügbaren Grund: 
jtüde binnen 3 Jahren nah dem Beitandsabtriebe, von welchem 
das Landrathsamt ſchriftlich in Kenntniß zu fegen ift, wieder mit 
Holz bepflanzt werden müſſen. 

Im Fürftenthume Reuß-Schleiz (jüngere Linie) unterliegen 
die Privathölzer keinen bejonderen polizeilihen Beſchränkungen 
mehr, da die älteren deffallfigen Bejtimmungen in neuerer Zeit 
entweder ausdrüdlicd aufgehoben worden, oder ftillihweigend außer 
Uebung gefommen find. 

Die Forftordnung vom 21.. November 1853 für das Für- 
ftenthHum Walded trifft Vorforge gegen Devaftation und will: 
firlihe Rodung der Privatwaldungen (c). 

Nach der Verordnung vom 25. Mai 1819 find in Lippe: 
Detmold die Privaten ebenfo, wie die Gemeinden, zur Erhaltung 
und pfleglihen Benugung ihrer Waldungen verpflichtet, und hat 
bei Zuwiderhandlungen die Beförfterung der betreffenden Wal: 
dungen einzutreten. 


In Lippe-Schaumburg ift die Privatforjtwirthfchaft frei. 

Für die in den Gebieten der freien Städte Rübedy Bremen 
und Hamburg befindlihen Privatwaldungen bejtehen feine forft- 
polizeilihen Beſchränkungen. 

In dem Neihslande Elfaß - Lothringen ift nah dem 
franzöftihen Code forestier vom 31. Juli 1827 nur die Ro— 
dung der Privatwaldungen an die Genehmigung der Behörden 
geknüpft. 


Es find demnach von den Privatwaldungen des Deutjchen 
Reiches 
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ganz rei. 2... 67% (hievon treffen 61%/, auf Preußen), 
nur bezüglid) der Rodung | 
beihräntt . . ». .. 6% u „3% n 
bezütglid) der Rodung und 
Devaftation beihränft.. 27%, „1% " 


Der I. Abſchnitt des öfterreihifhen Forftgefeges vom 
3. December 1852 verpflichtet in weitgehender Weife aud die 
Privaten zur Erhaltung und Pflege ihrer Waldungen. In 
Ungarn dagegen, wo das öſterreichiſche Forſtgeſetz nicht gilt, fehlen 
augenblicklich gejegliche Beſchränkungen ber Privatforjtwirthfchaft, 
jtehen jedody in Ausficht. 

In der Schweiz unterliegt die Privatforftwirthichaft aud) 
dort, wo depfallfige gefeßliche Beſtimmungen beftehen, factifch Feiner 
Beſchränkung durch die Regierung. 

In Frankreich gelten die bei Elſaß-Lothringen angeführten 
Beitimmungen. 

In Belgien und Rußland ift die Privatforjtwirthichaft 
frei (man vergl. Note a des 8. 59). 


(a) Diefe Oberaufficht des Staates ift bei den ftandesherrlichen Waldumgen 
nur eine adminiftrative, während bei den Übrigen Privatwaldungen auf 
Grund von pos. 258 des Korftftraftarifes vom 30. December 1822 wegen 
Walddevaſtation ftrafrechtlich eingefchritten werden kann (Bogelmann 
a. 0. O.). 


(b) Nach Art. 23 des Geſetzes vom 18. Juli 1858 tiber die Rechtsverhält⸗ 
niffe der Stanbesherren find diefelben bezüglich der Bewirthichaftung ihrer 
Waldungen unbeſchränkt und bedürfen auch zur Rodung feiner forft- 
polizeilichen Erlaubniß, wenn fie gleichzeitig, oder auch vor der Rodung 
eine gleihe Flähe nicht zum Waldboden gehörigen Landes zu Wald 
anlegen. 


Die übrigen Privatwaldungen (Privatwaldungen zweiter Claſſe) 
dürfen nicht devaftirt und nur mit Genehmigung der Oberforftdirection 
gerodet werden, welche Genehmigung jedoch nicht erforderlich ift, wenn 
es fi um ifolirte Barcellen von nicht über 1 Hectare Handelt. Die feit 
dem Erlaß der Derordnung vom 5. März 1818 neu entflandenen Holz- 
anlagen find von jeder forftpolizeilichen Aufficht befreit. 


Man vergl. auch Forſtliche Blätter. 1873, ©. 52. 
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(e) Rad) Art. 8 der angeführten Forſtordnung finden jedoch die fraglichen 
Beftimmungen, die für die Waldungen aller Befitfategorien gelten, auf 
neu angelegte Wälder erſt dann Anwendung, wenn bei Hoch⸗- und Mittel: 
waldungen ein einmaliger, bei Niederwaldungen ein dreimaliger Umtrieb 
ftattgefunden hat. 


§. 67. 


Wenn, wie wir im $. 65 gefehen haben, bei uns ein forft- 
polizeiliches Verbot der Waldtheilungen nicht gerechtfertigt er- 
iheint, fo fann natürlich dem Staate auch nicht die Befugniß 
eingeräumt werden, die Waldbeftger einer Gemeinde zur Vereinigung. 
ihrer Waldungen zu einem Genofjenfchafts- oder Corporations- 
walde mit den im $. 62 erörterten Dispofitionsbefhränfungen 
zu zwingen. Es liegt die Zufammenlegung Feiner Walbparzellen 
zu einem gemeinfhaftlihen, mit Corporationsrechten verfehenen 
Eigenthume zwar, wie im $. 40 angegeben, im Intereffe der Wald- 
befiger und des Staates, allein die bloße Nützlichkeit berechtigt 
nicht zu ſolchen Zmangsmaßregeln, da ja fonft auch jeder Land— 
wirth, oder Induftrielle zur Einführung des volfsmwirthichaftlich 
vortheilhafteften Gefchäftsbetriebes gezwungen werden müßte. Es 
haben diefe Anordnungen vielmehr nur in der unumgänglichen 
Nothwendigkeit für die Sicherung des öffentlihen Wohles den 
Grund ihrer Berechtigung, ein jolcher Nothſtand ift aber durch 
den Waldparcellenbefig nicht veranlaßt, indem aud ohne die Bil: 
dung von Zwangsgenoſſenſchaften durd die in den SS. 71—74 
erörterten Maßregeln in jedem Falle die Staatözwede zu er: 
reihen find. 

Anders ift es, wenn die Majorität der Waldbefiter einer 
Gemeinde die Genoffenfhaftsbildung (Confolidation) im eigenen 
Intereſſe verlangt, indem hier die widerftrebende Minorität, wie 
wir in den 88. 92 und 93 fehen werden, nad) den geltenden 
Rechtsgrundfägen zum Beitritte gezwungen werden kann (a). 


(a) Auch die im September 1873 zu Mühlhauſen abgehaltene zweite Ber- 
fammlung der deutſchen Forſtmänner hat fich dahin ausgeiprochen, daß 
die Bildung von Waldgenoffenfchaften nur auf Grund eines Majoritäts- 
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bejchluffes der Betheiligten mit Zwang gegen die Minorität erfolgen fol. 
Diejelbe richtete zugleich) an die deutſchen Regierungen das dringende 
Erſuchen, die Bildung von Waldgenoſſenſchaften durch directe Staatshilfe 
überall da zu fördern, wo die wirthfchaftlihen Mittel der Betheiligten 
nicht ausreichen. 


8. 68. 


Das dem Staate im Interefje des öffentlichen Wohles, wie 
. 2. zur Anlage von Straßen, Eijenbahnen, Häfen, Canälen, 
Teftungswerfen u. f. w. zuftehende Erpropriationsrecht gilt na- 
türlich aud für die Waldungen, und die einschlägigen Gefege finden 
hier volle Anwendung. 

Außer diefem in jedem Lande gejeglich normirten Nechte der 
Enteignung Hat der Staat in Ausübung des ihm zujtehenden Noth- 
rechte® (jus eminens) in dringenden Fällen die Befugniß, zur 
Befeitigung von Inſecten-, Feuer- oder Waffergefahr, jowie im 
Intereſſe der Landesvertheidigung das Niederhauen eines Waldes 
ohne Weiteres anzuordnen. | 

In beiden Fällen hat der Staat dem Waldbefiter für alle 
ihm durch die Erpropriation zugehenden directen und indirecten 
wirtbichaftlihen Nachtheile volle Entihädigung zu geben, deren 
Berechnung matürli bei der zweiten Art der Entwährung in 
Folge der theilmeijen, oder gänzlichen Zerſtörung des Schäßungs- 
objectes eine erſchwerte iſt (a). 

Zweckmäßig wäre es, über die Vorausſetzungen der Anwen— 
dung des Staatsnothrechtes auf die Waldungen, ſowie insbeſondere 
über die Ermittlung der Entſchädigung allgemeine Grundſätze im 
Forſtgeſetze feſtzuſtellen. 


(a) Bezüglich der Waldwerthberechnung bei Erpropriationen vergl. man 
$ Albert, Lehrbud der Waldwerthberehnung. Wien, 1862. 

3. Albert, Lehrbuch der gerichtlichen Forſtwiſſenſchaft. Wien, 1864 

5. Baur, Ueber die Berechnung der zu leiftenden Entſchädigung 
für die Abtretungen von Wald zu öffentlihen Zwecken. Wien, 1869. 


F. 69. 


Der Staat kann zwar in Nothfällen gegen Bezahlung des 
vollen Werthes von den Waldbefigern Holz für die Marine, zu 
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Feſtungs- und Ylußbauten, für die Pulvermühlen u. |. w. requi— 
riren, allein diejfe Befugniß darf in feinem alle zu einem Holz- 
vorfaufsrehte, wie foldes 3. 3. für die Marine in einigen 
Ländern beftanden hat, oder noch bejteht, in der Art erweitert 
werden, daß alles Holz von einer beftimmten Stärke an gleichfam 
als dem Staate gehörig betradtet wird und von dem Wald: 
befiger num danı verkauft werden darf, wenn die Stantsbehörden 
auf den Ankauf desfelben verzichtet haben (a). Es wird hiedurch, 
da den Sachverſtändigen bei dem Fehlen von Berfteigerungserlöfen 
eine fichere Grundlage für die (mitunter auch ganz willkürlich vor- 
genommene) Preisbeftimmung mangelt, der Staat zwar wohl- 
feileres Holz erhalten, allein dieſer Umſtand berechtigt denjelben 
nicht, von feinem Nothrechte Gebrauch zu machen, fo lange nod) 
die fraglichen Hölzer bei freier Concurrenz fäuflid find. Kommt 
auf diefe Art auch die Erreihung der Staatezwede theurer, fo 
wird der Waldbefiger in Folge deffen nur nad) Verhältniß jeiner 
Stenerfraft in Mitleidenichaft gezogen, während er im anderen 
Falle in gar nicht zu vechtfertigender Weife einen Theil der Laften 
der übrigen Stenerpflichtigen tragen muß und zugleid) vielfach in 
feinem wirthichaftlihen Betriebe gehindert wird. 

In Deutſchland eriftirt ein ſolches Holzuorfaufsrecht nicht, 
und es iſt für dejfen Einführung auch Feine Veranlaſſung gegeben, 
da hier mit Holz jeder Art ein jo bedeutender Verkehr bejtcht, 
dag von eimem Nothitande in fraglicher Beziehung Feine Rede 
fein kann (b). 


(a) In Frankreich wurde das aus alter Zeit herſtammende Holzvorkaufsrecht 
des Staates für die Marine (Martelage), für Feftungs- und Flußbauten, 
fowie für die Pulverfabrication durd; Decret vom 27. December 1790 
aufgehoben, von Napoleon I. aber wieder hergeftellt, vom Code forestier 
vom 31. Zuli 1827 jedoch auf das Recht zu Requifitionen von Holz in 
Nothfällen zurüdgeführt, wobei dem Departement des Seeweſeus übrigens 
bezüglich der der Forftregie unterworfenen Waldungen (Staats-, Gemeinde⸗ 
und Stiftungswaldungen) und für die nächſten 10 Jahre auch hinfichtlich 
der Privatwaldungen das Recht eingeräumt wurde, alle zum Hiebe 
beftimmten Eichen von ſechs und mehr Fuß Umfang anzufchlagen umd 
damit für fi) auszuwählen. Es verfehlte übrigens diefe Maßregel zum 
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größten Theile ihren Zweck, da viele Waldbefiber es vorgogen, die Bäume 
zu fchlagen, bevor fie jenen Umfang erreicht hatten. 

In der Republif Venedig waren alle Waldungen, welche Sciffs- 
Bauholz zu liefern vermochten, mit dem Reſerve-Banne der Art belegt, 
daß alle zu gedachtem Zwecke tauglihen Eichen genau fataftrirt, und für 
deren Erhaltung die betreffenden Gemeinden verantwortlich gemacht wurden. 

In Rußland wurde im Jahre 1796 angeordnet, daß Fein zu 
Schiffbauholz taugliher Baum ohne Genehmigung der Admiralität gefällt 
werden dürfe. 

Nach der Zerftörung der dänischen Flotte durch die Engländer 
wurde durch F. Verordnung vom 30. October 1807 zur Erbamıng einer 
neuen Flotte der Regierung ein Borlaufsredt für Eichenholz im ganzen 
Lande (Schleswig-Holftein inbegriffen) refervirt, welches noch jet beftehen 
jol. Es durfte demgemäß auch Eichenholz nur nad) vorher erholter Ein- 
willigung des Admiralitäts-Collegiums von dem Eigenthümer verkauft 
werden. 

In Schweden foll die Marine ebenfalls nod ein Holzvorkaufs⸗ 
recht befiten. 

Aud in ber Türkei beftand ein folches Recht, auf welches jedoch 

im $ahre 1870 verzichtet wurde. 
Nur für die Flußbanten reguirirt man mitunter, fo weit die Staats- 
waldungen hiefür nicht ausreichen, da8 Holz gegen angemefjene Bezahlung 
aus den umliegenden nicht Ararialiihen Waldungen, wie dies z. B. in 
Baden bezüglich der Rheinmaldungen auf Grund ber 88. 94—99 des 
Forſtgeſetzes gefchieht. 

Uebrigens verlangt v. Berg (Staatsforftwirthichaftslehre) aud) für 
Deutfchland die Einführung des Holzvorfaufsrechtes für die Marine, 
fowie Zwangsmaßregeln für die Erziehung von Bufchwaldungen an den 
FSlußufern zur Sicherung der Befriedigung des Bedarfs an Faſchinen. 

Auch nad dem franzöfiichen Code forestier mitffen die Beſitzer 
der nidht über 5 Kilometer vom Rhein abliegenden Waldungen auf Ber- 
langen der Behörden die nöthigen Faſchinen zu den Waſſerbauten abgeben. 


Zweites Gapitel. 


Sicherung des Wohles des Ganzen und der Einzelnen 


durch den Schuß der Waldungen. 


8. 70. 
Die den Individuen, den einzelnen Lebenskreiſen und dem 


Staate ſelbſt zuftchende Autonomie findet in eben dieſer Eriftenz- 
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beredhtigung des Staates und feiner Glieder ihre natürliche Be— 
Ihränfung, und die Regelung der Bedingungen der Coerijtenz, 
jowie der Berpflihtung zur gegenfeitigen Aſſiſtenz bildet 
eine Hauptfunction des Rechtes ($. 45). Diejes Nebeneinander: 
eriftiren der verjchiedenften Perfönlichkeiten innerhalb des ftaat- 
lihen Verbandes bedingt nun eine Reihe wechjeljeitiger Pflichten 
und Rechte, die bezüglich des Staates fir unferen Zweck ſich 
dahin präcifiven laffen, daß derſelbe befugt und verpflichtet ift, 
nicht nur die Waldungen gegen fremde Eingriffe zu fehlten, jon- 
dern aud deren Bewirthſchaftung im Intereſſe des Einzelnen und 
de8 Ganzen zu beſchränken, dies jedoch nur im Talle wirklicher 
Notwendigkeit und mit voller Entihädigung der dem Waldbefiter 
verurfachten mwejentlichen wirthſchaftlichen Nuchtheile. 

Die nad) den SS. 71—76 dem Waldbeſitzer aufzuerlegenden 
Berpflihtungen liegen, wenn jie auf das zur Erhaltung des 
Waldes unumgänglid) Nöthige befhränft bleiben, aud) im Intereſſe 
des Waldbefigers und bringen ihm in feinem Kalle wirtbfchaftliche 
Nachtheile, fo daß von einer Entfhädigung durch den Staat feine 
Rede fein kann. Es kann deßhalb auch nicht, wie vorgefchlagen 
wurde, dem Staate die Verpflichtung auferlegt werden, einen 
Schutwald ($. 71) auf Antrag des Eigenthümers käuflich zu 
erwerben, oder gar zu erpropriiren (a). 

Bei dem Umftande, dag die Folgen einer Walddevajtation 
auf Generationen fich erjtreden und oft nur mit großen Opfern 
zu bejeitigen find, follte hier im Zweifelöfalle immer für den 
Erlaß polizeilicher Beihränfungen entfchieden werden. 

In Deutfchland find übrigens dadurd, daß die Mehrzahl 
der Waldungen ſchon aus anderen al® forftpolizeilihen Gründen 
im pfleglichen Zuftande erhalten werden muß ($. 65), in vielen 
Gegenden die ftaatlihen Iuterejjen Hinlänglid) gewahrt. 

Die hier einfchlägigen Maßregeln, welche das Gebiet der 
eigentlihen Forftpolizei (Horjtficherheitöpolizei nah v. Berg) 
umfaffen, haben nun zum Hauptzwede entweder 

I. die Siherung des öffentliden Wohles, oder 

U. die Regelung der Bedingungen der Cosriſtenz 
des Waldbefigers, der angrenzenden Grundbefiger und 
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der an der Waldnugung in irgend einer Weife Be- 
theiligten, oder 

UI. den Shut des Waldes gegen unbefugte Ein: 
griffe Dritter (b). 


(a) So verlangt Schleiden (a. a. DO.) die Erpropriation der betreffenden 
Privatwaldungen durch den Staat. 


Gleiches Verlangen ftellt auh Bernhardt (Die Waldwirthichaft 
und der Staat. 1869). 

Eine Entfhädigung für die aus der Bannlegung der Wälder 
(Rote b des 8. 71) entfiehenden Nachtheile ift nad) 8. 19 des öſterr. 
Forſtgeſetzes zuläffig. 

(b) Bei der organiſchen Geftaltung der Bollewirthichaft muß natürlich die 
Sicherung des öffentlichen Wohles dem Waldbeſitzer ebenfo zugute 
fommen, wie der Schub des Waldes dem Ganzen zum Beften gereicht, 
allein nichts deftoweniger ift die obige Unterfcheidung nad) dem nächſten 
Zwede der forfipolizeilichen Anordnungen zur befferen Ueberſicht nöthig. 


I. Sidernng des öffentliden Wohles. 


8. 71. 

Alle Waldungen, welche aus den im eriten Theile erörterten 
Gründen zur Erhaltung der Gefundheit, Kruchtbarkeit und des 
Wohlſtandes eines Landes, fowie zu dejjen Bertheidigung (a) nöthig 
find, eriheinen al8 Schutzwaldungen, welde ſtets in dem Zu- 
jtande erhalten werden müfjen, welchen die Sicherung des öffent: 
tihen Wohles verlangt. Es gehören zu den Schuewaldungen 
zunächſt alle jene Gebirgswaldungen, deren Abtrieb das Entitehen 
von Verjumpfungen, Lawinen, Erditürzen und Ueberſchwemmuungen 
zur Folge hat, ſowie die Waldungen auf Steingerölle, auf dem 
Flugſande der Dünen und des Binnenlandes und an Flußufern. 
Aber aud alle Waldungen, deren Zerftörung nicht die erwähnten 
Folgen hat (wie dies bei den meiften Waldungen der Ebene und des 
Hügellandes der Fall), müffen erhalten bleiben, wenn durd) ihre Ro— 
dung das Klima in einer für die Geſundheit und Fruchtbarkeit des 
Landes nachtheiligen Weife geändert wird, oder der Waflerftand 
der Flüffe ſchädliche Störungen bezüglich der Schifffahrt, In— 
duftrie und Landwirthſchaft erleidet. Endlich ift eine Minderung 
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aller jener Waldungen ımftatthaft, deren Ertrag für die Befrie- 
digung des Bedarf der Gegend, oder des Landes an Forft- 
producten unumgänglich nöthig ift, welcher Fall jedoch in Deutſch— 
land bei den hier beftchenden Waldftande- und Verkehrsverhält— 
niffen ($. 65) wohl nirgends gegeben ijt, ebenſo wenig, wie die 
Nothiwendigkeit der Herbeiführung entfprechender Yorftproducten- 
preiſe (8. 36), die man früher zu den Aufgaben der Regierung 
‚zählte (b). 

In diefen Schugwaldungen darf weder eine Rodung (d. i. 
Umwandlung in eine andere Culturart), noch dag Entftehen- 
laffen von Blößen geduldet werden, und für die Waldungen an 
jteilen Hängen und im Hochgebirge (ce), auf Steingerölle (d), 
fowie auf Dünen und dem Flugſande des Binnenlandes ift auch 
die Führung von Kahlſchlägen beim Hochmaldbetriebe zu verbieten 
ja nöthigenfalls jelbjt der Fehmelbetrieb (e) anzuordnen, für 
die anderen Schutzwaldungen aber der fahle Abtrieb nur unter der 
Bedingung der fofortigen Wiederaufforftung zu geftatten. Alle 
übrigen Waldungen des Landes dagegen follten von diejen forft- 
polizeilichen Beſchränkungen befreit bleiben, da dauernde Wald- 
blößen, oder die Rodung einer Fläche, die ſich nad Lage und 
Beichaffenheit nicht zum dauernden Betriebe der Landwirthichaft 
eignet und deßhalb, wie bei den ſ. g. Außenfeldern der Fall it, 
nach einiger Zeit wieder mit Wald anfliegt, wohl einen volfs- 
wirthichaftlihen Nachtheil, nicht aber einen Zwangsmaßregeln 
rechtfertigen Nothitand bedingen. E8 müßte ja ſonſt auch dem 
Landwirthe verboten werden, einen Ader unbebaut liegen zu laffen, 
oder von einer dem öffentlichen Intereſſe förderlicheren Benutzung 
jeine® Grundeigenthumes zu einer minder vortheilhaften über- 
zugehen (f). | 

Die Ausscheidung der Schugwaldungen und insbeſondere 
auch jener, in welchen fein Fahler Abtrieb ftattfinden darf, oder 
gar der Plenterbetrieb ftatthaben muß, hat durch die Forjtpolizei- 
behörde im Einvernehmen mit ihrem technifchen Referenten zu 
gefhehen (g). Zwedmäßiger wäre es aber jedenfalls, die Ent- 
ſcheidungen der Forftpolizeibehörden auf die Reſultate von Unter- 
ſuchungen zu gründen, welche in fraglicer Beziehung für das 


. 
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ganze Land von einer aus Forft-, Land- und  ieen, Natur: 
forſcher und Wafferbau- und Eultur » Ingenienren beftehenden 
Commiſſion unter Aſſiſtenz der Localforftbeamten vorgenommen 
wurden (man vergl. auh Schleiden a. a. D.). 

Die Befiger von Schugwaldungen müſſen natürlih von 
diefer Dualification ihrer Waldungen durch die Forjtpolizeibehörde 
mit dem Bemerken verftändigt werden, daß ihnen gegen die ge- 
troffene Entfheidung innerhalb der gefeglichen Frift die Berufung 
an die höhere Inſtanz zuftcht. 

Ob und in wie weit die in Schugwaldungen bereits bor- 
handenen Blößen aufzuforjten find, hat das Geſetz zu bejtimmen. 
Die Feſtſetzung der Friften für Wiederanfforftung der Kahlſchläge 
kann nur durch die Forjtpolizeibehörde nad) Maßgabe der örtlichen 
Verhältniffe und insbefondere mit gehöriger Berüdfihtigung grö- 
Berer Entwaldungen durdy natürliche Ereigniffe erfolgen (h). 

Ein Berzeihnig über die in dem Bezirke einer äußeren Be— 
hörde der inneren Berwaltung (Forſtpolizeibezirk) befindlichen 
Schußwaldungen ift dem betreffenden Forjtbeamten zur Leber: 
wachung des PVollzuges der gejetlihen Beſtimmungen zu über- 
geben. | 

Es läßt fi) endlich auch rechtfertigen, dag in Gegenden, wo 
das ganze Waldarcal als Schugwald zu betradhten ist, Ausnahmen 
gemacht werden zu Guuften von Parkanlagen md gejchloffenen 
&ärten, von Fleinen ifolivten PBarcellen in der Ebene und von 
neuen Waldanlagen auf früher landwirthſchaftlich benugten Grund- 
ſtücken (i). 

Da fi) übrigens Häufig der Einfluß der Waldungen eines 
Landes über deffen Grenzen hinaus eritredt, fo ift in vielen Fällen 
zur vollftändigen Sicherung des allgemeinen Wohle durch den 
Waldfhug ein gemeinfames Vorgehen aller an einem größeren 
Waldcomplere, oder an einem Stromgebiete betheiligten Staaten 
nöthig (k). 


(a) So dürfen 5.8. in Frankreich die in der durd) Decret vom 31. December 
1859 bezeichneten Grenzzone liegenden Waldungen im Intereffe der 
LZandesvertheidigung nicht gerodet werden. 

Albert, Staatsforfitvirthfcgaft. II. Theil. 18 
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Daß diefer Schuß ber Landesgrenzen ein jehr geringer iſt, bat 
der deutjch-franzöfifche Krieg im Jahre 1870 gezeigt (man vgl. aud) 8. 29). 


(b) Nach Art. 36 des bayer. Forfigefetges werden a8 Schugwaldungen, 


(ce 


at 


für welche die Rodung und der kahle Abtrieb verboten ifl, betrachtet 
die Waldungen: 

1. auf Bergkuppen und Höbenzügen, an fteilen Bergmänben, Ge- 
hängen und f. g. Leiten, 

2. auf Steingerölle des Hochgebirges, auf Hoclagen der Alpen 
und in allen Dertlichleiten, wo die Bewaldung zur Verhütung von Berg- 
ftllrgen und Lawinen dient, oder wo durd die Entfernung des Waldes 
den Sturmminden Eingang verichafft würde, 

3. in Ortslagen, wo von bem Beftehen des Waldes die Verhütung 
von Sandihollen, oder die Erhaltung der Quellen, oder Flußufer ab- 
bängig ift. 

Wälder, die zum Schutze gegen Lawinen, Felsſtürze, Steinjchläge, 
Gebirgsſchutt, Erdabrutihungen u. |. w. eine befondere Behandlung 
erfordern, find nad) 8. 19 des dfterr. Forſtgeſetzes mit dem Banne 
zu belegen. 

Wenn mar, wie dies in mehreren deutfchen Staaten gejchehen iſt 
(man vergl. $. 66), flir alle Brivatwalbungen (die Staats-, Gemeinde- und 
Stiftungswaldungen müffen ja ohnehin aus anderen Gründen pfleglich 
behandelt werben) die Devaftation und willfürliche Rodung verbietet, fo 
ift jelbftverftändlich eine Ausfcheidung der Schutwaldungen nicht nöthig. 

Eine vollftändige Aufführung der Fälle, in welchen die Erhaltung 
der Waldungen im öffentlichen Intereffe geboten ift, findet fi Übrigen 
fon bei ®rebe a. a. O. 


Im Hochgebirge gibt es zwar viele Lagen, in denen ein fahler Abtrieb 
der Beftände eine Erbabrutihung nicht zur Folge hat, allein der blof- 
gelegte Boden, deffen Wiederbeftodung in den höheren Regionen unter 
allen Umftänden eine ſchwierige ift, kann lange Teinen Schuß gegen 
Lawinen und jhädliche klimatiſche Einwirfungen gewähren. So dauert 
e8 3. B. in den öfterr. Alpen, mo der Kahljchlagbetrieb mit natürlicher 
Berjüngung als Regel gilt, und zur Erleichterung des Holztransportes 
große Schläge geführt werden, oft 40 und mehr Jahre, bis die Tahlen 
Bergiwände nur einigermaßen wieder mit Holz beftanden find. Für die 
bayer. Alpen, wo alle Waldungen als Schutwaldungen gelten, ift deß— 
„halb mit Recht die Führung von Kahlichlägen verboten (man vgl. Rote b). 
Im Mittelgebirge und mehr noch im Sügellande und in der 
Ebene bietet die Verjüngung durch Kahljchläge mit Fünftlicher Beſtands⸗ 
begründung, melde bier ohnehin die in Deutſchland allein gebräuchliche 
Form des Kahlichlagbetriebes bildet, feine Schwierigkeiten. 


(d) Mit dem Holgbeftande verſchwindet hier die Moosdede und mit ihr bie 


zur Erhaltung der jungen Bflanze nöthige Yeuchtigkeit. 
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(e) Der ehmelbetrieb ift namentlich nöthig an der Grenze der Baum- 


f 


— 


vegetation zum Schutze gegen Lawinen und in beſonders gefährdeten 
Localitäten auch zur Verhütung von Flugſandbildung. 

Nach der oben gegebenen Definition umfaſſen die Schutzwaldungen 
nicht nur faft alle Waldungen auf abjolutem, fondern auch einen großen 
Theil der Waldungen auf relativem Waldboden, zumal ja auch bie reine 
Graswirihſchaft (Viehwirthſchaft) ein berechtigtes Iandwirthichaftliches 
Betriebsiyftem bildet. Ein Berbot der Rodung des übrigen, nicht zu den 
Schutwaldungen zu zählenden relativen Waldbodene, oder gar, wie 
Schleiden (a. a. DO.) will, eine zwangsweiſe Aufforfung besfelben, 
wenn er feither Iandwirtbfchaftlid) benutt wurde, halten wir aus ben an. 
gegebenen Sründen nicht fir geredhtfertigt (man vgl. auch die 88. 31 u. 42). 

Nah Art. 35 des bayer. Forfigefekes muß die auszuftodende 
Fläche zu einer befjeren Benutung für Feld», Garten, Wein- ober 
Wieſenbau unzweifelhaft geeignet fein. Es haben ferner die Forftpolizei- 
behörden bei der Bewilligungsertheilung zur Nodung- die Frift für Die 
fraglihe Eulturummanbdlung feftzufeßen. 

Auch Art. 1 des ſachſen⸗coburg'ſchen Geſetzes über die Gemeinden, 
Körperfchafts: und Privatvaldungen vom 20. Februar 1860 verlangt, 
daß der zu rodende Boden einer anderweiten einträglicheren Kultur 
fähig fei. Es ift übrigens die Rodung aud) geftattet, wenn für die zu 
rodende Fläche eine gleich große neu aufgeforftet wird. 

Nach 8. 7 des braunſchweig'ſchen Geſetzes vom 30. April 1861 
muß die Rodung genehmigt werden, wenn die anberweite Bodenbenugung 
in nationalölonomifcher Rückſicht von überwiegendem Nutzen ift. 

Die Berpflihtung, bie gerodete Fläche innerhalb einer beftimmten 
Friſt der beabfihtigten Cultur zuzumenden, befteht außer in Bayern aud) 
in Baden, Sachſen-Meiningen, Schwarzburg-Rudolftadt u. |. w. 

Uebrigens überlaffen die deutschen Gejee meift die Genehmigung 
der Waldrodungsgefuche lediglich dem Ermeffen der Behörden. 


(g) In Bayern haben die k. Forflämter, welchen die Antragftellung und das 


amtliche Gutachten bei den Forftpolizeibehörden (Bezirksämtern) zufteht, 
mit Hilfe ihrer Untergebenen Berzeichniffe über die Schutmwaldungen, 
wie überhaupt über alle zur Rodung nicht geeigneten Waldungen ihres 
Amtsbezirkes herzuftellen. 


(h) In Bayern werden in feinem Walde Blößen gedufdet, doch blieben die 


bei Erlaß des Forftgefeßes bereits vorhandenen von dem Aufforftungs- 
zwange befreit, während das badische Gejek vom 27. April 1854 auch 
die Eultivirung der älteren Blößen anordnet. 

Mm Reuß-Greiz ımd Schwarzburg -Rubdolftadt find abgeholzte 
Hlächen binnen 3 Jahren aufzuforften, während in anderen deutſchen 
Ländern die Feftftellung der Aufforfiungstermine den Behörden über⸗ 
laſſen if. 

18 * 
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Nach 8. 3 des öfterreichifchen Forſtgeſetzes ift in den Reichs⸗ und 
Gemeindeforften von den älteren Blößen ber fovielte Theil jährlich 
aufzuforften, als die eingeführte Umtriebszeit Jahre enthält. Friſch ab- 
getriebene Waldtheile find binnen 5 Jahren wieder in Holzbeftand zu 
bringen. Bei Privatwaldungen können längere $riften gewährt werben. 

(i) Bezliglich der deutſchen Gejeßgebung vergl. man $. 66. 

Auch Art. 223 des franzöfifchen Code forestier gibt die Rodung frei: 

1. flir neue Waldanlagen innerhalb der erften 20 Jahre, 

2. für Parkanlagen und gejchloffene Gärten und 

3. flir ifolirte PBarcellen von weniger als 4 Hectaren, fofern die 
felben nicht auf der Höhe, oder an dem Hange eines Berges gelegen find. 

(k) Die Waldſchutzfrage bildete deßhalb aud einen Berhandlungsgegenitand 
des im Jahre 1873 in Wien ftattgehabten internationalen Congreſſes der 
Land- und Forftwirthe. 


$. 72. 


In Schutwaldungen ift eine jede Betriebsführung, welde 
die Eriftenz und die Verjüngungsfähigfeit der Beſtände, oder über: 
haupt das öffentliche Wohl gefährdet, als Waldabjhwendung 
oder Depvaftation im engeren Sinne (a) zu betradhten und 
gefeglich zu verbieten. Insbeſondere aber darf audy nicht geitattet 
werden, daß dort, wo Kahlichläge erlaubt find, dieſe in folder 
Ausdehnung aneinander gereiht werden, daß der Nachwuchs aus 
Maugel an Seitenſchutz durch älteres Holz; fein Gedeihen findet, 
oder gar die klimatiſchen VBerhältnifie in einer für die Gegend 
Ihädlichen Weife alterirt werden. In jenen Schubwaldungen, für 
welche der kahle Abtrieb verboten, darf bei natürlicher Verjüngung 
mit dem Abtriebe nicht unter den Zeitpunkt der vollen Samen: 
productionsfähigfeit herabgegangen werden. Es find die Samen- 
bäume erft nach gehöriger Erftarfung des Nachwuchſes vollitändig 
zu entfernen und bei Waldungen, die im Plenterbetriebe bewirth- 
haftet werden müſſen, ericheint jede Wegnahme des alten Holzes, 
welhe den Zweck der gedachten Anordnung, z. B. den Schuk 
gegen Lawinen, oder gegen Flugjandbildung gefährdet, als Wald- 
abihmwendung. 

Schutzwaldungen, die wegen ihrer Unentbehrlichfeit für die 
Befriedigung des Bedarfes an Forſtproducten als ſolche erklärt 
werden (8. 71), müfjen nachhaltig bewirthichaftet werden. 
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Da e8 nicht möglich ift, für ein größeres Land, namentlich) 
mit einer größeren Verfchiedenheit der Walditande-, Standorts, 
Verkehrs- und wirthihaftlichen Verhältniffe, alle Fälle der Walb- 
abſchwendung vorzujehen (b), fo kann das Forftgefeg nur das all- 
gemeine Verbot der Waldabſchwendung ausſprechen und muß bie 
Veftftellung des Begriffes derjelben für gegebene Verhältniffe den ein- 
ihlägigen Behörden überlaffen. Es ſollte deßhalb den äußeren Behörden 
der inneren Verwaltung (Horftpolizeibehörden) die Befugniß ertheilt 
werden, nad) VBeruehmung des Torftreferenten für ihren Amts— 
bezirt, oder einen Theil desjelben mit Gejeßesfraft den Wald— 
befigern jene wirthichaftlihen Handlungen zu verbieten, welche 
unter den beftehenden Verhältniffen in fraglidher Beziehung ale 
gemeinſchädlich ericheinen. In jedem Valle aber ift eine bemerkte 
Waldabihwendung jofort von der Forftpolizeibehörde zu inhibiren 
und gegen den Sculdigen Strafantrag zu ftellen. 

Da in den Schugwaldungen Blößen nicht entjtehen dürfen 
(8. 71), fo hat der Waldbefiger auch die etwa fpäter nöthigen Nad)- 
befferungen in den VBerjüngungen jofort vorzunchmen. 

Der Schuß des Waldes gegen Waldbeijchädigungen durch 
Elementarereigniffe, Injecten, Wild u. |. w. ift bier, abgejehen 
von den im $. 81 erörterten NRüdfichten, als eine ganz bejondere 
Pflicht des Waldbeſitzers zu erflären. 

Ebenfo ift durd einen entjprechenden Forſtſchutz eine Deva— 
ftation der Schugwaldungen durch Forjtfrevel fern zu halten. 


(a) Bezüglich der Definition der Walddevaftation im privatredhtlihen und 
forfipolizeilihen Sinne vermweifen wir fibrigens auf: I. Albert, Lehr- 
buch der gerichtlichen Forſtwiſſenſchaft. Wien, 1864. 

(b) Art. 41 des bayer. Forſtgeſetzes beftimmt, daß die der Holzzucht zu- 
gewendeten Grundſtücke ftets in Holzbeftand erhalten werden müſſen und 
nicht abgeſchwendet werden bürfen. Unter Abſchwendung aber fol 
jede den Wald ganz, oder auf einem Theile feiner Fläche verwüſtende, 
fein Fortbeftehen unmittelbar gefährdende Handlung verftanden werden. 
Diefer Artikel wird aber im 8. 12 der allgemeinen Bollzugsvorjchriften 
in folgender Weife erempfificirt: „Wer z. B. die Junghölzer unregelmäßig 
durchlöchert und dadurch Schneedrud und Inſeecten berbeiführt, — wer 
Wege und Gaffen in die Junghölzer Haut, um einen alten zurüd» 
gebliebenen Stamm herauszufchleifen u. |. w., der vermwüftet den Wald; 
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wer die Erde auf Haufen ſchlägt und den Waldboden megführt, der ge 
fährbet unmittelbar den Fortbeftand bes Waldes.” 

Nach 8. 90 des badischen Forfigefeges gilt es als Devaftation, 
wenn bie Bewirthichaftung eines Waldes deſſen Zerftörung befürchten 
läßt, insbefondere wenn derfelbe auf eine Weife abgetrieben wird, daß 
die fofortige Wiedererziehung eines jungen Waldes durch natlirlichen 
Samenabfall, oder durch Stockausſchlag nicht erwartet werden kann, 
oder wenn die Forſtnebennutzungen beharrlih auf eine Art ausgelibt 
werden, daß eine Waldzerftörung zu bejorgen ift. 

Nach 8. 6 des braunſchweig'ſchen Geſetzes vom 30. April 1861 
find alle in ihren Wirkungen einer Rodung gleichkommenden Abholzungen 
und Behandlungen des Forftgrundes verboten. 

Nach $. 4 des öfterr. Forſtgeſetzes darf fein Wald vermwültet, d. i. 
fo behandelt werden, daß die fernere Holzzucht dadurch gefährdet, oder 
gänzlid unmöglich gemacht wird. 

In den übrigen Forfigejegen hat man ſich darauf befchränft, ein- 
fah die Waldverwäfting zu verbieten, ohne diejelbe irgend wie zu 
definiren. 


8. 73. 

Eine Walddevaftation erfolgt übrigens nicht allein durch 
unmittelbare Zerjtörung des Holzbeftandes, jondern auch durch 
übermäßige Ausdehnung der Korjtnebennugungen, und es find 
dieſe deßhalb in Schutzwaldungen jo zu bejchränfen, daß dic 
Beftände im gefunden, verjüngungsfähigen Zuftande erhalten bleiben. 

Die Schädlichfeit der Forftnebennugungen ift nach der Art 
und Weiſe der Gewinnung, fowie nad) den Beitands- und Stand- 
ortsperhältniffen eine ſehr verjchiedene, fo daß es unmöglich it, 
im Forſtgeſetze jpecielle Vorfchriften über die Gewinnung der 
Nebennugungen zu geben. Dean muß fid) hier vielmehr damit 
begnügen, die Verpflichtung der Waldbefiger zu einer unfchädlichen 
Zugutmachung der Forjtnebenproducte, fowie die allgemeinen Grund— 
jäge fir eine ſolche Beichränfung des Forftnebennugungsbetriebes 
auszuſprechen, und e8 den äußeren Verwaltungsbehörden anheim— 
geben, auf Grund diefer Normen nad) Maßgabe der örtlichen 
Verhältniſſe die nöthigen ortspolizeilichen Vorſchriften mit Geſetzes— 
kraft zu erlaffen. 

Wir werden im $. 74 die einzelnen Forftnebennugungen von 
dem angedenteten Gefichtspunfte aus betrachten. 
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Die Entfernung einer ftarken Laubdede in Buchenwaldungen, 
oder hoher Moospolſter in Fichtenbejtänden ift oft die Vorbedin— 
gung der Beitandsverjüngung, und es äußert wohl auch auf kräf— 
tigem Gebirgs-, oder durch die Ueberſchwemmungen gedüngtem Au- 
boden eine mäßige Nutung der Bodendede eine vielleiht kaum 
merkliche jhädliche Wirkung auf den Hochwuchs; aber auf armem 
Boden führt, wie wir bereit im $. 4 angedeutet haben, eine 
maßloje Streunugung unfehlbar zur Walddevaftation. Es find 
deßhalb unter ſolchen Verhältniffen polizeiliche Maßregeln zum 
Schuge des Waldes um fo mehr am Plate, als die Waldftreu, 
welche ohnehin nur zu den minder werthuollen Streumaterialien 
zählt, bei einem rationellen Betriebe der Landwirthfchaft entbehrlich 
wird, und in der Abgabe derjelben, wie bereit8 im $. 35 cr- 
wähnt, meift das Haupthindernig des Auffhwunges der Boden⸗ 
cultur Liegt. 


In den Waldungen auf Dünen, oder auf Flugſand im 
Binnenlande hätte die Rechſtreunutzung ganz zu unterbleiben, außer: 
dem aber wäre diejelbe bei ſchlagweiſem Betriebe durch angemefjene 
Schonung des Waldes vor (Borhege) und nad) der Verjüngung (Nad)- 
hege), ſowie durch einen entjpredhenden Wechjel mit den zur 
Nutzung beftimmten Bejtänden und durch den Ausschluß eijerner 
Rechen bei der Streugewinnung foweit zu befchräufen, daß die Er: 
ziehung gefunder, verjüngungsfähiger Beſtände ermöglicht bleibt (a). 
Beim Plenterbetriebe muß durd längeres Ausjegen mit der Streu: 
nugung den einzelnen Beſtänden die nöthige Schonung gewährt 
werden. 


Das fortgejegte Abmähen von Heide, Heidelbeere, Bejen- 
pfrieme u. |. w. (Plaggenmähen) bringt den Boden dur das 
ofte Bloßlegen und durch das Entziehen von Alchenbeftandtheilen 
zur Sterilität und follte daher in gleicher Weiſe, wie die Be— 
nußgung der Laub- und Moosftreu beſchränkt werden (b). 


Noch verderbliher wird dem Walde das Plaggenhauen, 
durch welches nicht nur die Bodendede, jondern auch die obere 
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Dammerdefchichte weggenommen wird, und es follte dasjelbe deßhalb 
in den Schugwaldungen unbedingt verboten werden (c). 


Die Gewinnung der At: oder Schneideljtren an ftehenden 
Bäumen (Fichten und Weißtannen, feltener Lärchen und Kiefern 
und nur vereinzelt Buchen) ift mit Beihädigungen der Bäume 
durch das Beſteigen derfelben mit Steigeifen, durch das Herab— 
reißen der Aefte und dur die Saftitodung in Folge der Min— 
derung der Reſpirations-Organe verbunden und gefährdet die 
Bodenkraft durd den geminderten Blattabfall und die Unter: 
bredung des Beſtandsſchluſſes. Es kommt dieſes Reißftreuhaden 
(in den Alpen Schnatten genannt) als eigene Betriebsart in den 
bäuerlihen Waldungen verfchiedener Gebirgsgegenden, 3. B. des 
Schwarzwaldes, Fichtelgebivges, fränkiſchen Waldes, namentlid) 
aber der öfterreihiichen Alpen (d) vor und ſollte in Waldungen, 
deren Erhaltung durch das öffentliche Intereffe geboten ift, nicht 
geduldet, oder doch auf ein Minimum bejchränft werden. 


Die Waldweide, welche mit der intenfiveren Geftaltung der 
Zandwirthichaft in der Ebene und im Hügellande mehr und mehr 
verihwindet (8. 35), kann durch das Auflodern des zu leichten 
und das Feſttreten des zu bindenden Bodens, durch das Abrutjchen 
der losgetretenen Erde an fteilen Hängen, durch Beſchädigungen 
flady jtreihender Wurzeln, durch Abtreten junger Stodausjchläge, 
durch) Abbeißen von Knoſpen und Blättern, durch dag jogenannte 
Ueberreiten junger Stangen u. |. w. dem Walde, namentlich im 
Hochgebirge, vielen Schaden bringen, ja ſelbſt häufig die Be: 
gründung und Erziehung von Beitänden in Frage jtellen. 


Eine wejentlide Beihädigung der Holzbeftände läßt ſich 
jedoch jedenfall dadurd) vermeiden, daß man beim jchlagweifen 
Betriebe die Verjüngungen der Weide erft aufgibt, wenn fie dem 
Maule des Viehes entwachlen find, und in die Plenterwaldungen 
nur fo viel Vieh eintreibt, ale fih von dem vorhandenen Grafe 
zu ernähren vermag (e). Durch Fernhalten des Weideviehes von 
Flugſandboden und von Fahlen, nur in den Vertiefungen etwas 
Erde enthaltenden Felshängen ift die Erhaltung, beziehungsweiſe 
die Neubildung der Damımerde gefichert. 
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Die Ziege, welche ſich mit Vorliebe von Knoſpen, Blättern 
und jungen Trieben der Holzpflanzen nährt, eine bejondere Fähig— 
feit zu Klettern umd ſich auf den Hinterfüßen aufzurichten befigt 
und fich nicht leicht bei der Heerde erhalten läßt, follte aus Plen- 
terwaldungen, jowie aus Waldungen, deren Verjüngung, wie 
z. B. in den öÖfterreihifchen Alpenländern, durc natürliche Ver⸗ 
jüngung der Kahlichläge nur fehr langſam erfolgt, ganz verbannt 
werden. 

Das Weidevieh darf nur dann ohne Hirten in den Wald 
gelaffen werden, wenn die Schonungsflächen vor demjelben durd) 
entiprechende Einfriedigung geſchützt find (f). 

Keiht fi am diefe polizeilichen Maßregeln in Intereſſe eines 
entiprechenden Vollzuges derfelben noch das Verbot der Nachtweide 
und der Einzelhut bei einer Mehreren (Gemeinde) zujtehenden 
Weideberehtigung an (g), und unterfagt man wohl auch noch, um 
das Vieh mit feiner Ernährung nicht auf die Holzpflanzen an: 
zuweifen, den Eintrieb desjelben vor dem Erfcheinen des Graſes, 
d. i. bei und nicht vor Anfang, oder Mitte Mai (h), fo ift dem 
Schutze des Waldes in jeder Beziehung Rechnung getragen. 

Die Maftuugung, welhe durch Feruhalten der Schwere 
von Befamungsihlägen und von zur Flugjandbildung, oder Ver- 
ſumpfung geneigtem Boden unſchädlich gemacht werden kann, hat 
gegenwärtig in Deutjchland fo wenig Bedeutung ($. 35), daß ſich 
big jetzt wohl. noch nirgends das Bedürfniß gezeigt hat, dieſelbe 
im Wege der Forftpolizeigefeßgebung zu beſchränken. 

Der Wildftand ift in ſolchen Grenzen zu halten, daß er die Be- 
gründung und Heranziehung gefunder und wüchliger Beftände nicht 
gefährdet, was ja ohnehin ſchon durch die bei ums im Intereſſe 
der Bodencultnur erlaffenen Jagdpolizcigefege angeordnet ift. 

Die Harznugung mindert, wenn fie im Webermaße be- 
trieben wird, nicht nur Menge und Güte des Holzertrages der 
Fichtenwaldungen (1) in ganz unverhältuigmäßiger Weife, fie it 
auch die Urſache, daß von den Lagen aus bald Rothfäule die 
Stämme befältt, oder doch diefelben an ihrer Gefundheit fo ge- 
ihwächt werden, daß dadurch die natürliche Verjüngung erſchwert, 
oder felbjt unmöglicd) gemacht, und die Vermehrung der Borken— 
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fäfer, denen die Natur das Tränfelnde Holz zu Brutplägen an- 
gewielen hat, befördert wird. Es ericheint deßhalb nothwendig, 
mit diefer Nugung erſt 10—20 Jahre vor dem Beitandsabtriebe 
zu beginnen und das Harziharren nur alle zwei Jahre vor: 
zunehmen, und zwar längſtens bis Ende Juni, damit fi) nod) 
vor Winter ein neuer, die Lagen gegen die Witterungseinflüffe 
Ihügender Harzüberzug bildet. Die Zahl der Lagen, welche nicht 
über einen Meter lang und nicht über 0,05” breit fein follten, 
ift der Art für den Stamm feftzuftellen, daß zwiſchen je zwei 
Lager immer ein Rindenjtreifen von 0,2—0,3” Breite verbleibt. 

Uebrigens ift die Harznutzung, wie bereits im $. 35 erwähnt, 
in Deutſchland eine unbedentende, da durch die Concurrenz des 
ruſſiſchen und amerikanischen Harzes die Harzpreije jo gedrückt 
find, daß der mit diefer Nugung verbundene Holzertrageverluft 
nicht gededt wird. Es dürfte deßhalb nur felten zu den erwähnten 
Einſchränkungen Beranlaffung gegeben fein (k). 

Die Stodhol;gewinnung kann hier nur ftattfinden, wenn 
Beichädigungen des Nachwuchſes, VBerfumpfung, Abſchwemmen der 
geloderten Erde und Flugjandbildung nicht zu fürchten find (1). 

Einer Zerftörung des Nachwuchſes der Schläge durch die 
Waldgräferei ift fchon durch dag Verbot des Entjtehenlafjens 
von Blößen in den Schugwaldungen vorgebeugt (m). 

Die Sutterlaubgewinnung darf hier nur an Kopf- und 
Scneidelholzftänmen, an Dirhforitungshölzern und in Nieder: 
waldungen, welche im darauffolgenden Jahre zum Diebe kommen, 
itattfinden (n). 

Für die übrigen Forjtnebennugungen ift eine forjtpolizeiliche 
Beihränfung nicht nöthig. 


(a) Man könnte 3. B. verlangen, daß bei 100jährigem Umtriebe der haubare 
Beftand 10 Jahre vor feiner Verjüngung, und der Nachwuchs dann bie 
zur Mitte der Umtriebszeit mit dem Streurechen verſchont, und in den 
der Nutzung überlaflenen Waldorten immer nur im 3. Jahre Streu 

gerecht werde. Es würde in diefem Falle, wenn F die Waldfläche bedeutet, 
(100—60) __ 


ı terıp . — 0- 60 2 . 
die jährliche Nutzungsfläche — F wo3 "ü F fein. 


(b 


— 
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In Württemberg ſind die Beſtände überhaupt 5 Jahre vor dem 
Veſtandabtriebe, insbeſondere aber die Hochwaldbeſtände bis nach einge⸗ 
legter erſter Durchforſtung, die Niederwaldungen aber bis zur Hälfte der 
Umtriebszeit vom Streurechen zu verſchonen. Die Streu darf nur im 
Nutzungswechſel von 3—5 Jahren und mit hölzernen Rechen gewonnen 
werden (Schmidlin a. a. O.). 

Die 88. 41—43 des babifchen Forfigefeßes vom 15. November 
1833, welche jedoch nach dem Geſetze vom 27. April 1854 auf Privat: 
waldungen keine Anwendung mehr finden, regeln die Streunußgung, indem 
fie insbefondere den Beginn derfelben 


bei Laubholz⸗Hochwald mit dem 40. Jahre 
„ Nadelhol; „ „nn 30 u 
„ Niederwald von hartem Hofe „ „ 15. 
” ” „ wei ch em — ” „ 1 2 . ” 


geftatten und fie drei Fahre vor der Verjüngung unterfagen. Sie foll 
an dem nämlichen Orte in der Regel immer nur alle zwei Jahre ftatt- 
finden. 


Nach Art. 30 der fachjen » meiningen’schen Forftordnung vom 
29. Mai 1856 darf die Streunutzung in allen Waldungen nur nad 
Einmeijung des Korfibeamten in einer den Waldftand nicht gefährdenden 
Weiſe ausgelibt werden. Es find nur hölzerne Rechen geftattet. 


Nach Art. 15 der waldeck'ſchen Forftorduung vom 21. Novem— 
ber 1853 dürfen bei der Laubgewinnung nur hölzerne Reden gebraudjt 
iverden. 


Die 88. 11 und 13 des öſterreichiſchen Forftgejeges vom 3. De: 
cember 1852 verbieten für alle Waldungen die Gewinnung der Boden- 
freu (Laub und Nadeln) in Durchforſtungs- und Berjüngungsjchlägen, 
fofern dadurd) die Wiederanzucht des Holzes gefährdet würde. Die 
Strengewinnung darf höchſtens jedes dritte Jahr auf derfelben Stelle 
wiederholt und nie auf Boden- und Aftftreu zugleich) ausgedehnt werden. 
Beim Streufammeln ift nur der Gebrauch des hölzernen Rechen 
geftattet. 


Iſt den Watldbefigern das Entftehenlaffen von Blößen unterfagt, fo wird 
die fraglihe Nußung mit der Herftellung des Schluffes der Verjün- 
gungen von felbft aufhören, und es wäre biefelbe, menn fie bei der 
Lichtung des Beftandes im fpäteren Alter wieder möglich fein follte, mit 
dem Beginme der Beftandsverjlingung, oder beffer noch einige Jahre vor 
derſelben einzuftellen. 


Nach Art. 30 der ſachſen⸗meiningen'ſchen Forftordnung find die bei 
diefer Nutung anzumendenden fchneidenden Inftrumente von den Forft- 
beamten beſonders zu bezeichnen. 
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Nach 8. 11 des öſterreichiſchen Forſtgeſetzes dürfen Heide, Heidel⸗ 
beere, Beſenpfrieme, Ginſter und andere derlei Gewächſe, welche als 
Streumateriale benützt werben, nur mit Schonung der inzwiſchen be- 
findlihen Holzpflanzen abgefchnitten werden. 

(ce) Beters (Die Heideflächen Norbdeutfhlands. Hannover, 1862) conftatirt 
eine fehr merkliche Abnahme der Heideproduction in der Lüneburger 
Heide, welche natürlih in der zunehmenden Bodenverarmung ihren 
Grund hat. 

Bezüglich Bayern’s vergl. man Note b des 8. 72. 

Der 8. 11 des öfterreihifchen Forftgejeges verbietet indirect das 
Plaggenhauen. 

Diefe Waldnutzung ift übrigens ſchon alt, indem fih nad) v. Berg in 
verichiedenen Markordnungen hierauf bezügliche Beſtimmungen finden, 
jo 5. B. in der Dernelamper Mark aus dem Sahre 1603, wonad) 
in den Orten, wo Heifter gefeßt waren, feine Plaggen gehauen merden 
durften, vielmehr die Plaggenmatt von denfelben 12 Fuß (an anderen 
Orten 6 Fuß) und bei größeren Bäumen fo fern bfeiben follte, ale 

. deſſen äußerfter Tropfen fällt. 

(Ad) In den öfterreihiichen Alpenländern wurde die Nutzung der Aftftreu 
(Schneidelftreu, Hadftreu, Graßet) als eigene Betriebsart in den Privat- 
waldungen, als Bergünftigung und Servitut von jeher in der erceffiofien 
Weiſe ausgeitbt, jo daß ſchon die Kaiferin Maria Therefia Strafverord- 
nungen gegen diefe Art der Waldbeſchädigung, namentlidy aber gegen 
den Gebrauch der Steigeifen erließ, welche aber ebenfo erfolglos blieben, 
wie die Beſtimmungen des 8. 12 des Forſtgeſetzes vom 3. December 
1852, daß die Schneidelung ohne Gebraud) der Steigeifm nur vom 
Auguft bis März, jedod mit Ausſchluß der firengften Winterszeit, und 
bloß bis zu ?/, der Baumlänge ftattfinden fol, und die zwiſchen den 
ftarfen Aeſten befindlien jchwächeren Aeſtchen (Lebenszweige) fliehen 
bleiben müſſen. 

In Württemberg ſoll die Reißſtreugewinnung auf die Jahres: 
ſchläge beſchränkt bleiben. 

(e) Man hatte früher geglaubt, allgemeine geſetzliche Vorſchriften über die 
Schonung des Waldes gegen das Weidevieh neben zu können, indem 
man entweder eine Schonungszeit vorichrieb (z. B. erft dm 5., 6., 7. 
u. f. w. Blatt hüten ließ), oder den Bicheintrieb erft bei einer be- 
ftimmten Höhe des Holzes, 3. B. von 9—12 Fuß, geitattete, oder endlich 
einen beftimmten Theil der Waldflähe, 3. B. Yıo—!Ys im Hochwalde 
und 1/,—!, im Niederwalde, von der Weideausübung verfchont wiſſen 
wollte, allein die deffallfigen Anordnungen genügten nicht, da die Schäd, 
lichkeit der Waldweide nad) dem Standorte, der Zerraingeftaltung, der 
Holz: und Betriebsart, der Umtriebszeit, der Art und Weiſe der Beftands- 
begründung, der Gattung, der Zahl und Gewöhnung der Thiere, der 
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Witterung, der Zeit des Eintriebes u. ſ. w. eine fehr verichiedene ift. 
Man befchräntt fi deßhalb jett mit Recht auf das allgemeine Berbot 
der Walddevaftation durch die Weide und überläßt den Localbehörden 
die Definition der ſchädlichen Waldiweide. 

Fir verſchiedene Waldcomplere murden jchon frühzeitig Weide- 
ordnungen zum Schutze des Waldes gegeben, und führt v. Berg (&e- 
Ichichte der deutſchen Wälder) als die ältefte Urkunde, welche eine für 
alles Bieh geltende Hege anordnet, eine Berfügung des Erzbifchofes 
Eberhard von Salzburg vom Jahre 1237 an das Klofter Salmans- 
weiler, als Mitfudgewerten zu Hallein, au. Es wurden nad) v. Berg 
entweder die ohne Nachtheil zu behiltenden Waldtheile fpeciell den 
Hirten überwiefen (z. B. Lußhart-Waldordnung von 1439), oder 
das Jungholz wurde fo lange von dem Kintriebe des Viehes ver- 
fchont, bis es dem Maule desfelben entwachſen war (Heſſiſches Weis- 
thum zu Lauterbah vom Sabre 1341, Salzburger Waldordnung vom 
Jahre 1524 u. f. w.), oder e8 wurde endlich eine Hegezeit feſtgeſetzt, 
3. B. in der Carber- Mark in der Wetteran drei Jahre und ein Tag, 
am Hundsrüden in der Mark von Warmsroth und Genheim vier 
Fahre, in den Marken Weſtiphalens fo lange, bis der Heifter die Größe 
babe, daß ein Habicht einen Sperling darauf freffen kann, oder wenn 
er drei Blätter hat, alfo im dritten Sahre. 

Der 8. 28 des preußifchen Sandesculturgefeßes vom 14. Sep: 
tember 1811 beftimmt, daß die Schonungsfläche hauptfächlich durch das 
Bedürfniß der Wiedercultur beftimmt werde. 

Nach Art. 43 des bayerischen Forftgejetes find in allen Waldungen 
Yunghölzer, Schläge und Holzanflug mit dem Eintreiben von Weidevieh 
in fo lange zu verfchonen, bis die Beweidung ohne Schaden filr den 
Nachwuchs gefchehen kann. Bei Yehmel- (plenterweifem) Betriebe ift von 
der Korfipolizeibehörde die höchſte Zahl des einzutreibenden Weideviehes 
zu beftimmen. 

Auch in Württemberg ift für alle Waldungen eine entfprechende 
Schonung der Berjüngungen angeordiet. 

Nach 8. 32 des badischen Forftgefeßes, welcher jedody für die 
Privatwaldungen feine Geltung mehr hat, lünnen die Schläge der Bieh- 
weide nur eröffnet werden 


bei Laubholz - Hochwald im Alter von 35 Jahren 
” Nadelholz- e⸗ " „ 30 " 
„ NRiederwald von hartem Holze „ „ 25 u 
" " " weichem nn m „ 12 „ 


Das Weiden von Schafen und Ziegen wird nur ausnahmsweiſe 
geftattet. 

Nach Art. 27 der ſachſen⸗meiningen'ſchen Forſtordnung darf die 
Beide nur nad) Einweifung durch den Forftbeamten und ohne Schaden 
für die Verjüngungen ftattfinden. 
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In Lippe- Schaumburg, wo bie Privatforfiwirthichaft frei if, 
beftimmt die Verordnung vom 16. Juni 1793, die Cultur der Forften 
betreffend, filr die Weiderechtsausübung eine Schonung 

für den Eichen - Hodhmald zu !/,, der Fläche 
e Buchen⸗ u⸗ e⸗ fe ” 
» Tannen» und Kieferiwald „ Yao » 
„ Niedermald nad) Berjchieden- 
heit der Holzart und des Umtriebes 
zu Ya, Un ueR oder 15 ” 

Nach 8. 10 des öfterreidhifchen Forftgejetes darf die Waldiveide 
in den zur Verjüngung beftimmten Waldtheilen, in welchen das Weide 
vieh dem bereits vorhandenen, oder erft anzuziehenden Nachwuchſe des 
Holzes verderblid) wäre (Schonungsfläden, Hegeorte), nicht ausgeübt, und 
in die übrigen Waldtheile nicht mehr Vieh eingetrieben werden, als 
dafelbft die erforderliche Nahrung findet. — Die Schonungsfläden follen 
in der Regel bei dem Hochwaldbetriebe mindeftens ein Sechstel und bei 
dem Nieder- und Mittelwaldbetriebe mindeftens ein Fünftel der gefammten 
Waldfläche betragen. 


So ſchreibt 3. B. das bayerifche Forſtgeſetz unbedingt die Aufftelfung 
von Hirten dor, während das öſterreichiſche Yorfigefeß es den Walp- 
befitern und Weideberechtigen iüberläßt, das Vieh auch in anderer an- 
gemefjenen Weife von den Schonungsflächen abzuhalten. 

Nach 8. 37 des badischen Forftgefetes muß jedes Stüd Weide⸗ 
vieh, mit Ausnahme der Schafe, mit einer Schelle verjehen fein (mit 
Ausſchluß der Brivatwaldungen). 

Die Nachtweide (vor Sonnenaufgang und nah Sonnenuntergang) ift 
verboten durch 8. 33 des preußischen Landescultur-Edictes vom 14. Sep: 
tember 1811, durch Art. 43 des bayerischen Forftgefetes, durch 8.34 des 
badischen Forftgejeges (auch fiir Privatwaldungen giltig), durch Art. 27 der 
ſachſen-meiningen'ſchen und Art. 12 der waldeck'ſchen Forftordnung u. f. w. 

Schon nah den alten Dlarlordnungen war e8 Regel, daß fämmt- 
lidhes Vieh vor dem gemeinen Hirten getrieben werden mußte, 
indem nur ausnahmsweife den Grundherren, welche größere Heerden auf 
eigenen Marthöfen hatten, geftattet wurde, einen befonderen Hirten 
zu balten (vd. Berg a. a. O.). Diejes Verbot der Einzelhut bat fid 
aud) in den vorftehend bezeichneten Geſetzen erhalten. 

Nah 8. 10 des öſterreichiſchen Forſtgeſetzes foll das Vieh, in 
jo weit es zuläfftg ift, nicht vereinzelt, jondern gemeinſchaftlich weiden. 
Nach 8. 33 des badifchen Forſtgeſetzes kann (mit Ausnahme der Brivat- 
waldungen) der Bieheintrieb ur während der Monate Mai bis October 
einſchließlich ftattfinden. 

Eine ſolche Beftimmung gereicht aud) ganz befonders zum Schube 
des Waldbefiers gegen die Weideberedhtigten. 


(i) 
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Wo, wie in den norbbeutichen Kiefernheiden, das Weidevieh 

bezüglih der Ernährung bauptfählih auf die Heidepflanzen an- 
gewiejen ift, kann ſelbſtverſtändlich von einer ſolchen Beichränfung 
feine Rede fein. 
Die Schwarzliefer verhält fi in diefer Beziehung anders, indem das 
Holz der geharzten Schwarzliefernftämme kienig wird und dadurd ale 
Brennholz jo fehr an Werth gewinnt, daß dadurd der Zuwachsverluſt 
der Stämme in Folge des Harzens jo ziemlich erjett wird. 


(k) Nach den 88. 49 und 50 des badischen Forſtgeſetzes (fir Privatwaldun⸗ 


(1) 


(m) 


gen jedoch nicht mehr giltig) ift das Harzen nicht vor dem 50. Jahre, 
nur in ber Zeit von Mitte Juni bis Mitte September und in der 
Regel blos alle 2 Jahre geftattet. 

In Wiürtteniberg darf die Harznugung nur mit Genehmigung 

der Forftbehörden ftattfinden. Diefelbe fol 10 Jahre vor dem Beftands- 
abtriebe beginnen und bloß alle 2 Jahre vom Juli bis Mitte Septenber 
ftattfinden (Schmidlin a. a. D.). 
Nach 8. 51 des badischen Forſtgeſetzes darf (mit Ausnahme der Privat- 
waldımgen) die Gewinnung der Kienftöde nur ohne wejentlichen Nach— 
tbeil für die Holzzucht unter der Bedingung gefchehen, daß die auf- 
gegrabenen Löcher wieder eingeebnet werden. 

An den Ufern größerer Gewäfler, wenn jene nicht etwa durd) 

Felſen gebildet werden, fowie an fteilen Hängen, wo Abrutfhungen zu 
befürchten find, darf die Stodrodung nad) $. 7 des öſterreichiſchen Forft- 
gejeßes nur infofern geftattet werden, als der hiedurd) verurſachte Aufriß 
gegen jede weitere Ausdehnung fogleicd) verfichert werden. 
Nach 8. 39 des badiihen Forftgejeßes ift (mit Ausnahme der Privat- 
waldungen) das Grafen nur auf den Streden zuläffig, welche die fiir die 
Waldweide feitgefette Schonungszeit (mas vergleidye. Note e) iülber- 
ſchritten haben. 

Nach Art. 29 der fachfen-meiningen’schen Forftordnung darf das 
Grajen nur nad vorgängiger Einweifung des Forjtbeamten und ohne 
Schaden für den Wald ftattfinden. 

Art. 15 der walded’schen Forſtordnung verbietet den Gebrauch von 
Schneidewerkzeugen beim Graſen. 


(n) In Baden darf nad) 8. 40 des Forſtgeſetzes (mit Ausnahme der Privat- 


waldungen) nur bei großem Futtermangel eine unſchädliche Futterlaub- 
gewinnung vom Bezirksförfter geftattet werden. 


8. 7H. 
Iſt die Wiederbewaldung verödeter Flächen durch das öffent- 


liche Intereffe geboten, fo hat der Staat das Recht und die Pflicht, 
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gefetlihe Zwangsmaßregeln zur Erreichung dieſes Zweckes an- 
zuordnen (a). Sole aufforjtungen find aus den im erften Theile 
erörterten Gründen vorzugsweile im Gebirgsgegenden, namentlich 
in den Südalpen, nöthig, aber aud im Hügellande und im der 
Ebene, wie 3. B. in der ungariſchen Pußta und in dev Krim, wer: 
den diefelben vielfady durch die Befeitigung klimatiſcher Einfeitigfeiten 
Gefundheit und Fruchtbarkeit des Landes wejentlich heben und ins- 
befoudere noch durch Befeftigung der Sandſchollen und der Dünen 
dem angrenzenden Gelände den erforderliden Schuß gegen Ber: 
jandung gewähren. Es werden deßhalb auch alle Oedungen, 
welche, wenn fie mit Holz beftanden wären, ale Schuewaldungen 
gelten würden, Objecte der Zwangsanfforitung bilden müſſen. 
Die bloße Ertragslofigfeit ſolcher Flächen rechtfertigt diefe Zwang»: 
maßregeln nur dann, wenn, was in Deutjchland wenigftens nicht 
der Fall ift, für die nachhaltige Befriedigung des Bedarfes des 
Yandes an YForftproducten die bisherigen Walderträge und die 
Zufuhr vom Auslande unzulänglid) find (man vergl. übrigend 
auch 8. 71). 

Das Natürlichſte ift hier, dag man die Grundbeſitzer zur 
Erklärung Auffordert, ob fie die fragliche Wicderbewaldung immer: 
halb der durd) das Geſetz beſtimmten Friſt (b) bethätigen wollen 
und fünnen, oder nidt. 

Ft diefe Erklärung eine bejahende, jo jind Weitere Zwangs 
maßregelm nur nöthig, wenn der Grundbeſitzer inmerhalb des feit- 
gefeßten QTermines der übernommenen Verpflihtung nicht nad) 
fommt und dadurch zu verftchen gibt, daß er auf das ihm zu— 
ftehende Recht, die Aufforftung vorzimehmen, verzichtet. 

Erfcheint nad) der Größe der verödeten Fläche und ver 
Schwierigkeit der Wiedercultur ein ſyſtematiſches Vorgehen der 
einzelnen Grundbeſitzer nöthig (c), fo find dieſe gejeglicd) zu vers 
pflichten, fid) bei den Aufforftungen an die entweder ſchon im 
Geſetze gegebenen, oder auf Grund geſetzlicher Ermädtigung von 
den Verwaltungsbehörden erlaffenen Directiven zu halten, be: 
ziehungsweife den Anordnungen der zur Leitung des Unternehmens 
beftellten Forfttechnifer Folge zu leiften (d). Zumiderhandfungen 
gegen dieſe Vorfchriften müßten natürlid) die gejeglihen Strafen, 
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oder unter Umftänden auch den Verluſt bed Rechtes, die Auf- 
forftung ſelbſt vornehmen zu dürfen, zur Folge Haben. 

Will ein Grundbefiger die Aufforftung nicht übernehmen, 
oder fommt er den übernommenen Verpflichtungen nit nad, fo- 
follte demfelben die Wahl gelaffen werden zwiſchen der Expro⸗ 
priation und der Aufforftung durch den Staat gegen Erfag der 
Culturkoſten. 

Die Expropriation kann entweder nach den beſtehenden all⸗ 
gemeinen Geſetzen erfolgen, oder es werden hiefür in dem 
Wiederbewaldungsgeſetze ſpecielle Beſtimmungen erlaſſen, namentlich 
bezüglich der Werthbeſtimmung der betreffenden Objecte (e). 

Will der Grundbeſitzer dem Staate nur bie Aufforftung 
überlaffen, jo kann fi) diefer für feine Auslagen dadıyh Dedung 
verichaffen, daß ſolche entweder als ein verzinsliches, hypothe⸗ 
farifch verfichertes und durch Annuitäten zu tilgendes Darlehen 
erklärt, oder durch Ueberlaffung eines Theiles der Fläche an den 
Staat als Eigenthum vergütet werden, oder daß endlich die auf- 
geforfteten Objecte ganz, oder zum Theil dem Staate fo lange 
zur Nutznießung überlaffen bleiben, bis die bezüglichen Eultur- 
fojten nebſt Zinfen durch die Walderträge bezahlt find (f). 

Die Grumdbefiger, welche die Aufforjtung ſelbſt bejorgen, 
foliten vom Staate durd) Meberlaffung von Sämereien und Pflänz- 
fingen, fowie durch Geldprämien unterftügt und aufgemuntert 
werden (g). " 

Die Aufforftung darf im Imtereffe der Weideberedhtigten 
nur allmälig erfolgen (h), und die Eulturen find in Träftigfter 
Weife vor Beihädigungen jeder Art zu ſchützen (i). 

Die zu bewaldenden Flächen find entweder im Gefege genau 
beftimmt, oder es bleibt der Regierung überlaffen, das Terrain 
zu bezeichnen, welches nad) den örtlichen Verhältniffen auf Grund 
des Geſetzes der Aufforjtung zu unterziehen tft (k). 

Die Wiederbewaldung Tann durch die Wiederberafung erjekt, 
oder mit diefer verbunden werden, wie dies das franzöfiiche Geſetz 
über die Berafung der Berge vom 8. Juni 1864 beabfidhtigt (1). 

Albert, Staatsforfiicthfchaft. II. Theil. 19 
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Gefeglihe Vorfchriften über Wiederbewaldung und Berafung 


verödeter Flächen befigt bis jetzt nur Frankreich (m) und im be- 
ſchränkten Maße Ungarn (n). 


(a) 


Die Gemeinden, Corporationen und Stiftungen können aud) ohne allge 
meine forftpolizeilihde Zmwangsmaßregeln auf Grund des der Kegierumg 
zuftehenden Auffichtsrechtes über die Vermögensverwaltung juriftifcher Ber- 
fonen (8. 62) zur Aufforftung der ihnen gehörigen Dedungen angehalten 
werden. 

So zieht 3. B. die preußifche Regierung auf Grund bes Art. 23 
des Geſetzes vom 15. Mai 1856 liber die Gemeindeverfaflung in ber 
Rheinprovinz die Gemeinden zur Aufforftung der 32.027 Hectaren balten- 
den Dedungen in der Eifel bei, von welchen von 1856 bis 1865 10.537 
Hectaren mit einer Staatsunterftigung von 822.350 Mark aufgeforftet 
wurden. Die Staatscaffe beftreitet die Generaffoften der ganzen Melio- 
ration und die fämmtlichen das hohe Benn betreffenden Culturausgaben 
und gewährt für die Aufforftung der übrigen im Bemwaldungsplane Tie- 
genden Debländereien den Gemeinden Prämien bis zu 36 Mark pro 


Hectare (v. Hagen a. a. O. ©. 52). 


Die Wiederbewaldung bes Karft, melde im Jahre 1870 begann, 
erftredt fi) nach dem vom Minifterium feftgefteiten Plane über eine Fläche 
von etwas mehr al8 13 Duabratmeilen, zu welcher 252 Kataftralgemein- 
den gehören. Es follen jährlid) 435 Hectaren aufgeforftet werden. 


(b) Die Feftftellung diefer Frift wird wohl am beften für den einzelnen Gall 


der Regierung überlaffen, wie dies Art. 5 des franzöfiichen Geſetzes vom 
28. Juli 1860 wegen Wiederbewwaldung der Berge anordnet. 


(ce) Weſſely (Der europäifhe Flugjand und feine Cultur. Wien, 1878) 


(d) 


ſchlägt bei Kleinbefig die Bildung von Genoſſenſchaften zur Flug- 
fandeultur vor. 

Nah dem Neglement zur Ausführung der franzöfiſchen Geſetze vom 
28. Juli 1860 und 8. Juni 1864 wegen Wiederbewaldung und Berafung 
der Berge hat die Staatsforftverwaltung die Art und Weife der Cultur 
zu bezeichnen und die Ausführung berfelben zu controfiren. 


(e) In Frankreich erfolgt die Erpropriation von Privat-Grundftüden nad) 


den Beftimmungen bes Erpropriationsgejees vom 3. Mai 1841. Es bat 
jedoch der fo erpropriirte Eigenthümer das Recht, nad) der Ausführung 
der Wiederbewaldung die Wiedereinjeung in fein Grundftüd zu ver- 
langen; er muß dann aber die Exrpropriationsfumme und die Koften 
der Eulturarbeiten an Capital und Zinfen erftatten. Bon der Erftattung 
diefer Koften farm er fi durch Abtretung ber Hälfte feines Eigenthumes 


. befreien. Dieſe Wiedereinjegung in das Eigenthum muß aber binnen 


(f) 


(g) 


(h) 


() 


durd den Schuß der Waldungen. 291 


5 Jahren vom Tage der Vollendung der Cultur an beantragt werden - 


(Art. 7 des Geſetzes vom 28. Juli 1860). 

Nah Art. 8 des franzöfifchen Wiederbeivaldımgsgejeßes übernimmt, wenn 
die Gemeinden und öffentlihen Anftalten die fraglichen Aufforftungen, jowie 
eine Abtretung ihres Eigenthumes an den Staat ablehnen, dieſer die 
Ausführung der Eulturen und behält das aufgeforftete Terrain bis zur 
Erftattung feiner Vorſchüſſe an Capital und Zinfen in Nutznießung. Die 
Waldweide jedoch kann die Gemeinde auf ſolchen Flächen ausüben, fo- 
bald deren Ausübung als unſchädlich für das herangewachſene Holz an- 
erfannt if. 

Auf alle Fälle können fi die Communen und öffentlichen Anftal- 
ten duch) Abtretung der Hälfte des aufgeforfteten Terrains 
an den Staat von allen deffallfigen Verpflichtungen gegen denfelben be- 
freien, fofern fie diefes Recht binnen 10 Jahren, nachdem ihnen die Boll- 
endung der Eulturen bekannt gemacht worden ift, thun (Art. 9 des franzöfi- 
Ihen Geſetzes). Man vergleiche auch Note e. 


Solche Subventionen werden aud) in Franfreid nad) dem Geſetze vom 
28. Juli 1860 bewilligt. Geldprämien an Privaten dürfen jedoch erſt nad 
der Ausführung der Kulturen ausbezahlt werden. 

Nah Art. 225 des franzöfiihen Code forestier find neue Wald- 
anlagen auf Dünen, jowie auf den Hängen und Höhen der Berge 20 
Jahre fteuerfrei. 

Auch nah 8. 3 des öſterreichiſchen Grundfteuergefehes vom 


24. Mai 1869 find neue Anlagen von Hochwäldern auf die Dauer von’ 


25 Jahren von dem der vollendeten Urbarmahung nachfolgenden Jahre 
an von der Grundfteuer befreit. 

Nach Artikel 10 des franzöfiichen Geſetzes vom 28. Juli 1860 können die 
Culturen immer nır auf dem 20. Theile des Terrains einer Commune 


vorgenommen werden, fofern nicht ein Beſchluß des Municipalrathes die 


Ausführung auf einer größeren Fläche geftattet. 
Nach Art. 11 des franzöfiichen Wieberbewaldungsgefetes kann die Ueber- 
wachung der Kulturen Staatsforftauffehern übertragen werden. 


(k) Nach Art. 5 des franzöfiihen Geſetzes vom 28. Juli 1860 find der Um- 


fang bes aufzuforftenden Terrains, fowie die Friften der Ausführung 
durch ein im Staatörathe erlaffenes kaiſerliches Decret zu beftimmen. 

Diefem Decrete muß borangehen: 

1. eine offen ftattfindende Unterfuchung in jeder der betheiligten 
Communen, 

2. eine Berathung der Municipalräthe derfelben, welche Hiebei die 
höchſt befteuerten Mitglieder der Commune zuzuziehen haben, 

3. eine Begutadhtung dur eine Specialcommiffion, beftehend aus 


dem Präfecten, oder feinem Delegirten, einem Mitglievde bes Gencral- 


rathes, einem Mitgliede des Arrondifjementsrathes, einem Ingenieur der 
19* 
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Brüden und Chauffsen, oder des Bergbaues, einem Yorftbeamten und 
zwei Eigenthümern der betheiligten Commume, 

4. eine Begutachtung des Arrondiffements- und des Generalrathee. 

Die Berhandlimg über die Unterfuchung des Terrains, der Sitna⸗ 
tionsplan und der Voranſchlag, deren Aufftellung der Forſtverwaltung 
unter Zuziehung eines Ingenieurs der Brüden und Chauffeen, oder des 
Bergbaues obliegt, jollen in der Mairie während der Unterfuchung, 
deren Dauer auf einen Monat beftimmt wird, deponirt werden. 

(1) Die Berafung der Berge, welche dort flattfinden darf, wo fie als aus⸗ 

reichend für die Befeftigung des Bodens erachtet wird, wurde ber Wie- 

derbewaldung nur in der Abficht fubftituirt, „ben armen Gebirgsbewohnern 
die Weidenugung möglichft wenig zu jchmälern. 

Wir verweifen in biefer Beziehung auf: Die franzöſiſche Geſetzgebung 

wegen Wiederbewaldung und Berafung der Berge. Berlin, 1866. 

Hienach war die Wiederbewaldung zu Anfang des Jahres 1864 
bereits auf 28.890 Hectaren ausgeführt, und eine große Anzahl ander: 
weitiger Wiederbewaldungsprojecte in der Vorbereitung begriffen. 

Neben den Subventionen aus der Staatscaffe wurben vielfach 
auch ſolche aus Departementalfonds bewilligt. 

Das Geſetz vom 28. Zuli 1860, ergänzt dur das Geſetz vom 
8. Juni 1864, ift nad 10 Jahren außer Kraft getreten, wurde aber im 
Sabre 1871 erneuert und dahin modificirt, daß den Wiederberafungen, 
um die Weibenußung nicht zu fehr zu befchränken, der Borzug gegeben 
und die Zmangsaufforftung nur ausnahmsweife fiir Gemeindeländereien 
zugelafjen wurde. 

. In den 10 Jahren des Beftehens des Gejees vom 28. Juli 1860 
wurden auf facultativem Wege 70.000 Hectaren, im Zwangswege 25.000 
Hectaren, zufammen 95.000 Hectaren aufgeforftet. Die beraften Flächen 
find unbedeutend. 

Für 1871 murden für Aufforftungen 2,150.000 und flir Bera- 
jungen 800.000 France bewilligt (Allgemeine Forftl- und Jagdzeitung. 
1872, ©. 134 u. f.). 

(n) In Ungarn kann die Regierung auf Grund des Geſetzartikels X vom 
13. November 1844 die Bindung der Sandſchollen vornehmen, wenn fie 
nicht durch Uebereinlommen der Griumdbefiger zu Stande kommt (W ei- 
felya. a. O.). 


— 


(m 


8§. 76. 

Wie Waldmangel, ſo übt auch ein Uebermaß von Wald 
einen nachtheiligen Einfluß auf Fruchtbarkeit und Geſundheit einer 
Gegend (8. 21), und es iſt der Staat in ſolchen Fällen unzwei— 
felhaft berechtigt, eine Waldminderung anzuordnen, fofern nicht 
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nah Lage und Bodenbeihaffenheit der gerodeten Flächen eine 
Berödung derfelben zu erwarten fteht. | 

Den Waldbefiger zu einer folhen Rodung zu zwingen, wäre 
Unredit, da diefelbe einen bedeutenden Arbeits: und Capitalaufwand 
erfordert und Aenderungen des wirthichaftlichen Betriebes bedingt, 
zu welchen dem Befiter nicht felten Neigung, Befähigung und die 
nöthigen Geldmittel fehlen. Verſteht ſich deßhalb derſelbe nicht 
freiwillig dazu, feinen Waldboden der Agricultur zuzumwenden, fo 
erübrigt den Staate nichts, als die Expropriation, bezüglich 
weldyer das Nähere durch das Geſetz zu bejtimmen ift. 

Die erproprirten Flähen wären, da ſich der Selbitbetrieb 
der Landwirthichaft für den Staat nicht eignet, an die benad)- 
barten Grundbefiger, beziehungsweife an herbeigezogene Coloniften 
zu verkaufen, oder zu verpadhten. 

Wenn e8 in Deutfchland wohl auch noc Gegenden mit 
Waldüberfluß gibt, jo dürften fi) doch Zwangsmaßregeln zur 
Bejeitigung desjelben kaum empfehlen, da die Calamitäten eines 
jolhen Zuftandes, insbeſondere im Vergleiche mit den Folgen des 
Waldmangels, nur gering und leicht zu ertragen find, die Walbd- 
befiger aber mit der Zunahme der Bevölkerung und dem Steigen 
der Preife der landwirthichaftlichen Producte ſchon felbit auf Wald- 
rodungen bedacht fein werden (a). 

Bei großen Colonifationen, wie fie z. B. gegenwärtig im 
Weiten der Vereinigten Staaten von Nordamerika ftattfinden, er: 
Icheint e8 nöthig, von der Urbarmachung alle jene Flächen aus: 
zujchließen, deren Nodung nah Boden und Lage gemeinschädlich 
jein würde. 


(a) Diebefjere Ausnutzung großer Waldcomplere (3.8. des Speſſarts, bes bayer. 
und Böhmerwaldes) gab bis weit in das vorige Jahrhundert hinein 
durch Anlage von Glashütten, Berg: und Hüttenwerken u. |. w., ſowie 
durch den Bau von Wohnungen für Holzhauer und andere Waldarbeiter 
vielfach Veranlaſſung zu neuen Anfiedelungen, welche ſich jedod) die Wald- 
befiter im Intereſſe des Waldſchutzes gegenwärtig möglichſt fern zu hal⸗ 
ten ſuchen. 
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II. Regelung der Bedingungen der Coẽxiſten; des Bal- 
Befibers, der angrenzenden Grundbeſitzer und der an der 
Waldnutzung in irgend einer Weife Betheiligten. 


8§. 7. 


Sofern die Bedingungen der Coeriftenz des Waldbefigers - 
(a) und anderer Privaten nicht ſchon durch allgemeine Gejege ge: 
vegelt find, hat dies durch die Forftgefeßgebung zu gejchehen. 

Es erjcheint hier als Aufgabe des Staates der Schuß gegen 
Störungen des Rechtsverhältniſſes 

1. zwiſchen dem Waldbefiker und den an dem Eigenthume, 
oder der Nutzung des Waldes Meitberecdhtigten, 

2. zwifchen dem Waldbefiger und den angrenzenden Grund- 
befigern und 

3. zwifhen dem Waldbefiger und den bei der Bewirth—⸗ 
Ihaftung und Benutzung des Waldes Betheiligten. 


(a) Die Forſtgeſetze Halten fi) mit Recht au den jeweiligen Waldbefiter, 
weßhalb wir auch Bier immer ftatt vom Waldeigenthilmer vom Wald: 
beſitzer ſprechen, indem dieſer ja ohnehin in der Regel nicht bloß der 
factifche, fondern auch der rechtliche Herr des Waldes if. 


1. Schub gegen Störungen des Rechtsverhältniſſes zwiſchen 
dem Waldbefiser und den an dem Eigenthume, oder der Nutzung 
des Waldes Mitberechtigten. 


S. 78. 


Wenn der Staat, wie wir im $. 64 gefehen haben, die 
Verpflichtung hat, die Intereffen der Miteigenthümer des Waldes 
gegenüber dem Befiger und Nutznießer desfelben zu ſchützen, jo 
erfcheint e8 nicht minder als Aufgabe des Staates, das auf 
Grund des beitehenden Privat: und öffentlichen Rechtes feftgeftellte 
Verhältniß des Waldbefikers zu den übrigen Mitberechtigten im 
Intereſſe des Waldes und der Rechtsficherheit vor BVerlegungen 
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dadurch zu fihern, daß alle unbefugten Uebergriffe der Mittheil- 
haber am Walde als öffentliche Delicte erklärt werden, deren Ver- 
folgung und Beitrafung den Strafgerichten zufteht. 

Es ift demnach, wie in Deutfchland wohl auch durchgehende 
geichieht, jede eigenmächtige Aneignung von Forftproducten, fowie 
jede Beihädigung des Waldes von Seite eines Gemeindegliedes, 
eines Miteigenthümers bei Corporationswaldungen, eines Agnaten 
bei Waldungen im fideicommiffarischen Verbande u. |. w. fo zu 
beitrafen, als wäre die fraglihe Handlung von einem unbefugten 
Dritten (88. 84 und 85) verübt worden. 

Gleiches gilt bezüglich der Vebertretungen der zum Schuße 
des Waldes bezüglich der Forftproductengewinnung getroffenen 
Anordnungen (88. 82 und 83), welde ebenjo zu behandeln find, 
al8 wären fie von fremden Nutungsempfängern, oder Wald: 
arbeitern begangen worden (a). 


(a) Es können ſich deßhalb z. B. bei Gemeindewaldungen die einzelnen 
Semeindeglieder an der Füllung des unter fie zu vertbeilenden Holzes 
beteiligen, aber fie unterftehen in diefem Falle der von der zuftändigen 
Behörde erlaffenen Holzhauerordnung. 


8§. 79. 


Auch die Forjtferpitutberechtigten find aus den im $. 78 
erörterten Gründen wegen Ueberjchreitung ihrer Beredtigung und 
forstpolizeiwidrigen Handlungen bei Ausübung ihres Rechtes wie 
unbefugte Dritte zu behandeln (a). 

Aufgabe der vorbeugenden Rechtspflege wäre es, geſetzlich 
eine Yrift zu bejtimmen, innerhalb welder bei Vermeidung des 
Ausichluffes der Forderung alle Forſtrechtsanſprüche geltend zu 
machen find, beziehungsweife der Nachweis zu liefern ift, daß 
diejelben bereit8 dem Civilgerichte zur Entſcheidung vorgelegt 
wurden. Cine ſolche allgemeine Forftrechtsliquidation würde, in 
Perbindung mit den Verbote des ferneren Entftehens von Forſt— 
jervituten durch Verjährung, eine Menge von Rechtſſtreitigkeiten 
verhüten (b). 
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In Waldungen, deren Erhaltung durch das öffentliche In⸗ 
tereffe geboten ift, darf die Foritrechtsausübung nicht in deva— 
jtirlicher Weife gefchehen (8$. 71—74); aber auch dort, wo bie 
Zeritörung des dienenden Waldes mit feinem Nachtheile für das 
allgemeine Wohl - verbunden ift, erfordert e8 Recht und Billigfeit, 
dem Waldbefiger einen kräftigen Schuß gegen eine ſchädliche Ser- 
pitutausübung dadurch) zu gewähren, daß auf fein Anrufen die 
Behörden der inneren Verwaltung über die Zuläfjigfeit und Die 
Art und Weife der Beſchränkung der Servitut allein zu entſcheiden 
haben. Eine folde Einfhränfung der Forjtberehtigungen auf den 
Grad der Unfchädlichfeit, welche auch im Intereſſe des Berech— 
tigten liegt, deffen Nutung mit der Eriftenz des Waldes aufhört, 
ift zwar auch privatrechtlich zuläffig, allein der Austrag dieſer 
Differenzen vor dem Civilgerichte ift foftfpielig und zeitraubend, 
und don den Civilgerihten zwar in Fragen des formalen Rechtes, 
faum aber in Sachen der Privat: und Volkswirthſchaft ein com- 
petentes Urtheil zu erwarten (c). 

Der Waldbefiger ift zwar civilrechtlich verpflichtet, feine dem 
Berechtigten nachtheiligen Aenderungen des bisherigen Betriebes 
vorzunehmen, allein wenn die Beitande- und Standortsverhältnifie 
eine joldhe Ummandlung der Holz: und Betriebsart gebieten, fo 
jollte diefelbe auf Antrag des Waldbefigers durch die Forftpolizei: 
behörde für ftatthaft erklärt werden können, wobei e8 natürlid) 
dem Berechtigten vorbehalten bleiben muß, gegen den Wald: 
befiger eine Entjhädigungsflage wegen Walddevaftation zu er: 
heben (d). Gleiches gilt für den Fall, daß zur Sicherung der 
Nachhaltigkeit des Betriebes eine zeitweife Beſchränkung des Forft- 
rechtsbezuges von der Yorjtpolizeibehörde angeordnet wird, wie 
dies z. B. im Art. 25 des bayerischen und 8. 102 des badifchen 
Forſtgeſetzes vorgefehen ift. 

Die Umwandlung unbeftimmter Berechtigungen in beftimmte 
beugt den meiften Streitigkeiten zwiſchen dem Waldbefiger und 
dem Berechtigten vor und gibt diefem, indem fie ihm das Recht 
zum Verkaufe der erhaltenen Forftproducte verichafft, VBeranlaffung, 
durch Aenderungen feines wirthfchaftlichen Betriebes, Verwendung, 
von Holzfurrogaten, Aufführung von fteinernen Gebäuden u. f. w. 
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Erjparungen zu maden, die natürlich auch dem Allgemeinen zu 
gute fommen. Es follte deßhalb die zwangsweife Firirung un- 
beftimmter Servituten, welde nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
nicht zuläffig ift, durch das Forftpolizeigefeg auf Antrag des 
Waldbefiters, oder des Berechtigten um jo mehr gejtattet werden, 
als durch diejelbe Tein Privatrecht verlegt wird, wenn man ben 
Hausbedarf des Berechtigten und das Herkommen bezüglich der 
Art und Weife der Servitutausübung als Baſis der Ummand- 
lung annimmt (e). Die Firation ſetzt entweder ein beftimmtes 
jährliches Nutungsquantum feit, oder fie zieht, wenn dies, wie 
3. 3. beim Maft- und Bauholzrechte, nicht möglich ift, in ent- 
iprechender Weiſe eine Grenze für Zeit und Art und Weife der 
Nußungsausübung. Diefelbe hätte natürlich” durch die Verwal: 
tungsbehörden zu geſchehen, welchen mitunter auch die ſich 
hiebei ergebenden und eigentlih vor die Civilgerichte gehörigen 
Streitigfeiten über die Servituth ſelbſt zur Entſcheidung überwieſen 
werden (man vergl. die SS. 64 und 103). 

Auch jene Verlegungen der privatrechtlicen Verpflichtungen des 
Berechtigten, welche dem Walde feinen directen Nachtheil bringen, foll- 
ten als polizeiliche Uebertretungen geahndet werden, um dem Wald- 
befiger einen Fräftigeren und wohlfeileren Schuß zu verſchaffen, als den 
von den Civilgerichten gewährten (f). Ia es können felbft bezüglich) 
der Servitutausübung entitandene Differenzen zwiſchen dem 
Waldbefiger und dem Berechtigten im Intereſſe einer fchnellen 
Juſtiz, mit, oder ohne Vorbehalt des Nechtsweges, den Verwal: 
tungsbehörden zur Entſcheidung überwiefen werden (man vergl. 
Note k de8 $. 64). 

Wenn die Verwaltungsbehörden über die fraglichen Strei- 
tigteiten mit Vorbehalt des Rechtsweges zu entſcheiden haben, fo ift 
für die Betretung des Nechtsweges eine Präckufivfrift zu be- 
ftimmen (g). 

Es darf fi natürlich die Forftgefeßgebung nicht auf die 
einfache Anerkennung ber hier in Frage kommenden Grundfäße 
beihränfen, fie muß vielmehr auch bezüglich der formellen Ge— 
fhäftsbehandlung das Nöthige anordnen und insbejondere wegen 
der Dedung der Koſten des eingeleiteten Verfahrens Beitimmungen 
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treffen. Es follten jedoch hier die Verhandlungen vor den Forft- 
polizeibehörden, al& mehr, oder weniger im öffentlichen Intereſſe ge: 
legen, tax⸗ und fteınpelfrei geführt werden, und die für Vor: 
nahme eine® Augenfcheines, für Erpertifen u. |. w. erwachſenen 
Auslagen wären von dem Waldbefiger und dem Berechtigten ge- 
meinſchaftlich zu tragen. 

Schließlich müſſen wir bezüglich einer eingehenderen Er- 
Örterung des vorliegenden Gegenftandes verweifen auf: 

3 Albert, Lehrbud der Forſtſervitutenablſsſung. Würz- 
burg, 1868, 


(a) Dies beftimmt 3. B. Art. 49 des bayer. und 8. 18 des öſterreich. Forf- 
geſetzes. 

(b) Die Conſtituirung neuer Forſtberechtigungen iſt z. B. unbedingt verboten 
durch Art. 34 des bayer. und $. 104 des badiſchen Forſtgeſetzes. 

Man vergl. übrigens auch 8. 98. 

(e) Eine forftpoliziliche Beſchränkung der Forftfernituten iſt z. B. in Preußen 
durd) das Eulturedict vom 14. September 1811 und $.174 der Gemein- 
beitstheilungsordrnung vom 7. Juni 1821, fowie durd Art. 24 des 
bayer., $. 102 des bad., Art. 23 des waldeck, 8. 9 des öfterr. (man 
vergl. Note f. des 8.64) Forftgefeßes u. |. m. geftattet. 

(d) Dies geftattet 3. B. Art. 26 des bayer. Forſtgeſetzes. 

(e) So findet 3. B. nad 8. 6 des öfterr. Forfijerpitutenablöfungsgefees vom 
5. Juli 1853 die Regulirung jener Korfiberechtigungen, welche nicht 
ablösbar find, von Amtswegen ftatt, während diefelbe in Bayern nad) 
Art. 27 des Forſtgeſetzes auf Antrag eines der Betheiligten und in Preu- 
Ben auf Grund des $. 166 ber Gemeinbeitstheilungsordnung vom 
7. Juni 1821 nur auf Anrufen des Waldeigenthlimers vorgenommen wird. 

(f) So wird 3. B. in Bayern nad) Art. 96 des Forſtgeſetzes der Verlauf der 
von dem Berechtigten aus dem dienenden Walde für feinen Hausbedarf 
bezogenen Forftproducte als Forftfrevel beftraft. 

Das bayerifche, badische und waldechkſche Forftgefe beftimmt einen 
Zermin für die Verwendung des auf Berechtigung erhaltenen Bauholzee. 

Das badifche, Korftgefet und die Forſtordnuug für Waldeck regeln 
die Servitutausübung in eingehender Weife, namentlid) auch bezüglich 
rein privatrecdhtlicher Berhältniffe. 

Fir die preuß. Provinzen Preußen, Qrandenburg, Pommern, 
Schlefien, Pofen und Sachſen ift duch die vorläufige Verordnung dom 
5. März 1843 die Ausübung der Waldftreuberechtigung geregelt. Anßer- 
dem enthalten die SS. 25— 33 des Randescultur:-Edictes vom 14. Sep: 
tember 1811 Beſchränkungen bezüglich der Serpituten. 
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Ebenfo forgen die 88. 14— 17 des öſterr. Korfigefeges für bie 
nöthige Ordnung beim Forfirechtsbezuge. 

(g) Nah Art. 33 des bayer. Forftgefeges muß in allen Fällen, in melden 
gegen die Entſcheidung der Forftpofizeibehörde die Betretung des Rechts: 
weges vorbehalten ift, derfelbe innerhalb drei Monaten von dem Tage 
der Eröffnung der forftpolizeilichen Entfcheibung zweiter Inftanz an gered)- 
net bei Bermeidung des Verluſtes dieſes Rechtes betreten und die Klage 
bei dem Kivilgerichte eingereicht werben. Die Betretung des Rechtsweges 
bewirkt feinen Aufſchub der Bollftredung des Ausfpruches der Forftpolizei- 
behörbe. 


2. Schutz gegen Störungen des Rechtsverhältniſſes zwiſchen dem 
Waldbeſitzer und dem angrenzenden Grundbefigern. 


8§. 80. 

Jeder Grundbefiger kann gegen feine Angrenzer die civil: 
rechtliche Klage auf Begrenzung der betreffenden Grundftüde (actio 
finium regundorum) ftellen, und die auf diefe Weife, oder durch 
gütliche8 Mebereintommen beftimmte Grenze iſt nad) den beftehenden 
gefeglihen Vorſchriften (am beften durch Vermittlung der ſ. g. 
Feldgeſchwornen) zu bezeichnen und zu erhalten (a). Doloſe Grenz— 
Zerjtörung, Verrüdung, oder Beſchädigung (b) ift ein jtrafredht- 
liches Reat, und die fahrläfjige Grenzverlegung begründet min: 
deſtens civilrechtlihe Entſchädigungsanſprüche von Seite des be: 
theiligten Nachbarn. Diefe Grundfäße finden natürlid) auf’ die 
Waldungen volle Anwendung und mitunter auch felbft im Forft- 
gefeße Ausdrud (c). 

Nach römiſchem und mehr nod) nad) deutjchem Privatrechte 
können einem Grundſtücke, fofern es zu deffen Nutzbarmachung unum- 
gänglich nöthig ift, durch das Geſetz gewiſſe dingliche Rechte an den be> 
nachbarten Grundftüden (servitutes legales, wohl aud) s. necessa- 
rise genannt) verlichen werden, welche Theile des ſ. g. Nachbarrechtes 
bilden. In Folge diejes Grundſatzes hat jedes Grundſtück einen Roth: 
weg über die benachbarten Grundftüce gegen Entjchädigung der Be- 
figer zu beanſpruchen (d), und dürfen fremde Grundſtücke behufs 
des Wegſchaffens übergeftürzter Bäume betreten werden. Das 
Ucberhangs- und Meberfallsreht (e), fowie das Recht, 
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bem tiefer gelegenen Grundftüde das Waffer zuzu- 
leiten (f), find weitere hieher gehörige Legaljervituten. 

Da durch neue Anfiedlungen in unmittelbarer Nähe des 
Maldes diefem mancherlei Gefahr durch Beihädigungen und durd) 
Entwendung von Forftproducten droht, jo follte, fofern es nicht 
fhon durch allgemeine gefetliche Vorjchriften angeordnet it, durch 
das Forftgefeg beftimmt werden, daß die baupolizeilihe Genehmi— 
gung zur Erridtung von Gebäuden, insbefondere von feuer: 
gefährlichen Anftalten, wie Ziegelbrennereien, Theer- und Kalk⸗ 
öfen, Pechhütten u. |. w., innerhalb einer beftimmten Entfernung 
vom Walde nad) Vernehmung des Waldbefikerd nur dann zu 
“ ertheilen ift, wenn derfelben feine forftpolizeilihen Bedenken ent- 
gegenjtehen (g). 

Das Erpropriationgredt ſollte dem Waldbefiger für die 
Anlegung jener Waldwege verliehen werden, welche zugleih Orte: 
verbindungsiwege find und als fürmlicdhe Kunftftragen von ihm 
hergerichtet werden, da diefelben nicht nur mittelbar durch die 
Holzzufuhr, jondern auch unmittelbar, als öffentliche Verkehrsmittel, 
dem Intereſſe der betreffenden Gemeinden dienen (h). 


Eine eigenthümlihe Zumuthung ift die dem Waldbeſitzer 
nicht felten durd) Verordnung, oder Geſetz auferlegte Verpflichtung, 
zu beiden Seiten der den Wald durdjziehenden öffentlichen Stra: 
Ken Lichtungen ohne Entſchädigung zu erhalten. E8 liegt dieje 
die Trodenerhaltung und Sicherheit der Straße "beabfihtigende 
Einrichtung lediglich im öffentlihen Intereffe, und e8 wären deh- 
halb die betreffenden Straßenlichtungen von dem Staate zu er- 
propriiren, oder doch die Waldbefiger für den hiedurch entftehenden 
Ertragsausfall zu entjehädigen. 

Die Bedingungen, unter weldhen die Holztrift auf den 
öffentlihen und Privatgewäfjern ftattfinden darf, find überall 
durch die wafferrechtliche Gefeßgebung (man vergl. Note f) feit- 
geftellt (1). | 

Sofern die hier beſprochenen Verhältniffe nicht durch Die 
beitehende allgemeine Randesgefeßgebung geordnet find, könnte dies 
swedmäßig durch das Forſtgeſetz geſchehen. 
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a) Bayern erhielt im Jahre 1868 ein Gejeß über die Grundftüdvermarkung, 
welches das Iuftitut der Feldgeichworenen allgemein einführt. 


(b) Rad) $. 274 des Strafgefetbuches für das Deutfche Reich vom 25. Mai 
1870 wird mit Gefüngniß, neben welchem auf Geldftrafe bis zu 1000 
Thalern erkannt werben kann, beftraft, mer feinen Grenzftein, oder ein 
anderes zur Bezeichnung einer Grenze, oder eines Waſſerſtandes 
beftinmtes Merkmal in der Abficht, einem Andern Nachtheil zuzufügen, 
wegnimmt, vernichtet, unkenntlich macht, verrückt, oder fälſchlich ſetzt. Zu⸗ 
gleich kann nach 8. 280 auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 

Der 8. 370 bes deutſchen Strafgeſetzbuches betrachtet die unbe⸗ 
fugte Verringerung eines fremden Grundſtückes, eines öffentlichen, oder 
Privatweges, oder eines Grenzraines durch Abgraben, oder Abpflügen 
als eine Uebertretung und bedroht fie mit Geldftrafe bis zu 50 Thalern, 
oder mit Haft. 

Nach Art. 115 des bayer. Polizeiftrafgefeßes vom 26. December 
1871 wird das Verſchütten fremder Gräben mit Geld bis zu 3 Thalern 
beftraft. 


(ce) So macht 3. ®. $. 88 bes badischen Forftgejees auch den Privaten die 
Berftenung, Vermeſſung und Grenzbejchreibung ihrer Waldungen zur 
Pflicht. 

Auch Art. 21 der ſachſen⸗meiningen'ſchen Forftordnung gibt Vorſchrif⸗ 
ten über die Vermarktung der Waldungen. 


(d) Nach Art. 22 der jachjen-meiningen’schen Forſtordnung hat in ſolchen Fällen 
das Forflamt eine Bereinigung zwiſchen den Betheiligten zu verjuchen, 
und wenn diefe nicht gelingt, ein Proviforium über .das Auflagern und 
Abfahren der Waldprodufte zu treffen. 

Nach 8. 24 des öſterreich. Forſtgeſetzes wird dem Waldbefiter ein 
ſolcher Nothweg durch die politiiche Behörde ertheilt. 


(e) Rad) römifchem Rechte muß der Waldbefiger die Bäume an ber Wald- 
grenze bis auf die Höhe von 15 Fuß über dem Boden entaften, oder, 
wenn er dies auf Aufforderung des Nachbarn nicht thut, leiden, daß es 
von Seite des Letzteren gejchteht (interdietum de arboribus caedendis.) 
Der Woaldeigenthlimer hat ferner das dur das interdictum de glande 
legenda gefchütte Recht, die von feinen Bäumen auf das angrenzende 
Grundſtück fallenden Früchte tertio quoque die aufzulefen. 

Nah den älteren deutſchen Rechtsquellen gehörten Weberhang, 
Meberfall und felbft die überftreihenden Wurzeln dem Nachbarn, welcher 
Grundſatz jedoch fpäter durch Geſetz und Herfommen in der verſchieden⸗ 
ften Weife modiftcirt wurde, jo daß in fraglicher Beziehung immer nur 
die particularrechtlichen Beſtimmungen entjcheiden. 
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(f) Nach römiſchem Rechte muß der tiefer liegende Grundbeſitzer (Unterlieger) 
dem höher Gelegenen (Oberlieger) die |. g. Borfluth geftatten und darf 
in feiner Weife den natlirlichen Abfluß des Waflers des Oberlandes hindern, 
wogegen aber aud) der Oberlieger ‚verpflichtet ift, den Wafferabfluß nicht 
in einer dem Unterlande nachtheiligen Weife zu ändern. 

Das deutiche Privatrecht geht in diefer Beziehung noch weiter, 
indem es dem Oberlieger nicht nur geftattet, das Waffer dem lnterlie- 
ger zuzuleiten, ſondern ihn and beredtigt, auf dem Unterlande gegen 
Entihädigung des Eigenthiimers jene Anftalten anzulegen, welche zur 
weiteren Fortführung des Waflers nöthig find. Es wird jedoch bei Be- 
ftellung einer folhen Servitut meift, wie 3. B. in Preußen, Baden, 
Schwarzburg-Sondershaufen u. |. w., dem Grunbeigenthilmer auf Ber- 
fangen auch geftattet, die Fläche ganz abzutreten, und ihm bei Bewäj- 
jerungsanlagen auch die Mitbenutung der Anlagen gegen entfprechenden 
Koftenbeitrag zugeftanden. 

Die hohe Wichtigkeit der Ent und VBewäflerungsanlagen für das 
allgemeine Wohl geftattet jedoch nicht, die Regelung der Waflerrechtsver- 
hältniffe als eine vor den Eivilrichter gehörige bloße Parteifache zu be» 
tradhten, und mit Recht haben deßhalb jeit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts die Regierungen vielfach Specialgefjege über Vorfluth und 
Benutzung des Waflers erlaffen, welche das Intereſſe der einzelnen Grund⸗ 
befiter und des Ganzen zu wahren ſuchen und die Leitung der fraglichen 
Berhandlungen in die Hände der Bermwaltungsbehörden legen. Es gehört 
demnach auch das Waflerreht zum Theil dem Privat, zum Theil dem 
öffentlichen Rechte (Berwaltungsredhte) an. 

Solche Gefege find 3. B. für Preußen das f. g. Borfluth-Edict 
vom 15. November 1811 für jene Landestheile, in welchen das alige- 
meine preußifche Landrecht gilt, welches durch Geſetz vom 14. Juni 1859 
auf jene Provinzen ausgedehnt wurde, fiir welche das römische Recht 
und der franzöfiihe Code eivil Geltung hat, dann das Gejek vom 
28. Februar 1843 über die Benutung der Privatflüffe, welches durch Geſetz 
vom 11. Mai 1853 aud) flir die Hobenzollern’fchen Lande eingefilhrt wurde, 
während die 1866 erworbenen Landestheile noch die früheren Geſetze 
beſitzen; 

für Bayern die Geſetze vom 28. Mai 1852 über die Benutzung 
des Waſſers und die Be- und Entwäſſerungs-Unternehmungen, ſowie über 
den Uferfhut und den Schu gegen Ueberſchwemmungen; 

für das Königreid Sadhfen das Be und Entwäſſerungsgeſetz 
vom 15. Auguft 1855; 

für Baden das Geje über Bewäſſerungs- und Entwäſſerungs⸗ 
anlagen vom 21. Februar 1851; 


für Hefjen das Wiefenculturgefek vom 7. October 1839 und 
die Gefege fiber die Benugung und Unterhaltung der Bäche vom 
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19. Februar 1851, vom 18. Februar 1853 und vom 20. Februar 1853 
Errichtung und Beauffihtigung von Triebwerken an Bächen); 

für Sadhjen-Weimar das Geſetz vom 16. Februar 1854 liber 
den Schuß gegen fließende Gewäſſer und die Benutzung derjelben; 

für Sadfen-Altenburg das Geſetz vom 18. Dctober 1865 
über die Rechtsverhältniffe binfichtlich des Waflers; 

für Sadjen-Meiningen das Gejek vom 4. Mai 1850 ilber 
die Berbeflerung der Wiefencultur durch Be- und Entwäfferung; 

fir Sachſen-Coburg das Geſetz vom 12. Februar 1849 tiber 
Be- und Entwäflerung ımd fiir Gotha das Geſetz vom 12. April 1869 
über die Benutung des Waſſers und den Schut gegen basjelbe; 

fir Schwarzburg-Rudolftadt das Geſetz vom 7. Februar 
1868 über die Benugung des Waſſers und den Schutz; gegen basfelbe; 

fir Schmwarzburg-Sondershaufen das Geſetz vom 26. 
Jamıar 1858 über den Schuß gegen fließende Gewäfler und iülber 
Benutzung derjelben, fowie über Entwäflerungen; 

für Defterreich das Waffergejeß vom 30. Mai 1869. 

Frankreich hat Teine einheitliche Waflergefeßgebung, es bildet viel- 
mehr die Ordonnance des eaux et des foröts vom Auguft 1669 noch 
immer die Grundlage des Waflerrechtes. 

Auch England befittt feine vollftändige Waffergefeßgebung, jondern 
bon jeher nur einzelne Parlamentsbeſchlüſſe. 

Man vergl. übrigens bezüglich des fraglichen Gegenftandes R. 
Glaß, Die waflerreihtliche Geſetzgebung auf dem Standpunkte der Begen- 
wart. Altenburg, 1856. und 

C. Schenk, Zur Waflerrechtöfrage. 1860. 

(g) So ift nad Art. 47 des bayerifchen Forſtgeſetzes vor Ertheilung der ban- 
polizeilichen Genehmigung zur Errichtung von Gebäuden in einer Ent- 
fernung bis zu 1500 Fuß von den Waldungen das Korftamt mit feiner 
Erinnerung zu vernehmen. 

Nah den 88. 57 und 59 des bad. Forſtgeſetzes dürfen nur aus- 
nahmsweiſe und mit Genehmigimg des Waldbefiters in einer Entfernung 
von umter 400 Fuß Gebäude errichtet werden. 

Auch nad) Art. 37 der facdyfen-meiningen’schen Forſtordnung ift das 
Korftamt mit feiner Erinnerung zu vernehmen, wenn in einer Entfernung 
bis zu 300 Schritten vom Walde Gebäude, oder feuergefährliche Anlagen 
errichtet werden jollen. 

Nah 8. 28 des preußiichen Geſetzes vom 3. Januar 1845 liber 
die Zertheilung von Srundftüden und die Gründung neuer Anfiedelungen 
find vor Geftattung neuer Anfiedelungen bie benachbarten Gemeinden 
und Forſt- und Grundbefiter mit ihrer Erflärung zu hören. 

Nach $. 16 der deutfchen Gewerbeordnung ift für verſchiedene 
feuergefährfihe Anlagen die behördliche Genehmigung erforderlich. 
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Auch der franzöfiiche Code forestier macht die Errichtung von 
Gebäuden in einer Entfernung von unter 500 Metern von den ber Forft- 
hoheit unterworfenen Waldungen von der Genehmigung des Gouverne⸗ 
ments abhängig. 

(h) Bezüglich der deutichen Wegbaugefeßgebung vergl. man: Oriepenterl, Zur 
Frage von der Geftaltung der Wegebau-Gefegebung im Deutichen Reiche. 
Braunfchweig, 1871. 

Rad) dem miürttembergijchen Gejete vom 26. März 1862 über 
Feldiveganlagen können foldhe Anlagen auf Grund von Mebrheite- - 
beſchlüſſen der Theilnehmer ausgeführt werden. 

(i) In Defterreid) wurden die Holztriftverhältniffe dur die 88. 26— 43 
des Forſtgeſetzes geregelt. 


8§. 81. 


Wir haben im $. 80 die allgemeinen privatrechtlichen Ber- 
pflihtungen der Nachbarn betrachtet, es erübrigt demnah nur 
nod) die Erörterung der aus Gründen des Öffentlichen Rechtes den 
benachbarten Waldbefigern bezüglih der Waldbehandlung auf: 
zuerlegenden Beichränfungen. 

Wird ein älterer Nadelholzbeitand durd; die Wegnahme des vor- 
liegenden Waldes plößlich den Angriffen des Windes bloßgeftellt, fo ift 
jeine Serftörung in den meiften Fällen fo ziemlich fidher, und man 
hat deßhalb geglaubt, in folden Fällen dem Augrenzer durch das 
Horftgejeß die Verpflichtung auferlegen zu follen, beim Abtriebe 
feines Waldes einen Schueitreifen an der Grenze feines Waldes 
ftehen zu lafjen (a). Wir können und wollen natürlih dem 
Staate, zu deffen erjten Pflichten der Schuß des Eigenthumes der 
Staatsbürger gehört, die Berechtigung zu einer ſolchen Anordnung 
nicht abiprechen, glauben aber nicht, daß diefelbe dem beabjichtigten 
Zwede entipridt, da ein folder Schußftreifen jelbitverftändlich 
eben jo wenig dem Winde widerftehen Tann, wie der zu ſchützende 
Wald felbi. Dean follte e8 deßhalb den Waldbefigern überlaffen, 
durh Zurücdbleiben mit der Beitandsbegründung von der Grenze, 
wozu ſolche ohnehin öfter particularrechtlich verpflichtet find (b), 
einen johügenden Mantel für ihren Wald zu bilden, oder wenn 
dies früher verfäumt worden fein ſollte, durch Aufhauen ſchmaler, 
allmälig zu erweiternder Schneifen (im Zhüringerwalde Loshiebe 
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genannt) eine Fräftige Entwidlung der Randbäume zu bewirken. 
Für letzteren Ball wäre es zmwedmäßig, die Waldbefiger ge- 
jeglih anzuhalten, fi) von der Abficht des Abtriebes der Gren;- 
beftände rechtzeitig (vielleicht 5—10 Jahre vor dem Zeitpunfte, 
wo der Hieb die Grenze erreicht) Mitteilung zu machen. Jeden— 
falls aber follte für den aus dem Ueberhalten eines Schutzſtreifens 
über den Zeitpunkt der vortheilhafteften Haubarkeit erwachfenden 
Berluft von dem Staate, oder dem Waldbefiger, in defien In: 
terefie die Erhaltung des Waldmanteld erfolgt, Entſchädigung 
geleiftet werden (man vergl. auch Note o). 

Horftinfecten, Mäufe und andere jhädlihen Thiere fönnen 
unter Umftänden, welche ihre ohnehin ftarfe Vermehrung begin: 
ftigen, zu einer großen Calamität für eine ganze Gegend werden, 
wenn ihrer Verbreitung nicht ſchnell und mit vereinten Kräften 
entgegengetreten wird. Es wären deßhalb die Waldbefiter ge: 
jeglih zu verpflidten, den von den Verwaltungsbehörden an- 
geordneten Vorbeugungs- und PVertilgungsmaßregeln unbedingten - 
Gehorfam zu leiften; den Verwaltungsbehörden aber wäre die 
Ermädtigung zu ertheilen, die fraglichen Arbeiten nöthigenfalls 
auf Koften der ſäumigen Waldbefiger herftellen zu laffen (c). Es 
jollte ferner den Waldbefigern die Auflage gemacht werden, über 
die in den eigenen, oder benachbarten Waldungen gemachten Wahr: 
nehmungen einer bebrohlihen Vermehrung ſchädlicher Thiere den 
Bermwaltungsbehörden fofort Anzeige zu erftatten (d). 

Die Wildbefhädigungen find von den benachbarten Grund: 
jtüden fern zu halten durch gute Sagdpolizeigejege, welche einen 
übermäßigen Wildftand verbieten, beziehungsweife die Verwaltungs⸗ 
behörden zur Beſeitigung desfelben ermädhtigen. 

Um die duch Waldbrände den benachbarten Waldungen 
drohenden Gefahren zu befeitigen, muß dem Waldbefiger, feinen 
Arbeitern und den Nutungsempfängern Alles verboten werden, 
was die Entftehung eines Waldbrandes verurſachen könnte. Es 
ſollte fih jedoch, da die Fenersgefahr nad) den Beſtands- umd 
Standortöverhältniffen, der Größe des Waldes, der Witterung 
u. f. w. eine äußerst verfchiedene ift, das Forſtgeſetz hiebei auf die 
Feſtſtellung allgemeiner Normen beſchränken und den Berwaltungs- 

Albert: Staatöferfiwirtbichaft. II. Theil. 20 
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behörden die Ermächtigung ertheilen, nad Maßgabe der örtlichen 
Berhältniffe ſpecielle Vorbeugungsmaßregeln mit Geſetzeskraft an- 
zuordnen. 

Die Gefeßgebung hätte vorzugsweile in's Auge zu faflen: 

1. die Feitjtellung der Bedingungen des Feueranmachens im 
Walde (e), 

2. des Ausbrennens der Schläge (f) und 

3. des Afchebrennens, der Kühlerei (g) und des Zeidelns (h), 

4. das Verbot des Krebſens und Fiihens bei Fackeln und Kien- 
licht (i), fowie der Wildfeuer in unmittelbarer Nähe des Waldes 
und vielleiht noch 

5. des Tabakrauchens und des Gebraucdes von Bapier- 
pfropfen beim Schießen (k), jowie endlich 

6. die Verhütung der Entftehung von Waldbränden durch 
die Eifenbahnlocomotiven (I). 

Die fahrläffige, oder vorfägliche Waldbranditiftung durd) 
den Waldbefiger felbft ift, wenn dadurd fremdes Eigenthum ge- 
fährdet wird, ein ftrafrechtliches Meat, welches 3. B. nad) den 
F8. 308 und 309 des deutjchen Strafgefehes mit Gefängniß, be- 
ziehungsweife Zuchthaus beftraft wird. 

Die fofortige Anzeige eines entdeckten Waldbrandes bei der 
nächiten Gemeindebehörde und die Mitwirkung bei der Löſchung 
desjelben ift allgemeine Staatsbürgerpflicht; die Leitung der Löſch⸗ 
ung aber erfolgt auf Grund der beitehenden Löſchordnung und 
unter Mitwirkung der betreffenden TForjtbeamten dur) die Ber: 
waltungsbehörden (m). ‘Denfelben ift hiebei von allen Seiten un: 
bedingter Gehorfam zu leiften, und find diefelben berechtigt, in 
den bedrohten Waldungen die zur Löſchung und Verhinderung der 
Weiterverbreitung des Feuers nöthigen Füllungen und fonftigen 
Arbeiten vornehmen zu laffen. 

Der Waldbefiger ift, wie jeder andere Grundbefiger, zum 
Beitritte zu den bereits beftehenden, oder nach den gejeglichen Be⸗ 
jftimmungen zu errihtenden Deihperbänden ebenfo verpflichtet (n), 
wie zur Befolgung der für den Uferfhut, jowie für die Ber- 
hinderung und Befeitigung der Woaffergefahr in ähnlicher Weile, 
. wie bezüglich) der Yeuersgefahr, beftehenden Anordnungen. 
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Für die auf behördliche Anordnung in Anwendung des 
Staatsnothrechtes zur Befeitigung von Inſecten⸗, euer: und 
Waſſergefahr vorgenommenen Eigenthumsbefhädigungen ift, wie wir 
im $. 68 gejehen haben, dem Waldbefiter vom Staate injoweit 
Entfhädigung zu leiften, al8 die fraglichen Beihädigungen nicht 
ausschließlich im Intereſſe des Waldbefigers jelbft erfolgten (o). 

Wie der Schub des Waldes gegen Naturereigniffe, oder 
Thädliche Thiere öfter ein gemeinfames Vorgehen der Waldbefiger 
einer Gegend verlangt, fo erfordert oft auch die Beſeitigung er- 
ceifiver Holzfrevel das Zuſammenwirken der betheiligten Wald- 
befiger, und e8 müſſen diejelben deßhalb die Regierung bezüglich) 
der Conftatirung der Frevel dadurch unterftüken, daß fie alles 
zum Abgabe kommende Holz mit dem Waldhammer fehlagen und nur 
gegen Abfuhrfchein aus dem Walde bringen lafjen. Zumwiderhand- 
lungen gegen diefe von den Berwaltungsbehörden unter den ge- 
jeglichen Vorausjegungen erlaffenen Anordnungen wären zu be: 
fteafen (man vergl. aud) Note a des $. 86). 


(a) Der 8. 5 des öſterreich. Forſtgeſetzes beftimmt: „Eine Waldbehandlung, 
durch welche der nachbarliche Wald offenbar der Gefahr" einer Wind- 
befhädigung ausgeſetzt wird, ift verboten. Insbeſondere ſoll dort, wo eine 
ſolche Gefahr durch das gänzliche Aushauen eines Waldtheiles eintreten 
würde, ein mwenigftens 20 Wiener Klafter breiter Streifen des vorban- 
denen Holgbeftandes, ein f. g. Wald- oder Windmantel, infolange zurück⸗ 
gelaffen werden, bis ber nachbarliche Wald nad) forftwifienschaftlichen 
Srundfägen zur Abholzung gelangt. Der Windmantel darf mittlerweile 
nur durchplentert werden.“ Liebertretung diefer Anordnung wird nad) 8.8 
mit 20 — 200 Gulden beftraft, und ift außerdem noch von dem Schuld- 
tragenden für die dadurch veranlaßten Beſchädigungen Anderer Entjchädi- 
gung zu leiften. 

(b) Shen? (Handbuch über Forſtrecht und Forftpolizei. Gotha, 1825) erklärt 
diefe Berpflihtung für eine gemeinrechtliche. 

(ec) Art. 46 des bayer. Forftgejetzes beftimmt: „Zeigen fih Spuren ſchäd⸗— 
licher Infecten, fo find die Bertilgungs- und Sicherheitsmaßregeln, welche 
die Forftpofizeibehörde auf Antrag des Forftamtes anzuordnen bat, un— 
weigerlic zu befolgen. — Beſchwerden gegen ſolche Anordnungen bewirken 
feinen Auffhub. — Werden diefelben nicht ungejäumt vollzogen, fo Hat 
die Forftpolizeibehörde zu verfügen, daß die Ausführung auf Koften des 
Säumigen durd das Forftamt bewirkt werde.” 

20 * 
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(e) 


(f 
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Ganz diefelben Beftimmungen enthält Art. 39 der fachfen-meiningen- 
ihen Horftordnung, und ähnliche Vorkehrungen treffen auch $. 69 
des bad. und $. 51 des öſterr. Forſtgeſetzes, ja 8. 70 des bad. Forſt⸗ 
gefeße8 verbietet jogar das Fangen der nicht jagdbaren Waldvögel, 
jowie das Ausnehmen, oder Zerftören der Nefter derjelben. 
So verpflichtet 3. B. $. 50 des öfterr. Forfigefetes die Waldeigenthlimer 
und deren Perfonale, der politiichen Behörde bei Bermeibung einer Strafe 
von 5—50 Gulden Anzeige zu erftatten, wenn fie Infectenbefhädigungen 
von folher Größe wahrnehmen, daß die dagegen aufgemwendeten Mittel 
nicht zureihen, und zu erwarten fteht, daß auch nachbarliche Wälder von 
diefem Uebel ergriffen werden. 


Art. 45 des bayer. Forftgefeges beftimmt: „Das Keuermaden in den 
Baldungen, oder in einer Nähe derfelben von 300 bayer. Schuhen darf 
nur unter Beobachtung der zur Verhütung von Waldbränden nöthigen 
Borfihtsmaßregeln geſchehen. — Bei bejonders trodener Witterung fann 
das Feuermachen von der Forftpolizeibehörde gänzlich verboten werden. — 
„Der Feuer anzlndet, ift verbunden, dasfelbe, ehe er fich entfernt, voll- 
ftändig auszulöſchen.“ 

Aehnliche Vorſorge treffen die SS. 60—68 des bad., Art. 35 
des ſachſen⸗meiningen'ſchen, Art. 17 des waldeck'ſchen, $. 44 des öfter. 
Forftgefeges, der franzöfiiche Code forestier u. ſ. w. 

Man vergl. auch Note a des $. 118. 


Das Sengen oder lleberlandbrennen, als Bodenvorbereitung der Schläge 
für die landwirthſchaftliche Zwiſchemutzung, follte nur nad) vorheriger 


_ Anzeige bei der Polizeibehörde bei windſtillem Wetter und mit allen Bor- 


(g) 


(h) 


fehrungen gegen Entftehen eines Waldbrandes fattfinden dürfen. Wo übr:- 
gens in einer Gegend fchon feit Jahrhunderten der Hadwald- (Haubergs-), 
oder der NRöderlandbetrieb eingeführt ift, beftehen auch polizeiliche Bor- 
fchriften über das Hainen der Schläge, und ift insbeſondere angeordnet, daß 
dasjelbe vonden Betheiligten einer Gemeinde gemeinschaftlich vorzunehmen if. 
Nach dem bad. Forftgejege wird die Anlegung eines fortlaufenden 
Flammfeuers in Hadwaldungen nur ausnahmsmeije geftattet. 
Das Schmoren des Bodenüberzuges beim Had- und Röderlandbetriebe, 
die Köhlerei und das eigentliche Ajchebrennen, welches jedod in Deutid- 
land nirgends mehr vorkommt, wären nur unter den in Note e erörter- 
ten Bedingungen zu geftatten, wie dies bezüglich der Köhlerei auch in den 
meiften der dort angeführten Geſetze jpeciell angeordnet ift. 
Theer- und Kallöfen miffen nah $. 67 des bad. Korftgefetes 
mindeftens 15 Schritte vom Saume des Waldes entfernt fein. 
Das Zeideln oder die wilde Bienenzucht, bei welcher die in hohlen Bäu⸗ 
men angefiedelten Bienen behufs der Gewinmmg von Honig und Wade 
durch Feuer getödtet wurden, ift ſeit Anfang unjeres Jahrhunderts aus 
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Deutichland verfhwunden, theils weil die zahme Bienenzucht für einträg- 
licher und ficherer gilt, vorzüglich aber, weil wir unfere Bäume nicht 


mehr vor Alter Hohl werden laſſen können, und der Schaden durd) das 


(i) 


(k 


— 


(1) 


(m) 


fünftlihe Aushöhlen der Stämme, fowie die dem Walde beim Zeideln 
drohende Feuergefahr außer Berhäftniß zu dem geringen Ertrage diefer 
Nutzung ftehen. Zuleßt kam diejelbe no) in den großen Waldungen der 
Herrschaft Muskau in der Laufig, fowie namentlih in den durch die 
Theilung Polens an Preußen gelommenen Waldungen vor, indem bei 
der Befitnahme im Jahre 1772 in den k. weftpreußifchen Forſten noch 
20.000 Beuten vorhanden waren (vd. Bannewit, Das Forftmejen von 
Weftpreußen. Berlin, 1829), melde theils dur das Zuſammenbrechen 
der Beutenfläimme zu Grunde gingen, theils megen der häufigen durch 
das Zeideln entftandenen Waldbrände auf Befehl der Regierung, welche 
die Beutner durch Ueberlaffung von Ländereien für den Berluft ihres 
Rechtes entſchädigte, zerftört wurden. 


Nah 8. 296 des deutſchen Strafgefeßes ift übrigens das Fiſchen und 


Krebfen zur Nachtzeit, oder unter Anwendung fchädlicher, oder erplofiver 
Stoffe mit Geldftrafe bis zu 200 Thalern, oder mit Gefängniß bis zu 
6 Monaten bedroht. Die Berfolgung tritt jedoch nur auf Antrag ein. 
Das Berbot des Tabakrauchens im Walde, welches noch mitunter, 3. B. 
in Württemberg, im Königreihe Sachſen, in Schwarzburg- Rubdolftadt 
u. f. w., vorkommt, Täßt fi nur bei trodener Witterung für Waldungen 
rechtfertigen, deren Bodendede aus dürrem Grafe, oder Moos befteht. 
Dur Anbringen rauchverzehrender Vorrichtungen an den Rocomotiven, 
fowie durch Waldlichtungen zu beiden Seiten der Eifenbahn, deren Boben 
durch öfteres Umpflügen ſtets wund zu erhalten ift, läßt fich Hier der 
Entftehung von Waldbränden am ficherften vorbeugen. Diefe Waldlidy- 
tungen müßten jedod) aus dem im $. 80 für die Straßenlichtungen an- 
geführten Grunde dem Waldbefiter abgelauft werben. 

Für Baden wurde im Jahre 1834 eine allgemeine Löſchordnung bei 
Waldbränden erlaffen. 

Die Verpflichtung der benachbarten Gemeinden zur SHilfeleiftung 
bei Löſchung von Waldbränden ift in Art. 38 der ſachſen⸗meiningen'ſchen 
und Art. 21 der waldeck'ſchen Forſtordnung ausgeſprochen. 

Das öfterreihiiche Forftgefeg, weldes im $. 45 das Unterlaffen 
der Anzeige eines entdeckten MWaldbrandes mit einer Strafe von 5—15 
Gulden, oder mit Arreft von einem bis 3 Tagen bedroht, gibt in den 
88. 46 und 47 die Grundzüge der Löſchordnung und beftimmt im $. 48 


die Strafen für die unterlaffene Hilfe beim Löſchen. 


Deichverbände find die aus alter Zeit ſtammenden, vorzugsweiſe in der 
norddeutſchen Niederung vorfommenden genoffenfchaftlihen Verbindungen 
der einem Inundationsgebiete angehörigen Grundbefiger zum Zwecke der 
Abwehr der Weberijhwemmungsgefahr durch Anlage und Unterhaltung 
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von Dämmen. Das von dem Staate von jeher über diefe Deichverbände 
gelibte Auffichtsrecht wurde vielfach durch die neuere Eulturgefeßgebung 
geregelt und zu dem Rechte der Bildung von Zmangsgenoflenfchaften 
erweitert, wie dies 3. B. das preußifche Gejeß über das Deichwejen vom 
28. Januar 1848 thut. 

Das bayeriihe Geſetz vom 28. Mai 1852 über den Uferſchutz und 
den Schub gegen Ueberfhwemmung erklärt die Herftellung von Damm- 
bauten für Gemeindejache, fofern Herlommen, ober beftehende bejondere 
Rechtsverhältniffe nicht anders beftimmen. 


Es Tann übrigens ein Waldbefitter, wenn er ohne irgend eine Auffor- 
derung zum Schuge der angrenzenden Waldungen gegen Feuer:, Waffer-, 
oder Inſectengefahr feinen Wald niederhaut (nad) Analogie des rhodiſchen 
Geſetzes, lex rhodia de jactu) von den betreffenden Nachbarn eine ver- 
hältnißmäßige Entjchädigung verlangen und ſolche auf dem Rechtswege 
(mit der actio de in rem verso) geltend machen (man vergl. Schent 
a. a. D.). 

Auch 8. 49 des öfterr. Forſtgeſetzes vermweift die durch die Löſch— 
anftalten bejchädigten fremden Grundeigenthümer bezüglich der Entfchä- 
digung an Jene, zu deren Gunften die Löſchung unternommen worden 
ift, ausgenommen den al, daß ein Beſchädigter ſelbſt durch die Löſch— 
anftalten vor größerem Nachtheile bewahrt wurde. 


(o 


— 


3. Schutz gegen Störungen des Rechtsverhältniſſes zwiſchen dem 
Waldbeſiter und den bei der Bewirthſchaftung und Benutzung 
des Waldes Betheiligten. 


$. 82. 


Der Waldbefiter kann zwar vertragsmäßig den bei der 
Gewinnung der Forjtproducte, bei den Eulturen, beim Wegbaue 
u. |. w. befchäftigten Arbeitern alle Handlungen, durch welche dem 
Walde ein Nachtheil droht, verbieten und für die Zuwiderhand: 
lungen Conventionalgeldftrafen bejtimmen, zu deren Beitreibung 
..nöthigenfall® gerichtliche Hilfe in Anfpruch genommen werden fann, 
allein ein ſolches Verfahren ift umſtändlich, EKoftipiclig, dem zah— 
Iungsunfähigen Arbeiter gegenüber zwecklos und führt ſchon deß— 
wegen nicht vecht zum Ziele, weil die Wahrung des formellen 
Rechtes, nit aber der Schuß des Waldes die nächte Aufgabe 
der Civilgerichte if. Man follte deßhalb, wie dies z. B. die 
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furheifiiche Yorftftrafordnung vom 30. December 1822, die naf- 
fauifhe Verordnung vom 6. Januar 1860, das heifiiche Forit- 
ftrafgejeg und Art. 92 des bayer. Forſtgeſetzes thun, die Eontra- 
ventionen der Waldarbeiter gegen ihre Inftructionen (a) und die 
zur Aufrechthaltung der Ordnung beitehenden Vorſchriften als 
öffentliche Delicte erflären, welche von den Forititrafgerichten ab- 
zuurtheilen find. 


(a) Die Aufflellung der Inftructionen ift Sache des Waldbeſitzers und ſtützt 
fi) in der Hauptſache auf die in der Lehre vom Forſtſchutze entwidelten 
Grundſätze einer unfhädlichen Gewinnung der Forftproducte. 


$. 83. 


Die Forftproducten-Empfänger find entweder ſchon, wie die 
Miteigenthümer und Servitutberechtigten (88. 78 und- 79), durch 
da8 beftehende Nechtsverhältnig zur Vermeidung von Gefährdungen 
des Waldes und von Störungen der Ordnung verpflichtet, oder 
fie fünnen, wie die bei den gewöhnlichen Käufern der Wald- 
erzeugniffe gebräuchlich, vertragsmäßig, unter Androhung von 
Conventionalftrafen, dazu angehalten werden; allein. es empfiehlt 
th aus den im $. 82 erörterten Gründen aud) hier, die be- 
treffenden Zumwiderhandlungen zur Competenz der Forftitrafgerichte 
zu verweilen (a). 

Diefe Uebertretungen beziehen fih im Allgemeinen auf 

1. die Einhaltung der für die Gewinnung und Abfuhr der Pro- 
ducte beftimmten Termine und Abfuhrwege (b), 

2. das Verbot der Bornahme der betreffenden Arbeiten bei 
Nacht (ec), 

3. die Einhaltung der zur Verhütung von Beihädigungen des 
Waldes und von Störung der Ordnung gegebenen Vor— 
Schriften, insbefondere aber aud) der beftehenden Injtructionen 
für die Waldarbeiter (d), 

4. das Gebot der Herftellung der zur Sicherheit des Publicums 
nöthigen Vorkehrungen, wie 3. B. don Geländern an Stein- 
brüchen, 
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5. die Forftproducten-Entwendung, oder Waldbeihädigung bei 

Unglüdefällen, im |. g. Nothſtande (man vergl. 8. 106), 

6. die Vorfchriften über die Köhlerei, Theerjchwelerei, Pech- 
fiederei, Kienriißgbrennerei, über das Beichlagen des Bau⸗ und 

Nutzholzes und das Lagern des Holzes ohne Erlaubniß, oder 

außerhalb der erlaubten Pläße, 

7. die Zrift: umd Floßordnung, fofern nicht bereits in den 

Waffergejegen das Nöthige vorgefehen ift, 

8. den Verkauf der berechtigungs- und vergünftigungsweile empfan- 
genen Forftproducte und 

9. den Ankauf der nah 8. widerrechtlich verfauften Walb- 
erzeugniffe für den Fall, daß der Käufer wußte, daß die 
fragliden Objecte nicht veräußert werden durften (man vergl. 

auch Note b des 8. 84 und Note k des $. 118). 

Daß die Empfänger von Yorjtproducten und deren Arbeiter 
an die allgemeinen polizeilichen Vorſchriften, insbefondere aber au 
die zur Verhütung von Teuer: und Waffergefahr erlaffenen ge: 
bunden find, wurde bereit im $. 81 erwähnt. 

Durd) die Einführung des metriihen Maßſyſtemes in Deutjch- 
land ift der Waldbefiter verpflichtet, die gejeglihen Maße für das 
zum Verkaufe beftimmte Holz einzuhalten. Vorſchriften bezüglich) 
der Sortirung des Holzes, wie jolhe 8. 30 des badischen Forft- 
gejeßes gibt, gehören nicht in das Forſtgeſetz. 


(a) Dies gefchieht mehr, oder minder in ganz Deutichland, zum Theil nad 
den Beftimmungen der Forfiftrafgejege, zum Theil auf Grund allgemeiner 
Polizeigefege und Verordnungen. 

Auch das öſterreichiſche Forftgefeg enthält einzelne hieher gehörige 
Beltimmungen. 

(b) Auch die Abfuhr ohne den der Eontrole wegen für die Fuhrleute aus- 
geftellten Bormeis, fowie die unerlaubte Verwendung von Fuhrwerl zur 
Fortſchaffung der Forftproducte, wie des Lejeholzes u. |. iw., gehört Hicher. 

Das unerlaubte Schleifen, oder Stürzen des Holzes wäre gleid) 
dem Fahren verbotener Wege zu beftrafen, wie dies Art. 91 des bayer. 
Forſtgeſetzes thut. 

(ce) Das bayerische Forſtgeſetz verfteht unter ber Nacht die Zeit von Sonnen- 
untergang bi8 Sonnenaufgang, während nad) der preußiichen Gejeß- 
gebung die Nachtzeit vom 1. October bis 31. März die Stunden von 
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6 Uhr Abends bie 6 UhrMorgens, vom 1. April aber bis 30. September 
die Stunden von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens umfaßt. 

(d) Hieher gehört 3. B. auch der Gebrauch eiferner Rechen bei der Streu- 
gewinnung, von Schneid-und Haumerkzeugen beim Leſeholzſammeln u. ſ. w. 


Miteigenthüimer und Korftberechtigte find zur Beobadtung der 
fraglichen Inftructionen verpflichtet und können eine Abänderung berfel- 
ben nur dann verlangen, wenn fie Beftimmungen rein veratoriiher Natur 
enthalten, oder überhaupt das beftehende Rechtsverhältniß verleten. 


IH. Schutz des Waldes vor unbefugten Eingriffen Dritter. 
4 
8.84, (viele Bull Key) 

Bis in das Mittelalter blieb in Deutichland die gemein- 
Ihaftlihe Benugung des unartbaren Landes (Mark, Almend), 
insbejondere der Waldungen, wie foldhe in der Form der Mar: 
genofjenihaften noch heute an verfehiedenen Orten des weftlichen 
Deutfchlands und in den deutfchen und Schweizer Alpen (Alp- 
marfen) vorfommt, die Regel, aber auch fpäter bei der allmä- 
ligen Ausbildung des Privateigenthumes an Waldungen verftand 
es ſich von jelbjt, daß Derjenige, welcher feinen Wald bejaß, feinen 
Bedarf an Forjtproducten aus den benachbarten Waldungen un: 
entgeltlih befriedigte. Dieſer altgermanifhe, aus Nächftenliebe 
hervorgegangene Gebrauch (a), welder mit der Ausbreitung des 
römifchen Rechtes die Entftehungsurfahe vieler Forjtjerpituten 
wurde, blieb, bezüglih des Brennholzes wenigftens, bis zum 
16. Sahrhunderte fo ziemlih ohne Einſchränkung (b), und erft 
von da an begann man mit der Zunahme der Bevölferung und 
der Werthfteigerung des Waldes und feiner Erzeugniffe die 
Nutzungen Unberechtigter mehr und mehr zu veduciren und endlich 
ganz zu verbieten. Im Volle hat fich jedoch die Idee der ur- 
Iprünglihen Gemeinschaft der Waldungen durch Tradition bis auf 
unfere Tage erhalten, und daß die Entwendung von unaufgearbei- 
teten Forſtproducten nicht als gewöhnlicher Diebjtahl betrachtet 
wird, iſt zunächſt nur eine Folge diefer Rechtsanſchaunng des ge- 
meinen Mannes (ce). Anders ift dies jedoch bezüglich der Ent- 
wendung von bereits zum Verkaufe hergerichteten Walderzeugniffen, 
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von welchen der Waldeigenthümer durch die aufgewendete Arbeit 
ganz fpeciell Befig ergriffen hat, indem foldhe von jcher (d) einem 
ieden anderen Diebftahle gleich geachtet wurde. 


Die Forftproducten-Diebftähle find nah) den Beitimmungen 
des allgemeinen Strafgejeges zu behandeln (e), die Entwendupgen 
von unaufgearbeiteten Walderzeugniffen dagegen gehören als poli- 
zeilich ftrafbare Reate in das Forſtgeſetz. 


Die einfahe Entwendung erftredt ſich natürlid) auf das 
Holz (grünes und dürres), fowie auf alle Korftnebenproducte, und 
es tft deßhalb nöthig, in dem Forſtgeſetze alle nad den beitehenden 
Verhältniſſen möglichen Fülle entiprechend zu berüdfihtigen (man 
vergl. die 88. 112—114). 


Begünftigung und Hehlerei, welche bezüglich des gemeinen 
Diebſtahls nad) dem Strafgefege zu beurtheilen find (f), gehören, 
wenn e8 fih um die Entwendung unaufgearbeiteter Yorftproducte 
und um Forſtfrevel überhaupt handelt, zu den Polizeiübertretungen 


(8. 107). 


(a) So war es z. B. bei den Burgundern gejelid, daß, wenn ein Burgum- 
der, oder Römer feinen eigenen Wald befaß, er in jedem beliebigen Walde 
die Freiheit Hatte, fein Bebürfniß an Brennholz don liegenden und ım- 
fruchtbaren Bäumen zu entnehmen, und durfte ihn der Eigenthümer nicht 
daran hindern. 

Ein weit verbreiteter Brauch war e8 au, daß dem NReifenden 
nicht verboten werden durfte, auch in der gejchloffenen Weide einen Ya- 
gerplag aufzufchlagen und feine Ochſen, ober andere Zugthiere weiden 
zu laſſen. 

Man vergl. übrigens in biefer Beziehung v. Berg, Geſchichte ber 
deutfchen Wälder. 


(b) Nah dv. Berg (a. a. DO.) hatten fi zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
bezüglich der Brennholzabgaben aus den Markivaldungen folgende Leitende 
Orundfäße ausgebildet: 


„Jedermann ift zur Entnahme von Brennholz berechtigt, welcher 
in der Mark wohnt, infofern er auf einem eigenthlimlichen, gepachteten, 
oder anderweitem verliehenen Hofe eigenen Rauch hat, wogegen der 
Bewohner eines nicht berechtigten Hofes, tiberhaupt ein nicht zur Genoſ— 
ſenſchaft Gehöriger, das Holz nur aus Gnade und nad freiem Bil- 
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len der Srundherren, oder der Märkerſchaft zu empfan- 
gen bat; 

der Maßftab fir die Brennholzabgabe war Teviglid die Noth- 
durft. 

Kein Märker, oder andermweiter Empfänger darf foldes verlau- 
fen, verjhenten, oder aus derMart führen, ımd nur Unholz, 
d. 5. Abfälle vom Bauholze, Windfälle und dergleihen unnuges, nicht 
zum Bauen taugliches Holz durfte dazu genommen, oder abgegeben werden.“ 

Dagegen war bezüglich des Bauholzes fchon frühzeitig die An- 
meldung und die Einholung ber Erlaubniß zum Bau 
holzhauen nöthig, und bereits im 13. und 14. Sahrhunderte bildete 
die Bauholzanmweifung durch Markbeamte und die Bau- 
befihtigung zur Feitftellung der Nothdurft die Regel, was für die 
Märker, wie für die Nichtberechtigten gleichmäßig galt. 

Die Weide und die Maftnugung waren wohl bei Beginn des 
Mittelalters noch überall frei, wurden aber dann bald, namentlicd) die 
letstere, unter den Mitberechtigten und um fo mehr Fremden gegenüber 
befchräukt. 


(c) Daß man die gewöhnlichen Forftproducten-Entwendungen nicht als Dieb- 
ftähle betrachtet, liegt Übrigens im Imtereffe des Forftichutes felbft, da 
diefe Reate, weil man doch nicht auf die bloße Ausjage eines Forſtſchutz⸗ 
bedienfteten die ſchweren und entehrenden Strafen für den Diebftahl verhängen 
kann, meift ftraflos bleiben würden, um fo mehr, als die Richter bei den 
aus bitterer Noth hervorgegangenen Holzdiebftählen gewiß immer auf. 
Seite der Angellagten ftehen würden. Wie wollten übrigens die Straf: 
gerichte die oft fir ein Jahr nach Taufenden zählenden Holzdiebftahls- 
Unterfudungen bewältigen, und wo follten die zur Aufnahme der rück⸗ 
fälligen Diebe (8. 244 des deutſchen Strafgejetes) nöthigen Zuchthäufer 
herkommen. Die Behandlung der Entwendungen unaufgearbeiteter Forft- 
producte als Diebftahl wäre deghalb nicht blos inhuman, fie wäre auch 
undurchführbar. 


(d) So theilt v. Berg (a. a. DO. ©. 160) aus der erften Zeit des Mittel- 
alters verjchiedene Beftimmungen über Holzdiebftahl mit, nach welchen 
nicht geftraft wurde, wenn fi Jemand überhaupt Holz aneignete, fon- 
dern nur dan, wenn ein folches genommen twurde, nachdem bereits eine 
Arbeit von Dritten verwendet, oder von diefen ſolche Handlungen vor- 
gensmmen waren, welche einen Act der Befitergreifung ausdrüdten. In 
manchen Marten wurde auch Derjenige, welcher nächtlicher Weife Holz 
entwendete, als Dieb behandelt. 


(e) Einige deutfche Forftftrafgefete, wie jene für Sachſen⸗Coburg-Gotha und 
Sacfen: Meiningen, gehen noch weiter, indem fie die Entwendung von 
bereit8 gewonnenen, jelbft ſchon überwieſenen, oder übergebenen Forſt⸗ 
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(f) 


baupt- und Nebenprobucten als bloßes Korfivergehen betrachten, jo lange 
diefe Walderzeugniffe mit bloß forftlicder Zurichtung entiweder auf Wald- 
boden, oder Auf unmittelbar an den Wald angrenzenden Grimdftüden 
außer dem Gemwahrfam eines Gebäudes, oder einer daranftoßenden Ein- 


friedigung Tiegen. 


Auch das k. ſächſiſche und heifiiche Korftftrafgeje betrachten die Ent- 
wendung von bereits zugerichtetem Holze nicht als gemeinen Diebftahl, 
fofern dasjelbe noch nicht in das Gewahrſam des Berechtigten überge— 
gangen ifl. 

Nah 8. 172 des bad. Forſtgeſetzes kann, wenn der Werth der 
entwendeten aufgearbeiteten Forftproducte die Summe von einem Gulden 
nicht itberfteigt, das Forftgericht die That nad Umftänden (namentlich 
bei geringeren Holzfortimenten, oder Forfinebenproducten) auch als ein- 
fachen Forftfrevel beftrafen. 

Nah Art. 66 der waldeck'ſchen Forftordnung wird als gemeiner 
Diebftahl beftraft die Entwendung von Kohlen und folhen Walderzeug- 
niffen, welche bereit8 in beſonders befriedigten Pläßen aufgelagert, oder 
bon einem zum Empfang beftimmten Dritten in Befit genonmen waren. 

Nah den Korfiftrafgefegen für die Fürſtenthümer Schwarzburg 
wird die Entwendung von Baumfrüchten, oder anderen, als Nahrungs- 
oder Genußmittel dienenden Waldproducten zum alsbaldigen Ber- 
braude nad 8. 370 Nr. 5 des Reichsſtrafgeſetzes beftraft. 

In dem Einführungsgefege zum deutfchen Strafgefege wurde be: 
ftimmt, daß die Gefege über ben Holz» (Forft-) Diebftahl in den einzelnen 
Bundesftaaten in Kraft zu bleiben haben. 

Nah 8. 59 des öſterr. Forfigefeßes werden diejenigen Berlet- 
ungen der Sicherheit des Waldeigenthumes, melde in dem allgemeinen 
Strafgefeße vorgejehen find, und wozu die Forftprobuctendiebftähle ge- 
hören, nach eben diefem Geſetze beurtheilt. 

Aud nad Art. 192 des franzöfifhen Code forestier gehören die 
Entwendungen von aufgearbeitetem Holze nicht zu den Forftfreveln, ſon⸗ 
dern zu den firafrechtlichen Renten. 


Die Begünftigung nnd Hehlerei wird nad) den 88. 257—262 des deutfchen 
Strafgefeges mit Gefängniß, beziehungsweife Zuchthaus beftraft. 

Die Begünftigung ift die bolofe Thätigkeit, welche die Tilgung 
eines begangenen (vollendeten, oder verfuchten) Verbrechens ganz, oder 
theilweife dadurch zu verhindern fucht, daß der Verbrecher der Strafe 
entzogen, oder die aus dem Verbrechen gezogenen Bortheile ihm gefichert 
werden (v. Holtzendorff a. a. D.). 

Die Hehlerei if eine Art der Begünftigung und befteht in dem 
wiffentlihen Anſichbringen, Verhehlen, oder Berhandeln geftohlener, unter: 
ihlagener, oder geraubter Sachen. Die Begünftigung muß abfichtlid 
gefchehen, d. h. mit dem Bemwußtfein, daß ein Verbrecher begünftigt 
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werde. Es ift deßhalb auch der wiſſentliche Anlauf geflohlener Gegen- 
fände, obgleich ftrafbar, doch nicht ala Hehlerei zu betrachten, wenn bie 
fraglihe Abficht fehlt. 


$. 85. 


Während im erften Mittelalter die Entnahme von Forft- 
producten aus fremden Waldungen zur Befriedigung, ded eigenen 
Bedarfs fo ziemlich freigegeben war (8. 84), und aud) fpäter der- 
gleihen gewöhnlihe Entwendungen nur mit Geld gebüßt wurden, 
waren jhon frühzeitig Waldbeſchädigungen, insbejondere die 
Beihädigung der Grenzen (a) und der Bäume (b), ſowie das 
Anzünden des Waldes (c) häufig mit Leibes- und Lebensftrafen von 
jolder Härte bedroht, dag man, wie Grimm (NRechtöalterthümer) 
glaubt, diefelben wohl niemals zur Anwendung bradıte, indem 
man immer Gnade für Recht walten ließ (v. Berg a. a. O.). 

In unferer Zeit ift man in diefer Beziehung humaner ge- 
worden, indem man aus denfelben Gründen, aus welden die 
Entwendung umaufgearbeiteter Forſtproducte nicht als Diebitahl 
betrachtet wird, eine Reihe von Waldbeihädigungen, gleichviel, ob 
diefelben culpofer, oder dolofer Natur find, als bloße Polizei- 
übertretungen behandelt, während ſonſt im Allgemeinen die vor—⸗ 
ſätzliche Eigenthumsbeſchädigung als ein ftrafrechtliches Reat gilt, 
welches 3. B. nad) 8. 303 des deutfchen Strafgejeßes auf Antrag 
des Beſchädigten mit Geldftrafe bis zu 300 Thalern, oder mit 
Gefängnig bis zu zwei Jahren beftraft wird (d). 

Zu den polizeilih ftrafbaren Waldbeihädigungen, welde, 
jofern fie nicht ſchon durch die allgemeinen Polizeigefege mit 
Strafe bedroht find, einen Gegenftand der Forftgefeßgebung bilden, 
gehören 

1. die bloße Beihädigung von Grenzzeihen und Grenzeinfriedi- 
gungen, bei welchen eine Alterirung der Grenze felbft nicht 

beabfichtigt ift (man vergl. Note b des $. 80), 

2. die Beihädigungen jeder Art an jungen Holzpflanzen und an 
älterem, jtehendem grünem Holze, 

3. die Beihädigungen des gefällten und des zum Verkaufe her- 
gerichteten Holzes, insbeſondere 3. B. das Einmwerfen des auf- 
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geihichteten Holzes, das Aushauen der an dem Holze an- 

gebraten Nummern und des Waldhammers u. f. w., 

4, die Beichädigung, oder Zerftörung von Hegezeichen, Beitands- 
zeichen, Signalen, Zäunen, fowie von Waffer-, Hege- und 
Wehrgräben, 

5. die Beihädigungen der Wege und übrigen Holzbringungs- 
anftalten, 

6. das unbefugte Waffereinleiten in den Wald, ſowie das un- 
befugte Bewäffern aus Trift- und Floßbächen, oder die Be- 
ſchädigung derjelben, fofern dies nicht ſchon durch die Waffer: 
gefege verboten ift, und endlich 

7. die Weidefrevel, welche nad) den meiften deutjchen Forftftraf- 
gejegen zu den Waldbefhädigungen gerechnet werden, während 
fie nad) anderen, wie 3. B. nad dem heffifchen, fachfen- 
altenburg’schen, waldeck'ſchen und kurheſſiſchen, zu den Forſt⸗ 
entwendungen und nach wieder anderen, wie z. B. nach jenen 
für Sachſen-Meiningen und Sachſen-Coburg-Gotha, zu den 
forſtpolizeiwidrigen Handlungen gehören (e). 

Fahrläſſige, oder vorſätzliche Brandſtiftung in einem fremden 
Walde gilt wohl überall als ein Vergehen, oder Verbrechen, 
welches nach den 88. 308 und 309 des deutſchen Strafgeſetzes 
z. B. mit Gefängniß, beziehungsweiſe Zuchthaus beſtraft wird. 


(a) So ſtand z. B. mitunter auf das Abhauen eines Grenzbaumes der Tod, 
ober es war, wie die Formel anderwärts lautete, der Frevler mit Leib 
und Gut verfallen. 

So beftimmte das Weisthum von Aspah und Schmerbadh im 
Idarwalde im Fürftenthume Birkenfeld: Wer „einen markstein frevent- 
lich ausschere (ausgrub) soll man in die grub bis an den gürtel set- 
zen und mit vier ungezemten (ungezäumten) pferden die fuhr hinfah- 
ren, liberwind er das, so soll es sein buss sein“ (vb. Berg a. a. D. 
©. 249). 

(b) So galt vielfadh ſelbſt noch bis in's 18. Jahrhundert die Beftimmung, 
daß man dem Baumſchäler die Gedärme aus dem Leibe ſchneiden, die- 
jelben an den Stamm befeftigen und den Webelthäter fo lange um den 
Baum fiihren jolle, bis die Schälmunde bewidelt jei. 

Auf das Abhauen, oder Stümmeln eines Baumes, oder einer Holz: 
pflanze ftand nicht felten das Abhauen des Kopfes, oder einer Hand. 
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(e) Während nad altdeutfchem Geſetze der Freie nur höchſt felten mit Leibes- 
firafe bedroht wurde, beftimmte ſchon Lex Wisigothorum neben Schaden- 
erfag dem Waldbrandftifter 100 Prügel, wenn er ein Freier, 150 aber, 
wenn er ein servus war und ohne Wiſſen feines Herrn gehandelt Hatte. 

Später wurden die Frevler ohneweiters in’s Feuer geworfen, 
oder man legte fie fo lange in die Nähe desfelben, bis ihnen die Sohlen 
von den Füßen fielen. 

(d) Da nad dem Einführungsgefege zu dem deutſchen Strafgefee die Yorft- 
polizeigejetge der deutichen Bunbesftaaten ihre Giltigleit behielten, jo ge- 
hören die fraglichen Waldbefhädigungen auch ferner zur Competenz ber 
Forſtſtrafgerichte. Die neueften Forfiftrafgefege enthalten über Beſchäd⸗ 
igungen Nichts. 

(e) Ueberhaupt ift die Claffiftcation der forftpofizeilihen Reate in den deut- 
ihen Forfiftrafgefegen nichts weniger, als eine übereinftimmende, indem 
3. B. das heflifche Forfiftrafgefeg vom 4. Februar 1837 auch die Contra- 
ventionen gegen die Holzhauerinftruction zu den Waldbeſchädigungen 
zählt, und die waldeck'ſche Forftordnung vom 21. November 1853 die 
Baldbefhädigungen mit den ordnnungswidrigen Handlungen als Forft- 
polizeivergehen zuſammenfaßt. 

In Sachſen-Weimar, Shwarzburg und Reuß ift die rechtswidrige 
Beide mit derfelben Strafe, wie der Holzdiebftahl bedroht, obgleich fie nicht 
zu demfelben gezählt wird. 

8. 86. 

Außer den Entwendungen von Forftproducten ($. 84) und 
den Waldbeichädigungen (8. 85) können von unbefugten Dritten, 
d. i. von Perfonen, die in feiner Weife an der Bewirthichaftung, 
oder Benugung des Waldes betheiligt, oder berechtigt find, Hand⸗ 
lungen in einem Walde verübt werden, welche zwar an und für 
fih unfhädlich find, aber doch dem Walde Gefahr bringen können, 
oder wenigjtend Eingriffe in das Waldeigenthum enthalten und im 
Intereſſe der Rechtsficherheit im Allgemeinen und des Waldſchutzes 
in&befondere als öffentliche Uebertretungen zu betrafen find. 

Hieher gehört vor Allem das Feueranmachen im Walde, 
welches Jedem, der nicht von dem Waldbefiker die Erlaubniß 
hiezu erhalten bat, unbedingt verboten und mit höherer Strafe 
belegt werden follte, wenn hiebei die dem Waldbefiger ſelbſt vor- 
gefchriebenen Sicherheitsmaßregeln (8. 81) außer Acht gelaffen 
wurden. Beſteht das Verbot des Tabafraudhens (8. 81), fo gilt 
es natürlich für Jeden, der den Wald betritt. 
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Das Betreten von Berjüngungen follte zur Verhütung von 
Beihädigungen derfelben beftraft werden, ſobald der Waldbefiger 
das Verbot desjelben dur Anbringen von Warnungstafeln, oder 
Hegezeihen zu erfennen gibt. 

Das unbefugte Befahren des Waldes, fowie das eigen: 
mädtige Oeffnen von Schlagbäumen u. |. w. find weitere forit- 
polizeiwidrige Handlungen. 

Wenn aud mit Rüdfiht auf die Art und Weife der Ent: 
jtehung des Waldeigenthumes das Verlaſſen der beftehenden Wege 
bon Seite eines harmlofen Spaziergängers mit Recht nicht als ein 
öffentliches Delict betrachtet wird, jo wären doch Perjonen, welde 
außerhalb der Wege mit Frevelwerkzeugen betroffen werden, zur 
Strafe zu ziehen, wie dies z. 3. die Yorfiftrafgefege für Preußen, 
die thüringiichen Staaten, für Baden, Heſſen, Oldenburg, Braun: 
ichweig, Sachſen-Meiningen u. |. w. vorjchreiben. Gleiche Strafe 
jolite Iene treffen, welche, ohne Frevelwerlzeuge außerhalb des 
Weges betreten, der Aufforderung des Yorftperfonales, den Wald 
zu verlaffen, beziehungsweife fi) auf die Wege zu begeben, nicht 
jofort Folge leiten. Zu einer foldhen Aufforderung müßte das 
Forſtperſonale immer berechtigt fein, wenn die betreffenden Perfonen 
durch ihre Antecedentien (namentlih in Folge ihrer Beſtrafung 
wegen Forſt- und Jagdfrevels) und ihr Gebahren Verdacht 
erregen. 

Zu den ordnungswidrigen Handlungen gehören aud die 
Zuwiderhandlungen gegen die bei befonderer Ueberhandnahme der 
Forfifrevel den Verkäufern von Walderzeugnijfen zur Controle des 
rechtmäßigen Erwerbs diefer Producte auferlegten Verpflichtungen (a). 
Endlih gehört hieher der Verkauf entwendeter Norftproducte, 
jofern er nicht bei öfterer Wiederholung ein höher qualificirtes 
Reat (SS. 114 und 115) bildet, fowie der Erwerb der Frevel— 
objecte, foweit derfelbe nicht al8 Hehlerei (Note f des 8. 84 und 
Note h des 8. 107) ericheint, und der Erwerber überhaupt mußte, 
daß die veräußerten Dbjecte gefrevelt find. 


(a) So fann nad) Art. 105 des bayerischen Forftgejeßes in dem Falle, daß 
in einem Bezirke die Verübung von Forftfreveln durch Entwendung in 
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außergewöhnlicher Weiſe überhandnimmt, dur königliche Verordnung 
für einen beftimmten Zeitraum verfilgt werden, daß fomohl innerhalb 
der Bezirke, in welchen die Forftfrevel vorfallen, als auch innerhalb 
derjenigen, in welchen die gefrevelten Gegenftände verkauft zu mwer- 
den pflegen, jeder Verkäufer von Walderzeugniffen mit einem von dem 
Gemeindevorftande feines Wohn-, oder Aufenthaltsortes ausgeftellten, auf 
fünf Tage giltigen und bei dem Berlaufe an die Ortspolizeibehörde abzu- 
liefernden Zeugniſſe über den rechtmäßigen Erwerb der nad) Art und 
Größe, Zahl, oder Maß beflimmten Berfaufsgegenftände verfehen fein 
müffe. Zumiderhandlungen gegen diefe Vorſchriften werden, abgejehen von 
der etwa durch ben Forſtfrevel verwirkten Strafe, noch mit Geld von 
einem bis zu fünf Gulden beftraft, die betreffenden Forfterzeugniffe aber 
bis auf weitere Verfügung des Yorftfirafgerihts mit vorjorglichem Be- 
ſchlage belegt. Gemeindevorftände, oder deren Stellvertreter, welche bei 
Austellung des fraglichen Zeugnifjes nicht mit der nöthigen Vorficht ver- 
fahren, find auf dem Disciplinarwege zu verfolgen und können mit einer 
Geldftrafe bis zu 25 Gulden belegt werden. 


Sp wurden auch bei Meberhandnahme der Holzdiebftähle in den 
preuß. Provinzen Sadjen, Weftphalen und Rhein die Minifterien durd) 
allerhöchfte Verordnung vom 30. Juni 1839 zur Anordnung von Con— 
trolmaßregeln für den Transport unverarbeiteten Holzes ermächtigt. 


Drittes Gapitel. 


Förderung der Staatszwede durch Befeitigung der 
SDindernifle der befferen Bewirtbfchaftung der 
Waldungen. 


$. 87. 


Wir haben in den SS. 68 und 69 gejehen, daß der Walbd- 
eigenthämer feine Rechte auf den Wald gegen Entfehädigung auf- 
geben muß, wenn es im Intereſſe des Ganzen unumgänglich 
nöthig ift; es erübrigt hier nur noch die Erörterung jener Fälle 
der Entwährung (a), in welden auf Waldeigenthums-, oder 
Nußungsrehte im Intereſſe von Privaten zu verzichten ift. 

Albert, Staatsforfiwirthfchaft. LI. Theil. 21 
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Wir müſſen hier unterfcheiden die Entwährung 
I. von Waldeigenthums- und 


DH. von bloßen Waldnugungsredten (Forftferpi- 
tuten-Ablöfung). 

In beiden Fällen gilt als erſte Vorausfegung, daß die Ent- 
währung nicht bloß nüßlich, fondern eine unabweisbare Bedingung 
der Entwidlung der wirthichaftlichen Verhältniffe der Betheiligten 
bildet, daß diefelbe das öffentliche Wohl fördert, oder wenigſtens 
nicht gefährdet, und daß für das Aufgeben der fraglichen Rechte 
direct, oder indirect volle Entihädigung gewährt wird. 

Während die im erſten Capitel erörterten Verhältniffe 
ſtaats- und privatredhtliher Natur find, und die im zweiten 
Capitel beſprochenen Maßregeln in da8 Gebiet der Polizei 
(Forjtpolizei) gehören, bildet der Gegenftand diefes dritten Capitels 
einen Theil der Volfswirthichaftspflege (Volkswirth— 
ihaftspolitif) und mit den in den SS. 131—138 dargeftellten 
Aufgaben des Staates die Forſtwirthſchaftspolitik. 

Die hier einfchlägigen Geſetze bezeichnet man wohl aud) 
als TForft-Agrargejeke. 

Die Verhandlungen vor den Behörden jollten hier, als im 
Öffentlichen Intereſſe gelegen, tax⸗, ſtempel- und portofrei 
erfolgen. 

Die in dieſen Fällen erwachſenden Koſten (insbeſondere die 
Vermeſſungs- und Schätzungskoſten) ſind von den Betheiligten 
nach Verhältniß des ihnen erwachſenden Vortheils, beziehungsweiſe 
des Werthes ihrer Theilhaberrechte zu tragen, wie dies z. B. 
Art. 16 des Ergänzungsgeſetzes vom 2. März 1850 zur preuß. 
Gemeinheitstheilungs-⸗Ordnung vorſchreibt. 


(a) Nah Stein (Innere Verwaltungslehre, 3. Hauptgebiet, die wirthſchaft⸗ 
liche Berwaltung. Stuttgart, 1868. Cotta) if die Entwährung im All- 
gemeinen das Recht und das Verfahren des Staates, vermöge deren derfelbe 
durd feine Berwaltung ein mwohlerworbenes Privatrecht, deffen Aufhebung 
als eine unabweisbar gewordene Bedingung ber allgemeinen Entwicklung an- 
erfamnt ift, gegen Rüderftattung feines Werthes, oder gegen Entſchädigung 
und nad) gefeglichen Formen aufhebt. 
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Es hat die Entmwährung entweder 
1. die Befretimg des Grund und Bodens von Rechten Dritter zum 
Zwecke, wie bei der Grundentlaftung, Gemeinheitstheil- 
ung und Ablöfung, oder fie wird 
2.vom Staate zur Sicherung feiner Eriftenz gegen die Rechte einzelner 
Staatsbürger zur Geltung gebradt, und zwar 
ale Enteignung oder Erpropriation in den durd) das 
Geſetz vorhergejehenen Fällen und nad) dem durch dasfelbe beftimm- 
ten, Berfahren ımd 
als Staatsnothredht in den Fällen dringender Gefährdung 
des Staates duch Krieg, Feuer, Waffer u. f. w., wobei das außer- 
dem für die Enteignung vorgefchriebene Verfahren natürlicd) nicht 
zur Anwendung kommen kann. 


I. Entwährung von Waldeigenthumsrechten. 


$. 88. 


Wie zwilhen zwei benadhbarten Grundftüden Wechſel⸗ 
beziehungen beftehen, welche den Befigern privatrechtliche (Nach— 
barrecht) und bezüglich der Waldungen auch forftpolizeiliche Ver— 
pflihtungen auferlegen (88. 80 und 81), fo Haben aud die 
Waldungen einer Gemarfung einen gewiffen wirthichaftlichen Zu- 
jammenhang, und die Befiger derjelben eine Solidarität der In— 
tereffen, welche um fo mehr Berechtigung hat, al8 das Waldeigenthum 
früher in ganz Deutihland ein gemeinfchaftlihes war, und die 
Bildung von Privateigenthum in vielen Fällen in widerrechtlicher 
Weife erfolgte. Es erfcheint deßhalb volljtändig gerechtfertigt, den 
bezüglich der landwirthſchaftlichen Grundſtücke Schon Längst geltenden 
Grundſatz, daß der einzelne Befiger zum Beiten der Gefammtheit 
auf feine Eigenthumsrechte gegen ein entiprechendes Aequivalent 
ganz, oder zum Xheil verzichten müſſe, aud) auf die in einer Ge— 
meindemarfung befindlihen Waldungen anzumenden. 

Das Recht zu einer derartigen Entwährung kann natürlic) 
nit dem Staate, welcher nur bei einem ihn treffenden Noth- 
ftande zur Erpropriation befugt ift, fondern nur der Majorität 
der int gemeinfchaftlichen Verbande befindlichen Grundbeſitzer gegen- 
über der widerjtrebenden Minorität zugeftanden werden (a). 

21 * 
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Die Nothwendigkeit folder Zwangsmaßregeln, welche erjt in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Anwendung 
famen (b), ergibt fi) aus der Geſammtheit der Waldftande-, 
jowie der wirthichaftlihen und Verfehrsverhältniffe eines Landes, 
und e8 find in dem betreffenden Gejege die Vorausſetzungen der 
Entwährung und die Art und Weife ihrer Durchführung, welche vor- 
behaltlid) der Entſcheidung der Rechtsſtreitigkeiten durch die Eivil- 
gerihte Sache der VBerwaltungsbehörden ijt, genau feftzuitellen. 

Die Taxation der zu entwährenden Rechte und ihrer Acqui- 
valente ift Sache der forftliden Sadverftändigen (man vergleiche 
Albert, Lehrbuch der Waldwerthberehnung. Wien, 1862). 

Wir müffen hier unterſcheiden 

1. die Theilung eines gemeinshaftlihen Waldes, 

2. die Bildung eines gemeinfhaftliden Wald- 
eigenthumes (Confolidation) und 

3. die Waldarrondirung in Folge wedjeljeitigen 
Waldaustaufches. 


(a) Die Initiative zu folhen Meliorationen muß unbedingt den betreffenden 
Waldbeſitzern überlaffen bleiben, da es dem Staate nicht zufteht, den Pri- 
vaten Borfchriften bezüglich ihres wirtbichaftlihen Betriebes zu geben, 
ausgenommen den Fall der birecten Gefährdung des öffentlichen 
Wohles. 

(b) Wir vermeifen bezüglich der gefchichtlichen Entwidlung ber Entwährung 
in England, Frankreich und Deutihland auf Stein a. a. DO. 

Man vergl. übrigens auh A. Judeich, die Grundentlaſtimg in 
Deutichland. Leipzig, 1863. 


1. Theilung eines gemeinidhaftlidhen Waldes. 


$. 89. 


Als in Folge der Verwirflihung der Idee der ftaats- 
bürgerlichen Gleichheit und Freiheit der Feudalſtaat mit feiner 
ariftofratifhen und ftändischen Gliederung der Geſellſchaft all: 
mälig zujammenbrad, und durch die Aufhebung der Leibeigen- 
haft und die Ablöfung der grumdherrliden Rechte (die Grund: 
entlaftung) der Grundftein zu dem Nechtsftante gelegt wurde, lag 
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e8 nahe, die aus der früheren Marfgenoffenfchaft abftammende 
gemeinjchaftlihe Benutung des unartbaren Landes, der Gemeinde: 
weiden und des Waldes, aufzuheben, da fie als eine Be- 
ſchränkung der wirthichaftlichen Freiheit und Selbftthätigfeit der 
einzelnen Gemeindeglieder erſchien. Es wurde zu diefem Ende 
das Gejammteigenthum unter die einzelnen Iutereffenten ver- 
theilt, welche die fie treffenden Antheile als Einzeleigenthum 
erhielten. Diefe Entwährung der Gemeinde zu Gunften des Ein- 
zelnen heißt Gemeinheitstheilung, und die Entſchädigung liegt 
hier in der Theilung jelbft. 

Soldye Gemeinheitstheilungen, welche man für unbedingt 
nüßli hielt (a), wurden in Deutſchland (b) im vorigen Jahr: 
hunderte aus Gründen der Volkswirthſchaftspflege vielfach von den 
Regierungen angeordnet und gegen den Willen der Gemeinden 
durchgeführt (ec), indem der Grundfak, daß eine Gemeinheits— 
theilung nur nad Beſchluß der Majorität der Gemeindeglieder 
vorzunehmen ift, erſt der neueren Gejeßgebung angehört (d). 

Die frühere Dorfgemeinde, welche aus der Gefammtheit det 
zu ihr gehörigen Bauern beftand, war fein öffentlich vechtliches 
Organ, da die Vertretung derfelben dem Staate gegenüber dem 
Grundherrn oblag, weldyer der Verwalter und Richter der Ge- 
meinde war und die öffentlichen Laften derfelben zu tragen hatte. 
Mit der Aufhebung des grundherrlichen Verbandes in Folge der 
Grundentlaftungsgefeggebung de Jahres 1848 wurde die Sadıe 
andere. Die öffentlihen Rechte und Verpflichtungen des vor- 
maligen Grundherrn gingen an die Gemeinde über, welde das 
Recht der Selbitverwaltung erhielt und nunmehr für ihre Be— 
dürfniffe ſelbſt aufzukommen hat. Die Tragung diefer mit jedem 
Zage fteigenden Gemeindelaften wird aber weſentlich erleichtert und 
gefichert dur) das bisher gemeinschaftlich benutzte Grundeigenthum, 
dejfen Vertheilung ſchon um defwillen nicht recht thunlich erjcheint, 
weil die jegige politiihe Gemeinde nicht mehr congruent ift mit 
der früheren Dorfgemeinfchaft der Bauern, und das Interefje jener 
Semeindeglieder, welche nicht Landwirthſchaft treiben, die Erhal- 
tung des Gemeindevermögens verlangt. So fam es, daß jeit dem 
Jahre 1848 in Folge der dur die Grundentlaftung veränderten 


326 Förderung der Staatszwede durch Befeltigung der Hindernifle 


Stellung der Gemeinden im Staatsorganismus auch beziiglich der 
Gemeinheitstheilung eine Aenderung injofern eingetreten ift, als 
die neneren Gemeindegejege die Erhaltung des Gemeindevermögens 
zur Beftreitung der Gemeindebedürfniffe beabfichtigen und ins: 
bejondere feine Veräußerung vdesfelben ohne Zuftimmung der Re: 
gierung geftatten (e). Dagegen tritt die Gemeinheitstheilung nod) 
ein bei einem mehreren Gemeinden, oder einer Gemeinde mit 
Privaten gemeinschaftlich gehörigen Grundeigenthume. 


(a) So fpridt 3. B. $. 23 der preuß. Gemeinheitstheilungs-Ordimmg vom 
7. Juni 1821 aus: „Es ift ohne Beweisführung anzunehmen, daß jede 
Gemeinheitsauseinanderfegung zum Beften der Yandescultur gereihe und 
ausführbar fei. Nur dann, wenn behauptet wird, daß einer bisher gemein- 
ſchaftlichen Gefahr der Berfandung, oder der Beihädigung der Subjtanz 
durd) Naturfräfte nach der Theilung einzelne Theilnehmer allein aus- 
gehtzt werden, ift der Beweis des Gegentheiles zuläflig, welchen der 
Behauptende führen muß.“ 

Für die Nothmwendigkeit der Gemeinheitstheilung ſprach fich zuerfl 

Juſti (Grundfeſten der Polizeiwiſſenſchaft, 1760) aus durch Nadweijung 
der Nadhtheile der Dreifelderwirthichaft, an deren Stelle er bereits bie 
Einzelfütterung verlangt, und der Hut: und Triftgeredhtigfeit. Ihm fdylof- 
fen id Wöllner (Aufhebung der Gemeinheiten in der Dart Branden: 
burg. Berlin, 1766) und Frank (Syftem der Iandwirthichaftlichen Po— 
fizei mit befonderer Hinfiht auf Teutichland, 1791) an. Friedrich II. 
brachte diefe Anfidhten in feiner Agrargefeßgebung zur Geltung, und ale 
aud) Thär auf Grund feiner ilber die englifche Landwirthſchaft gemwon- 
nenen Anfchauung der Auftheilung das Wort redete, wagte es bis in die 
Bierziger-Jahre unferes Jahrhunderts Niemand, an der Nittlichkeit und 
Nothwendigkeit der fraglichen Eulturmaßregel zu zweifeln. Erſt Fr. Liſt 
erhob in feiner trefflihen Abhandlung „Die Aderverfaffung, die Zwerg: 
wirthichaft und die Auswanderung“ (1842. Geſammelte Schriften von 
Häuffer, Band II.) Bedenken gegen die Verkleinerung der Grundbefite 
vom vollswirthichaftliden Standpunkte, und Kna us („Die politiiche Land⸗ 
gemeinde als Grundeigenthlimerin.” Tübinger Bierteljahresfchrift, 1844), 
der Einzige, welcher die Frage zugleid vom wirtbfchaftlichen, adminiftra- 
tiven und focialen Standpunkte gründlich behandelte, gelangte zu dem 
Refultate, daß die Auftheilung an und für fich nicht wünſchenswerth ud 
nicht nütfich fei, Sondern, daß im ©egentheil der Gemeindegrumd ein 
wefentliches Element fir die ganze Zufunft des Gemeindewejens bifde. 
Allein dieſe Stimmen verhallten ungehört, und erft die in Folge der Greig- 
niffe des Jahres 1848 veränderte Stellung der Gemeinde verfchaffte 


(b 


— 


der befferen Bewirthſchaftung der Waldungen. 327 


dem Grundfate der Erhaltung des Gemeindevermögens Aufnahme in 
die Gemeindegefeße und machte dadurch den ridfichtslofen Gemeinheits- 
theilungen ein Ende (man vergl. auch Note e). 


Wir vermweifen bezüglich einer ausführlichen Erörterung der frag- 
lichen Berbältniffe auf Stein a. a. O., wo aud bie juriftifche Fiteratur 
über unferen Gegenſtand erwähnt ift, welche fi zwar im Allgenteinen 
gegen die vorgejfchlagenen Zwangsmaßregeln ablehnend verhielt, aber dod) 
dem Staate ein Hinterthürchen offen ließ, die Gemeinheitstheilung gegen 
den Willen der Betheiligten durchzuführen. 


Schottland erhielt 1665 das erſte Theilungsgejeg Europas, welches die 
Theilung auf den Willen eines jeden Intereffenten zufieß und zur Folge 
hatte, daß am Ende bes 18. Jahrhunderts alle Gemeinheiten wirklich) 
aufgetheilt waren. 

In England wurden im Laufe des 18. Jahrhunderts durch frei- 
williges Uebereinfommen aufgetheilt unter Anna 1439, unter Georg I. 
17.660, unter Georg II. 318.778 und unter Georg III. bis 1797 endlid) 
2.804.000 Acres. Die durch diefe Theilung entftandenen eingefriedigten 
Einzelbeſitze hießen, im Gegenſatze zu der offenen ungetheilten ®emeinbde- 
weide (open fields), inclosures. Um den Widerftand einzelner Gemeinde⸗ 
glieder gegen die Theilung zu befeitigen, wurden öfter Parlaments- 
beichläffe, |. g. inelosure bills, veranlaßt, weldhe für den einzelnen Fall 
eine Zmwangstheilung anordneten, aber zu Toftfpielig waren und deßhalb 
nur bei ſehr bedeutenden Objecten nacdhgejucht werden konnten. In den 
Neunziger-Iahren des vorigen Jahrhunderts ſetzte das Barlament eine 
eigene Committee für die Frage der Gemeinheitstbeilung nieder, welche 
conftatirte, daß im Sahre 1797 noch 7,500.000 Acres Gemeindeweiden 
unvertheilt maren, aber fonft die Sache nicht weiter förderte. Bon 1797 
bis 1832 wurden in Folge der durch die hohen Kornzölle hervorgerufenen 
Steigerung der ©etreidepreife abermals 2,800.000 Acres getheilt, und 
im Jahre 1845 entftand, veranlaßt durch die bedeutende Erhöhung 
des Bodentwerthes mit der Zunahme der Bevölkerung, ein Gemeinheits- 
theilungsgefeß, die f. g. Enclosure Act, welche nicht blos die eigentliche 
Gemeinweide (pastures), jondern auch den Heft der Walddienftbarfeiten 
(estouers) und alle anderen Berechtigungen der commons umfaßt und 
die Schlußgenehnigung für die Theilung dem Parlamente vorbehält. In 
Folge diefer Acte waren bis zum Jahre 1853 aufgetheilt 80.238, in Ber- 
handlung begriffen 298.228 Acres Gemeinweiden. 

In Frankreich wurde durch die erfte Revolution und insbefondere 
durch den Code rural (Loi de 28. Sept. 6. Oct. 1791 sur la police 
rurale) da8 der bisheriger Genoſſenſchaft der Dorfgemeinde ungetheilt 
gehörige Srundeigentbum als perfönliches, einheitliches und damit natür: 
lich untheilbares Eigenthum der nunmehrigen politiichen, aus lauter ganz 
gleich berechtigten Staatsbürgern beftehenden Gemeinde erklärt und fo- 
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gar (Avis du Conseil d’Etat vom 21. Februar und 21. November 1838) 
jede Verfiigung verboten, welche eine Theilung des Eigenthumes als Con: 
fequenz nad) fich ziehen könnte. Die Benutzung der Gemeindeflur erfolgt, 
anfchließeud an das alte Herkommen, duch Zerlegung derfelben in Loſe 
(lots) und Berpadytung an diejenigen &emeindeglieder, weldje Haus: 
befiger find. Die Bertheilung von Gemeindewaldungen unter die Gemeinde 
glieder ift fpeciell no) durch Art. 92 des Code forestier vom 31. Yuli 
1827 unbedingt verboten, und nur die mehreren Gemeinden gehörigen 
Waldungen können gemeindeweife getrennt werben. 


Wir verweilen in diefer Beziehung auf Stein a. a. O., dem 
wir bier gefolgt find. 

Die Markentheilungen begannen in Deutichland fchon im 13. und 
14. Jahrhunderte, und v. Berg (a. a. DO.) führt als Beifpiel hiefür an 
die Theilung eines gemeinſchaftlichen Waldes bei Hofladen (Erzbisthum 
Eöln) im Jahre 1275 und die im Jahre 1303 in der Wadenhäujer Mark 
in Weftphalen nach einer Uebereintunft der Markgenoffen vorgenommene 
Waldtheilung. Diejelben wurden ſchon im 16. und 17. Jahrhunderte häu- 
figer, namentlich aber am Rhein, in Weftphalen und in der Schweiz, und 
erreichten ihre größte Ausdehnung von der zmeiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts bis gegen die Mitte unferes Jahrhunderts, welche einen 
Wendepunkt der Anficht über die Vortheilhaftigleit der Gemeinheitsthei- 
fung bildet (man vergl. Note a). Ein Beifpiel einer größeren Marten: 
theilung im Wege freiwilligen Uebereinkommens aus unferer Zeit iſt die 
in den Jahren 1820—1826 vorgenommene Bertheilung der rheinpfälzi 
chen ſ. g. Geraidewaldungen, welche fi auf eine Fläche von 11.288 
Hectaren erftredte. 


Zwangsweiſe Theilungen ber Gemeindegriünde wurden angeordnet in 
Preußen dur Nefeript vom 29. Juli 1768, in Bayern durch dae 
Eulturedict von 1762, in Baden durch Verordnung vom 10. October 
1770 und 13. Auguft 1771, in Braunſchweig durch Berordnung vom 
22. November 1768, im Hodftifte Osnabrüd durch Berordnung vom 4. 
Juni 1785, in Oeſterreich im Jahre 1769 u. |. w. (Stein a. a. O.). 


(d) Die ältefte eigentlihe Gemeinheitstheilungs:- Ordnung ift bie für das Für— 


ftenthum Lüneburg vom 15. Juni 1802, deren Grundfäße dann für die 
iibrigen Provinzen des ehemaligen Königreiches Hannover durch die Ge— 
jeße vom 30. April 1824 und 26. Yuli 1825 zur Geltung gebradit 
wurden. 

In Preußen gilt die Gemeinheitstheilungs- Ordnung vom”. Juni 1821 
mit Ergänzungsgefeg vom 2. März 1850, welche aud) in der Hauptjache in 
den im Jahre 1866 erworbenen Provinzen eingeführt wurde. 

In Bayern Finnen nad der Gemeindeordnung für die Landes» 
theile diesfeits des Rheines vom 29. April 1869 Gemeindegründe im 
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Intereffe der Landwirthſchaft nur gegen Auferlegung eines im 26fachen 
Betrage ablösbaren Grundzinfes zum Beften der Gemeindecaffe getheilt 
werden. 
Weitere Gemeinheitstheilungs-Ordnungen enthalten die badifche 
. Gemeindeordnung vom 5. November 1853, das k. ſächſ. Geſetz über 
Ablöſung vom 17. März 1832, die großherzogl. heſſiſche Theilordnung 
vom 7. September 1814, die gotha’jche vom 2. Januar 1832, die Gemein- 
heitstheilungs- Ordnung für Braunfchweig vom 20. December 1834, für 
Schwarzburg-Rudolftadt vom 7. Januar 1856, fir Schwarzburg-Son- 
dershauſen vom 2. April 1854 u. ſ. m. 


In Oefterreich wurde die zwangsweiſe Gemeinheitstheilung ſchon 
zu Anfang diefes Sahrhumderts aufgehoben und durch Hofdecret vom 
26. December 1808 beftimmt, daß ſich die Behörden auf das bloße An— 
rathen der Auftheilung beſchränken follen. 


Man vergl. auch Judeich a. a. DO. 


(e) Stein (a. a. O. S. 225) weift nad), daß feit dem Iahre 1848 in Folge 
der Grundentlaftung und der damit verbundenen Aenderung der Stellung 
der Gemeinde in allen deutfhen Staaten, mit Ausnahme von Medien: 
burg, welches noch feine Grundentlaftung und Gemeindeordnung beſitzt, 
nene Gemeindegejege gegeben wurden, welche alle die Veräußerung des 
Gemeindevermögens von der Zuflimmung der Regierung abhängig 
machen. 

In Preußen wurde ſchon durch die Declaration vom 26. Juli 1847 
die Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 dahin beſchränkt, 
daß das zur Beſtreitung der Laſten und Ausgaben der Stadt- und Landgemein- 
den (Kämmereivermögen) beftimmte Bermögen, fowie derjenige Theil des 
Gemeindevermögens, deſſen Nubungen den einzelnen Gemeindegliedern 
vermöge diefer ihrer Eigenfchaft zufommen (Bürgervermögen), nicht zur 
Bertheilung kommen darf. Die Genehmigung zur Veräußerung don Yor- 
ften fol nach den Semeindeordnnungen in der Regel verfagt und nur in 
jeltenen Ausnahmefällen vüdfichtlich einzelner Heiner Parcellen daun er: 
theilt werden, wenn in feiner Weile ein Nachtheil für die Gemeinde-, 
oder Staatsintereffen und die allgemeine Landescultur aus der Ber: 
äußerung zu bejorgen ift. 

Die Ertheilung der Genehmigung zur Vertheilung, oder Veräuße⸗ 
rung don Gemeindewaldungen ift vielfach noch an erjchwerende Bedin- 
gungen gefnüpft, wie dies 3. B. 8. 21 des öfterr. Forſtgeſetzes thut. 

Nach Art. 29 der bayer. Gemeindeordnung vom 29. April 1869 
(man vergl. Note d) können Gemeindewaldungen nur behufs der nad 
dem Forſtgeſetze zuläfligen Rodung und nur dann vertheilt werden, wenn 
fie zur Waldcultur nicht geeignet find, oder wenn der örtliche Ueberfluß 
an Waldungen und der Mangel au Weide, Ader: oder Wiesgründen 
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eine Theilung im wirtbichaftlichen Intereffe nöthig maden. Der durch 
die Abtreibung des Waldes erzielte Erlös muß in die Kaffe der betreffen- 
den Gemeinde, oder Ortichaft fließen. 

In Witrttemberg wurde ſchon durd) Geje vom Jahre 1804 die 
Bertheilung von Gemeindemwaldungen von der Genehmigung der Forft- 
behörde abhängig gemacht. 

Nach 8. 113 der badischen Gemeindeordnung von 1858 find die 
Semeindewaldungen von jeder Bertheilung ausgenommen. 

Nah der großherzogl. heffiichen Gemeindeordnung dürfen nur bie 
zwilchen mehreren Gemeinden gemeinfhhaftlihen Waldungen aufgetheilt 
werden. 

In Sadjen-Gotha find nad $. 2 der Gemeinheitstheilungs-Ord: 
nung vom 2. Januar 1832 Waldungen von der ZTheilung ausgefchlof- 
jen, während nad) 8.4 des Reglements über die Bertheilung der Gemeinde: 
befitungen vom 30. Mai 1809 fir Sadjfen-Coburg unter 30 Ader 
(8 Hectaren) große Nadelholzwaldungen vertheilt, oder veräußert 
werden dürfen, ſofern fie nicht zur Befriedigung der Holzbedürfniffe 
der Gemeinde nöthig find. 

Aehnliche Beihränkfungen finden ſich auch in den meiften übrigen 
deutihen Staaten. 


$. W. 


Der Grundſatz des römischen Rechtes, daß jeder Theilhaber 
eines Gejammteigenthumes (condominium) die Aufhebung der 
Rechtsgemeinſchaft durch Theilung des gemeinſchaftlichen Gutes 
verlangen und mit der actio communi dividundo vor dem 
Richter geltend machen kann, ift ziemlicd) unverändert in dag fran- 
zöſiſche (a) und deutiche (b) Privatrecht ütbergegangen, und unfere 
Gemeinheitstheilungs- Ordnungen haben, indem fie die deutfchrecht- 
liche Genoffenjchaft der römifchen communio gleich jegten, dieſen 
Grundfag im Allgemeinen adoptirt und nur im Üntereffe des 
öffentlihen Wohles und einer gleichmäßigen und fchnellen Be— 
handlung der Sache Aenderungen des Privatrechtes eintreten Laffen, 
die in der Haupturfache darin beftehen, daß wicht der einzelne 
Miteigenthümer, fondern nur die Majorität derfelben die Theilung 
verlangen kann, daß für die Art und Weife der Auseinander- 
jegung und insbefondere für die Werthberechnung der Theilhaber— 
rechte allgemeine Vorjchriften gegeben wurden, und daß man die 
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Durdführung des ganzen Gefhäftes von den Gerichten auf die 
Berwaltungsbehörden übertrug. 

Da das Gemeindevermögen dur die neuere Gemeinde: 
gejeßgebung der Gemeinde erhalten und nur ausnahmsweife und 
mit pecieller Genehmigung der Regierung veräußert, oder vertheilt 
werden joll (8. 89), und ebeuſo die Auflöjfung der Eorporationen 
($. 62) an bejondere gejetlihe VBorausfegungen geknüpft ift, fo 
bildet eigentlih jegt nur noch jenes gemeinfhaftlihe Eigenthum, 
deffen Theilung Thon nad) gemeinem Rechte verlangt werden fan, 
den Gegenſtand der Gemeinheitstheilungs-Ordnungen. 

Die Vertheilung gemeinfhaftliher Privatwaldungen, gleich⸗ 
viel, ob folhe auf Grund des beitehenden Privatrechtes durch das 
Gericht, oder zufolge der Gemeinheitstheilungs: Ordnung durch die 
Berwaltungsbehörde erfolgt, muß im Intereſſe der Betheiligten 
und des Öffentlichen Wohles den im 8. 91 erörterten Beſchrän⸗ 
tungen unterjtellt werden. 


(a) Nach Art. 815 des franzöfiichen Code eivil kann Niemand gezwungen 
werden, im ungetheilten Gut zu bleiben. 

(b) So beftimmt 3. B. das preuß. allgemeine Landrecht (I. 17 SS 311 und 
313): „Die von mehreren Dorfseinwohnern oder benadybarten Gute: 
befigern bisher auf irgend eine Art gemeinschaftlich ausgeübte Benutung 
der Grundſtücke ſoll zum Beften der allgemeinen Tandescultur fo 
viel als möglich aufgehoben werden. In allen Fällen findet jedoch der- 
gleihen Auseinanderfegung nur in fo weit flatt, als dadurd) die Yan- 
descultur im Ganzen befördert und gebeffert wird”. Es ergibt fidh 
hieraus, daß das unterm 5. Februar 1794 publicirte allgemeine Land— 
recht für die preußischen Staaten ſchon den Grundgedanken der preuß. 
Gemeinheitstheilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 ausjprad). 

Auch das ſächſiſche Recht ftimmt hier im Wefentlichen mit dem 
gemeinen Rechte überein. 


$. 91. 


Wie wir im 8. 89 gefehen Haben, hielt man im vorigen 
Jahrhunderte jede Gemeinheitstheilung für unbedingt vortheilhaft, 
und bezüglich der öden Gemeindegründe hatte dies auch feine Rich— 
tigkeit, da in Folge der befferen Benutzung derjelben nicht nur die 
Production im Allgemeinen, fondern auch die Boden- und Arbeits- 
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rente vermehrt wird. Anders verhält fich die Theilung gemein: 
Ichaftliher Waldungen, welche nad der Natur des forftliden Ge⸗ 
werbes zu einer Erhöhung der Arbeitsrente Teine Gelegenheit 
bietet,” die nen gebildeten Einzelwaldungen Häufig zu Klein 
für eine regelmäßige Bewirthichaftung (8. 40) werden läßt und 
in ben meiften Fällen zur Verfilberung der haubaren Beitände 
und damit zur Waldverfchledhterung führt, um jo mehr, als e8 den 
Heinen Privatwaldbefigern in der Negel auch für die Aufforftung 
der entitandenen Blößen jowohl an Verſtändniß und gutem 
Willen, ald an den nöthigen Mitteln fehlt. Dieſe Nachtheile der 
„ Theilung gemeinſchaftlicher Waldungen traten überall mehr, oder 
minder ſcharf hervor (a) und gaben ſchon einzelnen Gemeinheits⸗ 
theilungs-Drdnungen, mehr aber noch der neueren Forftgejeßgebung 
Beranlaffung, die Waldtheilung nur dann zu geftatten, wenn die 
betreffende Fläche zur Agricultur fich eignet, oder im alle der 
Weiterbenugung als Wald fo groß ift, daß die einzelnen heile 
auch noch nach der Vertheilung einer regelmäßigen Bewirthichaf: 
tung fähig find (b). 

Wir haben uns im $. 65 gegen ein forftpolizeiliches Verbot 
der MWaldtheilung ausgefprohen und müſſen an dieſer Anficht 
auch hier feithalten, da ein Wald, deſſen Erhaltung durd) das 
öffentliche Intereffe geboten ift, nad) wie vor der Theilung ein 
Schutwald bleibt, den die in den SS. 72—74 angegebenen Maß—⸗ 
regeln vor Devaftation zu fihern im Stande find. 

Es ericheint dagegen nöthig, im Intereſſe dev Betheiligten 
gejeglih anzuordnen, daß die Provocation auf Theilung nicht, 
wie es das gemeine Recht will, den einzelnen Miteigenthümern, 
fondern nur der Majorität der Theilhaberrechte zufteht (ec), umd 
dag die Durchführung der Theilung, vorbehaltlid der richterlichen 
Entfheidung von Nechtöftreitigkeiten, durch die Verwaltungs— 
behörden zu erfolgen hat, welche jedoch zu ermächtigen wären, 
dem Zheilungsplane die Genehmigung zu verfagen, wenn in dem 
Falle, dag die Waldfläche nicht gerodet werden Tann, oder darf, 
auch nur ein einziger Theilhaber innerhalb der geſetzlichen Friſt 
die begründete Beſchwerde erhebt, daß der ihn treffende Antheil 
nit fofort eine den bisherigen jährlichen Bezügen annähernd 
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gleihe Nußung gejtattet (d), oder überhaupt in Folge feiner 
Größe und Form einer regelmäßigen Wirthihaft nicht fähig ift 
(man vergl. 8. 40). 

Sit aber eine diefen Anſprüchen entipredhende Bildung der 
Antheile überhaupt unmöglich, wie dies bei Heinen Waldungen, 
einer großen Theilnehmerzahl, unregelmäßiger Geftalt des Waldes, 
conpirtem Terrain und ungleiher Vertheilung der Boden- und 
Beitandsgüte, fowie der Altersclaffen häufig vorfommt, fo wäre, 
wenn troßdem die Majorität auf der Theilung beiteht, von der 
Behörde der Verkauf des Waldes anzuordnen, und der Geld- 
erlös den Antheilquoten entfprechend unter die Theilhaber zu ver- 
theilen. 

Die Werthe der einzelnen Theile müffen natürlid) den Theil: 
haberrechten proportional fein, was nicht ausschließt, daß Kleine 
Werthdifferenzen durch Renten, oder Capitalzahlung, oder aud) 
durch Gewährung von Materialvorräthen, oder temporären Holz- 
venten ausgeglichen werben (e). Die nad der Theilung nöthigen 
Wege und Triften müfjfen vor der Vertheilung von der Fläche 
in Abzug gebraht werben. Ein Theilungsplan, der dieſen An⸗ 
forderungen nicht entipricht, wäre auf erhobene Beſchwerde eines 
Theilhabers von der Verwaltungsbehörde ebenfall® für undurd)- 
führbar zu erklären (f). 

Durch folhe Anordnungen würde nicht nur den Bethei— 
ligten der nöthige Schuß gewährt, ſondern aud die Erhaltung 
des Waldes gefördert. Als erjter Grundſatz müßte aber hier 
gelten, daß die Behörden nicht von Amtswegen, jondern nur auf 
Anrufen der Imtereffenten in Handlung treten dürfen. 


(a) So fagt 3. B. die mehr erwähnte „Forſtverwaltung Bayerns” von ben forft- 
lihen Berhältnifien am Schluffe des vorigen Jahrhunderts: „Faft gleich- 
zeitig mit diefen neuen Einrichtungen verbreitete fidh eine Theorie, melde 
der Entwicklung der bayer. Forftverwaltung hemmend entgegentrat. Die 
Theorie der Freiheit des Grundbefites follte vorzüglich in dem Wald- 
eigenthume ihre praftifche Anmwendung finden. — Die Staatswaldungen 
erlitten durch unbebingte Ablöfung der Serbituten mittelft Weberlaffung 
von Waldgründen an die Berechtigten eine große Berminderung, und 
das Gemeindewaldeigentfum ging in den Provinzen durch Bertheilung 
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unter die Gemeindeglieder größtentheils in Privatbefit über. Selbft die 
Anficht, daß der Waldbefis des Staates dem Nationalmohlftande Hinder, 
lich fei, wußte ſich Geltung zu verichaffen und gab die Beranlafjung zu | 
ausgedehnten Waldverfäufen.” 

Auch Burkhardt (a. a. D.) conftatirt, daß die Forfitheilungen 
entfchieden ungünftig für die Erhaltung und den Eulturzuftand der For⸗ 
ften da gewirkt haben, wo Hinterher Willkür, Unkenntniß und Yahrläffig- 
feit [halten und walten konnten, oder wo der Wald in einzelne Feten 
zerriffen wurde, „ein trauriges Zeugniß der Unfenntniß von der Natur | 
und dem Wejen des Waldes und der Waldwirthichaft”. 

Peyrer (Die Zufammenlegung der Grundftüde u. ſ. w. Wien, 

1873) gibt an, daßin Tirol in neuerer Zeit, um der ungeregelten Raub⸗ 
wirthichaft der einzelnen Gemeindeglieder ein Ziel zu fegen, 304.477 Jod 
Wald meift in fo Heine Streifen aufgetheilt wurden, daß eine entiprechende 
Behandlung derjelben eine Unmöglichkeit ift. \ 


(b) Nach 8. 109 der preußischen Gemeinheitstheilungs-Ordmung vom 7. Juni 


— 


1821 iſt die Naturaltheilung eines gemeinſchaftlichen Waldes ganz, oder theil⸗ 
weiſe nur dann zuläſſig, wenn entweder die einzelnen Antheile zur forf- 
mäßigen Eultur geeignet bleiben, oder vortheilhaft als Aeder, oder Wieſen 
benutzt werben lönnen. Nach $. 23 des Geſetzes vom 13. Juni 1873 über die 
Abftellung der auf Forften baftenden Berechtigungen und die Theilung 
aemeinfchaftlicher Forften flir die Provinz Hannover kann auch die künftige | 
Benutzung getheilter Privatforften durd) ein vom Oberpräſidenten der Pro- | 
vinz Hannover nad Anhörung der Betheiligten und des Berwaltungs- 
ausſchuſſes des hannover'ſchen Provinziallandtages zu erlaffendes Statut 
mit verbindlicher Kraft für ſämmtliche Xheilungsintereffenten geregelt 
werden. 

Gleiche Vorschrift, wie bie preuß. Gemeinheitstheilungs-Ordimung, ent- 
halten das bayrifche Forftgeje, die ſachſen- meiningen'ſche Forſtordnung, die 
Scmeinheitstheilungs-Drdnung für Reuß jüngere Tinte und das Geſetz 
über die Theilbarkeit des Grundeigentbums vom 3. Juli 1869 für Sad- 
jen-&oburg (für Waldungen von mehr als 2'/, Hectaren). 

In den fhmwarzburg’schen Fürftenthilmern dürfen nah den Ge— 
meinbeitstheilungs-Ordnungen Forftgrundftücde ebenfalls nur dann getheilt 
werden, wenn ſich die einzelnen Antheile zur forftmäßigen Benutzung eignen 
— 200 Morgen bei Hoch⸗, 150 Morgen bei Mittel-, 50 Morgen bei 
Niederwaldbetrieb —, oder mit Bortheil in Artland, oder Wieſe umgewan- 
delt werden können. 

Sind die Antheilsquoten beftimmt, jo ift die Majorität derjelben von 
felbft gegeben, außerdem aber müffen die Theilhaberrechte erft auf Grund 
der bisher bezogenen Nutzungen von Sadverftändigen feftgeftellt werden. 

Nah 8. 4 der preuß. Gemeinheitstheilungs-Ordnung findet die 
Gemeinheitstheilung auf Antrag eines, oder mehrerer Theilnehmer ftatt. 


— 
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(d) Es kann natürlich einem Miteigenthlimer nicht zugemuthet werden, flir 
feine bisherigen Holz- und Nebennutungsbezlige ein Aequivalent in Eul- 
turen, welche erft nach einer Reihe von Jahren Erträge liefern, anzuneh- 
men, und wenn aud) die Antheile nie fo gebildet werden können, daß 
die Erträge bderjelben den früheren Nutungen der Theilhaber gleich fom- 
men, jo dürfen doch die Differenzen nicht fo bedeutend fein, daß fie we- 
fentlihe Nachtheile für die Wirthſchaft der Betheiligten zur Folge haben. 


(e) So geftattet 3. B. $. 113 ber preuß. ®emeinheitstheilungs-Orbnnung bei 
Theilung gemeinjchaftliher Waldungen die Ausgleicdyung von Werthe- 
differenzen durch) Gewährung eines Materialvorrathes , oder zeitlicher 
Naturafrenten. 

Gleiches war durch die hannover. Gemeinheitstheilungs-Orbnnungen 
beftimmt. 

In Schwarzburg-Sondershaufen find nad) $. 65 ber Gemeinheits- 
theilungs-Ordnnung Forſtgrundſtücke, fofern durch Uebereinkunft nicht anders 
beftimmt ift, lediglich nad; dem Werthe des Boden“ zu theilen, und die 
Holzbeftände auszugleichen durch Geld, oder ein Holzquantum. 

Wir ziehen übrigens die Werthsausgleichung durch Capitalzahlung 
jener durd) Gewährung von temporären Natural-, ober Geldrenten vor, 
da die Berechnung folcher Renten eine complicirte, den Betheiligten kaum 
zugängliche ift, und die nöthige hypothekariſche Verſicherung diefer Bezüge 
auf den übrigen Waldtheilen die Dispofition über ſolche hindert und 
theilweife jelbft, weil der Holzbeftand dazu nicht geeignet erfcheint, gar 
nicht möglich ift. 

(f) Die nah den Regeln der Waldwerthberehnung vorzunehmende Werth. 
beftimmung der einzelnen Waldtheile darf felbftverftändlidh den Werth 
der vorhandenen Holzbeftände- nicht nad) deren Bedeutung für den bis- 
berigen Nacdjhaltbetrieb, ſondern nur nad) den Erträgen bei der financiel- 
fen Haubarkeit berechnen, in welcher Beziehung wir auf Note b des 
8. 93 vermweifen. 


2. Bildung eines gemeinſchaftlichen Waldeigenthumes 
(Confolidation). 


$. 92. 


Wenn auch feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts das 
Beitreben der Regierungen darauf gerichtet war, durch Gemein— 
heitstheilungen (SS. 8SI—91) das Intereffe der Einzelnen und dee 
Ganzeu zu fördern, fo fehlt e8 doch auch nicht an Beifpielen, daß 
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zur Befeitigung der Nachtheile der Waldtheilung wieder die Zu- 
Sammenlegung der in einer Gemeindemarfung befindlichen Privat: 
waldungen zu einem Gejammteigenthume (Erben, Iutereffenten: 
oder Genoffenschaftswalde) gejeglih angeordnet wurde. Im 
Weitphalen und am Rhein, wo in Folge der raſcheren Vermeh— 
rung der Bevölkerung die Markentheilungen begannen, mußte fich 
auch die Salamität der Waldparcellenwirthichaft am erften fühlbar 
maden, und es gefhah deßhalb aud dort die erfte Confolidation, 
indent fchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts (Korjtordnung vom 
1. Mai 1711) in dem zu Weftphalen gehörigen ehemaligen Für- 
jtenthHume Siegen auf Befehl des Landesherrn die einzelnen Hau— 
bergsftüde einer Ortsgemarfung, im Anjchluffe an den früheren 
genoffenfchaftlihen Verband, zu einem Haubergsbezirke vereinigt 
wurden, an deffen Erträgen jeder Intereffent pro rata feined con- 
ferirten Waldes theilnahm (a). Eine zwangsweife Bildung von 
Waldgenoſſeuſchaften wurde ferner für den Kreis Wittgenftein in 
Weitphalen durh das Waldculturgefeg vom 1. Juni 1854 aı- 
geordnet (b), und im Jahre 1869 Tegte die preuß. Regierung dem 
Abgeordnetenhaufe einen Gefegentwurf über die Bildung von 
Waldgenoffenfchaften vor, weldher aber nicht zur Berathung fam 
und durh einen kürzlich dem Herrenhauſe vorgelegten und von 
diefem bereit8 angenommenen Gefegentwurf, die Erhaltung und 
Begründung von Schutzwaldungen, fowie die Bildung von Ge- 
nofenfchaften betreffend, erjegt wurde (c). 

Die Bildung eine gemeinfchaftlihen Eigenthumes gegen den 
Willen der einzelnen Waldbefiger ift privatrechtlich nicht zuläffig, 
und kann, wie wir im $. 67 nachgewieſeu haben, auch aus forft- 
polizeilihden Gründen nicht verlangt werden; es iſt diejelbe viel: 
mehr nur dann ftatthaft, wenn die Majorität der Waldbefiker 
einer Gemeinde fie im Intereſſe der Gefammtheit fir nothwendig 
hält. Die auf der Verfolgung gemeinfamer Zwecke beruhende 
Zufammengehörigfeit der Mitglieder einer Gemeinde rechtfertigt 
ein ſolches Zwangsverfahren gegen die Minorität der Waldbefiter 
vollkommen. Die Entfhädigung für die Entwährung liegt hier in 
einem Antheile an den Gejammteigenthume, welcher dem Werthe 
des früheren Einzelbefiges proportional ift (d). 
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Die Nothwendigkeit einer Zwangsconfolidation ift gegeben, 
werm die Durcheinanderlage und geringe Größe der einzelnen 
Waldungen eine regelmäßige Bewirthſchaftung derjelben nicht 
geftattet (8. 40); fie fehlt im entgegengejeßten alle, und es 
jollten fogar entiprechend große Waldungen von der KConfoli- 
dation ausgenommen werden dürfen, fofern nicht dadurd eine 
zwedmäßige Zujammenlegung der übrigen Waldungen der Ge- 
meindemarfung unmöglich gemacht wird. 


Die auf diefe Weife confolidirten Waldungen follten als 
ungetheilter PBrivatwald (j. g. Rechtsgemeinshaft zur gefammten 
Hand), deſſen Theilung unter den in den 88. 90 und 91 ge- 
gebenen Borausfegungen ſtets zuläffig ift, in jo lange betrachtet 
werden, als nicht der Gemeinfchaft auf Anfucdhen der Majorität 
der XZheilhaber corporative Rechte ertheilt wurden. In diefem 
Falle erieint dann der Gefammtwald nicht mehr als ein con- 
dominium nad römifchen Rechte, fondern als ein Corporations- 
oder eigentlich Genoſſenſchaftswald nach deutſchrechtlichem Begriffe 
(8. 62), über deſſen Bewirthichaftung der Staat die Aufficht 
führt (e). 

Die Rechte der Hhpothefgläubiger gehen von den ihnen 
verpfändeten Grundftüden auf die an deren Stelle tretenden An- 
theile an dem Gejammtwaldeigenthume über. Servituten können 
durch die Confolidation feine Aenderung erleiden. 


(a) Bezüglich der Nechtsverhältniffe der Siegen’schen Hauberge vergl. man: 
Schenk (Handbuh über Forftreht und Forſtpolizei. Gotha, 
1825, — und 
Bernhardt, Geihichte des Waldeigenthumes u. |. w. I. Band, 
©. 213. 
Die Bermaltimg der älteren Waldgenoffenihaften in Preußen 
wurde geregelt 
1. für die Rheinpropinz 
durch die Verordnung vom 21. November 1836 für die Aemter Freus- 
berg und Friedewald des Negierungsbezirtes Koblenz, 
2. für die Provinz Weſtphalen 
a) für einen Theil des Kreifes Olpe durch die an die Stelle der früheren 
Haubergsordnung getretene Berordnung der Regierung zu Arensberg 
bom 18. Januar 1859, 
Albert: Staatöforfitnirthihaft. IT. Theil. 22 
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b) für den Kreis Siegen, Regierungsbezirt Arensberg, durch die Hau- 
bergsordnung vom 6. December 1834. 

(b) Nach diefem Geſetze kann der einzelne Waldbefiter den Antrag auf Con⸗ 
folidation ftellen, und foll demfelben Folge gegeben werden, wenn bie 
Mehrzahl aller Betheiligten, nad) dem SKataftralreinertrage berechnet, 
damit einverſtanden ift. 

(ce) Nach diefem neueften Gejegentwurfe können auf Antrag eines Interefienten 
der betreffenden Gemeinde- und Communalverbände, oder aud) der Lan- 
despolizeibehörde Schutzwaldungen begründet, ſowie Waldgenofienfchaften 
durch das „Waldfchutgericht” gebildet werden, gegen deſſen Enticheidung 
die Berufung an das Berwaltungsgericht zuläflig tft. 

As Schutmwaldungen jollen alle Waldungen gelten, burd) 
deren Abtrieb Berfandung, Ab» und Ueberſchwemmung, Beſchädigungen 
durch den Eisgang, fowie nadtheilige Einwirkungen von Winden (in 
Freilagen und in der Seenähe) zu befürchten find. 

Durch die Bildung von Waldgenoſſenſchaften fol bie 
wirthichaftliche Benutzung einzelner neben- und untereinander gelegener, 
aus Waldgrundftilden, oder öden Flächen beftehender Befigungen ermöglicht 
werden. Es kann eine ſolche Genoſſenſchaft durch das Waldſchutzgerich 
nur dann conftituirt werden, wenn diejelbe ein Bedürfniß if, die Mehr 
zahl der Betheiligten, nad) dem Kataftralreinertrage der Grundſtücke berech⸗ 
net, ſich für fie ausfpricht, und das vorgelegte Statut das Öffentliche 
Intereſſe nicht verleßt. 

Das Waldſchutzgericht fol in den Landestheilen, in welchen bie 
Kreisordnung vom 13. December 1872 gilt, aus dem Kreisausfchuffe, 
in den übrigen heilen aus dem Landrathe und ſechs von der Kreiß- 
verfammilung gewählten Mitgliedern beftehen. 

Man vergl. Allgemeine Forft- und Jagbzeitung, Jahrgang 1874, 
©. 115 u. ff. 

Der Gefegentwurf vom Jahre 1869 räumte der Regierung das 
Recht ein, zur Sicherung des allgemeinen Wohles Waldgenoffenfchaften 
im Zwangswege zu bilden. 

(d) Recht und billig wäre wohl auch die gejegliche Beftimmung, daß den in 
der Minorität befindlichen Waldbefigern ihre Objecte auf Berlangen von 
der Mehrheit zu dem vollen, nöthigenfall® gerichtlich feftzuftellenden 
Werthe abgelauft werden müſſen. 

(e) Nach $. 21 des Waldculturgefees für den Kreis Wittgenftein wird ber 
Negierung fiber die Verwaltung des gemeinfchaftlihen Waldes dasfelbe 
Auffichtsrecht beigelegt, welches ihr tiber die Verwaltung der Gemeinde: 
waldungen zufteht. 

Ebenſo jollen nad) dem in Note c erwähnten preußiſchen Gefeß- 
entwurfe die Waldgenofjenfchaften der Aufficht der Regierung unterliegen, 
welche die Ausführung und Handhabung des Statutes zu überwachen hat. 
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$. 93. 


Die Majorität der Waldbefiger für den Beſchluß der Zu- 
fammenlegung der einzelnen Waldungen zu einem Gefammteigen- 
thume kann, wie dies auch dad Waldculturgefeg für den Kreis 
Wittgenftein verlangt (man vergl. auch Note c des 8. 92), nur nad) 
dem Steuerwerthe der bezüglichen Dbjecte bemefjen werben, da eine 
genauere Werthbeftimmung derfelben, als zu Eoftfpielig und umftänd- 
lich, zum Entſcheidung derVorfrage wohl nicht verlangt werden kann (a). 

Die Durchführung diefes Majoritätsbeichluffes muß an die 
Genehmigung der Verwaltungsbehörde geknüpft werden, welche zu 
verfagen ift, wenn der fragliche Beſchluß nicht in der vorgefchrie- 
benen Art und Weije erfolgte, oder die übrigen gejeglichen Voraus: 
jegungen der Confolidation nicht gegeben find (8. 92). 

Es ſollte den Waldbefitern vom Augenblide des Beſchlie⸗ 
ßens der Konfolidation durch die Majorität an jede über den 
augenblidlihen Hausbedarf hinausgehende Holzfällung in den be- 
treffenden Waldungen gefeßlich verboten fein, um zu verhüten, daß 
durch die Verwerthung der älteren Bejtände die Nachhaltigkeit des 
Betriebes in dem künftigen Gefammtwalde gefährdet wird. “Da- 
gegen follte zur Wahrung der Imtereifen der Waldbefiger bejtimmt 
werben, daß der Werth der einzelnen Holzbejtände nicht nach der 
Bedeutung derfelben für den Fünftigen Nachhaltbetrieb, fondern 
nur auf Grund ihres Ertrages bei der financiellen Haubarkeit 
(b) zu ermitteln iſt. 

Die Antheile an dem gemeinfchaftlihen Walde müſſen dem 
Werthe der conferirten Objecte proportional gebildet werden, und 
wenn zur Vereinfahung der Vertheilung der jährlichen Nutungen 
unter die Intereffenten die Berechtigungsquoten nah Waldactien 
feftgejegt werden, fo muß der Werth eines jeden Waldtheiles 
durch Aufzahlung von Seite des Befigers, oder durch Hinaus— 
zahlung von Seite der Gefammtheit auf volle Actien abgerundet 
werden (c). 

Der Confolidationsplan müßte von der Verwaltungsbehörde 
für nicht vollziehbar erklärt werden, ſobald auch nur ein einziger 
Theilhaber innerhalb der gejeßlichen Friſt den Nachweis Liefert, 
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daß er durch die Werthberehnung der conferirten Objecte, oder 
durch die Beitimmung feines Antheiles an dem Gefammtwalde in 
feinem Rechte verlegt wurde. Es hätte auch hier die Verwaltungs: 
behörde nur auf Anrufen einzufchreiten und, wie ein Caffations- 
hof, auf erhobene Berufung den vorgelegten Plan gegebenen Falls 
einfach für nichtig zu erklären, es den Betheiligten überlaffend, 
fih in anderer Weile zu einigen, beziehungsweile abermald die 
Intervention der Behörde zu verlangen (d). 

Die Entiheidung über die Bewirthichaftung des confolidirten 
Waldes, fowie überhaupt die Feititelung der Genofjenfchafts- 
jtatuten: muß innerhalb der gefeßlihen Schranken der Majorität 
der Theilhaberrechte zuftehen (e). 

Die zur Durdführung des redhtsfräftig gewordenen Con- 
jolidationsplanes, fowie der zur Aufredhterhaltung der Statuten 
nöthigen Zwangsmaßregeln find im Geſetze vorzufehen. 


(a) Ein. Majorifiren der kleineren Waldbefiter durch wenige größere ift, da 
es nicht im Intereffe der Leßteren Liegt, nicht leicht zu fürditen und deß⸗ 
halb auch die Beftimmung unnöthig, daß die Majorität nad) dem Steuer- 
werthe der betreffenden Dbjecte auch aus einer beftimmten Anzahl von 
Waldbefitern, 3. B. einem Dritttheile bderfelben, beftehen müſſe (man 
vergl. $. 95). 


(b) Die financielle Haubarkeit tritt in jenem Beftandsalter ein, in welchem 
fi, flv den Abtriebsertrag und die übrigen Nugungen der höchfte Jetzt⸗ 
werth ergibt. 

Wird bier fir die Discontirung, beziehungsweife Prolongirimg 
der für Kapitalanlagen in Grund und Boden gegenbüblide Zme- 
fuß um „—1 Procent ermäßigt (man vergl. Albert, Lehrbuch ber 
Waldwerthberehnung. Wien, 1862), jo Täßt fich gegen die Berechnung 
von Zinfeszinfen um fo weniger ein Einwand geltend maden, als die 
felbe ja bei den Waldungen aller Betheiligten gleichmäßig zur Anwen⸗ 
dung kommt. 


(ec) Wäre 3. B. die Summe der Werthe aller conferirten Waldungen 40.970 
Gulden, fo könnte man vielleicht für den Geſammtwald 410 Actien à 100 
Gulden annehmen und die Werthe der einzelnen Objecte auf Actien jo abrun> 
den, daß Differenzen iiber 50 Gulden durch Aufzahlung von Seite des Be- 
figers zu einer vollen Actie ergänzt, Differenzen unter 50 Gulden aber 
durh Hinauszahlung von Seite der Geſammtheit ausgeglichen werben. 
Es würde demnad 3. B. der Befiter eines Waldes, der 4235 fl. 
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werth if, 42 Actien und 85 fl. baar erhalten, während fir einen 
Wald von einem Werthe von 2670 fl. — gegen eine Aufzahlung von 
80 fl. — dem Befier 27 Actien gebühren. Jedenfalls aber müßte dem 
Befier eines Waldes, deflen Werth unter dem einer Actie verbleibt, 
die Erwerbung einer ſolchen durch Aufzahlung geftattet fein, um ihm den 
Fortbezug von Waldproducten für die Folge zu fichern. 

Im Siegen'ſchen (Note a des $. 92) bildet jeder Haubergs- 
bezirk ein Ganzes, das aus einer beftimmten, unveränberlihden Anzahl 
gleicher Theile, Stammjähne genannt, befteht, deren jeder wieder, nad) 
Analogie der Eintheilung einer Summe Geldes, einer Anzahl Ruthen, 
oder eines beflimmten Getreidemaßes von Meften und Bechern, in Unter⸗ 
abtheilungen gebradjt if. Die Eintheilung der Stammjähne nad) einem 
Geldmaße, dem Rädergulden, in eine Anzahl Albus und letzterer in 
Pfennige ift jedoch die häufiger vorlommende. Es enthalte z. B. ein 
Haubergsbezirt 700 Morgen & 160 Ouadratruthen, und fei in 10 Stanım- 
jähne & 24 Albus (ein Albus — 8 Pfennige) eingetheilt, fo enthält ein 
Stammjahn 70 Morgen, ein Albus 466?/, und ein Pfennig 58!/, Oua- 
dratruthen. 

Nah dem Waldculturgefege vom 1. Juni 1854 für den preuß. 
Kreis Wittgenftein wird bei der Bildung von Waldgenoffenichaften dem 
Bedürfniffe gemäß eine Zahl von dem Werthe nach gleihen und untheilbaren 
Holzactien ein für alle Mal beftimmt, und es tritt, ſoweit ſich die Antheile 
der einzelnen Waldgenofjen nicht durch volle Holzactien abfinden laflen, 
unter den Intereflenten eine Abfindung in baarem Gelde ein. Zur Bor- 
bereitung der Naturaltheilung der Korftinugungen wird für alle 
Zeiten feftgefeßt, in wie viel Haupttheile (Stammjähne) der jedesmtalige 
Jahresſchlag zu zerlegen ift, und es ſoll jeder Waldgenoffe bei der Thei⸗ 
lung des Jahresfchlages mit feinen ſämmtlichen Holzactien möglichft in 
Einen Stammjahn eingewiejen werden. 

Die neueren preuß. Gefetentwürfe tiber die Bildung von Wald- 
genofſenſchaften ($. 92) enthalten in diefer Beziehung feine fpecielleren 
Vorſchriften, fondern überlaffen diefelben dem zu erricgtenden Genofjen- 
ihaftsftatute. 


(d) Nach dem preuß. Waldculturgefege für den Kreis Wittgenftein jollen über 
die Einwendungen gegen die Berechnung der Antheile der Waldgenofien, 
insbejondere gegen die Anwendung des Kataftral-Reinertrages, gegen bie 
Höhe des wirklichen Ertrages und gegen bie Holzabſchätzung Schiedsrich⸗ 
ter vernommen werden. 


(6) D. Bed (Land- und vollswirtbichaftlihe Tagesfragen. Zrier, 1873. 
5. Jahrgang) theilt das Statut der Waldgenoffenfchaftzu Irſch im Kreije 
Saarburg des Regierumgsbezirtes Trier mit, welches von den Theil- 
habern eines gemeinſchaftlichen Waldes unterm 23. April 1873 feftgeftellt 
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wurde, nachdem fie die zur Befeitigung von Uneinigleiten geftellte Pro- 
bocation auf Theilung des Waldes in Folge der ihnen über die Unzweck⸗ 
mäßigfeit ihres Borhabens gewordenen Belehrung zurückgenommen hatten. 

Nah 8. 19 des Waldculturgefeßes für den Kreis Wittgenftein 
fol der über die Bildung der Waldgenoffenfchaft errichtete Receß, ala 
Genoſſenſchaftsſtatut, alle Beftimmungen enthalten, welche die befonderen 
Berhältniffen neben den Beftimmungen des Gefeßes erforderlich machen. 
Alle Beichlüfle der Waldgenoffen werben durch abfolute Stimmenmehr- 
heit der auf ortsübliche Vorladung aller Betheiligten Erjchienenen, nad) 
der Zahl ihrer Actien berechnet, gefaßt (8. 16 des Geſetzes). 

Man vergl. auch Note c des $. 92. 


3. Waldarrondirung in Folge wechlelfeitigen Waldaustauſches. 


$. 94. 


Die mit der Bevölferungszunahme eintretende Nothiwendig- 
feit einer intenfiveren Geftaltung des Tandwirthichaftlichen Be: 
triebes läßt es räthlich ericheinen, die Dorfgemeinihaft (Dorf: 
ſyſtem), welde auf niederer Culturftufe die wirthichaftliche und 
geiftige Entwidlung der Gemeindeglieder fördert, aufzugeben und 
zu dem Hofſyſteme, bei welchem jeder Gemeindeangehörige in der 
Mitte, oder wenigftens in unmittelbarer Nähe feines zufammen- 
hängenden Grundbefiges wohnt, überzugehen, da dasfelbe durch 
erleichterte Aufficht, Vermeidung von Zeitverluft beim Gehen und 
Tahren zu den Grundftücden, durch Erfparung von Wegen und 
Grenzen, Sowie durch die Möglichkeit der Vornahme von 
nur auf größeren Flächen die Koften Tohnenden Meliora— 
tionen, wie 3. B. Be: und Entwäfferungsanlagen, bedeutende 
Bortheile vor der als Folge großer Zerfplitterung des Grumb- 
eigenthumes ericheinenden bunten Durceinanderlage der Grund: 
jtüde der Gemeindemarfung gewährt. Diejes Hoffyften, welches 
in England, Norwegen, in einem Theile von Spanien und Por: 
tugal, in den Alpen, jowie in den Marfchgegenden der nord- 
deutfchen Ebene ſeit den ältejten Zeiten befteht, fuchte man in 
Deutjchland feiner vielen Vortheile wegen fchon feit dem 16. Jahr⸗ 
hunderte (a) Fünftlih durch Austaufh und Zufammenlegung der 
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Grundftüde einer Gemeindemarkung zu fchaffen, und diefe Arron- 
dirung oder Jurundung des Grundbeſitzes, melde man aud) 
Aderumfag, Schiftung, Grundtheilung, Confolidation, 
Commaſſation (Ungarn), Vertoppelung oder Separation 
(Preußen) nennt, ift in neuerer Zeit häufig injofern Gegenftand 
der Gefeßgebung geworben, als dieſelbe auf Antrag der Majorität 
der Grundbefiger zur Durchführung zu fommen hat (b). 

Bei den Waldungen hat der wechjelfeitige Austauſch, wie wir 
jehen werden, feine befonderen Schwierigkeiten, während die Vor- 
theile desfelben, da die Forſtwirthſchaft einen verhältuigmäßig 
geringen Arbeitsaufwand erfordert und zu Meliorationen weit 
weniger als die Landwirthichaft Veranlaffung gibt, im Allgemei- 
nen nicht bedeutend find, jo daß man wohl mit Recht als Regel 
angenommen hat, die Waldungen, wie auch die Bauplätze, die 
eingefriedigten Gärten, das Nebland, die Hopfengärten und Fiſch— 
teihe von der allgemeinen Arrondirung auszufchliegen (c). Doch 
bringt die Zufammenlegung auc den Waldbefigern Gewinn, wenn 
jte denjelben ſtatt zeritreuter PBarcellen ein zufanımenhängendes 
und dadurch einer regelmäßigen Bewirthſchaftung fähiges (8. 40) 
Waldareale verſchafft, und in diefem Falle follte die Majorität der 
Waldbefiger einer Gemeinde die Minorität gefeglih zur Arron- 
dirung zwingen können, was nicht ausjchliegt, daß zu Gunſten 
einzelner größerer zufammenhängender Waldcomplere Ausnahmen 
von der VBerwaltungsbehörde geftattet werden. 

Hypothefargläubiger können die Arrondirung nicht hindern, 
da ihre Rechte von dem urſprünglich verpfändeten Dbjecte auf 
das dem Waldbefiger zugetheilte Aequivalent übergehen. Gleiches 
gilt bezüglich der Servitutberechtigten, deren Rechte unverändert 
bleiben, oder bei diefer Gelegenheit abgelöjt werben. 


(a) Die erſte Arrondirung fand in Sahre 1540 im ehemaligen Fürftenthume 
Kempten ftatt, der einige andere im 17. Jahrhunderte folgten, und im 
18. Jahrhunderte, namentlih von 1770 an, kamen dort meifl ohne Ein- 
wirkung des Staates zahlreiche Austaufchungen vor. 
Auch in Defterreih, Naffau, Braunfchweig, Schleswig-Holftein 
u. f. w. begannen in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die 
Arrondirungen. 
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Bir verweifen in biefer Beziehung auf Rau (Bollswirthichafts- 
pofitit) und Roſcher (Nationalölonomie des Aderbaues). 


(b) Nach der preuß. Gemeinheitstheilungs-Orbnung vom 7. Sımi 1821 if 
mit der Theilung der Gemeindeweiden auch bie Arrondirung des bisher 
gemeinſchaftlich benutten Tandwirthichaftlichen Grundbefiges zu verbinden. 
Um aber auch für die übrigen Grundftüde die Arrondirung zu ermög- 
lichen, wurde für jene Landestheile, in welchen die Gemeinheitstheilunge- 
Ordnung vom 7. Juni 1821 gilt, durch Geſetz vom 2. April 1872 beftimmt, 
daß bie wirthichaftlihe Zufammenlegung der in vermengter Lage befind- 
lichen Grundftüde verjchiedener Eigenthümer einer Feldmark flattzufinden 
bat, wenn bdiefelbe von den Eigenthümern von mehr als der Hälfte der 
nad) dem Grumdfteuerlatafter berechneten Fläche der einem Umlegungs⸗ 
verfahren zu unterwerfenden Grundſtücke, welche gleichzeitig mehr als die 
Hälfte des Kataftral-Reinertrages repräfentiren, beantragt und durd die 
Kreispermittlungsbehörde mit Rüdfiht auf die davon zu erwartende 
erhebliche Verbeſſerung der Landescultur für zuläffig erklärt wird. Für jene 
Grundftüde dagegen, welche einer gemeinfchaftlihen Benutzung unter: 
liegen, fol e8 bezüglich der Zufammenlegung bei den Beſtimmungen der 
Gemeinheitstheilungs-Ordnung bewenden. Das Berfahren felbft richtet fi 
in allen Fällen in der Hauptſache nad) den Vorſchriften der Gemein» 
heitstheilungs-Ordnung und des Ergänzungsgejeßes vom 2. März 1850. 


Nach Art. 1 de8 bayer. Arrondirungsgefees vom 10. November 
1861 ift der Umtaufh von Grundftülden zum Zwecke der Zuſammen⸗ 
legung gegen den Willen einzelner Grundeigenthümer ftatthaft, wenn 
wenigſtens 10 Grundeigenthümer biebei betheiligt und 8 Zehntheile der- 
jelben über die Art und Weife des Umtaufches unter fi einig find; 
diefe Mehrzahl zugleich im Befie von wenigftens /, des Flächeninhal- 
tes der zufammenzutaufchenden Grundftilde fid) befindet, und wmenigftens 
4), der bezüglichen Grundſteuer auf diefe Mehrheit fallen. 

Württemberg befigt fein Geſetz über die Zufanmenlegung der 
Orundftüde. 


Separationsgejeße beftehen für: 
Baden: Geſetz vom 5. Mai 1856 nebſt Bollzugsporjchriften vom 12. Juni 
1857 und 18. October 1869; 


Heflen-Darmftadt: Geſetz vom 24. December 1857 nebft Inftruction vom 
30. Januar 1866; 


Königreihd Sachſen: Geſetz vom 17. März 1832 und 23. Juli 1861 
nebft Inftruction vom Jahre 1863 ; 


Sadjjen-Weimar: Gejeg vom 5. Mai 1869; 


Sadjfen-Meiningen: Gefeß vom 29. Mai 1855 nebſt Ausführungsgeiek 
vom 10. Yebruar 1869; 
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Sadjen-Altenburg: ®efe und Ausführungsverord. vom 20. April 1857; 
Sadfen-Eoburg: Geſetz vom 28. Juni 1863; 
Sadjen-Gotha: Gejek vom 5. November 1858, 27. Yuni 1856 und 
25. Juli 1859; 
Braunfchweig: Geſetz vom 20. December 1834 
Schwarzburg- Rudolftadt: Geſetz vom 7. und 11. Januar 1856; 
Schwarzburg-Sondershaufen: Geſetz vom 2. April 1854, 6. Januar 1855 
und 14. Juli 1857; 
Reuß jüngere Linie: Geje und Ausführungsverordnung vom 8. Octo- 
ber 1860; 
Naffau: Verordnung vom 12. September 1829. 
Defterreich befist fein Arrondirungsgefet. 
Man vergl. auh Beyrer a. a. O. 
(ce) Das preuß. Geſetz vom 2. April 1872 (man vergl. Note b) geftattet je- 
doch feine Ausnahme zu Gunften der Waldungen. 
In den thüringifchen Staaten find die im Gemenge liegenden 
Blößen, Wald- und VBujchparcellen zur Separation zu ziehen, wenn fie 
fih zur Agricultur eignen. 


8. 95. 


Die Moajorität ift aud hier zunächft nad dem Steuer: 
werthe der betreffenden Waldungen zu beftimmen (8. 93), aber es 
follte zur Wahrung der Intereffen der kleineren Waldbefiger an- 
geordnet werden, daß die fraglide Majorität auch durd eine be- 
jtimmte Anzahl der Waldbefiger, 3. B. dur ein Drittel, oder 
zwei Fünftel derjelben, vepräfentirt fein müſſe. 

Die Genehmigung des Majoritätsbeichluffes hat auf Grund 
der gejeßlichen Beitimmungen über die VBorausfegungen der Wald: 
arrondirung durch die Verwaltungsbehörde zu gejchehen. 

Wie bei der Confolidation, hätte auch hier mit dem Be- 
Ichluffe der Arrondirung jeder Holzhieb, mit Ausnahme der Fäl- 
lung des für den angenblidlichen Hausbedarf nöthigen Holzes, 
in den zum Austaufche beftimmten Waldungen zu unterbleiben, 
dagegen aber die Werthberechnung derjelben in der im $. 93 
erörterten Weife ftattzufinden. 

Die Werthe der hingegebenen und der dafür eingetaufchten 
Dbjecte follen einander möglichft gleich fein, die unvermeidlichen 
Werthödifferenzen aber find durch Renten, oder Capitalzahlung, 
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oder auch durch Ueberlaffung von Materialvorräthen, oder Ge— 
währung einer Holzrente auszugleichen (man vergl. übrigens 
Note e des 8. 91). 

Die Werthgleichheit der bezüglichen Tauſchobjecte gemügt 
übrigens nicht, wenn diefelben nicht zugleich fo gebildet wurden, 
daß fie nach ihrer Größe und Form einer regelmäßigen Bewirth- 
Ihaftung fähig find und dem neuen Befiger in der Hauptſache 
die bisherigen Nutzungen injoweit gewähren, al® e8 die geregelte 
Fortführung feiner Wirthſchaft erfordert (man vergl. auch Note d 
des $. 91). 

Genügt der Arrondirungsplan den genannten Anforderungen 
nicht, jo wäre derjelbe auf die rechtzeitige Beſchwerde auch nur 
eines einzigen Betheiligten von der Verwaltungsbehörde zu ver: 
werfen, und es den Interefjenten zu überlajfen, einen neuen Plan 
aufzuftellen, oder, was häufig der Fall fein wird, auf ſolchen zu 
verzichten, wenn ein jehr parcellirter Waldbefig, ein coupirtes Zer: 
rain und eine große Verfchiedenheit und ungleihe Vertheilung der 
Boden- und Beitandsgüte, fowie der Altersclaffen einen befriedi- 
genden Waldumtaufh unmöglich machen. 


II. Entwährung von Waldnntungsreßten 
(Sorfifervitutenablöfung). 


8. 96. 

Als mit dem Untergange der Freiheit der ländlihen Be- 
völferung das Grundeigenthum in dem größten Theile Deutjchlande 
in die Hände des Adels und der Geiftlichfeit kam, überließen die 
neuen Grundherren das Culturland gegen beſtimmte Leiftungen 
(Grundlaften) ihren Leibeigenen zur Nugung, indem fie fi nur 
die Weide- und Jagdausübung auf demijelben vorbehielten, das 
unartbare Land dagegen (insbejondere die Waldungen), welches 
früher als Mark (Almend) unter gemeinfamer Benugung der 
Markgenoſſen ftand, nahmen fie jelbft in Nugung und geitatteten 
auf demfelben die Zugutmadhung von Holz, Weide, Streu u. |. w. 
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den früheren Eigenthümern nur infoweit, als e8 zu deren Eriftenz, 
beziehungsweife zur Bewirthſchaftung der ihnen überlaffenen Län— 
dereien nöthig war. Don einem Rechte auf diefe Mitbenutzung 
des Waldes und einer genauen Begrenzung derfelben war bei dem 
früheren Waldüberfluffe und der Rechtloſigkeit der Unfreien natür- 
lich lange Zeit feine Rede; es bildete fich vielmehr ein eigentliches 
NRechtsverhältnig erft dann, als aus den Leibeigenen Grundholden 
wurden, und die NRegulirung der Rechte derjelben gegenüber dem 
Grundherrn die Veranlaffung zur Feitftelung und Begrenzung der 
fraglichen Waldnutungsrechte gab, was in der Weife geſchah, daß 
man diejelben nad) Analogie der römiſchen Servitut als ding- 
liche, d. h. an einem beitimmten Grundbefige haftende und den 
Waldbefiter in der Benugung des Waldes beſchränkende echte 
erflärte (a). Dies ift im Allgemeinen der Urfprung der Forft- 
jerpituten in Deutſchland (man vergl. aud) $. 58), wenn es in 
jpäterer Zeit wohl auch häufig vorfam, dag Serpituten durch 
Bertrag und andere Rechtsgeſchäfte, ſowie durch Verjährung be- 
gründet wurden. 


Diefe Theilung der Waldnugung zwiſchen dem Grundherrn 
und feinen Hörigen war in jener Zeit das einzige Mittel zur 
vollftändigen Ausnutzung des Waldes fowohl, als des Eultur- 
landes, und gereichte beiden Theilen Fahrhunderte hindurch zum 
Bortheile. Erſt dann, als der Wald mit der Zunahme der Be- 
völferung und den dadurch gejteigerten Nutzungsanſprüchen in 
jeinem Productionsvermögen mehr und mehr herunterfam, zugleich 
aber in Folge der Preisjteigerung feiner Producte einen höheren 
Werth erhielt, wurde man auf die Schädlichfeit verjchiedener 
Serpituten aufmerffam und ſuchte diejelben einzufchränfen und 
ſchließliih ganz zu befeitigen, als man einjah, daß fie bei den 
gegen früher ganz veränderten wirthichaftlichen und Verkehrs⸗ 
verhältniffen der Landwirthichaft vielfach entbehrlich, in manchen 
Fällen jogar ein Hindernig des Aufihwunges derfelben geworden 
waren. Es wurde, mit einem Worte, das, was bei der früheren 
Naturalwirthichaft eine Wohlthat war, mit dem Eintritte der 
Geldwirthichaft, welche eine intenfivere Geftaltung des forft- und 
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landwirthichaftliden Betriebes verlangt und ermöglicht, zur 
Plage. " 

Da das römifche Recht wohleine freiwillige, nicht aber eine 
zwangsweiſe Auflöfung des in der Servitut gegebenen vechtlichen Ver: 
hältniffes zuläßt (b), jo mußte man zur Rechtfertigung der Ser: 
vitutablöfung auf einfeitigen Antrag zurüdgreifen auf den 
Ursprung der deutſchen Servituten, d. i. auf die frühere gemein: 
Ihaftlihe Benugung der Marken, als deren Fortſetzung die Thei- 
lung der Nußungsrechte zwiſchen dem Waldbefiger und dem Be: 
rechtigten zu betradhten if. Man faßte die Serpituten einfach als 
Gemeinheiten auf, und die anfangs ausschließlich gebräuchliche 
Abfindung des Berechtigten durch Weberlaffung eines Theiles des 
dienenden Waldes hatte mehr den Charakter der actio communi 
dividundo, als den der Ablöfung (Stein a. a. O.). 

Die Gefchichte der Forftferpitutenablöfung in Deutichland 
(c) hat deßhalb mit der Gemeinheitstheilung denjelben Anfang, 
indem man beide Rechtsauseinanderfegungen in der Hauptſache 
fir identifch hielt, durch denfelben gefeßgeberifchen Act — die Ge: 
meinheitstheilungs: Ordnung — anordnete und nad) gleihen Grund: 
jägen behandelte. Erft mit der Zulaffung der Geldentihädigung 
durch die preußifche Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 
1821 trennte fich die Forftferpitutenablöjung, d. i. die Entwäh— 
rung der Nutzungsrechte der Berechtigten gegen Erſatz ihres 
wirthſchaftlichen Werthee, von der Gemeinheitstheilung und blieb 
auch fortan von derfelben gefondert. Ein Zwang zur Ablöfung 
der Servituten findet gegenwärtig in DOefterreih (d) und im 
Deutfhen Reiche (e), mit Ausnahme von Heffen (f), den beiden 
Mecklenburg und den Gebieten der freien Städte, — mehr, oder 
minder überall ftatt und erftredt fich meift auf die Mehrzahl der 
vorfonmenden Servituten, während die älteren Gemeinheitstheis 
lungs⸗Ordnungen nur die Abfindung der Holz: und Weideredhte 
kannten. 


(a) Daß der Waldbefiger dem Berechtigten gegenüber zu einem pofitiven 
Thun, 3.8. zur Beifuhr des Berechtigungsholzes, verpflichtet fei, läßt fi) 
weder nad dem römiſchen Rechte, noch nach dem Urſprunge der deutſch⸗ 
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rechtlichen Servituten annehmen, und ift deßhalb eine ſolche Verpflichtung 
des Waldbeſitzers von dem Berechtigten zu beweifen. 

Die Berpflihtung zum Thun, wie fie 3. 8. bei uns dem Grund- 
holden dem Grundherrn gegenüber oblag, ift nad römiſchem Rechte 
Obligation und begründet den Begriff der Reallaft. 


(b) Das römische Recht, welchem das Verhältniß zwischen dem Grundherrn 
und feinen Hörigen natürlich ganz fremd war, faßte die Servituten nur 
als Erſcheinungen des freien Verkehres zwifchen freien und gleichen Indi- 
viduen auf und hielt deßhalb eine Aufhebung, oder ein Verbot berjelben 
durch die Geſetzgebung für undenfbar. Der Begriff der römiichen servi- 
tus, fagt Stein (a.a. D.), fchließt jeden Begriff der Ablöfung aus; 
weder der Gedanke, noch das Wort können im corpus juris vorlommen; 
ja man würde bie „Ablöfung”“ ebenfo menig in's Lateinifche überſetzen 
fönnen, wie das „Lehen“, oder die „Srundentlaftung“. 


(ce) Bezüglich der engliſchen Geſetzgebung vergl. man Note b des $. 89. 
Nach dem franzöfiihen Code forestier vom 31. Juli 1827 können 
auf Berlangen des Waldbeſitzers die Holzberechtigungen durch Wald⸗ 
abtretung (cantonnement), die übrigen Servituten durch Geldentfchädigung 
abgelöft werden, das Weiderecht jedod) nur dann, wenn die Ausübung 
besfelben dem Berechtigten nicht unumgänglich nöthig ift, worüber im 
Streitfalle der Präfecturrath zu entjcheiden hat (Art. 63 und 64). 


(d) Gefe vom 5. Juli 1853 über die Ablöfung und Regulirung der Forft- 
fervituten, auch für das Fürſtenthum Liechtenftein giltig. 

Für Ungarn beftimmt das kaiſerl. Patent vom 2. März 1853, für 
Siebenbürgen das Patent vom 21. Juni 1854, daß den ehemaligen Grund- 
hofden für ihre Waldnugungsredhte ein entfprechender Waldtheil abzu- 
treten ift, welcher als Gemeindewald behandelt werden muß. linter Um- 
ftänden kann jedoch der Waldbefiger auch eine beftimmte Holzrente ge= 
währen. Es berührt übrigens der ungarifche Geſetzesartikel LIII 
vom Jahre 1871 über Regulirung der Urbarialverhältniffe vielfach auch 
die Ablöfung der Forſtſervituten. 

Eroatien, Slavonien und Dalmatien harren noch immer der Rege- 
fung der Forſtrechtsverhältniſſe. 


(e) Zwangsablöjungen find angeordnet: 

in Breußen durch die Gemeinheitstheilungs-Drönung vom 7. Juni 1821 
nebft Ergänzungsgeieh vom 2. März 1850, anfangs nur giltig für das 
Geltungsbereich des allgemeinen preuß. Landrechtes, durch fpätere Gefete 
und Verordnungen in der Hauptjache aber auf den gegenwärtigen Beftand 
der Monarchie, mit Ausnahme von Hohenzollern, flir melches ältere Ge⸗ 
fetze über die Aufhebung der Hutungsrechte beftehen, — ausgedehnt; 

in Bayern dur das Forfigefe vom 28. März 1852 für die rechts⸗ 
rheinifchen Landestheile; 
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in Württemberg dur das Geſetz vom 26. März 1873; 

im Königreihe Sachfen durd das Gefeh vom 17. März 1832 über 
die Ablöfungen und Gemeinheistheilungen, ſowie durch das Nachtrags⸗ 
gejeg vom 15. Mai 1851, nad) welhem vom 1. Januar 1854 an die 
bi8 dahin nicht abgelöften Servituten blos als perjönlihe Berbind- 
lichkeiten des Waldeigenthümers erffärt werden und auch als ſolche mit 
dem 1. Januar 1884 vollftändig erlöjchen follen; 

in Baden dur das Forſtgeſetz vom 15. November 1833 und das 
Geſetz über die Weiderechtsablöfung vom 31. Juli 1848; 

in Oldenburg dur das Geſetz vom 15. Mai 1858 über die Ablöfung 
von Weiderehten (dag Recht am Holze auf fremdem Grunde ift nad) dem 
Geſetze vom 14. October 1849 und vom 12. März 1851 ohne Entſchä⸗ 
digung aufgehoben) für das Herzogthum Oldenburg und durd das Gefet 
vom 5. Februar 1873 für das Fürftenthum Birkenfeld; 

in Sadhfen-Weimar-Eijfenad durd das Ablöfungsgefeß vom 
18. Mai 1848 und Nacdhtragsgeje vom 8. October 1859 und 28. Aprif 1869; 
in Sachſen-Coburg erldſchen nad) dem Grundlaftenablöfungsgefege 
vom 25. Januar 1849 und dem Nachtragsgefeke vom 21. December 1850 
ale Bau- und Brennholzabgaben 30 Jahre nad) Publication des am 
3. Februar 1849 in Kraft getretenen Ablöfungsgefetes, die Schafhut- 
Servituten aber mit dem 31. December 1860, die Rindvieh-, Schweine 
und Güänfehut dagegen wurde fofort ohne Entihädigung aufgehoben ; 

m Sachſen-Gotha durh das Grundlaftenablöfungs-Gefey vom 
5. November 1853 mit Zufaßbeftimmung vom 11. December 1854 ; 

in Sahfjen-Meiningen burd das Geſetz vom 5. Mai 1850 mit 
Nachtrag vom 12. Juni 1865 und 9. Februar 1869; 

in Sadhfen-Altenburg haben ſämmtliche Forftfervituten, da die 
für deren Ablöfung im Jahre 1849 geftellte 10jährige Präjubdicialfrift 
bereits längft abgelaufen ift, nunmehr zu beftehen aufgehört; 

in Anbalt-Defjan-Köthen durd das Separationsgefeg vom 
26. März 1850 und die Zufaßgefege vom 16 April 1851, 26. Juni 1853 
und 30. Auguft 1857 und in dem mit ihm jet vereinigten Anhalt- 
Bernburg durch das Hutablöfungs- und Separationsgefeg vom 
23. December 1839; 

in Braunfhmeig durd die Gemeinheitstheilungs-Ordrrung vom 
20. December 1834 mit Ergänzungen vom 12. Sebruar 1842 umd 
18. Februar 1850; 

in Walded durd das Hutablöfungsgejeg vom 13. October 1358; 

in Lippe-Detmold durd das Gejey über die Ablöſung von Hut— 
beredhtigungen vom 17. Januar 1850; 

inLippe-Shaumburg durd das Geje über die Ablöfung der 
Forftberechtigungen vom 28. April 1870 nebft Ausführungsgejeg vom 
11. December 1872 (preuß. Verfahren); 
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in Shwarzburg-Rudolftadt durch das Servitutablöfunge-, Gemein- 
beitstheilungs- und Zufammenlegungsgejek vom 7. Januar 1856 nebft 
Ausführungsgejeg vom 11. Januar 1856; 

n Shwarzburg-Sonbershaufen durch die Serpitutablöfungs-, 
Gemeinheitstheilungs- und Zuſammenlegungsgeſetze vom 9. April 1850, 
2. April 1854, 6. Januar 1855 und 14. Juli 1867; 

in Reuß ältere Linie buch das Geſetz vom 80. Mai 1852 über die 
Ablöfung von Hutungs- und Triftberechtigungen; 

in Reuß jüngere Linie durd das Ablöfungs- und Gemeinbheitsthei- 
Iımgsgejeß vom 23. März 1838 für das Fürſtenthum Gera, welches durd) 
Geſetz vom 15. Januar 1858 mit einigen Mobificationen für das Ge- 
jammtfürftenthHum eingeflihrt wurde; 

in Eljaß-Lothringen durch den franzöfiichen Code forestier vom 
31. Juli 1827 (man vergl. Note c). 

Auf Grund beftehender Staatsverträge bejorgen die preußiichen 
Auseinanderjeßungsbehörben die fraglichen Gefchäfte nad dei betreffenden 
Landesgejegen in den Fürftenthiümern Schwarzburg, Walded, Lippe- 
Schaumburg und in neuer Zeit au in Sadfen-Meiningen. 

Bezüglich einer ausführlichen Nachweiſung der deutſchen Servi- 
tutenablöfungs-Gefegebung vergl. man: Albert, Lehrbud der Yorft- 
fervituten-Ablöfung. Wilrzburg, 1868. 

(f) Die Gemeinheitstheilungs- Ordnung vom 7. September 1814, dur) Geſetz 
vom 19. Mai 1827 auf die Provinz Rheinheffen ausgedehnt, gilt bezüglich 
ber Forftjerpituten-Ablöfung als veraltet. Diefelbe geftattet dem Waldbe- 
figer, mit fpecieller Genehmigung der Regierung auf Ablöfung von Holz-, 
Weide- und Maftberehtigungen zu propociren und in Grund und Boden 
abzufinden. 


8§. 97. 


Wenn, wie wir im $. 96 gejehen haben, eine Zwangsab— 
Löfung der Forjtberehtigungen nad) römiſchem Rechte nicht zuläffig 
it, jo erſcheint folche doc mit Rückſicht auf die Entjtehung der 
deutfchrechtlichen Servituten danı gerechtfertigt, wenn das herr- 
fhende Gut zu dem Befiter des dienenden Waldes im grimdherr- 
fihen Berbande ftand, und fir dasjelbe die Grundentlaftung ftatt- 
gefunden hat. In diefem Falle mug dem Waldbefiger das Recht 
zur Ablöfung der aus dem grimdherrliden Verhältniffe hervor- 
gegangenen Forftjerpituten gewährt werden, wie dies Art. 30 des 
bayer. Forftgefeges vom 28. März 1852 für die nicht im Beſitze 
des Staates befindlichen Waldungen geftattet. Doch follte aud) 
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bier die Ablöfung nöthigenfall® uur allmälig und in einer das 
Sntereffe der Berechtigten nicht zu ſehr verlegenden Weiſe erfolgen 
dürfen. 


Bon einem, die Zwangsablöjung bedingenden Nothſt ande 
des Staates kann feine Rede fein, wenn die zum Schutze des All⸗ 
gemeinen und zur Regelung und Sicherung des Rechtsverhältniſſes 
zwifchen dem Waldbefiter und dem Berechtigten in den 88. 71—74 
und 79 vorgefchlagenen gejeglihen Maßregeln angeordnet und 
entiprehend ausgeführt werden. Es werden dann die Rufe der 
Waldbefiger nad) Servitutablöfung von felbft verftummen, da die- 
jelben meift nım ihren Grund in dem ungenügenden Schuge haben, 
den die Behörden dem Walde gegen die Lebergriffe der Forft- 
berechtigten gewähren. (a) 


Daß die Theilung der Nugungsrechte zwifchen dem Wald— 
befiger und dem Berechtigten die freie Benugung des Waldes 
beichränft, ift jelbftverjtändlich, aber an und für fi) noch fein Grund 
zur Zwangsablöſung, da man ja font auch) jedes andere für einen 
Theil läftige Rechtsverhältuig aufheben müßte. Uebrigens gewährt 
die Fixirung unbejtimmter Serpituten, jowie die gefegliche Beftim- 
mung, daß der Beredtigte die unvermeidlichen Yetriebsänderungen 
in dem dienenden Walde nicht hindern kann ($. 79), dem Wald— 
befiger die nöthige freie Bewegung, und will derjelbe jeine Wirth: 
haft in einer ihm bedeutende Vortheile verfprechenden Weife um: 
geftalten, oder gar den Wald roden, fo mag er an diefem Gewinne 
den Berechtigten entjprechend theilnehmen laſſen, den er, jofern 
e8 feine wirtbfchaftlichen Verhältniffe überhaupt geftatten, gewiß 
immer gegen angemefjene Entjchädigung zum Aufgeben ſeines 
Rechtes bereit finden wird. 


Der Berechtigte ift durch die Firivung feines Rechtes in 
dem Verkaufe der Erfparniffe an den bezogenen Nußungen und 
in der Einvihtung feiner Wirthſchaft ganz ungehindert. Werden 
ihm mit der intenfiveren Gejtaltung feine® Tandwirthichaftlichen 
Betriebes die Waldproducte entbehrlich und unverfäuflid, fo mag 
er auf die Servitutausübung verzichten, da ev do dem Walb- 
befiger, der in dieſem Falle die fragliden Waldnugungen aud) 
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nicht zu gut zu machen vermag, nicht zumuthen Tann, ihm ein für 
beide Theile werthlofes Recht abzulöfen. 

In mie weit der Nachtheil einer Servitut für den Wald: 
bejiter durch dem Vortheil, welchen fie dem Berechtigten gewährt, 
aufgewogen wird, ift nit nur jchwer nachweisbar, namentlich auf 
niedriger Gulturftufe, wo nur der concrete Gebrauchöwerth der 
Producte in Betracht fommt (b), fondern auch ohne Bedeutung für 
die Entjheidung der Frage nad) der Zuläffigfeit der Zwangsablöfung, 
da wegen der Verſchiedenheit der Productionsfoften der volfs- und 
der privatwirthichaftliche Reinertrag bekanntlich nicht gleich find (ec). 

Ebenfo wenig läßt ſich der Einfluß genau bejtimmen, den 
die Servitutablöfung auf die Production (d), Vertheilung 
(e) und Confumtion (f) der Güter innerhalb eines gege- 
benen Landes ausübt, und es ericheint deßhalb aus Gründen der 
Bolkewirthihaftspolitif ein Zwang zur Ablöfung einer Korftfervitut 
nur dann gerechtfertigt, wenn diejelbe ihrer Natur nad) der Forft- 
und Landwirthichaft verderbli wird und durch ihr Bejtchen ein 
wejentliches Hindernig der Hebung der Bodencultuv bildet. Ein 
folches Verhalten läßt fi) aber nur bezüglid) der Streuredhte 
(incl. des Rechtes zum Heide- und PBlaggenhauen) nachweiſen, da 
die Streunugung, weldye unter allen DVerhältniffen für die Yand- 
wirthichaft entbehrlich gemacht werden kann ($. 35), troß der im 
S. 74 angegebenen Beichränfungen ftetig zur Verarmung des forjt- 
und landwirthichaftlihen Bodens führt und allgemein das Haupt- 
hemmniß einer intenfiveren Gejtaltung des Tandwirthichaftlichen 
Betriebes bildet. Wir halten deßhalb eine Zwangsablöfung der 
Streuredhte für nöthig, voransgefett, dag mit derjelben, um dem 
Berechtigten Zeit zur Aenderung feines wirthfchaftlihen Betriebes 
zu laſſen, nur allmälig vorgegangen wird (g). Für die übrigen 
Servituten bejteht bei entſprechender Beihränfung ($. 74) fein 
Grund für die Zwangsablöſung, zumal wenn diefelben, wie 3.82. 
das Weidereht im Hochgebirge, den Berechtigten unentbehrlich find, 
oder die bezüglihen Nußungen, wie die Waldweide in den Hügel— 
lande und in der Ebene, oder die Majt, mit der Aenderung des forft: 
und landwirthichaftlicdien Betriebes mehr und mehr merthlos 
werden ($. 35). 

Wlbert, Staatsjorfiwirtäfchaft. II. Theil. 23 
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Die Gemeinheitstheilungs- Ordnungen hielten jede Gemeinheits⸗ 
theilung und Sorftjervitutenablöfung für unbedingt nüglich ($. 89); 
aber dieje Anficht Hat ſich nicht bewährt, insbejondere bezüglich 
der Servitutablöfung, da die den Berechtigten abgetretenen Wald- 
flähen meift bald der Verödung zugeführt wurden, worüber aus 
allen Theilen Dentfchlands von competentejter Seite Klagen geführt 
wurden (h). Die Folge von dieſen Wahrnehmungen war, daß 
man einerfeit8 bei der Anordnung der Zwangsmaßregeln den Ber: 
hältwiffen des herrſchenden und dienenden Gutes mehr Berüdjichti- 
gung zu Theil werden ließ, wie dieß namentlich das bayer. Forſt⸗ 
gejeß und das öfterr. Ablöfungsgejeß thun, andererfeitS aber durd) 
Einführung der Geldentihädigung als Ablöſungsmittel mehr und 
mehr die gemeinſchädlichen Wirkungen der Ablöfung fern zu halten 
ſuchte. Iſt aber die Abfindung des Berechtigten durch Geld ohne 
Nachtheil Für beide Betheiligte möglich, dann ift eine Zwangsablöſung 
unſchädlich, aber auch unnöthig, da bier die fraglidien Nutzungen 
nicht unentbehrlich find, ſich deßhalb ohne Schwierigkeiten innerhalb 
der Grenzen der Unſchädlichkeit erhalten laffen und, wenn der 
Berechtigte fie nicht im Laufe der Zeit von felbjt aufgibt, gewiß 
leiht im Wege des freiwilligen Uebereinfommens abgelöft werden 
fönnen. Wenn man endlich, wie dies im Königreihe Sachſen, ſo— 
wie in Sadhjjen-Altenburg und Sadjen-Coburg geſchah (Note e des 
$. 96), die innerhalb eines geſetzlichen Termines wicht abgelöjften 
Forftberehtigungen ohneweiters als aufgehoben erflärt, fo zeigt 
dies an, daß diefe Serpituten unter den bejtehenden Berhältniffen 
den Berechtigten nutlos find und deßhalb ſowohl nad römischen 
Rechte, als auch nach den deutfhen Particularredhten, 3. B. dem 
allgemeinen preuß. Landrechte, von felbft wegzufallen Haben. Daß 
aber das, was im hocheultivirten Sadjfen möglich) war, nicht aud) 
jofort in DOftpreußen, Pojen, Ungarn, in den Alpen u. ſ. w. An— 
wendung finden kann, bedarf wohl keines weiteren Beweiſes (i). 

In allen Fällen aber follte ſich die Entſcheidung über die 
Zuläffigfeit und Nothwendigfeit der Zmangsablöfung auf eine 
Statiftit der Forftrechte, jowie auf eine genaue Feſtſtellung der 
gefammten wirthſchaftlichen und Verfehrsverhältniffe des Landes 
gründen. Dian könnte ſich übrigens auch für ein größeres Land 
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auf die gejegliche Feſtſtellung der allgemeinen Grundfäge der 
Servitutablöfung beſchränken und es der Regierung überlafjen, in 
den einzelnen Yandestheilen nad) Maßgabe der beftehenden Ber- 
hältniffe die Zwangsablöfung des einen, oder anderen Forſtrechtes 
mit Geſetzeskraft anzuordnen. 


(3) Unfere meift blos juriftifh gebildeten Berwaltungsbeamten haben in der 
Kegel wenig Verftändniß und Intereffe fiir die Förderung der Forftwirth- 
ſchaft und nehmen nur zu leicht Partei für die Unterthanen, indem fie 
glauben, daß die Korftbeamten diefelben im fiscalifchen Intereffe zu unter- 
drüden ſuchen. 

(b) Liegt doch bekanntlich ein Haupthindernig einer genaueren landwirtbichaft- 

lien Buchführung in der Schwierigkeit, den Werth der ſelbſt erzeugten 

und wieder in der eigenen Wirthichaft verwendeten Broducte und Arbeite- 
fräfte entiprechend zu beftimmen. 

So find 3. B. die Unterhaltungsfoften der ihre Arbeitsfraft nicht beffer 

verwerthen fönnenden Berechtigten zum Lejeholzgfammeln, zur Waldgräferei 

u. ſ. w., foweit fie durch den Werth der gewonnenen Prodnkte gededt 

werden, in vollswirthichaftlicher Beziehung ein reiner Gewinn, während 

die Gewinnungsloften für den Waldbefiter, wenn er die fraglichen Bro- 
ducte durch Taglöhner fammeln läßt, zu dem PBroductionsaufwande zäh- 
fen, der Hier fiher nicht durd) den concreten Gebrauchswerth, oder 
gar durch den Berkehrswerth der Producte aufgewogen werden wird. 
Es kann übrigens auch eine Servitutablöfung dem Waldbefiger 
und dem Beredhtigten Gewinn bringen, aber dennoch volkswirthſchaftlich 
nadtheilig werden, wenn der Berechtigte den ihm abgetretenen Wald- 
theil devaftirt, oder der Waldbefiter fi) die Mittel zur Ablöfung in Geld 
durch eine das öffentliche Intereffe Überwiegend gefährdende Aenderung 

feines forftfihen Betriebsſyſtems verfchafft (man vergl. $. 42). 

(d) Die Aenderungen am Bollseinfommen durch die Servitutablöfungen Taffen 
fid) weder nad) der Menge, nod nad) dem Werthe der bezüglichen Producte 
ziffernmäßig fetftellen, und zwar um fo weniger, je roher nod die Wirth— 
Ihaftszuftände eine® Volkes find, je geringer der Verkehr desjel- 
ben mit dem Auslande ift, je mehr daher der concrete Gebrauchswerth 
den abftracten und den Verkehrswerth in den Hintergrund drängt. Es ift 
ſelbſtverſtändlich der Einfluß eines und desjelben Forftrechtes nicht nur in 
verfchiedenen Ländern, fondern auch in demfelben Lande auf verjchiedener 
Culturſtufe ein verjchiedener, und es wird im Allgemeinen eine joldhe 
Ablöfung um fo mehr die wirthfchaftlihen Verhältniſſe der Betheiligten 
und des Ganzen alteriren, je weniger eben dieſe Berhältniffe und die des 
Verkehrs entwidelt find, je näher daher, mit anderen Worten, die 
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Boltswirthihaft noch jenen primitiven Culturzuftänden fteht, welche 
eine Theilung des Nutzungsrechtes zwifhen dem Waldeigenthümer und 
dem Beredtigten zur Nothivendigleit madıten. 

Eine Forftferpitutenablöfung, welche die Gefammtgüter-Erzeugung eines 
Fandes vermehrt und dem Waldeigenthlimer eine höhere Waldrente (Grund: 
und Materialgeldcapitalrente) gewährt, wird dod fir vollswirthichaftlic) 
nachtheilig gehalten werden müfjen, wenn das Einkommen der Beredtig- 
ten (Orundrente und insbefondere Arbeits- und Gemerbsverdienft) durch 
die Ablöfung weſentlich vermindert wurde, ba die Wohlfahrt der Einzelnen 
und des Ganzen nicht blos von der Höhe bes Bollseinfommens, fondern 
aud) von der Art und Weife feiner Bertheilung unter die bei der Pro- 
duction Betheiligten abhängt. Aufgabe der Regierung aber ift es, das 
Intereffe des Waldbefiters ımd der Berechtigten gleichmäßig zu wahren 
und. Zwangsablöfungen zu vermeiden, welche auf Koften des Beredhtigten 
das Bolkseinfommen erhöhen. 


(f) Die vollswirthichaftliche Bedeutung der Forftjerpituten hängt auch davon 


(g) 


ab, ob diejelben die unproductive Güterconjumtion mindern, wie 3. 8 
das Grubenrecht durd Erleichterung der Aufführung fteinerner Gebäude 
oder fie fördern, wie eine Bauholzberechtigung. 

Uebrigens wird durch Firirung unbeftimmter Servituten der unpro 
ductiven Glterverzehrung in den meiften Fällen volllommen vorgebeugt. 
Wir wollen bier den von uns früher (Lehrbuch der Forftferpituten- 
ablöfung, S. 160) gemachten Borfchlag wiederholen. 

„Es dürfte bei ſehr ungünftigen Berhältniffen der Landwirthſchaft 
vielleicht zivedmäßig fein, das Streubezugsquantum polizeilid auf ein 
Minimum zu befchränfen, dasfelbe in den erſten 10 Jahren in natura, 
im 2. Decennium zu ?/, in natura und zu ', in Geld, im 3. Decen: 
nium zu 1/, in natura und ?/, in Geld zu verabreidhen, vom 30. Jahre 
an aber nur eine jährliche Geldrente zu gewähren, die dann am beften 
von der Grundrentenablöfungscaffe des Staates übernommen wird.“ 

Auch das hannover'ſche Streuredhtsabfindungsgejeg vom 7. Jannar 
1863 hatte eine jedoch nicht iiber 8 Iahre nad) Empfang der Entſchädi— 
gung auszudehnende Nebergangszeit beftimmt, innerhalb welcher der Berech⸗ 
tigte den von Sachverſtändigen mit Rückſicht auf entſprechende Schonmg 
des Waldes feftgeftellten jährlichen Waldftreubedarf gegen Bezahlung nad) 
dem der Entihädigungsberehnung unterftellten Preife aus dem dienenden 
Walde beziehen konnte. 

Auch der Art. 81 des wilrttemberg. Geſetzes vom 26. März 1873 
über die Ablöfung der Waldweide-, Waldgräferer- und Waldſtreu-Rechte 
räumt dem Berechtigten auf fein Verlangen das Recht ein, für die Dauer 
einer UWebergangszeit, welche derfelbe bei den Ablöfungeverhandlungen 
auf nicht länger als 5 Jahre ſich ausbedingen darf, fein Bedürfniß an 
Weide, Gras, oder Streu aus dem bisher belafteten, oder nad) Ueberein- 
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funft der Betheiligten aus einem anderen gelegenen Walde um den der 

Werthberechnung des Rechtes zu Grunde gelegten Preife zu beziehen. Ia 

es kann nad) Art. 82 diefe Uebergangszeit fogar verlängert werden, wenn 

durch die von dem Berpflichteten angemeldete Serpitutablöfung der Nah: 
rungsſtand einer Gemeinde weſentlich gefährdet wird. 

Man vergl. in diefer Beziehung Albert, Lehrbuch der Forftfernituten- 

ablöfung, S. 143 u. f. 

(i) Wie die örtlihen Berhältniffe die Ablöfungsgefeßgebung beeinfluffen, 
zeigt am beiten Sachſen-Gotha, welches mit Sachſen-Coburg einen Staat, 
jedoch mit gefonderter Geſetzgebung bildet. Während in Coburg die Rind— 
viehmweide in den Waldungen fofort ohne Entſchädigung aufgehoben wurde, 
ſoll diefelbe in Gotha nur dann abgelöft werden können, wenn fie den 
Gemeinden entbehrlid; if, was wohl nur mit Rüdfiht auf die wirth- 
ſchaftlichen VBerhältniffe der Bewohner des Thüringerwaldes beftimmt 
wurde. 


(h 


ur 


S. 98. 


Holzberehhtigungen allein, oder in Concurrenz mit anderen 
Serpituten können, wenn das Entjchädigungsobject vermöge feiner 
Größe und Form einer vegelmäßigen Bewirthichaftung fähig ift 
und nad) der Individualität und den wirthichaftlichen Berhältniffen 
des Berechtigten gegen eine Devaftation gefichert erjcheint, ohne 
Nachtheil durd) Waldabtretung abgelöft werden. Ebenfo bietet für 
Weiderechte und ſolche Servituten, bei welchen, wie 3. 3. beim 
Harzrechte, Entfhädigung für den Entgang eines Arbeitöver- 
dienjtes zu leiften ift, zur Agricultur, insbeſondere aber zum künſt— 
fihen Futterbaue, oder zur Wiejenanlage geeigneter Waldboden ein 
geeignetes Abfindungsmittel. Für Streuredhte dagegen empfichlt 
fih nur Geldentſchädigung, da die Ueberlaſſung eines Theiles des 
dienenden Waldes wegen der nunmehr erhöhten Streunugung zur 
Devaftation desjelben führen müßte, die Abtretung von holzleerem 
Boden aber nur das Streubedürfniß des Berechtigten erhöhen 
würde (a). Es müßte deghalb entweder auf die Streurechtsabld- 
fung, ganz verzichtet werden, oder ſolche doch nur in allmäliger 
Weife zur Durchführung kommen (Note g des $. 97), wenn 
die BVerhältniffe des Berechtigten eine fofortige Geldabfindung 
nicht geftatten. 
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Das Recht zur Beantragung der Zwangsablöfung follte 
nur dem Waldeigenthümer zuftehen (b), da die Servitutablöfung 
doch zunächit die Förderung der Forſtwirthſchaft bezweckt, der Wald: 
befiger durch die Ablöfung wejentlihe Aenderungen feiner wirth- 
ihaftlihen und PVBermögensverhältniffe erleidet, und wohl nicht 
mit Recht gezwungen werden kann, dem Berechtigten eine für 
beide Theile werthlofe (ec), oder gar eine dem Berechtigten unent: 
behrliche Servitut abzulöfen und fich in leterem alle der Gefahr 
auszufegen, daß der Berechtigte die bisherigen Nugungen aud nad) 
der Ablöfung im Wege der Vergünftigung, oder des Frevels fort: 
bezicht. 

Beſchränkt man, wie wir im $. 97 verlangt haben, die 
Zwangsablöfung auf jene Servituten, welche den Betheiligten zum 
Nachtheile gereichen und zugleich) ein wefentliches Hinderniß der 
volfswirthfchaftlihen Entwidlung bilden, d. i. auf die Ablöjung 
der Streuredhte, dann könnte man bei befonderer Gefährdung dee 
öffentlichen Wohles allenfalls auch) eine Zwangsablöfıung von Amts- 
wegen unter der VBorausfegung gelten lajfen, daß neben dem In— 
terejfe der Landescultur auch jenes des Waldes und des herridjen: 
den Gutes in entjpredhender Weife gewahrt wird (d). 

Bei der Zwangsablöjung von Serpituten follte immer dem 
provocirten Theile, bei Auseinanderfegung von Amtswegen aber 
dem Waldbefiger geftattet werden, unter den gejeglihen Entſchä— 
digungsmitteln das feinen wirthichaftlihen Verhältniſſen am meiften 
zufagende zu wählen (e). 

Wo die Servitutablöfung dur Verwandlung der Nutzung 
in eine jährliche Geldrente geftattet ift, follte zugleich beftimmt 
werden, in welcher Weife die Ablöfung diefer Jahresrente durch 
den Pflichtigen erfolgen kann, weld’ Vielfaches der Geldrente ine: 
bejondere das Ablöfungscapital darzuftellen hat (f). 

Die natürliche Grundlage der Ablöjung bildet der jährliche 
Reinertrag der Nugung für den Berechtigten, nah Abzug allen: 
fallfiger Gegenreichniffe des Berechtigten. Diefer Grundfag iſt auch 
in der deutfchen Ablöfungsgefetgebung adoptirt, und nur aus— 
nahmsweiſe wird, wie in Preußen, im Königreihe Sachſen, in 
Schiwarzburg- Rudoljtadt und Lippe-Schaumburg, dann, wenn der 
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Beredhtigte provocirt, auf Antrag des Waldbeſitzers der Vortheil, 
welcher demjelben aus der Servitutablöjung erwächſt, der Werth: 
berechnung zu Grunde gelegt, wobei es jedod) als erſte Voraus: 
fegung gilt, daß der fo berechnete Bortheil den Werth der 
Nutzung für den Berechtigten in feinem Falle überfteigen darf (g). 

Das Ablöfungsgefchäft wird gefördert, wenn der Staat, wie 
bei der Grundrentenablöfung, den firirten, von dem Waldbefiger 
jährlid) an den Berechtigten zu zahlenden Geldbetrag auf Grund 
hypothefariiher Verfiherung desfelben gegen Entrichtung des ent- 
Iprechenden Capitales an den Berechtigten übernimmt und es dem 
Maldbefiger überläßt, die Ablöfung feiner nun an die Staatscaffe 
zu zahlenden Geldrente zu einer ihm gelegenen Zeit auf ein Mal, 
für welden Ball der der Capitalberehnung zu Grunde zu legende 
Zinsfuß gefetzlich feitzuftellen ift, oder durch Annuitätenzahlung 
vorzunchmen. Eine folche Einrichtung, welde in Oeſterreich, König: 
reich Sachſen, Sahfen-Weimar, Sachſen-Coburg-Gotha u. f. w. 
beſteht, verſchafft dem Berechtigten ſofort das nöthige Capital zu 
einer die bisher bezogenen Waldnutzungen entbehrlich machenden 
Aenderung ſeines wirthſchaftlichen Betriebes. 

Die Servitutablöſung ſollte durch die auf dem herrſchenden, 
oder dienenden Gute laſtenden Rechte Dritter (Lehn- und Fidei— 
commiß⸗Intereſſenten, Nießbräucher, Obereigenthümer, Erbpächter, 
Pächter, Hypothekgläubiger n. |. w.) nicht gehindert werden kön— 
nen; dafür wäre aber au, wie durch unfere Ablöfungsgejeßgebung 
allgemein gejchehen, für die Sicherung diefer Rechte bei der Ab: 
loͤſung gefegliche Vorſorge zu treffen. 

Die in Folge der zwangsweiſen Serpitutenablöfung nöthig 
werdenden Berichtigungen des Grundftenerfatafters und Umſchrei— 
bungen in den öffentlichen Büchern find, wie dies aud) überall ge- 
Idhieht, durch die Ablöfungsbehörben zu veranlaffen. 

Wir haben im 8. 79 gejehen, daß das Verbot der ferneren 
Entftehung von Forftfervituten durch Verjährung die Rechtsficher- 
heit erhöht; ein unbedingtes Verbot der Nenbegründung von Fort: 
beredhtigungen läßt fi) wohl nur bezüglih der Streurechte recht— 
fertigen, welche beiden Theilen zum Nachtheile gereichen und die 
Entwidlung der Bodencultur hindern. Alle übrigen Serpituten 
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jollten durdy Vertrag, oder andere Rechtsgeſchäfte conftituirt wer: 
den fönnen, wenn die bezüglihen Nußungen in jeder Bezichung 
genau bejtimmt werden und nach dem Gutachten der Forſtpolizei— 
behörde feine die Eriftenz de Waldes gefährdende Ausdehnung 
erhalten (h). 

Wo Zwangsablöjungen gejeßlid angeordnet find, findet 
man meijt, wie 3. B. in Oeſterreich, Preußen, Königreid) Sachſen 
Braunſchweig, Oldenburg, Anhalt u. j. w., die Beitimmung, daß 
freiwillige Forftrehtsablöfungen, abgeſehen von dem Eintrage 
in die Öffentlichen Bücher, zur Kenntniß der Ablöfungsbehörden 
gebradjt werden müſſen, welche dem bezüglichen Webereinfommıen 
die Genehmigung zu verfagen haben, wenn durch joldhes das öffentliche 
Intereffe, oder auch die Rechte Dritter verlegt werden. Das öffent: 
lihe Intereſſe, welches bei Waldabtretung an den Berechtigten 
durch die vorausſichtliche Walddevajtation, oder die Verödung 
gerodeter Flächen gefährdet evicheint, wird übrigens hinlänglid) 
gewahrt durch die in den SS. 71—74 exörterten forjtpolizeilichen 
Maßregeln. 

Der von der Ablöſungsbehörde gefertigte Auscinanderjegungs- 
Necep gilt überall als eine öffentliche Urkunde, mit der Wirkung 
der Novation. 

Die formelle Behandlung der Ablöjungsgefichäfte, welde 
natürlich) nach) Maßgabe der Berjchiedenheit der Berechtigungen, 
der Art und Weife der Ablöjung, der Verwaltungsorganijation 
de Landes u. f. w. äußerſt verichieden fein muß, ift durch das 
Ablöfungsgefeg feſtzuſtellen. Gleiches gilt bezüglich der Beftellung 
der Ablöfungsbehörden, in welcher Beziehung wir übrigens auf 
das im $. 55 Gejagte verweifen. 

Wir mußten uns hier natürlih auf die Feitftellung der 
Grundzüge der Forftferpitutenablöfungs-Gefeßgebung beſchränken und 
verweiſen deßhalb bezüglich einer umfafjenden Erörterung der hieher 
gehörigen Fragen und einer fpeciellen Bergleichung der deutſchen 
Ablöfungegejee wiederholt auf: 

3 Albert, Lehrbud) der Forſtſervitutenablöſung. Würz— 
burg, 1868. 
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(a) Rante (Der Geldwerth der Korftberechtigungen. Breslau, 1856) ſchildert 
diefe Berhältniffe mit Beziehung auf die preußiſche Geſetzgebung treffend 
mit folgenden Worten: 

„Nach Art. 10 des Ergänzmgsgefehes vom 2. März 1850 ift für 
Streuberechtigungen eine Abfindung in Land dann zu geben und au- 
zunehmen, wenn dasſelbe zur Benutzung als Ader, oder Wieſe geeignet 
ift. Alfo zum Erfag fir Streu befommt der Berechtigte Fand, während 
er do zur Düngung diefes Landes und feiner bisherigen Aeder noch 
viel mehr Streu braucht, al8 zuvor. Dies erinnert an die früheren Gefete, 
wonach der Gutsherr in vielen Fällen zur Abfindung für hinwegfallende 
Dienfte Land anzunehmen gezwungen wurde, während er doch für das 
nen erworbene und fein bisheriges Land der Dienfte erft recht bedurfte. 
In jedem Falle wird bei der Handhabung des Art. 10 große Vorſicht 
uöthig fein. Ich ſtimme nicht für Land-Abfindung, zumal da die Land» 
pläne in Heidegegenden der Negel nad) von geringer Güte find. Alle 
Gemeinheitstheilung ift auf eine Reihe von Jahren ſchädlich, wenn wicht 
vermehrte Induſtrie hinzu kommt. Aber ohne Geld keine Induftrie. Wenn 
der Geldbeutel des Bauers bei Einleitung der Ablöfung im bewachſenen 
Zuftande war, fo ift er nad Erledigung des Koftenpunftes gewiß im 
raumen Zuftande; durch die Koften rauben wir dem Bauer den Nerv 
der Induftrie, nümlich Geld, Luft und Muth. Womit fol nun der Bauer 
anfangen, wenn er für Forftrechte Neuland übernimmt? Da gibt's 
Brücher troden zu legen, Steine wegzubringen, Stöde zu roden, Ader 
zu mergeln und gleichzeitig viel Separationskoften zu bezahlen. Um fich 
die abgelöfte Streu und Weide zu erjegen, muß er auf einige Jahre den 
Getreidebau einfchränfen und den Yutterbau vermehren, Stroh und an— 
dere Futtermittel kaufen. Fehlt es ihm jett an Geld, fo fühlt er, er 
kann nicht vorwärts kommen, nie dahin gelangen, feine Wirthichaft den 
neuen Berhältniffen gemäß einzurichten; er fühlt fi) vom Neiche der In— 
duftrie, vom freudigen Vorwärts feiner Nachbarn ausgefchloffen; die Luft 
zu anhaltendem Arbeiten verliert fi bei ihm; fein Land wird zur Eindde. 
Erhält der Bauer Capital-Abfindung, jo wendet er den Fleiß, weldyen er 
bisher der Ausbeute feiner Forftrechte widmete, feiner verfleinerten Wirth: 
Schaft zu und betreibt fie mehr intenfiv; er fühlt fich feinem Ader näher 
gerüdt; der Geift des Eigenthums erwacht und mit ihm das Gefühl für 
häusliche und äffentlihe Ordnung. Freiheit in der Bewegung und Geld 
bei nicht zu großem Umfange der Wirthichaften, das find die Säulen 
der Fandescultur.” 

Die Beftimmung des Art. 10 des Ergänzungsgefeßes vom 
2. März 1850 zur preußifchen Gemeinheitstheilungs-Drdnung, daß der ab- 
getretene Wald einer nachhaltigen forftmäßigen Benutzung fähig fein und 
deßhalb bei ber Hochwaldwirthſchaft mindeftens 30 Morgen enthalten 
müſſe, bolzfreier Grund und Boden aber nur dann abgetreten werden 
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dürfe, wenn derjelbe nachhaltig bei der Landwirthſchaft einen höheren Er- 
trag, als bei der Korftwirthichaft erwarten laſſe, hat ihren Zwed nur 
unvollkommen erfüllt. Insbeſoudere wurde, wie Pfeil vielfach Hagt, 
für die Staatsforften, um die Entfhädigung durch Waldbodenabtretung 
zu rechtfertigen, der Waldertrag heruntergedrüdt, der künftige Ertrag des 
gerodeten Waldbodens aber hinaufgefchraubt, indem man namentlich die 
mineraliihe Beſchaffenheit des Bodens außer Acht ließ, der Wirkung des 
zeitlih vorhandenen Waldhumus und des Fupinenbaues zu viel Werth 
beilegte (man vergl. Note h des $. 97). 

(b) Ausſchließlich nur dem Waldeigenthiimer fieht das Provocationsredjt 
zu in Bayern, Baden und Oldenburg, während die übrigen deutfchen 
Ablöfungsgefeße auch dem Bercdjtigten mehr, oder minder ein Provoca- 
tionsred)t einräumen. 

(e) Wenn 3.8. den an den Wald grenzenden Gemeinden die Ausübung ihrer 
Rechte auf Leſeholz, Waldgräferei, Waldiveide u. f. w. werthlos geworden 
ift, fo wird der Waldbefißer wohl faum im Stande fein, diefe Nutzungen 
jelbft zu gut zu maden. 

So würde e8 auch gar feinen Sinn haben, ein auf bayer. Staats- 
waldungen vuhendes Leſeholzrecht abzuldfen, nachdem in denjelben jedem 
unbemittelten Unterthanen die Leſeholznutzung unentgeltlich geftattet if. 

(d) Eine Zwangsablöfung der Servituten von Amtswegen findet nur in 
Defterreich ftatt, wo nach $. 6 des Ablöfungspatentes vom 5. Juli 1853 
die Amtshandlungen der Ablöfung und Negulirung von Amtswegen er- 
folgen: 

1. bei allen, wie immer beuannten Holzungs- und Bezugsrecdhten 
bon Holz und fonftigen Korftproducten, 

2. bei den Weiderechten, 

3. bei allen nicht ſchon unter 1 und 2 begriffenen Feldſervituten, 
bei denen das dienftbare Gut Wald, oder zur Waldcultur gemwidmeter, 
Boden ift. 

Ein gejeglicher Zwang zur Ablöfung wurde, wie wir in Rote e 
des 8.96 gejehen haben, im Königreihe Sachſen, ſowie in Sadjen-Alten- 
burg und Sadfen-Eobnrg dadurch geilbt, daß zur Anmeldung der Ab- 
löfung ein Außerfter Termin beflimmt wurde, nad) deffen Ablauf jene 
Servituten, bezüglich welcher eine Provocation noch nicht erfolgt ift, für 
erloſchen erklärt wurden. 

(e) Nur in Geldrente, oder Kapital erfolgt die Zwangsablöfung in Wiürttem- 
berg, Sachſen-Weimar, Sachſen-Coburg, Sachſen-Meiningen, Sadjen- 
Altenburg, Reuß ältere Linie und in dem zu Oldenburg gehörigen 
Fürſtenthume Birkenfeld, während in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten 
und in Oeſterreich Grund und Boden, Geldrente und Capital, je nach 
Verſchiedenheit der Servituten und nach der Wahl des Verpflichteten, 
oder auch des Provoeirten, die geſetzlichen Entſchüdigungsmittel bilden. 


(N 


(g 


(h 


— 
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So kann z. B. in Preußen der Berechtigte in allen Füällen unter 
den in Note a angegebenen Vorausſetzungen Entſchädigung durch Ab- 
tretung von Grund und Boden verlangen und muß fie annehmen, wenn 
der Waldbefitzer fie anbietet, während in Oeſterreich die Wahl zwiſchen 
Geld: und Landabfindung ausfchließlid; dem Waldbefiter zuſteht. Auch 
in Sachſen hat der Waldbefiter die Wahl zwijchen Geldrente, Capital 
und Grund und Boden, und der Berechtigte kann nur, wenn er pro- 
vocirt wurde, Kapitalzahlung verlangen, während in Neuß jlingere Linie 
dagegen bei der Weiderechtsablöfung der Provocat unter Rente, Kapital 
und Grund und Boden die Wahl hat. Und fo find die deßfallfigu Be- 
fimmungen in unferen Ablöfungsgefegen durchgehends verjchieden. 


So bildet diefes Kapital in Oldenburg (Herzogthum), Sachſen-Altenburge 
Brauuſchweig, Lippe» Detmold und Reuß ältere Linie das 2öfadhe, in 
Preußen, Bayern, Württemberg, Königreih Sachſen, Sachſen-Weimar, 
Sachſen Gotha, Anhalt, Walded, Lippe- Schaumburg, Reuß jüngere Linie, 
Fürftenthbum Birkenfeld und Defterreih das 20fadhe, in Sachſen Coburg, 
Sadjjen- Meiningen, Schwarzburg-Rudolftadt und Schwarzburg-Sonders: 
haufen das 18fache, in Baden bezüglich der Weiderechte jogar nur das 
15fadye der Jahresrente. 


Dieſe im Intereffe der Waldbefiter getroffene Anordnung verfehlte ihren 
Zwed in Breußen, wo man von Seite der Oekonomie-Commiſſarien im 
Allgemeinen beftrebt war, den Werth der Serpituten zu Gunſten des Be- 
rechtigten fo hoch als möglich hinaufzufhrauber und dem Waldbefiter 
zu diefem Behufe alle Bortheile einer nad) der Serpitutablöfung möglichen 
befferen Benutung des Waldes aufzurechnen, obgleich dies ziveifellos 
gegen Recht und Billigleit verftößt, da die Möglichkeit einer befferen Be— 
nutzung doch nicht die Verpflichtung des Waldbeſitzers zu folcher bedingt, 
und e8 dem Beredtigten durchaus nicht zulommt, auf die Art und Weife 
des Betriebes des dienenden Waldes, fofern er nur an der Ausübung 
feines Rechtes nicht gehindert ift, einen Einfluß zu üben. Den Klagen, 
die hierüber von allen Waldbeſitzern erhoben wurden, hat Pfeil deßhalb 
mit Recht vielfach, am ausführlichften aber in der Schrift: „Welche Vor- 
theile muß ſich der Waldbefiter anrechnen Iaffen, wenn der Berechtigte 
auf Ablöfung anträgt?” Leipzig, 1853 — Ausdrud gegeben. 


Unbedingt ift 3. B. die Conftituirung neuer orftberechtigungen verboten 
in Bayern, im Königreide Sadjfen, in Sadjjen-Coburg-Gotha, Sadjjen- 
Altenburg, Lippe-Detmold, Lippe- Schaumburg u. f. w., während in Preu- 
Ben, Baden, Schwarzburg-Rudolftadt, Defterrric u. |. w. die Erridtung 
von Servituten bedingungsweife auch fernerhin geftattet if. Zu diefen 
Bedingungen gehören vor Allem die Begründung der Servituten durd) 
Ihriftlihen Bertrag, oder andere Rechtsgeſchäfte, ſowie die Ablösbarteit 
derjelben in der durch das Geſetz feftgeftellten Art und Weife. 
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Einzig in ihrer Art ſteht die anhalt-deſſau'ſche Verordnung vom 4. 
Juni 1851 da, nach welcher „im Intereſſe der Erhaltung der Natur⸗ 
Ihönheit des Landes“ das Recht, auf fremdem Boden Bäume, Baum- 
gruppen u. f. w. zu befigen, als ein unablösbares conftituirt werden kann. 


Dritter Ablchnitt. 


Forſtrechtspflege. 


8. 99, 

Die Erhaltung und Sicherung des durch die Forſtgeſetzgebung 
gefchaffenen Rechtszuſtandes, ſowie die Wiederherftellung desſelben 
im Falle der Störung ift Sache der Forſtrecht spflege, welde, 
wie wir im $. 45 gejehen Haben, die eine Sphäre der voll- 
ziehenden Staatsgewalt umfaßt, während die Eultur- 
pflege oder Adminiftration deren andere Sphäre bildet. 

Der Vollzug des Forſtgeſetzes und die Erlaffung von Bofl: 
zugsporjchriften ift zunächſt Aufgabe der einſchlägigen Minifterien 
(8. 50), welche auch dafür zu jorgen haben, daß die Thätigfeit 
der betheiligten äußeren Behörden eine entfprechende und in organi: 
her Weife ineinandergreifende ift. Beſchwerden über unrichtigen 
Vollzug der Gefege find daher immer in letter Inſtanz bei den 
betreffenden Minifterien anzubringen, und erſt, wenn hier Feine 
Abhilfe gefchieht, ift die Berufung an die gejeßgebenden Factoren 
zu ergreifen. 

Die Thätigkeit der Behörden beim Vollzuge des Foritgefeges 
beiteht in der Erlaſſung allgemeiner Vorfchriften und in der An: 
wendung des Geſetzes und der auf Grund desfelben getroffenen 
Anordnungen auf den einzelnen Fall. 

Den auf das Geſetz gegründeten Verfügungen ijt dann, 
wenn Gefahr auf dem Verzuge fteht, wie 3. B. bei „njecten- 
verheerungen, Waldbränden und anderen Elementarbefhädigungen, 
unweigerlich Folge zu leiten, während in anderen durch das Geſetz 
näher zu bezeichnenden Fällen der Vollzug der erlaflenen Vor: 
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ihriften jo lange fiftirt bleiben follte, bi8 der gegen diefelben von 
Seite des Betreffenden erhobene Recurs vechtsfräftig entichieden 
iſt. Als legte Juſtanz erfcheint hier das einfchlägige Meinifterium, 
gegen deffen Entjcheidung natürlich auch noch Beſchwerde bei den 
gejeßgebenden Factoren geführt werden kann, welcher jedoh ein 
Sußspenfiveffect nicht zulommen darf. Unrichtiger Auffaffung des 
Gejees von Seite des Minifteriums ift durd) eine authentifche 
Interpretation des Geſetzes zu begegnen. 

Die Anwendung des Gefeßes und der auf Grund desfelben 
von den Behörden erlaffenen Vorſchriften auf den einzelnen Fall 
iit, wie wir bereit® im $. 50 angedeutet haben, Rechtiprehung 
und bildet eigentlih die Forftrehtspflege im engeren 
Sinne. Diefe Rehtiprehung bezieht fih nun entiveder auf die 
Giltigkeit der geſetzlichen Beſtimmungen für einen gegebenen Wald 
und feinen Befiger, oder fie hat die Enticheidung über Gejeßes- 
verlegungen von Seite der Unterthanen zum &egenftande, und wir 
müſſen demnach, wie aud) bereit? im 8. 52 gefchehen, die Forſt— 
verwaltungsredhtspflege und die Forftftrafrehtspflege 
untericheiden. 

Die formelle Behandlung der Forjtrechtspflege iſt geſetzlich 
zu regeln, beziehungsweife in dem Forſtgeſetze feftzuftellen. 


Irſtes Gapitel. 
FSorftverwaltungsrechtspflege. 


8. 100. 

Wir haben im $. 54 gefchen, daß es zu einer unparteiischen 
und unabhängigen VBerwaltungsjuftiz nöthig ift, ſchon die Ver— 
waltungsbehörden, welche in erfter und zweiter Inſtanz zu ent: 
ſcheiden haben, durch bürgerliche Beifiger zu verjtärfen, als dritte 
Inftanz aber einen collegialen Berwaltungsgerichtshof zu beftellen, 
der mündlich contradictorifc zu verhandeln und feinem Urtheile 
die Entfheidungsgründe beizufügen hätte. Ein jolcher Berwaltungs- 
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gerichtshof müßte diejelbe unabhängige Stellung erhalten, wie der 
oberjte Gerichtshof des Landes. 

Die Entfcheidungen in Sachen der Foritpolizei und Forſt— 
wirthichaftspotitif nchmen wohl nur zum Fleinften Theile die 
Thätigfeit der Verwaltungsjuftiz in Anſpruch; es kann deßhalb 
auch nicht unfere Aufgabe fein, die Organijation der betreffenden 
Behörden und die Art und Weife der Gejhäftsbehandlung bei den- 
jelben näher zu erörtern; wir müffen uns vielmehr auf die An- 
gabe jener Gegenſtände der Forftgefeßgebung befchränten, welche 
zur Competenz der Verwaltungsjuftizbehörden gehören. 

Wir müffen zu diefem Behufe 

1. die Anwendbarkeit polizeiliher Anordnungen auf einen ge: 
gebenen Fall, 

2. die Förderung der Forſtwirthſchaft durch Zwangsmaßregeln und 

3. die Entfheidung von beim Vollzuge des Forſtgeſetzes vor- 
fonımenden NRechtsftreitigfeiten untericheiden und werden bie 

zu dieſen Kategorien gehörigen Hauptfälle in den 88. 101— 103 

näher betrachten. 

Unbedingt ausgefchloffen von der Competenz der Verwaltungs: 
juftiz find die Prüfung der Giltigfeit der von der Regierung zum 
Vollzuge des Forſtgeſetzes getroffenen Anordnungen (man vergl. 
8. 99), ſowie alle Fälle, welche zur Entiheidung der Ciratel- 
behörden über Gemeinden, Corporationen und Stiftungen, jowie der 
Auffihtsbehörden über Fideicommiffe, des Lehngerichtshofes u. |. w. 
gehören. Ebenfo wenig fünnten dann, wenn die Bewirthicdhaftung 
der Waldungen eines Landes aus forjtpolizeiliden Gründen auf 
Grund die Nachhaltigkeit fihernder Wirthfchaftspläne ftattzufinden 
hätte (man vergl. 8. 65), die Gontrolmaßregeln bezüglid) der 
Ausführung diefer Beſtimmungen Gegenjtand verwaltungsrichter: 
licher Beurtheilung werden. 


$. 101. 

Das beitchende Verbot einer Waldtheilung, bei der die 
einzelnen Theile ihrer Größe und Form nad einer regelmäßigen 
Hortbenugung als Wald nicht fähig jind (88. 65 und 91), macht 
danı, wenn eine Minimalgröße für die Holz» und Betriebsart, fowie 
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für die verichiedene Zerraingeftaltung geſetzlich nicht beftimmt: ift, 
eine Entſcheidung diefer Frage auf Grund der beftehenden Gefammt- 
verhältniffe nöthig (8. 40). 

Die Entjheidung über die Zuläffigfeit einer Erpropriation 
von Forftgrund gehört zur Verwaltungsrechtspflege, während die 
Feſtſtellung der Entſchädigung nad) der jegigen Gejeßgebung Sache 
der Civilgerihte ift. Gegen die Ausübung des Staatsnothrechtes 
gilt felbftverftändlich Feine Einſprache. 

Ob ein Wald nad) den gejeßlihen Vorausfegungen als ein 
Schugwald (8. 71) zu betradten ift, ob er gerodet werden 
darf, oder nicht, dies find verwaltungsrechtliche Fragen. 

Iſt durch das Forftgefeß den Forftpolizeibehörden das Recht 
eingeräumt, auf Anrufen des Waldbefigers die Forftferpituten 
auf ein mit der Eriftenz des Waldes vereinbarlicdhes 
Map (8. 79) einzufhränfen, fo gehört natürlid nicht die 
Feſtſtellung der fünftigen Servitutausibung, wohl aber die Be- 
ftimmung der von dem Waldbefiger dem Berechtigten etwa hiefür 
zu leitenden Entihädigung zur Zuftändigfeit der Berwaltungs-, 
oder beifer nody der Civilgerichte. 

Die zwangsweije Firirung unbeſtimmter Korft- 
beredtigungen bildet ganz vorzugsweiſe eine Aufgabe der Ver- 
waltungsrechtspflege (8. 79). 

Die Bildung von Zwangsgenoffenihaften aus Gründen 
der Forftpolizei, wie fie der preuß. Gefetentwurf von Jahre 1869 
beabfichtigte (8. 92), entzieht fich dagegen der verwaltungsrichterlichen 
Enticheidung. 

Wir haben uns hier auf die Anführung der Hauptaufgaben 
der VBerwaltungsrechtspflege in Sachen der Forftpolizei bejchränft, 
denen fich aber felbjtverjtändlich unter Umftänden verſchiedene andere 
anſchließen. 

§. 102. 

Das Gebiet der Forſtwirthſchaftspolitik (SS. 87—98) iſt jo 
recht auch jenes der Vermwaltungsjuftiz, und die Entwährung bon 
Waldeigenthumsrechten, ſowie jene von Waldnutzungsrechten nehmen 
gleihmäßig deren Thätigfeit in Anfprud). 
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Bei der Theilung eines gemeinfhaftlihen Waldes 
(88. 89— 91), der Bildung eines gemeinshaftliden Wald— 
eigenthumes (SS. 92 und 93) und der Waldarrondirung 
in Folge wechjelfeitigen Waldaustauſches (SS. 94 und 95) 
bildet die Prüfung des Gegebenjeins der gejeßlichen VBorausfegungen 
der fraglichen Culturmaßregeln und der Giltigfeit des Mlajoritäte- 
beichlußes der Intereffenten, ſowie die Verbejcheidung der innerhalb 
der gejeglichen Frijt gegen den Auseinanderjegungsplan erhobenen 
Beſchwerden die Aufgabe der VBerwaltungsrechtöpflege. 

Ebenjo gehört bei der zwangsweiſen Forſtſervituten— 
ablöjung die Prüfung bezüglich der gefeglihen Vorausjegungen 
der Zwangsablöfung, die Entfcheidung aller bei Durchführung des 
Ablöjungsgefchäftes ji) ergebenden Fragen, jowie die Genehmigung 
des Auseinanderſetzungsreceſſes zur verwaltungsrichterliden Com: 
peten;. 

Wo für die Gemeinheitstheilung und Yorftrechtsablöjung 
bejondere Behörden bejtellt find ($. 55), ift es nöthig, denjelben 
bezüglid) ihrer verwaltungsrichterlihen Functionen, wenigjtens in 
der oberften Yuftanz, dem Minifterium gegenüber jene Selbjtändig- 
feit zu gewähren, welche ein Verwaltungsgerichtshof befikt (a). 


(a) In Preußen gehören nad) ber Berordnung vom 22. November 1844 alle 
Befchwerden liber da8 Berfahren der Auscinanderfegungsbehörben und 
deren Berfügungen — ſowohl materielle, als formelle — an das Mint- 
fterium fir landwirthichaftliche Angelegenheiten, und nur die Befchwerden 
über die Zurückweiſung der Rechtsmittel der Revifion, oder Nichtigfeits- 
befchwerde gehen an das Obertribunal. 

In Defterreich entfcheidet, mit Ausnahme der rein civilrechtlichen 
Fragen (Note ce des 8. 103), das Minifterium in letter Inftanz. 


8. 103. 
Sowohl bei der Reduction und Fixirung don Forjtferpituten 
(8. 79), als auch bei der Zwangsablöſung derjelben ift häufig den 
Berwaltungsbchörden gejetzlich die Befugniß eingeräumt, die zwijchen 
dem Waldbefiger und dem Berechtigten fich ergebenden Rechtsſtrei— 
tigfeiten zu entſcheiden ($. 55). Bleibt hiebei den Parteien der 
Rechtsweg offen, jo läßt ſich gegen diefe Entſcheidung von Civil: 
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rechtsanſprüchen durd die Verwaltungsbehörden, welche fehneller 
und wohlfeiler zum Ziele führt, al8 der Austrag der Sache vor 
den Givilgerichten, nichts einwenden. Anders ift dies, wenn die 
Berwaltungsbehörden mit Ausſchluß des Rechtsweges endgiltig in 
Givilrehtöfragen zu entiheiden haben, indem Hier dann den Ver— 
waltungsbehörden eine Formation und Stellung gegeben werden 
muß, welche diejelbe Garantie für die Unparteilichfeit und Unab- 
hängigkeit der Rechtſprechung gewährt, wie die Verfolgung der 
Sadhe auf dem Civilrechtswege. Es kann dies dadurd) erreicht 
werden, dag man entweder als letzte Inſtanz den oberjten Gerichts: 
hof beftelit, wie dies 3. B. in Preußen (a) und Anhalt - Deffan 
(b) gefchieht, oder dag man, wie z. B. in Oeſterreich (c), die Ab- 
löfungsbehörden im alle civilrichterlicher Function durch rechts: 
fundige Mitglieder verftärft und mit Nichteramtscharafter befleidet, 
oder, wie im Königreihe Sachſen (d) der Fall, beide Wege ver: 
einigt. 


(a) Im rechtsrheiniſchen Preußen gehören alle Streitigleiten, welche die Zu- 
ftändigfeit, oder den Umfang der Theilnehmungsrechte, oder die Art und 
Weije, wie Jemand für fein Recht abzufinden fei, oder jonft in noth- 
wendigem Zufanmenhange mit der Auseinanderjegung ftehen, zur Com— 
petenz der Auseinanderfeßungsbehörden. Die erfte Inftanz bildet in diefem 
Halle die Generalcommiffion, die zweite das durch Verordnung dom 
22. November 1844 errichtete „Revifionscollegium für Landesculturfadhen” 
und die dritte das Geheime Obertribunal (Öberfter Gerichtshof). 

In den Landestheilen auf dem linken Rheinufer, wo ein dem 
franzöfiihen analoges Gerichtsperfahren ftattfindet, ift durch Geſetz vom 
19. Mai 1851 die Auseinanderfegimg den Geridyten zugewieſen. 

(b) In juridifchen Bragen bildet die Generalcommiffion die erfte, das Ober— 
fandesgeriht die zweite und das Oberappellgeridht in Jena die dritte 
Inftanz. 

(ce) Nach 8. 34 des Geſetzes iiber Ablöfung und Regulirung der Forftferpitiuten 
vom 5. Yufi 1858 hat die Fandescommiffton, verftärkt durd) landesfürft- 
liche Richter, nıit Ausſchluß des Rechtsweges über die Rechtsſtreitigkeiten 
zwiſchen dem Berechtigten und dem Verpflichteten zu entfcheiden. Gegen 
die Entfcheidungen der Landescommiffion ift der Recurs an das Mini- 
fterium zuläffig, welches über denfelben mit Zuziehung von Räthen des 
oberften Gerichtshofes endgültig zu erkennen hat. 

(d) Die Specialcommifftion befteht ans einem ökonomiſchen und einem redhts- 
fundigen Commiffär, welch' Leßterer in der Eigenjchaft eines Richters 
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Differenzen über das Beſtehen und den Umfang eines Rechtes zu ent- 
Tcheiden hat. Die zweite Inftanz bildet in diefem Falle die Generalcom: 
miffion, weldge aus zwei rechtsfundigen und zwei ökonomiſchen Mitglie- 
dern zufammengejeßt ift, die dritte Inftanz aber das Yuftizcollegium (man 
vergl. VIII. Abjchnitt des Ablöfungs- und Gemeinheitstheilungsgefeßes 
vom 17. März 1832). 


Zweites GSapitel. 


Forftftrafrechtspflege. 
8. 104. 


Die Forftftrafrehtspflege hat zur Aufgabe die Wieder- 
herftelung de8 durch Gejegesübertretungen von Seite der Unter: 
thanen verlegten Rechtszuftandes. 

Mit Ausnahme der Entwendung von aufgearbeiteten Forft- 
producten, welde als Diebftahl im ftrafredtlihen Sinne gilt 
und bejtraft wird (8. 84), find die Verlegungen des Forſtgeſetzes 
als ſ. g. Bolizeiübertretungen, d. 5. als Handlumgen zu 
betrachten, welche nicht wegen des fich in ihnen offenbarenden böjen 
Willens, Sondern wegen ihrer Gefährlichkeit verboten und ftrafbar find. 
Diefelben nehmen nur dann einen ftrafrechtlichen Charakter an, wenn 
fih in ihnen, wie bei der fahrläffigen uud vorjäglichen Branditif- 
tung, oder der bösmwilligen Eigenthumsbejchädigung (88. 81 und 85), 
bei der Begünftigung und Hehlerei bezüglich der eigentlichen Dieb: 
jtähle an Forftproducten (8.84), oder bei den Gewohnheitsfreveln 
(8. 114) eine verbrederifhe Abfiht (oder Gemeingefährlichkeit) 
ausſpricht. 

Die Uebertretungen oder polizeilich ſtrafbaren Reate ſind die 
Straffälle der geringſten Gattung und deßhalb nicht bloß mit 
niedrigeren Strafen belegt, ſondern auch bezüglich der Conſtatirung 
des Thatbeſtandes und der Aburtheilung an einfachere Formen 
geknüpft, als die Vergehen und Verbrechen. Dies gilt natürlich 
auch im Allgemeinen für die forſtpolizeilichen Reate, wenn auch 
bezüglich derfelben in Folge der Eigenthümlidjleiten der Forſt— 
wirthihaft im Einzelnen mande Ausnahmen zu madhen find (a). 
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Die Verletzungen des Forſtgeſetzes geſchehen nun entweder 

1. von dem Waldbeſitzer bezüglich der für die Waldbehand— 
lung beſtehenden polizeilichen Vorſchriften — Forſtpolizeiüb er⸗ 
tretungen (im engeren Sinne), oder 

2. von Dritten in einem Fremden Walde durch Entwendung 
bon Forftproducten und Waldbeihädigung — Forſtfrevel, oder 

3. von dem Waldbefiger, oder Dritten durch Uchertretung der 
allgemeinen Vorfchriften zur Erhaltung der Ordnung und Rechts⸗ 
ſicherheit — forftpolizeiwidrige Handlungen (b).. 

Dieſe Unterfheidung ift für die Forfttrafrechtspflege, wie 
wir jehen werden, nicht unwichtig, umd e8 verlangt deßhalb 3.9. aud) 
das bayer. Forjtgefeß von 28. März 1852 mit Recht eine durch— 
aus gefonderte Behandlung der Forftpolizetübertretungen und der 
Forſtfrevel. 

Die ebenfalls durch die Geſetzgebung zu ſchaffende Grund— 
lage der Forſtſtrafrechtspflege (c) umfaßt die Normen für 

1. die Strafbarfeit, 

2. die Strafe,jowieden Werth- und Schadenerjaß, 

3. die Feitftellung des Thatbeſtandes und 

4. den Strafpro ce. 


(a) Nad dem Einführungsgefege zum deutjchen Strafgejetse, welches in den 
ss. 350—370 auch eine Reihe von Webertretungen mit Strafe bedroht, 
bleiben die in den einzelnen Bundesftaaten beftcehenden Geſetze über Forft: 
und Jagdpolizei, ſowie über den Holzdiebftahl auch fernerhin in Kraft. 

Einige Forftitrafgefete, wie 3. B. jene für Brannſchweig, Medlen- 
burg und die freie Stadt Lübeck, definiren den Wald als eine zur Holz- 
zucht vorzugsweiſe beftimmte Flähe. In Medlenburg werden ala vom 
Bereihe der Hölzungen ergriffen auch die dazır gehörigen Torfmoore, 
MWiefen, Heiden u.f.w. betrachtet, und aud das lübeck'ſche Forftftrafgefet 
achtet die Moore dem Walde gleid). 

(b) Die Elaffification der forftpolizeifichen Reate ift Übrigens, mie bereits 
in Note e des $. 85 bemerkt, in den deutjchen Forſiſtrafgeſetzen eine ſehr 
verſchiedene. 

So rechnet z. B die kurheſſiſche Forfiſtrafordnung vom 30. De- 
cember 1822 die walddevaftirlichen Handlungen zu den gewöhnlichen 
Drdnnungswidrigfeiten, während das bayer. und badiiche Forſtgeſetz fie 
in unſerem Sinne. gefondert behandeln. Die naffanifche Forſtſtrafordnung 
vom 6. Januar 1860 zählt auch die Zumwiderhandfungen der Gemeinde— 
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und Stiftungsforſtbeamten gegen ihre Inftruction, welche fie mit einer 
Strafe von 1—100 Gulden bedroht, unter den Forftpolizeivergehen auf. 
Art. 76 des bayer. Forftgefees zählt die Zumiderhandlungen des 
Waldbefibers gegen die Bolizeivorfchriften zıır Verhütung von Beichädt- 
gungen durch Feuer, Injecten und Weide zu den Forftpofizeilibertretungen, 
während das badifhe Forſtgeſetz den Waldbefiger gleich jedem anderen 
Mebertreter geftraft haben will. 
Das bayer. und bad. Forſtgeſetz bezeichnen die Entwendungen‘ 
Waldbeichädigungen und forftpolizeimidrigen Handlungen ale Forftfrevel. 
(ec) Wenn wir hier die Beftrafung der Berlegungen der im öffentlichen In— 
tereffe erlafienen Vorſchriften (SS. 70—86) gejondert erörtern, jo gejchieht 
dies nur der befferen Weberfidht wegen, während die bezüglichen Geſetze 
immer auch die entfprechenden Strafbeflimmungen enthalten. 


— 2 ale 


8. 105. LK 

Obwohl nad) 8. 2 des Einführungsgejeges zum trafgefehe 
fir das Deutfche Reich die Forftitrafgejege der einzelnen Bundes- 
ftaaten in Kraft bleiben follen, fo beeinflußt doch das Reichs⸗ 
ſtrafgeſetz vom 25. Mai 1870 durch feine allgemeinen Beftimmun- 
gen, jowie durch die im 29. Abjchnitte enthaltenen Strafandrohun- 
gen für verfchiedene Forftpolizeiübertretungen das deufche Forſt— 
itrafrecht wefentlih und hat in mehreren Bundesftaaten Beranlaf- 
fung zu einer Reviſion der bisherigen Torftftrafgejege gegeben. 

In Preußen wurde durch allerhöchſte Verordnung vom 
25. Juni 1867 das preuß. Holzdiebjtahlsgefeg vom 2. Juni 1852 
fir die dur) das Geſetz vom 20. September 1866 und bie 
beiden Gefege vom 24. December 1866 mit Preußen ver: 
einigten Landestheile, mit Ausnahme des vormaligen Oberamtes 
Meifenheim (a) und der vormals bayerijhen Inclave Kaulsdorf 
(b), eingeführt. Es find dagegen noch in Kraft alle Strafbeftim- 
mungen bezüglich der Forft-, Feld-, Jagd- und Fijchereifrevel, ſoweit 
Solche nicht durd) das deutſche Reichsſtrafgeſetz und das Holzdiebftahle- 
gejeg aufgehoben find, in&befondere in Hannover das Forſtſtraf⸗ 
geſetz vom 25. Mai 1847 (G. Grahn, Zuſammenſtellung der 
im Gebiete des ehemaligen Königreichs Hannover geltenden DBe- 
ftimmungen über das Forftftrafwefen. Hannover, 1867), im vor: 
maligen heſſiſchen Oberamte Homburg das Gejeg über Beſtra— 
fung der Forftvergehen und Frevel vom 31. October 1837, welches 
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am 1. Mai 1846 in Wirffamkeit trat, nebft Nachtrag vom 15. 
März 1864 (Arhiv der landgräflich Heffiichen Geſetze und Ver— 
ordnungen. 1816—1866. Homburg vd. d. 9., 1867), im ehemaligen 
Kurfürſtenthume Heffen die Strafordnung für die Forft-, Jagd⸗ 
und Filchereivergehungen vom 30. December 1822, im früheren 
Herzogthume Naſſau die Verordnung vom 6. Januar 1860 über 
die Beftrafung der Yorft-, Fagd- und Fifchereivergehen, in Schles- 
wig-Holftein die allgemeine Forſt- und Jagdverordnung vom 
2. Juli 1784 und in ben ehemals bayer. und großherzogl. Heffi- 
ſchen ©ebietstheilen die früheren Porftftrafgefege. Im den älteren 
Zandestheilen haben die Bezirksregierungen meift von dem ihnen 
nad) dem Geſetze über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
zuftehenden Rechte Gebrauch gemacht und ortSpolizeiliche Verord: 
nungen zum Schute der Waldungen (Horftpolizeiverordnungen) 
erlaffen (3. Bank, Die preußifchen Geſetze zum Schuß der Forften 
und Forftbeamten. Berlin, 1867, ©. 36) und Zuwiderhandlungen mit 
Strafen bis zu 10 Thalern bedroht. Durch allerhöchſte Verord⸗ 
nung dom 30. Juni 1839 wurde das Meinifterium ermächtigt, 
für die Provinzen Sadjen, Weitphalen und Rhein bei Ueberhand- 
nahme des Holzdiebjtahles eine befondere Controle der Hölzer, 
welche unverarbeitet transportirt werden, einzuführen. — Im 
Herzogthume Lauenburg wurde durch Gefeg vom 4. December 1869 
das Holzdiebjtahlsgejeg vom 2. Juni 1852 eingeführt, und die 
Beftrafung der übrigen Forſtfrevel erfolgt nah den ſ. g. 
Torftbrucdy-Principien d. h. nad) Principien, welche theil® auf alter 
Objervanz, theild auf Verordnungen der forjtlihen Obrigfeit be- 
ruhen und in den Amtsdijtricten bisher den f. g. Yorjtbrud- 
regiftern (d. h. den Geldrechnungen über die erfannten Forftjtrafen) 
prämittirt waren. 

In Bayern gilt im Wefentlichen ein einheitliches Forftftraf: 
recht, indem die Beitimmungen des revidirten Pfälzer Forſtgeſetzes 
vom 23. Mai 1846 der von den Forſtpolizeiübertretungen und 
Forjtfreveln handelnden IV. und V. Abtheilung des Forſtgeſetzes 
für das vechterheinifhe Bayern vom 28. März 1852 mit einigen 
Mobificationen zu Grunde gelegt wurden. 

Die Forftordnung vom 1. Juni 1614 (man vergl. Note a 
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des $. 59) bildet noch in der Hauptſache die Grundlage für die 
Borftftrafrechtspflege in Württemberg. 

Königreich Sachſen: Geſetz, die Forft:, Feld-, Garten-, 
Wild- und Fiſchdiebſtähle, ſowie einige damit zuſammenhängende 
Vergehen betreffend, vom 11. Auguft 1855, mit Ausführungs— 
verordnung vom 7. Mai 1858 und den Abänderungen in Folge der 
Einführung des deutichen Strafgejetes, die zu der Verordnung 
vom 10. December 1870 Beranlaffung gaben, welche das gegen: 
wärtig giltige Forſtſtrafrecht zufammenstellt und dadurd) das Gelek 
vom 11. Auguft 1855 aufhebt. Bezüglich der Giltigfeit der oben 
angeführten Verordnung vom 7. Mai 1858 wurde unterm 
11. April 1871 eine befondere Minifterialverfügung erlaffen. 

In Baden gilt das Forftgefeß vom 15. November 1833 
mit den Abänderungen durch das Geſetz vom 6. März 1845, durd) 
die Verordnung über dad Verfahren in Forſtſtrafſachen vom 
20. Januar 1865, jowie durd) das Geſetz vom 23. December 1871 
über den Vollzug der Einführung des deutſchen Strafgefetzes. 

Das TForftitrafgefeg vom 4. Februar 1837, weldes am 
1. Juli 1839 für das Großherzogthum Heffen in Wirkjamteit 
trat, beiteht nebit dem Gefege vom 10. Februar 1824, die Unein: 
bringlichfeit der Forftitrafpoiten und dag Abverdienen der Strafe 
betreffend, der Verordnung vom 6. Juni 1839 über die Ber: 
büßung der Forftitrafen durch Arbeit und Gefängniß und dem 
Sefege vom 1. April 1845 über die Berbüßung unzahlbarer 
Forſtfrevel durch Arbeit noch jebt in Kraft. 

In Medlenburg- Schwerin nd Mecklenburg-Stre— 
li, welche eine ganz gleiche Forſtſtrafgeſetzgebung befigen, trat in 
Folge der Einführung des deutſchen Strafgejetes die Verordnung 
vom 22. December 1870 (beziehungsweiſe vom 11. Februar 1871 
für das Fürſtenthum Ratzeburg) an die Stelle des Torftfrevel- 
gefeges® vom 21. März 1857 und der früheren Forjtjtrafordinıngen 
für das Fürſtenthum Nabeburg. 

Im Großherzogthume Oldenburg ijt das KForititrafredht 
der einzelmen Landestheile cin verjchiedenes, indem fir das Herzog: 
thum Oldenburg die Forftordnung vom 28. September 1840 (c), 
für das Fürftenthum Birkenfeld die von der k. k. öfterreich. und 
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k. bayer. gemeinfchaftlichen Landes » Adminiftrations - Commiffion 
unterm 30. Juli 1814 cerlaffene Forftftrafverordnung (d) und für 
das Fürjtenthum Lübeck das Forftitrafgeieg vom 8. April 1867 (e)gilt. 

Das im Anfchluffe an das für die thüringen’fchen Staaten, 
mit Ausnahme von Sadjfen-Meiningen, unterm 20. März 1850 
eingeführte Strafgejeg für Sachſen-Wei mar erlaffene Geſetz zum 
Schutze der Holzungen, Baumpflanzungen u. |. w. vom 1. Mai 1850 
wurde durch Geſetz vom 21. December 1870 auf Grund des 
deutichen Neichsftrafgefeges einer Revifion unterzogen. 

Für das Herzogthum Anhalt gilt das Geſetz vom 1. Juli 1864, 
den Diebftahl an Holz und anderen Waldproducten betreffend. 
Die Waldbefhädigungen und forftpolizeiwidrigen Handlungen wer: 
den nad) dem Polizei-Strafgefege vom 29. März 1858 (in8bejon- 
dere Art. 244—247 desjelben) beftraft. 

Das braunfchmweig’sche Forftitrafgejeg vom 26. Juli 1837, 
welches mit den durch) das Gefeh vom 16. März 1861 und vom 
11. April und 22. December 1870 angeordneten Abänderungen- 
noch jet Giltigfeit hat, fol demnächft umgearbeitet werden. 

Für Sahjen-Altenburg gilt das Geſetz vom 24. De: 
cember 1870, den Diebftahl an Holz und anderen Waldproducten, 
ingleihen verjchiedene wald» und feldpolizeiliche Beſtimmungen be- 
treffend. 

Für Sahfen-Coburg gilt das Gefek über die Unterfuchung 
und Beſtrafung der Forftvergehen und Uebertretungen vom 29. De: 
cember 1870 und für Sachſen-Gotha das Forftftrafgejeß vom 
19. Juni 1852 mit den Zufagbeftimmungen vom 29. Juni 1865 
und 21. Juni 1869. 

In Sadhfen-Meiningen trat an die Stelle des Forft- 
jtrafgejeßes vom 23. Juni 1850 das Geſetz vom 23. December 1870, 
die Beitrafung der Forftvergehen, jowie der Forft- und Feldpolizei— 
Vebertretungen betreffend. Die in der Forftorduung vom 29. Mai 1856 
enthaltenen forjtpolizeilichen Beſtimmungen bejtehen noch in Kraft. 

Schwarzburg - Rudolftadt und Schwarzburg-Son: 
dershanfen haben mit Sachſen-Weimar jeit dem Jahre 1850 
die gleiche Forftitrafgejeggebung. 
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Auch Reuß-Greiz (ältere Linie) und Reuß-Schleiz 
(jüngere Linie) haben in Folge der Einführung: des thüringen’schen 
Strafgefeges vom 20. März 1850 unterm 27. November 1861, 
beziehungsweife unterm 14. April 1852 Geſetze zum Schuße der 
Holzungen, Baumpflanzungen u. |. w. erlaffen und im December 
1870 in Uebereinftimmung mit dem Reichsſſtrafgeſetze und in der 
Hauptſache auch mit den Horitftrafgefegen von Sachſen-Weimar und 
den beiden Schwarzburg gebradt. 

Die Forſtordnung für das Fürftenthum Walded vom 21. No— 
vember 1853 enthält aud die Beitimmungen über die Beſtra— 
fung der Forftvergehen, welde durch das Geſetz vom 10. Ya: 
nuar 1870 wegen Aufhebung der Denumncianten-Antheile und durd 
das Gejeß vom 11. Januar 1873 mit Rückſicht auf die Einführung 
des metriſchen Maßes modificirt wurden. 

In Lippe-Detmold iſt die Verordnung vom 1. Juli 1806 
und in Yippe-Schaumburg die Verordnung vom 19. und 
20..Augujt 1805 fir die Beſtrafung der Korjtfrevel im Wefent: 
"lichen noch giltig, deren baldige Umarbeitung jedoch beabjichtigt. 

Die wenigen im ©ebicte der freien Stadt Hamburg vor: 
fommenden Forſtfrevel werden nad dem allgemeinen hamburg’jchen 
Bolizeiftrafgefete behandelt, in welchem ein Abfchnitt über die Be: 
jtrafung des Diebjtahls, oder der Beichädigung der Holzpflanzungen 
u. f. w. Beitimmungen enthält. 

Bremen befitt feinen Wald und fomit auch Fein Forſt— 
jtrafgefeß. 

Für Lübeck gilt die Verordnung vom 11. Mai 1870, die 
polizeiliche Beitrafung der Foritvergehen betreffend. 

In dem Neihslande Elfaß:Lothringen gilt der fran: 
zöfifche Code forestier vom 31. Juli 1827 nebjt den Ergän— 
zungsgefeßen vom 18. Juli und 31. December 1859 (man vergl. 
auh Bernhardt, die foritlihen Verhältniſſe von Deutſch⸗ 
Pothringen. Berlin, 1871). 

Das öſterreichiſche Forftgefeß vom 3. December 1853 
enthält auch Strafbeitimmungen für diejenigen Verlegungen der 
Sicherheit des Waldeigenthumes, welche nicht bereits im Straf: 
gefetze vorgefehen find, In Ungarn ift die Beitrafung der Forit- 
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frevel durch den IX. Gefegartifel (von der Feldpolizei) der Land- 

tagsbeichlüffe vom Jahre 1840 geregelt. 

Für Frankreich gelten die bei Eljaß-Lothringen angeführten 
Geſetze. 

Eine Statiſtik der forſtpolizeilichen Reate, die immer als 
erſte Vorausſetzung der Forſtſtrafgeſetzgebung erſcheint, gibt X eo 
(a. a. O.) für die deutſchen Bundesſtaaten, und es zeigt dieſelbe 
im Ganzen eine Minderung dieſer Uebertretungen, was wohl zum 
großen Theile auf Rechnung der Hebung des Wohlſtandes der 
Bevölkerung und der Verbeſſerung des Forſtſchutzes und der Straf— 
juſtiz kommt (f). 

(a) Im Oberamte Meiſenheim gilt die von der öſterreich. und bayer. ge— 
meinſchaftlichen Landescommiſſion unterm 30. Juli 1814 erlaſſene Ber- 
ordnung, die Verfolgung und Beſtrafung der Forſtfrevel betreffend, nebſt 
Nachträgen vom 5. Mai 1841 und 22. Februar 1853. 

(b) Hier gilt wohl noch das bayer. Forſtgeſetz vom 28. Mär; 1852. 

(ce) Es ift beabfichtigt, diefe Forftordnung, welche aud nur noch für die 
Staatswaldungen gilt, durch eine neue zeitgemäße zu erſetzen. 

(d) Für das Fürftenthum Birkenfeld ift bereits ein neues Forſtſtrafgeſetz ent- 
worfen, welches dem nächften Landtage in Borlage gebracht werden joll. 

(e) Diejes Forſtſtrafgeſetz ift zunächſt für die Srevel in den Staatsforften er: 
laffen, kann aber auf Anfuchen der Waldbfieter, wenn diefe beeidigte, von 
der Regierung für tauglich erkannte Forſtſchutzbedienſtete aufftellen, auch 
auf die in den Gemeinde- und PBrivatwaldungen verübten unerlaubten 
Handlungen ausgedehnt werden, welche außerdem nad) dem allgemeinen 
Strafgejege geahndet werden. 

(f) Nach Leo kamen jährlid) auf ein Borfwergehen Einwohner: 


in Hannover (1863) . . . . ... 99 
„Bayern (1861—67) . 2 2 2 22.038 
„ Baden (1865—70) . . 2.0.12 
„ Königreihd Sadjjen (186068) .. 0.16 
„ Anhalt (1865-70). . . 71 


Auf eine Forftproductenentwendung Golz⸗ "oder Forſtdiebſtähle) 
trafen Einwohner 


in Preußen (1861) . . . ee 42 
„ Sadjen:Weimar (186570) ... \ 7 | 
„» Sadjfen-Coburg-Gotha (1867—70) . . 18 
„ Echwarzburg-Rudolftadt (1865—70). . 38 


„ Schwarzburg-Sondershaufen (1865—70) 26 
„ Reuß-®era (1865—70) . . . x. . 172 
„ Reuß:Öreiz (1869—70) . . » 2. . 816 
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In Frankreich trafen auf ein Korftvergehen Einwohner 
1869 2 2 re. 6265 
. 18175753506888.... 4707 
1871 2 2 rn 1800 


und dürfte die große Frevelzunahme im Jahre 1871 auf Rechnung des Krieges 
fommen (man vergl. übrigens aud) Note d des 8. 127). 


I. Strafbarkeit der ſornpo neius- Reate. y⸗ 
* y 


. $. 106. Ei 46 

Zur Strafbarfeit einer durch die Forſtgeſetzgebung ——— 
Haudlung gehört zunächſt, daß der Thäter bei Begehung derſelben 
zurechnungsfähig und nicht im Nothſtande befindlich 
war. 

Die Zurechnungsfähigkeit des Uebertreters wird aus— 
geſchloſſen durch Geiſteskrankheit, volle Berauſchung und Minder— 
jährigkeit, d. h. nad) 8. 55 des deutſchen Strafgeſetzes durch die 
Nichtvollendung des 12. Lebensjahres zur Zeit der Begehung der 
ſtrafbaren Handlung, oder nach 8. 56 dieſes Geſetzes durch Mangel 
der zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderlichen Einſicht, wenn 
der Angeſchuldigte wohl das 12., aber noch nicht das 18. Lebens⸗ 
jahr überſchritten hat. Eine weitere Berückſichtigung des jugend— 
lichen Alters von 12 bis 18 Jahren gewährt 8. 57 des deutſchen 
Strafgeſetzes, indem er ſolchen Angeklagten, auch wenn ſie die 
Strafbarkeit ihrer Handlung vollſtändig einzuſehen vermochten, 
Strafminderungen angedeihen läßt, insbeſondere aber ausſpricht, 
daß bei Vergehen, oder Uebertretungen in leichten Fällen auf Ver— 
weis erkannt werden kann (a). 

Der Schutz gegen Gefährdungen des Waldes, wie überhaupt 
des Publicums durch geſetzwidrige Handlungen ſolcher unzurech— 
nungsfähigen Perſonen gehört zu den allgemeinen Aufgaben der 
Polizei, und etwaige Klagen wegen Werth- und Schadenerſatz ſind 
hier bei dem Kivilgerichte zu ftellen. 

Wie wir im $. 83 gefehen haben, bilden die Vorſchriften 
über die Behandlung der Uebertretungen im |. g. Nothſtande 
eine Aufgabe der Forjtgefeßgebung (b). 

Der Einfluß de8 Irrthums auf die Strafbarkeit einer 
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Handlung iſt immer von dem Richter nach den allgemeinen Rechts⸗ 
grundfägen fpeciell zu ermeffen. 

Mit dem Tode eines Angefhuldigten ift natürlich das 
Strafverfahren gegen denjelben einzuftellen, aber die civilvechtliche 
Berpflihtung zu Werth: und Schadenerjaß geht auf feinen Nachlaß 
über. Gleiches gilt aucd bezüglich einer vechtsfräftig erfannten 
GSeldftrafe nebft Werth, Schaden: und Koſtenerſatz (c). 

Ebenſo it in dem Forſtgeſetze die Friſt zu beftimmen, in 
welcher jowohl die Anklage oder Strafverfolgung, als auch 
die Strafpolljtredung (die zuerkannte Strafe) verjährt. 
Die Berjährungsfriiten, welde fir Webertretungen überhaupt 
viel Fürzer find, ald für Vergehen, oder gar Verbrechen, haben 
eine größere Länge bei der Strafvollftredung, als bei der Straf: 
verfolgung (d). Es ift fowohl bezüglich des Beginnes, als auch der 
Unterbredjung der Berjährung dur vichterlihe Handlungen das 
Nöthige im Geſetze vorzuſehen (e). 

Durch Amneftie, welche hier jedoch am wenigjten am Plage 
ist, werden öfter die anhängigen Unterfuchungen über forftpolizeiliche 
Reate niedergefchlagen und die noch nicht verbüßten Strafen erlafjen. 

Der Verſuch, weldher bei Verbrechen und Vergehen bejtraft 
wird, ift bei Mebertretungen im Allgemeinen und folglid auch bei 
Uebertretungen des Forjtgejeges ftraflos (f), ſofern nicht fchon die 
Verſuchshandlungen an und für fich ftrafbare Neate bilden (g). 


(a) In Breußen wurde durch Erfenntniß des k. Obertribunals vom 6. Dec» 
tober 1871 die Giltigleit des 8.55 des deutſchen Strafgefetes für Forſt— 
ftrafjahen aus folgenden Gründen anerkannt: „Der $. 55 de8 Deutjchen 
Strafgefetbuches unterfagt die firafrechtliche Verfolgung Desjenigen, der 
bei Begehung der Strafthat das 12. Tebensjahr noch nicht vollendet Hat. 
Der bier ausgeſprochene Grundfat beherrſcht das ganze Strafrecht und 
fommt aud) in denjenigen Deaterien zur Anwendung, fiir weldje durd) 
8. 2 des Einführungsgefeßes vom 31. Mai 1870 die befonderen Bor- 
Ichriften des Bundes: und Landesftrafredhts in Kraft geblieben find, wo— 
fern nicht in eben diefen Borfchriften eine von dem $. 55 abweichende 
Beſtimmung fid) vorfindet. Eine ſolche ift in dem Holzdiebſtahlsgeſetze 
vom 2. Juni 1852, namentlich in deffen 8. 11 nicht enthalten. Denn 
dieſes Gejet nimmt feine Altersclaffe von der criminellen Zurechnungs— 
fähigleit vollfonımen aus, kennt feine abjolute Strafwürdigfeit und ent- 
hält nur Beftimmungen flir dasjenige Febensalter, in weldyem die ftraf- 
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rechtlihe Zurechnungsfähigkeit möglih ıft, im Einzelfalle aber erfi von 
dem Hichter anerlarmt, oder veriveigert werden muß, in weldem die 
Strafmürdigkeit abjolut weder gilt, nod fehlt. Dem 8. 11 läßt ſich daher 
fein Hinderniß gegen die Anwendung des $. 55 des Deutichen Straf 
gefetsbuches auf die nad) dem Holzdiebftahlögefeße zu verfolgenden Straf: 
thaten entnehmen.” 

Der gleihe Grundfat murbe in einer Verfügung bes Obertribunals 
vom 30. Dctober 1871 ausgefprodden (man vergl. Danlelmann, Jahr: 
buch der preuß. Forſt- und Iagdgefeßgebung und Verwaltung, 4. Band 
S. 130 u. ff.), zugleidy aber auch erkannt, daß bier bie für die Straf 
unmiündigen baftbaren Dritten vor Gericht zu ftellen und in Strafe, 
Wertherſatz und Koften zu verurtheilen find. 

Auch in Bayern wurde durch oberftrichterliche Erfenntniffe die 
Biltigfeit des $. 55. des Deutſchen Strafgefeges für Forſtſtrafſachen 
ausgefprochen, aber nicht die Verfolgung der civilverantwortlichen Per- 
ſonen angeordnet. 

Nach 8. 14 des Forfiftrafgefeßes fir Sadjjen- Altenburg vom 
24. December 1870 find flatt der nad) $. 55 und 56 des Deutſchen 
Strafgefetes ftraffreien jugendlichen Perfonen die für diefelben Haftbaren 
dritten PBerfonen zur Zahlung der Geldbuße und des Werth- und Scha— 
denerfages unmittelbar als haftbar zu verurtheilen. Gleiches gilt in 
Sadjen-Gotha nad) dem Geſetze vom 21. Juni 1869. 

Das braunſchw. Geſetz vom 22. December 1870 ordnet die Haft: 
pflicht der Eltern und Vormünder fiir die von unter 12 Jahren alten 
Kindern begangenen Forftfrevel an. 

(b) Es kommt ein folder Nothftand übrigens nicht blos bei den Korftfre 
veln, jondern auch bei den Forftpolizeiübertretungen ($. 104) 
vor, indem 3. DB. der Waldbefiker, welcher zur Berbinderung der 
Weiterverbreitung von Feuer, oder Imfectenbefhädigungen einen heil 
feines Waldes niederhauen läßt, nicht wegen Walddevaftation beftraft 
werden kann. 

Nach 8.54 des Deutſchen Strafgejetes ift eine im Nothftande be- 
gangene rechtswidrige Handlung ftraffrei, und diefer Grundſatz hat wohl 
auch immer in der Forfiftrafrechtspflege gegolten, wenn er auch nicht 
überall befonders in dem Forſtſtrafgeſetze ausgeſprochen mar. 

Für einen im Nothftande verübten Forſtfrevel ift 3.8. in Bayern, 
Heffen und Walded Werth- und Schadenerjat zu Ieiften, eine Beftrafung 
tritt aber nicht ein, wenn binnen 24 Stunden von bem Betreffenden bei 
dem Waldbefiger, oder den Forſtſchutzorganen Anzeige über den Borfall 
gemacht wird. 

In Sadfen-Weimar, Sadjjen-Altenburg, Sachſen-Meiningen, Sad) 
jen-Coburg-®otha, Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarzburg- Sondershaufen 
und Keuß ältere und jüngere Linie muß diefe Anzeige unter Darbietung 
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baarer Vergütung des Schadens binnen 3 Tagen erftattet werben. Die 
Unterlaffung diefer Anzeige wird blos polizeilih mit Geld bis zu einem, 
beziehungsweife fünf Thalern beftraft. 


(ce) So beftimmt 3. B. Art. 70 des bayer. Forfigefetes: „Mit dem Tode 


(d 


— 


des Schuldigen geht die Verbindlichkeit zur Zahlung der rechtskräftig 
zuerkannten Geldſtrafe, ſowie die Verbindlichkeit zur Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen und Koſten auf den Nachlaß über.“ 

Nach 8. 30 des Deutſchen Strafgeſetzes iſt der Nachlaß für die 
Geldſtrafe nur dam haftbar, wenn das Urtheil bei Lebzeiten des Ver⸗ 
urtheilten rechtskräftig geworden ift. 

So verjährt nad) $. 67 des Deutſchen Strafgefeges die Strafverfolgung 

von Berbreden in 10—20 Jahren, 

„Bergehen in 8—5 Jahren, 

„ Mebertretungen in 3 Monaten und nad) $. 70 diejes Ge- 
feßes die Bollfiredung rehtsfräftig erfannter Strafen 

bei Verbrechen in 15—830 Jahren, 

„Vergehen in 5—10 Jahren, 

„ Mebertretungen in 2 Jahren. 

Nach Art. 71 und 72 des bayer. Forftgefeges verjährt die Straf: 
barfeit der orftpolizeilibertretungen und Forftfrevel innerhalb eines 
Sahres, die erfannte Strafe aber in 2 Jahren. 

Die Strafbarkeit der Forftvergehen verjährt in Heffen in 2—3 
Jahren, in Lübed in 2 Jahren, im Königreihe Sadjen, in Sadjien- 
Sotha und Walded in einem Jahre, in Sacdfen- Meiningen geringere 
Forftentwendungen und Forftpolizeilibertretungen in 6 Monaten (die er- 
fannte Strafe in einem Jahre), für ſchwere in drei Jahren und in Preußen 
Braunfhiveig und Anhalt in 3 Monaten. 

Die Berjährung der fraglichen Uebertretungen erfolgt in Oeſter— 
reich in 6, in Franfreih in 3 Monaten. 


(e) Nach den SS. 67 und 70 des Deutſchen Strafgefeges beginnt die VBerjäh- 


rung der Strafverfolgung mit dem Tage, an welchem die Hand- 
ung begangen wurde, die Verjährung der Strafvollſtreckung von 
dem Tage, an welchem das Urtheil rechtsfräftig geworden ift. 

Jede Handlung des Richters, welche wegen der begangenen That 
gegen die Thäter gerichtet ift, fowie jede auf Bollftredung der Strafe 
gerichtete Handlung unterbricht die Verjährung. 

Nach der Unterbredung beginnt eine neue Verjährung. 

Diefe allgemeinen Beftimmungen des Deutfchen Strafgefetes finden 
natürlich) bei der Forfiftrafrechtspflege der einzelnen Bunbesftaaten An— 
wendung, fofern nicht die beftehenden Forftftrafgefetse ausdrücklich anders 
beftimmen. 

Nach Art. 71 des bayer. Forſtgeſetzes erlifcht die Strafbarfeit durd) 
Berjährung, wenn vor Ablauf eines Jahres, vom Tage der Begehung an 
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(g) 
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gerechnet, ein erſtrichterliches Endurtheil nicht erfolgt. Iſt ein ſolches Er⸗ 
kenntniß zwar binnen obiger Friſt erlaſſen, hiegegen aber ein Rechts 
mittel ergriffen worden, jo läuft vom Tage der Einlegung des Rechts⸗ 
mittels eine neue fehsmonatlihe Verjährungsfriſt, welche durch jedes 
weiter erfolgende Erkenntniß unterbrochen wird, und vom Tage besfelben 
von Neuem zu laufen beginnt. — Die Verjährung einer erkannten Strafe 
läuft nad) Art. 72 vom Tage des Straferleuntniffes, oder wenn ein 
Rechtsmittel ausgeführt wurde, vom Tage des hierüber erlaffenen Er- 
fenntniffes. — Die Berjährung der Strafe wird nad Art. 73 unter: 
brochen bei Arreftftrafe durch Berbaftung des Berurtheilten zum Zwecke 
des Strafvollzuges, bei Geldftrafen durch die vorgejeßte, oder verlängerte 
Zahlungsfrift. 

Auch nad) anderen deutſchen Forftftrafgefegen erlifht die Straf- 
barfeit, wern vom Tage der Begehung an binnen der Verjährungsfrift 
fein richterliches Erfenntniß erfolgte. 

In Braunfchweig hört die Rechtsverfolgung auf, wenn die Anklage 
von dem öffentlihen Ankläger vor der Berhandlung der Sache zurüd- 
gezogen wird. 

Bezitglih der Antragsreate in einzelnen deutſchen Bundesftanten 

vergl, man Note a des 8. 119. 
Nach 8.43 des Deutichen Strafgeſetzes ift der Berfuch nur bei Verbrechen 
und Bergehen ftrafbar, währene nah $. 5 des preuß. Holzdichftahls- 
gejetses vom 2. Juni 1852 aud) der Berfuch des Holzdiebftahles, oder die 
Theilnahme an einem ſolchen Verſuche mit der vollen Strafe des Hol;- 
diebſtahls belegt wird. 

Unbedingt ift der Berfuch noch ftrafbar in den thüringifchen Staaten, 
im Königreihe Sachſen, im Fürftenthume Lübeck und in Anbalt, nur für 
Forftentivendungen mit einen Werthbetrage von mehr als 15 Mark in 
Sadjfen-Meiningen, für Entwendungen und Beſchädigungen (mit Aus« 
nahme der Weidefrevel) im Gebiete der freien Stadt Lübeck. 

Die Entwendung von Holz gilt als vollendet, wenn der Thäter 
es an fi) genommen, oder den Stamm ſo beſchädigt Hat, daß das Fort- 
wachſen desjelben verhindert, oder zurlidgehalten wird (Königreich Sadjien, 
Baden, Heflen, Sadjjen-Meiningen, Sadhjen-Koburg-Gotha und Walded), 
oder wenn aud nur der Stamm vom Boden, der Aft vom Stamme u. |. w. 
getrennt wurde (Baden und die thüringen’fhen Staaten). Bei Forft 
nebennutungen ıft die Entwendimg mit der Wegnahme der Objecte vom 
Baume, oder vom Boden (AZufammenredhen der Streu u. |. w.) 
vollendet. 

Es betrete 3. B. Iemand in der Abfidht, einen Stamm zu fällen ımd zu 
entivenden, einen Wald, und in dem Augenblide, wo er die Art zur 
Fällung eines Baumes erheben will, werde er durch das Erſcheinen eines 
Forftihutbedienfteten an der Ausübung feines Borhabens verhindert, fo 
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haben wir es hier mit einem Verſuche zum Holzdiebſtahle zu thun, der 
aber wohl nicht mit Recht als eine Entwendung des Stammes, vor dem 
der Schuldige von dem Forſtbedienſteten angetroffen wurde, ſondern nur 
als ein verbotswidriges Betreten des Waldes (8. 86) beftraft werden 
fann. Hätte der Frevler den Stamm blos angehauen, fo würde ihn bie 
Strafe für diefe Beichädigung treffen; wäre der Stamm dagegen bereits 
gefällt, aber noch nicht abgefahren, fo wäre dies einer Entwendung gleid) 
zu achten (man vergl. Note f) und von dem ausgefprochenen Werth- und 
Schadenerfage blos der Werth des dem Waldbefiter verbliebenen Stam- 
mes in Abzug zu bringen, was auch gejchehen müßte, wenn ein folcher 
Verſuch von vornherein durch das Geſetz als vollendeter Diebftahl er- 
klärt wäre. 

Es wird bier bei der Beftrafung des Verſuches glei der voll- 
endeten Uebertretung immer fchwer fein, die Abficht einer ftrafbaren Hand⸗ 
fung entſprechend zu conftatiren. 


S. 107. 


Der ſtrafrechtliche Grundſatz, daß der Anftifter wie der Thäter 
zu beftrafen ift, gilt zwar im Allgemeinen aud) für die Polizei- 
übertretungen, bat jedoh in unſeren Forftitrafgefegen nur aus- 
nahmöweife eine formelle Aufnahme gefunden (a). Dafür trifft 
man aber in denfelben die Vorjchrift, daß die Haftbarfeit für die 
gegen zahlungsunfähige Forftfrevler erfannte Geldftrafe nebft Werth-, 
Scaden- und Koftenerfag (b) auf Diejenigen tibergeht, zu welchen 
ber Frevler im PVerhältniffe der Abhängigkeit und der Hausgenof- 
jenfchaft fteht, und in deren Intereſſe und wohl aud) Auftrage der 
Frevel verübt wurde. Dieje Haftbarkeit tritt natürlich nicht ein, 
wenn der Betreffende den Beweis liefert, daß der Frevel nicht mit 
jeinem Wiffen verübt wurde, wie dies 3.8. 8. 10 des preuß. Holzdieb- 
jtahlögejeßes vom 2. Juni 1852 verlangt (c). Die Arreftitrafe, in 
welche die auch von dem haftbaren Dritten nicht zu erlangende 
Geldftrafe umzuwandeln ift, muß ſelbſtverſtändlich von dem Frevler 
verbüßt werden, wie died z. B. auch in Preußen, Bayern, Braun: 
ſchweig u. |. w. ausdrüdlid beſtimmt iſt. 

Zu folden civilverantwortlihen Perſonen kann man 
mit Art. 68 des bayer. Forjtgefeges rechnen: 

1. die Ehemänner wegen der Trevel ihrer bei ihnen wohnen: 
. den Ehefrauen; 
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2. die Väter und nad) ihrem Tode die Mütter wegen der 
Frevel ihrer bei ihnen wohnenden und noch unverheiratheten Kin— 
der (leibliche Kinder, Stief-, Adoptiv: und Pflegfinder) ; 

3. die Vormünder und Euratoren, jowie überhaupt Diejenigen, 
weldhen Minderjährige in Pflege gegeben find, wegen der Frevel 
der bei ihnen wohnenden Pflegebefohlenen ; 

4. die Dienftherrfhaften wegen der Trevel der bei ihnen 
wohnenden Dienftboten; 

5. die Lehrmeiſter und Gewerbsleute wegen der Frevel ihrer 
Zöglinge, Gefellen und Gehilfen, jo lange diefe Perſonen unter 
ihrer Aufficht ftehen ; 

6. die Geſchäftsgeber wegen der Frevel ihrer Arbeiter und 
Geihäftsträger, wenn der Frevel in, oder bei der Ausführung der 
aufgetragenen, oder anvertrauten Verrichtungen gefchah; 

7. die Dienftherrichaften wegen der Frevel der aufgejtellten 
Hirten, oder Hüter, infofern der Frevel bei deren Dienſtverrichtung 
geſchah. 

Dieſe Haftbarkeit Dritter ſollte auch dann eintreten, wenn 
der Frevler ſelbſt wegen Minderjährigkeit ſtraflos bleibt (man vergl. 
Note a des $. 106). 

Bei Forftpolizeiüibertretungen im engeren Sinne ($. 104) 
ift der Waldbefiger immer für die von feinen Bedienſteten und 
ſonſtigen Angehörigen in feinem Walde verübten forjtpolizeiwidri- 
gen Handlungen in Strafe zu nehmen, e8 ſei denn, daß er bemeift, 
daß die Uebertretung ohne fein Vorwiſſen gejchah, in welchem Falle 
die Webertretevr nah den einjchlägigen Beſtimmungen über den 
Forſtfrevel zu beitrafen wären, wie dies 3.3. Art. 69 des bayer. 
Forſtgeſetzes verlangt. 

Wenn Mehrere gemeinfchaftlicd einen Forftfrevel begehen, jo 
ift jeder derjelben ale Thäter zu betrafen (d), und von dieſem 
Grundſatze nur dann eine Ausnahme zu machen, wenn mehrere zu 
derjelben Familie gehörige Berfonen bei einer mit Geldſtrafe be- 
drohten Entwendung einen Handfchlitten, Schiebfarren, oder zwei- 
rädrigen Karren gemeinfhaftlich fortbewegen, indem es bier an- 
gezeigt fein dürfte, folche Berjonen in Anbetracht ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigfeit jammtverbindli in die betreffende Geldftrafe zu ver: 


Forſtſtrafrechtspflege. 385 


urtheilen (e). Für Werth: und Schadenerſatz, ſowie für die Koſten 
müſſen die Theilnehmer an einem gemeinſchaftlichen Frevel ſolidariſch 
haften, wie dies z. B. auch Art. 55 des bayer. Forſtgeſetzes, 
Art. 14 des fachjen-meiningen’schen, Art. 8 des heſſiſchen, 8. 11 des 
braunfchweig. und die Yorftftrafgefege der thüringen'ſchen Staaten 
ausdrücklich bejtimmen. 

Auch die Waldbefiter, welche gemeinschaftlich im gemeinfdhaft- 
fihen Walde eine Forftpolizeiübertretung verüben, wären ſammt— 
verbindlich zum Schaden: und Koftenerfage, jeder Einzelne aber in 
die betreffende ©eldftrafe zu verurtheilen, wie dies 3.3. Art. 56 
des bayer. Forjtgefeßes vorjchreibt. 

Werden durch eine und diefelbe Handlung mehrere ftrafbaren 
Reate begangen (ideale, einthätige oder gleichzeitige Concurrenz) jo 
fommt, fofern unfere deutſchen Forftftrafgefege nicht ausdrüdlich 
anders beftimmen, auf Grund des 8. 73 des deutſchen Strafgejeges 
nur die Strafe für das fehwerfte Reat in Anwendung (f). 

Die Begehung mehrerer Gejegesübertretungen durch mehrere 
jelbftändigen Handlungen eines Angefchuldigten (reale, mehrthätige 
oder ungleichzeitige Concnrrenz) bedingt eine Cumulation der 
Strafen, die aber dahin zu begrenzen ift, daß da8 Maximum der 
Arreftitrafe für Webertretungen des Zorftgefeges weder bei der ur- 
Iprünglichen Zuerkennung der Arreitftrafe, noch bei der nachträglichen 
Umwandlung der Geldftrafe in eine ſolche überjchritten werden 
darf (8). 

Beglnftigung und Hehlerei in Beziehung auf den Forftfrevel 
(8. 84) find zu bejtrafen (h). 


(a) Diefen allgemeinen Grundfat fpridt auch $. 48 des deutſchen Straf: 
geſetzes aus, 

Das preuß. Holzdiebftahlsgefeg verweiſt, wie die Forftftrafgefeße 
für Anhalt und die thüringen’fhen Staaten, wegen der Zheilnahme am 
Holzdiebftahle auf die allgemeinen Beftimmungen des Strafgefepe®. 

Nach $. 14 des braunfchmweig. Forftftrafgefeßes vom 26. Juli 1837 
wird der Anftifter ebenfo beftraft, wie der Frevler felbft, und haftet fub- 
ſidiariſch fiir die diefen treffende Geldftrafe nebft Werth- und Schadenerjaß. 

(b) Die Haftung Dritter erftredt ſich öfter, wie z. 3. in den thüringen'ſchen 
Staaten, mır auf den Schadenerfak. 
Albert: Staateforſtwirthſchaft. II. Theil. 5 
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(c) Art. 68 des bayer. und 8. 154 des bad. Forſtgeſetzes verlangen von 


(d 


— 


Seite der civilverantwortlichen Perſonen den Beweis, daß ſie nicht im 
Stande waren, den Frevel zu verhindern. 


In Baden, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen-Coburg-Gotha, Sadjen: 
Meiningen, Sadhfen-Weimar, in den beiden Schwarzburg u. ſ. w. tritt 
eine Haftpflicht ein, wenn das Entwendete in den Nuten der civilner- 
antwortlichen Perjonen verwendet wurde. | 

Andere Forfiftrafgefete, wie z. B. jene für Anhalt, Braunſchweig, 
Waldeck und Sadjjen-Altenburg (zum Theil), jchließen fi in diejer Be- 
ziehung an das preuß. Holzdiebftahlsgejeg an. 

Nach Art. 10 des heffiihen Forfiftrafgefees vom 4. Februar 1837 
haben Dienftherrfchaften, Holzkäufer und Gemeinden für ihre Dienftleute, 
Arbeiter und Hirten nur dann zu haften, wenn ihnen innerhalb vier Tagen 
nad) Entdedung des Thäters von dem Denuncianten Anzeige erftattet 
wird, 

Die Forftftrafordnung für Lippe- Detmold vom Jahre 1806 macht, 
mit Ausnahme der Hutfrevel, Brodherren und Eltern nur fir den Fall 
der Theilnahme an den Ercefien ihrer Angehörigen haftbar. 

Im Fürftenthume Lübeck (Oldenburg) tritt die Haftpflicht für Kin- 
der, oder Pflegebefohlene nur dann ein, wern es der Betreffende an der 
nöthigen Aufſicht Hat fehlen Laffen. 

In Frankreich befteht nur eine civilrechtlihe Haftung für Werth- 
und Schadenerfaß, fowie für die Koften, nicht aber für die Strafe. 


Dieſer im 8. 47 des deutſchen Strafgefehes enthaltene Grundjaß findet 


ſich auch in faft allen deutfchen Forftftrafgefegen ausgefprochen, insbeſondere 
in jenen fir Preußen, Bayern, Baden, Heflen, Braunſchweig und bie 
thitringen’fhen Staaten. 

In Walded wird Derjenige, welcher Gehilfen zum Frevel nimmt, in 
die tarifmäßige Strafe nebft Werth- und Schadenerfag, jeder Gehilfe aber 
in den vierten Theil der Strafe verurtheilt. Bei einem gemeinfchaftlidhen 
Frevel, bei welchem jeder Theilnehmer einen Theil des gefrevelten Gegen- 
ftandes erhalten hat, verfällt jeder derfelben in die halbe Strafe des 
ganzen Frevels. 


Nach der Forftftrafordnung vom Jahre 1806 für Lippe - Detmold 
muß Derjenige, welcher auf einer Holzentwendung, oder Beſchädigung 
an einem Orte, wo weiterer Schaden zu berjelben Zeit gejchehen ift, be 
treten wurde, auch diefen Schaden zahlen, wenn er die Thäter nicht an⸗ 
gibt. Man vergl. auch Note a des $. 119. 


(e) Eine ſolche Ausnahme läßt z. B. Art. 55 des bayer. Forfigefeßes zu umd 


ordnet zugleid an, daß in dem Urtheile auszujprechen if, gegen melden, 
oder welche Frevier die Ummandlung der Geld- in Arreiftrafe einzu- 
treten hat, wenn erftere nicht beigetrieben werben kann. Jedoch darf die 


(f) 
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Summe der hiebei ausgeſprochenen Arrefiftrafen das für die Ummanbd- 
(ung von Geldftrafen beflimmte Marimum nicht überfchreiten. 

Bezüglich der Beftrafung concurrirender Berbreden unterjcheidet man 
(vd. Holtendorff a. a. ©.) 

1. das Abjorptionsfyftem (poena ınajor absorbet minorem), 
wonach blos auf die höchſte der mehreren verwirkten Strafen erfannt 
werden fol, 

2. das Schärfungsiyftem, nad) weldyem die Strafe des fchwer- 
ſten Verbrechens mit Rüdficht auf die übrigen verjchärft wird, und 

3. da8 Cumulations- (Strafhäufungs⸗) Syftem, weldes 
von dem richtigen Grundſatze, daß jedes Verbrechen beftraft werben foll 
(quot erimina tot poenae), ausgeht, aber nicht in einer einfachen Zu- 
fammenredynung der Einzelftrafen, die in manden Fällen, wie 3. B. bei 
Concurrenz mehrerer mit Xodes-, oder lebenslänglicher Freiheitsftrafe be- 
drohten Verbrechen ohnehin nicht möglich wäre, beftehen darf, fondern 
von diefer Summe einen Abzug (neueftens juriftiiche Cumulation genannt) 
geftatten muß, weil die Strafen durch ihre gleichzeitige, beziehungsweise 
ununterbrodyen zufammenhängende Berbüßung unverhältnigmäßig an 
Intenfität zunehmen. 

Das deutſche Strafgefek hat im $. 73 für die ideale Concurrenz 
von Berbreden das Abjorptionsfyftem gemählt, aber aud) in der Forft- 
ſtrafrechtspflege verftand fi) auch ohne befondere gejetliche Borjchrift die 
Abforption der Strafe für die geringere Webertretung durch jene für die 
größere von jelbft, indem e8 3. B. Niemand einficl, neben der Strafe 
für Füllung und Entwendung eines Stammes noch auf die Strafen für 
die Uebertretung der beftehenden Verbote des Betretens des Waldes an 
beftimmten Tagen, des Gebrauches von Haumerkzeugen bei der Gemwin- 
nung und von Fuhrwerk bei der Wegichaffung des Holzes u. f. w. zu 
erfennen. 

In Sadjjen-Eoburg und Sadjen-Meiningen gilt die ideale Con— 
currenz einer forftpolizeiwidrigen Handlung mit einer Kor ftentwendung 
als Erſchwerungsgrund. 


(E) Das deutiche Strafgefet hat für die reale Concurrenz der Reate im $. 74 


die Strafeumulation mit Herabjegung der Summe der Einzelftrafen (man 
vergl. Note f) adoptirt, bei den Webertretungen nad) $. 77 mit der Be- 
ihräntung der Haft auf das Marimum von drei Monaten. Bezüglich der 
Geldftrafen aber wurde im $. 78 beftimmt, daß auf foldje ihrem vollen 
Betrage nach zu erfennen ift, bei der nadjträglihen Umwandlung in 
Haft aber filr die Ucbertretungen der Höchſtbetrag von drei Monaten nit 
überſchritten werden darf. 

Auch nad Art. 57 des bayer. Forftgefeßes follen Denjenigen, 
welcher mehrere noch nicht abgeurtheilte Forftpolizeiübertretungen, oder 
Forftfrevel begangen hat, die Strafen treffen, welche auf bie einzelnen 
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Uebertretungen, oder Frevel geſetzt find, fie mögen nun einzeln im ver- 
ſchiedenen Situngen, oder zugleich, in derfelben Sikung zur Aburtheilung 
fommen; doch darf die Summe ber Arrefifirafen die im Art. 52 feftge- 
fette längſte Dauer von dreißig Tagen nicht überjchreiten, was auch be- 
züglih der nachträglichen Umwandlung der Geldfirafe in Arreſtſtrafe gilt. 

Nach ber k. ſächfiſchen Verordnung über die Beftrafung der Forfl- 
biebftähle werden die Strafen für die einzelnen Reate addirt, wobei jedoch 
bie Summe 10 Jahre Gefängniß, oder 3 Monate Haft nicht überfchreiten 
darf, während die Geldftrafen nach ihrem vollen Betrage zu erfennen find. 

Nah dem ſachſen⸗coburg'ſchen und fachjen-meiningen’shen Korft- 
ftrafgefege ift, mern mehrere Entwendungen eines Angefchuldigten abzu- 
urtheilen find, die Strafe nad) der Summe der Strafbeträge der einzel- 
nen Entwendungen zu beftimmen. 

Auch nad $. 6 des anhalt'ſchen Holzdiebſtahlsgeſetzes ſoll die Strafe 
nad) der Summe der einzelnen Strafbeträge bemeffen, jedod nicht unter 
1 Thaler 10 Silbergrojchen angenommen merben. 

In jenen deutfhen Staaten, deren Forftftrafgejeg im fraglicher 
Beziehung nichts beftimmt, finden die betreffenden Beftimmungen des 
deutſchen Strafgejeges Anwendung. 

Begünftig und Heblerei in Beziehung auf Forftfrevel merben beftraft 
in Preu enburg, Anhalt (Begünftigung), Braunſchweig und in den 
thüringen’shen Staaten. 

In Preußen, Braunfchweig und Sacjjen-Altenburg wird die Be- 
günftigung mit der halben, die Hehlerei mit der vollen Strafe des Forft- 
frevels belegt. Auch in Anhalt trifft den Begünſtiger die halbe Strafe 
des Frevlers, die Hehlerei dagegen wird nad) dem Strafgejege behandelt. 

Im Fürftentfume Lübed (Oldenburg) ift die Beglinftigung des 
Forftfrevels mit Geldftrafe bis zu 50 Thalern bedroht. 

In Sadjen-Meiningen kann die Strafe für die Begünftigung einer 
Forftentwendung, wenn fie von dem Begünftiger vor der Begehung der 
jelben zugefagt war, nicht über zwei Drittel, außerdem nicht über ein 
Drittel der gefetlichen Strafe des Hauptverbrechens hinausgehen. 

Nach den Forfitrafgefegen für Sachen-Weimar, beide Schwarzburg 
und Keuß ältere und jüngere Linie darf bie Strafe für Begünftigung 
und Hehlerei in leinem Falle der Art, oder dem Maße nad) eine ſchwerere 
fein, al8 die für die Handlung felbft angedrobte. 

In Waldeck und Lübeck wird der Hehler wie der Stehler beftraft. 


I. Sorftpofizeiflrafen, fowie Be und SAadenerfag. 


le Ren are, nehbrag 


8. 108. Sarg £ . 
Die im Forftgefege für die Velegungen desſelben feſtzuſetzen⸗ 


den Strafen find im Allgemeinen die für „Uebertretungen”, näm- 


⸗ 


Forfirafregtspfiege. 389 


lich Geldftrafe und Haft (PBolizeiarreft), welche in einfacher Frei- 
heitsentziehung befteht (a). 

Beide Strafen follten, wie dies aud) Art. 50 des bayer. 
Torftgejeges, fowie die SS. 360—370 des deutſchen Strafgefeßes 
für die Webertretungen im Allgemeinen verlangen, nie gleichzeitig 
für ein und dasfelbe Reat gegen diefelbe Perfon zur Anwendung 
fommen (b). 

Die Gelditrafe follte für forftpolizeiliche Neate immer die 
Regel, die Haft die Ausnahme fein, hervorgerufen durch die Eigen- 
thümlichleit der Webertretung, oder des Angejchuldigten (ce). Für 
Militärperfonen im Dienftftande wird, wie es 3. B. aud) das 
preuß. und anhalt'ſche Holzdiebſtahlsgeſetz vorichreiben, am beften 
auf Haft erkannt. 

Die Gelditrafen find, fofern fie nicht einen aliquoten Theil 
des Werthes der Frevelobjecte zu bilden haben, von Zeit zu Zeit 
zu erhöhen, um fie mit dem ſtets finfenden Geldwerthe im Ein- 
lange zu erhalten. 

Für die Geldftrafe für Forftfrevel durd) Entwendung von 
Forftproducten und Waldbeihädigung ift zwar ein Minimum, aber 
fein Maximum zu bejtimmen, da dieſelbe hier immer der Größe 
der verurfachten Beihädigung und dem Gewinne des Thäters pro- 
portional fein muß (d). Gleiches gilt auch bezüglich der Forſtpoli— 
zeiübertretungen im engeren Sinne ($. 109). Die Haft dagegen 
ift, um ihr den Charakter als Webertretungsftrafe zu wahren, nad) 
beiden Richtungen zu begrenzen, wobei jedoch ein Tag in der Regel 
als Minimum gilt (e). 

Die Geldſtrafe für Uebertretungen des Forſtgeſetzes muß, wie 
jede andere Geldftrafe, in die Staatscafje fließen (f). 

Eine Geldftrafe, welche weder von dem Verurtheilten, nod) 
von den als civilverantwortlicd erflärten Perjonen beigetrieben 
werden kann, ift, wie dies auch $. 28 des deutſchen Strafgefetes 
vorschreibt, in Haft umzuwandeln, und die Art und Weiſe diejer 
Strafumwandlung gejetlich feitzuftellen, wobei natürlih das für 
die Haft überhaupt beftimmte Minimum und Marimum nicht über- 
jchritten werden darf (g). 
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Die noch aus fendaler Zeit ftammende Umwandlung der 
Geldftrafe in Waldarbeit zu Gunften de8 Staates, oder gar des 
Beihädigten, welche auch nad) 8. 6 des Einführungsgefeges zum 
deutſchen Strafgefege ftatthaft ift, Halten wir für eine durch die 
Eigenthümlichkeit der Forftfrevel nicht gerechtfertigte Ausnahme von 
der Beftrafung der übrigen MUebertretungen (h), welche um jo 
mehr befeitigt werden follte, als eine ſolche Strafarbeit, welche ohne- 
hin eine erhöhte Aufficht verlangt, wenig werth ift, und doch dem 
mittellojen Frevler während der Arbeit das zum Lebensunterhalte 
Nöthige verabreiht werden muß (i). Sedenfall® aber ift hier gejek- 
lich feitzuftellen, unter welden Vorausſetzungen und zu weſſen 
Gunſten diefe Art der Strafummandlung zu erfolgen hat (k), und 
was gefchehen muß, wenn fi) die Strafarbeit nicht vollziehen 
läßt (). 

Die Feitftellung des Werth: und Schadenerfages, welche bei 
Verbrechen und Vergehen, jowie bei dem übrigen Uebertretungen 
zur Competenz der Civilgerichte gehört, wird bei Forftfreveln, um 
das Verfahren einfaher und mwohlfeiler zu machen, in der Regel 
ben Forftitrafgerichten übertragen, wobei jedoh dem Beſchädigten 
der Civilrechtsweg offen gehalten werden muß, jofern fich der: 
jelbe durch das ftrafrichterlihe Urtheil in feinem Rechte verletzt 
glaubt (m). 

Da die Bemeffung des Werth: und Schadenerfages, ſowie 
der Strafe bei Forftpolizeiübertretungen, Forftfreveln und forftpolizei- 
widrigen Handlungen eine verjchiedene ift, jo werden wir die bezüg— 
lichen Grundfäße für diefe drei Arten der MWebertretungen des 
Forſtgeſetzes gejondert betrachten. 


(a) Nach 8. 1 des deutſchen Strafgeſetzes iſt eine Uebertretung eine jede mit 
Haft, oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Thalern bedrohte Handlung. 

Da nad) $. 6 des Einführungsgeſetzes zum deutſchen Strafgeſetze, 

mit Ausnahme ber ftatt Gefängniß, oder Geldftrafe zu erkenneuden Forft-, 

oder Gemeindearbeit, nur die in diefem Strafgeſetze enthaltenen Straf: 

arten zur Anwendung kommen dürfen, fo ift dadurd die bis dahin in 

verjchiedenen deutjchen Bundesftaaten, wie 3. 3. in Medlenburg, Kur- 

heffen, Braunſchweig, beftandene körperliche Züchtigung für Forſtfrevel in 

Wegfall gekommen. Gleiches gilt bezüglich der in einigen Forſtſtrafgeſetzen 


(b 


(c 


— 


—f 
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früher geſtatteten Schärfungen der Gefängnißſtrafe durch hartes Lager, 
Beſchränkung der Koſt auf Waſſer und Brod, ſowie durch Dunkelarreſt. 

In Lippe⸗Schaumburg wurde nach der zum Theil noch giltigen 
Verordnung vom 20. Auguſt 1806 bei wiederholten Rückfällen auch das 
Stellen an den Schandpfahl, Zuchthaus und Landesverweiſung in An⸗ 
wendung gebracht. 

Für Schleswig-Holſtein wurde die auf Frevelrückfälle geſetzte Kar⸗ 
ren⸗ und Zuchthausſtrafe erſt durch Verordnung vom 12. Juni 1844 auf- 
gehoben, und in Medlenburg- Schwerin wurde die Zuchthausſtrafe für 
bedeutendere Frevel und KRüdfall noch in das revidirte Forftfrevelgeſetz 
vom 21. März 1857 aufgenommen. 

Nach S. 62 des öſterreich. Korfigeieges werden KForftfrevel nad) 
Umftänden mit einem bloßen Bermweife, mit Arreft bis zu 14 Tagen, oder 
mit 5 bis 50 Gulden beftraft. 

In Frankreich befteht für bie forftlichen Delicte Geld- und Ge- 
fängnißftrafe. 

Eine Ausnahme macht $. 9 des preuß. Holzdiebftahlsgefees, welcher be- 
fiimmt: „In allen Fällen (88. 3 bis 8) kann neben der Geldbuße eine 
Gefängnißftrafe bie zu vierzehn Tagen verfügt werben, wenn entweder 

1. drei oder mehrere Perjonen mit einander Holzdiebftahl verübt 
haben, oder 

2. der Holzdiebftahl zum Zwecke des Verkaufs des Entwendeten 
veriibt worden ift, oder 

3. durch Ausführung des Holzdiebftahle dem Beſtohlenen ein 
Schaden zugefügt worden ift, welcher nad Abrechnung bes Werthes des 
Entwendeten mehr als fünf Thaler beträgt, oder 

4. der Gegenftand des Diebftahls in Harz befteht.” 

Aehnliche Beftimmungen beftehen auch in Anhalt, Sadjjen-Alten- 
burg, Walded und Lübeck. 

Auch in den älteren Forflordnungen waren die Geldftrafen die Regel, die 
Leibesftrafen die Ausnahme, ober auch Schärfungsmittel der erfteren. 

Nur einige deutjche Forfiftrafgefege, wie jene für das Königreich 
Sachſen, fir Sachjen-Weimar, Sachfen-Meiningen, Sachſen-Coburg, beide 
Schwarzburg und Reuß ältere und jlingere Linie, bedrohen die Forft- 
prodbuctenentwendungen ausjchließlih mit Gefängnißftrafe, und nur im 
Königreihe Sadjen, in Sachſen-Meiningen und Sadjie »Cobygg Igun 
bei Forftentwendungen, fir welche die Strafe nicht —— — ⸗ 
fängniß betragen würde, ſtatt der Gefängnißſtrafe auch auf verhältniß⸗ 
mäßige Geldſtrafe erkannt werden. 

Das bad. Forſtgeſetz beſtimmt im $. 169: „Wenn bei einem ein- 
zelnen Frevel, oder bei den innerhalb dreier Thätigungsperioden verübten 
Freveln zufammengenommen , der Werth des Entivendeten und der 
Schaden über fünfundzwanzig Gulden beträgt, fo wird der Frevler 
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wegen großen Frevels zu Gefängniß von vier Wochen bis zu drei Mo— 
naten verurtheilt.“ Auch im Fürſtenthume Lübeck (Oldenburg) tritt bei 
einem Werthbetrage des Entwendeten von mehr als 10 Thalern Gefäng⸗ 
niß von einem Monate bis zu 2 Jahren, im Herzogthume Oldenburg 
dagegen bei einem Werthbetrage von über 50 Reichsthaler Gefängniß 
von 1—6 Monaten ein. 

Für Waldbefhädigungen und forftpolizeiwidrige Handlungen kom— 
men dagegen überall Geldſtrafe, beziehungsiweife Haft zur Anwendung. 

Nach dem. ſächſ. Forftftrafgefete kann bei Korftdiebftahl aud auf 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte erlannt werben. Gleiche Beftimmung 
gilt in dem zu Oldenburg gehörigen Fürſteuthume Liübed, ſowie in 
Sachſen-Meiningen. 


(d) Als Minimum der Geldſtrafe gelten z. B. 


(e 


) 


in WBaded . . .» 2.2. .010 Mark 
„ Bayern und Heſſen .. 029 
„Baden .. 0,43 „ 
„ Preußen, Medlenburg, Braunſchweig, Saden 

Altenburg und Sadfen Meiningen ... 100 „ 
„sLübed -. ... 2. ..120 „ 
„Anhalt . . . 2,00 


Marimalbeträge filr die Geldſtrafe bei Korftenttendungen Anden 
fi) in der deutfchen Forſtſtrafgeſetzgebung nicht (man vergl. übrigens 
Note c Abf. 3). 

Nach dem deutſchen Strafgejete ift der Minvdeftbetrag der Gelb- 
ftrafe bei Uebertretungen eine Marl, der Höchftbetrag 150 Mark (man 
vergl. übrigens auch Note g des $. 107). 

Daß die Ausficht auf eine Geldftrafe von 150 Mark nicht von 
der Devaftation eines größeren Waldcompleres, oder von einer Holzent: 
wendung von mehreren taufend Markt abjchreden würde, bedarf mohl 
feines weiteren Beweiſes. 

Nach 8. 18 des deutſchen Strafgefeges ift der Mindeftbetrag der Haft 
ein Tag, der Hödftbetrag ſechs Wochen und nur bei realer Concurrenz 
mebrerer Webertretungen nad) 8. 77 drei Monate. 

Nach den deutjchen Forftitrafgejeten beträgt 3. B. das Minimum 
der Haft in Baden, Heffen, Sadjen-Meiningen und Sachſen-Coburg einen 
halben Tag, in Preußen, Bayern, Anhalt, Braunſchweig, Sadjfen-Alten- 
burg, Sachſen-Meiniugen und Sachfjen-Gotha einen Tag und im König 
reihe Sachen zwei Tage. 

Das Marimum der Gefängnißftrafe ift 3.8. in Preußen, Anhalt, 
Sadjen-Altenburg, Waldeck und Lübeck 14 Tage, in Bayern 30 Tage, in 
Sadjen-Gotha 3 Monate, in Braunſchweig 6 Monate, in Sachſen⸗Weimar, 
Sachſen-Meiningen, Schwarzburg und Reuß 2 Jahre und im Königreiche 
Sachſen 5 Jahre (man vergl. übrigens Note g und $. 107 Note g). 


(f) 
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Wegen der als ſtafrechtliche Reate zu betrachtenden Rückfälle ver⸗ 
weiſen wir übrigens auf 8. 114. 

Eine Ausnahme macht 8. 42 des preuß. Holzdiebſtahlsgeſetzes, nach wel⸗ 
chem die wegen Diebſtahls an Gemeinde-, oder Privateigenthume er- 
kannten Geldbußen den Beftohlenen zufließen jollen. 

Nach 8. 183 des bad. Forſtgeſetzes bezahlt die Forſtgerichtsbar— 
feitscafje die Hälfte aller Strafen, welche wegen ber in dem Hutbezirfe 
eines Schüßen verübten Frevel erkannt wurden und wirffid eingegangen 
find, auf Rechnung des Hutgehaltese an Denjenigen, aus deffen Hand der 
Waldhüter feinen Gehalt zu empfangen bat. 

Auch in Medienburg erhält der Beichädigte die Hälfte der zur 
Bruchcaſſe gelangenden Strafgelder, fowie drei Biertheile der dahin ge- 
langenden Pfandgelber. 


(g) Rad) 8. 29 des beutfchen Strafgejeßes ift bei der Umwandlung der Geld: 


firafe in Haft der Mindeftbetrag ein Tag, der Höchftbetrag ſechs Wochen, 
welcher fi) jedoch bei realer Concurrenz mehrerer Webertretungen auf 
drei Monate erhöht. 

Die uneinbringliche Geldftrafe wird umgewandelt entweder 

1. mir in Haft (Gefängniß), wie in Bayern, Württemberg (Schmibd- 
iin a.a. O.), im Königreihe Sadjfen, in Braunfchweig, im preuß. Ober- 
amte Meifenheim und in Walded, oder 

2. je nach Umftänden in Haft, oder Strafarbeit, wie in Preußen, 
Heffen, Mecklenburg, Oldenburg, Anhalt, in den thüringen’ihen Staaten 
und in Lippe-Detmold und Fippe-Schaumburg, oder 

3. zunächſt blos in Arbeit, wie in Baden. 

Die nicht vollziehbare Arbeitsftrafe wird immer in Gefängniß 
verwandelt. 

Mm Sadfen-Gotha haben die erfennenden Behörden gleid) bei 
Feftftellung der Geldfirafe den für den Fall ihrer lineinbringlichkeit ein- 
tretenden Straffat von Arbeitsftrafe und von der ausgänglid) eintreten: 
den Freiheitsftrafe auszufprechen. Gleiches gefchieht in Braunſchweig be- 
zütglich der Ummandlung der Geldftrafe in Gefängniß. 

In Frankreid wird die uneinbringlie Geldftrafe in Gefängniß 
von 14 Tagen bis zu zwei Monaten umgewandelt. 

Das Minimum der Haft ift in der Regel ein Tag und nur aus- 
nahmsweiſe, wie in Heſſen, Sachſen-Gotha und Walded, ein halber Tag. 

Einem Tag Gefängniß wird gleich geredjuet eine Geldſtrafe von 
0,29 -- 1,71, beziehungsweife 3,40 Mark in Bayern, von 0,57 Mark in Heffen, 
von 1,50 Markt in Sadjen-Gotha, von 1—3 Mark in Anhalt und Wal: 
ded, von 2,4 Mark in Lippe-Schaumburg, von 1—6 Mark in Preußen 
und Braunfchweig, von 1—9 Marl in Sadjen-Altenburg, Sachſen Co— 
burg, Sadjen: Meiningen u. |. w. 

Als Marimum der Gefängnißftrafe bei ſolchen Ummandlungen 
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gelten z. B. in Bayern ein Monat, in Preußen, Anhalt und Waldeck 
6 Monate, in Heſſen ein Jahr. 

Dagegen kann aber auch im Koönigreiche Sachſen, in Sachſen⸗Co⸗ 
burg und Sachſen-Meiningen, wo die Gefängnißſtrafe bei Forſtentwen⸗ 
dungen als Regel gilt, bei geringeren Strafen unter Umftänden auf 
Seldftrafe erfannt werden (man vergl. Note c), wobei ein Tag Gefäng- 
niß gleich gerechnet wird, 0,6 Mark im Königreiche Sachſen, 1—9 Mark in 
Sadfen-Coburg und Sadhfen-Meiningen. In Sadhfen-Coburg darf die 
jo beftimmte Geldftrafe 150 Mark nicht Überfchreiten. 

Nach dem bad. Forftgefege konnte auf Antrag des Berurtheilten 
die Öefängnißftrafe durch Dunkelarreft und Hungerfoft geichärft und da- 
durch abgekürzt werden (man vergl. Note a). 

Für Forftfrevel in den xufliihen Staatswaldungen befteht Geld⸗ 
und Gefängnißftrafe. Uneinbringliche Geldftrafen find in Gefängniß, oder 
in Gemeinde-, oder Waldarbeit umzumandeln. Es können übrigens aud) 
bermögende Leute arbeiten, wenn fie dies vorziehen. 

(h) In Bayern wurde die Befeitigung der Waldftrafarbeit durch das Yorfl- 
gejeg dom 28. März 1852 vom Forſtperſonale mit großer Freude 
begrüßt. 

- Mit Ausnahme von Bayern, Württemderg, Braunfchweig, Walded 
und Lübeck befteht die Waldftrafarbeit in allen deutichen Bundesſtaaten. 

Eine freiwillige Abverdienung der Geldftrafe durch Arbeit ift in 
Medlenburg geftattet, jofern die Forftverwaltung eine geeignete Arbeit 
anweijen will, 

Statt der Gefängnißftrafe kann in Preußen, Königreich Sachien, 
Medienburg (bei Rüdfällen), Sachſen-Coburg, Sahfen-Meiningen, An- 
halt und in den thilringen’shen Staaten unter Umftänden aud auf 
Strafarbeit erfannt werden. 

In Sachſen-Gotha ift bei Gemeinfchuldnern, unter Vormundſchaft 
ftehenden Verſchwendern und gerichtsfundig unvermögenden Berfonen auf 
Arbeitsftrafe zu erkennen, wenn bie Geldftrafe mehr als 5 Groſchen be- 
trägt. Umwandlung der Freiheitsſtrafe in Geld» oder Arbeiteftrafe if um- 
zuläffig. 

Außerdem bildet die Arbeitsftrafe den Erfat für uneinbringlice 
Geldftrafen (man vergl. Note g). 

Man rechnet meift, wie 3. B. in Preußen, Medienburg, Anhalt 
und in den thüringen’fhen Staaten einen Tag Arbeit gleich einem Zage 
oder aud), wie in Baden, gleich einem halben Tage Gefängniß. In Baden 
und Heffen wird der Tag Arbeit zu 0,85 Mark angenommen. 

Minimum und Marimum der Arbeitstage find im Allgemeinen 
diefelben, wie beim Gefängniß, doch fol im Königreihe Sachen die 
Strafarbeit fi) nicht Über vier Wochen, in Medlenburg nicht über 14 Tage, 
in Sadfen-Coburg nicht über drei Monate erftreden. 


(i) 
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Eine Stellvertretung bei der Strafarbeit iſt in der Regel nicht 
geſtattet, und nur ausnahmsweife kann, wie in Baden und Heſſen, eine 
ſolche ſtattfinden. Dieſelbe iſt in Baden dem Ehemanne für die Ehefrau und 
dem großjährigen Sohne für die verwitwete Mutter, in Heſſen aber auch 
aus erheblichen Gründen einem jeden tauglichen Dritten erlaubt. 

So wird 3. B. in Sadjen-Meiningen den zu Strafarbeit Berurtheilten, 
wenn fie fi) ihren Unterhalt nicht jelbft verfchaffen können, die gewöhn- 
lihe Koft der Gefangenen verabreidit. 

Auch in Bayern wurde mittellofen Forfifträflingen während der 
Arbeit ein Geldbetrag zur Anſchaffung des nöthigen Brodes verabfolgt. 

Um den Sträfling bezüglich feiner wirthichaftlihen Berbältniffe 
nicht zu jehr zu jchädigen, kann derjelbe in Heflen nicht gezwungen mwer- 
den, mehr als 3 Tage hintereinander zu arbeiten, und auch im König- 
reihe Sachſen und in Sadfen-Altenburg kann der Richter die Unterbrechung 
der Arbeitsftrafe geftatten, jedoch muß der Berurtheilte in einer Woche, welche 
zu ſechs Arbeitstagen gerechnet wird, minbeftens an 3 Tagen arbeiter. 
In Baden kann Niemand angehalten werden, zur Leiftung der Straf: 
arbeit fi) von feinem Wohnorte weiter als auf drei Stunden zu entfernen. 

Zur Erleichterung des Sträflings und des Auffichtsperfonales Tann 
meift, wie z. B. in Preußen, Baden, Heflen, Anhalt, Sadjjen-Coburg, 
Sadjen-Altenburg, Sachjen-Meiningen u. ſ. w., eine der Zahl der Ar- 
beitstage entjprechende Arbeit beftimmt werden, nad) deren Yeiftung die 
Strafe als verbüßt betrachtet wird. 

In Sachſen-Gotha kann die Strafarbeit auch mit Vieh und Ge- 
Ihirr erfolgen, und wird die Tagarbeit eines Fuhrmanns mit Geſchirr 
bei Beipannung mit 

1 Ochjen für 3 Arbeitstage 

2 ” ” ö ⸗⸗ 

2 Küben „ 4 n 

1 Pferd " 41), e⸗ 

2 Pferden, 8 n 
gerechnet. 

In Baden findet die Strafarbeit feine Anwendung auf Ausländer 
und jene Inläuder, welche bereitd das 65. Jahr überfchritten haben umd 
nicht die öffentliche Arbeit der Haft vorzieheıt. 

Mitunter follen, wie 3. B. im Königreihe Sachſen, in Sachſen— 
Altenburg, Sadjfen-Meiningen und Sadjen-Coburg, nur Berjonen, 
die an Handarbeit gewöhnt find, zu folcher verurtheilt werden. Aud) das 
preuß. und anhalt. Holzdiebftahlsgejeg Iprehen nur von Arbeiten, welche 
den Fähigkeiten und Verhältniſſen des Berurtheilten angemeflen find. 

Die Dauer des Arbeitstages ift entweder, wie im Königreiche 
Sadjen, die ortsüblicdhe, oder fie ift durch das Geſetz feftgeftellt, wie 
3. B. in Sadjfen-Coburg-Öotha auf 10 Stunden. 
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Es ſollte nur die Strafe durch Arbeit gebüßt werden, und dieſe daher 
nur für öffentliche Zwecke, z. B. Straßen- und Waſſerbauten, nicht aber 
zu Gunſten der Staatswaldungen, oder gar von Privatwaldungen ſtatt⸗ 
finden. Iſt keine öffentliche Arbeit vorhanden, ſo muß an die Stelle der 
Arbeitsſtrafe Haft treten. 

In Baden iſt für die Geldſtrafe öffentliche Arbeit zu Gunſten der 
Forſtſtrafgerichtscaſſe zu leiſten, und nur, wenn ſolche Arbeit mangelt, 
überläßt die Forſtgerichtsbarkeitscaſſe die Arbeit unentgeltlich den Befitzern 
der Waldungen, in welchen die Frevel verübt wurden. In allen übrigen 
deutſchen Staaten, welche die Strafarbeit noch beſitzen, wird dieſe als 
Forſt-, beziehungsweiſe Gemeindearbeit geleiftet. 

Die Umwandlung des Werth- und Schadenerſatzes in Arbeit zu 

Sunften des Waldbefikers, welche in Baden, Heflen, Oldenburg und 
Sachſen-Gotha noch befteht, ift eine mit den jetzigen NRechtsgrundfägen 
im Widerfpruche ftehende Anomalie. 
An die Stelle der unvollziehbaren Arbeitsftrafe tritt Gefängniß entweder 
jofort nad) dem Ausbleiben des Frevlers, wie in Sachſen⸗Coburg, ober 
nad mißlungenem Berfuche der Vorführung desjelben durch die bewaff- 
nete Macht, wie in Sachſen⸗Gotha. Bei diefer Ummandlung in Folge 
von Renitenz des Sträflings erfolgt öfter, wie 3.8. in Baden und Sadjen- 
Gotha, eine Straffhärfung, beziehungsweife, wie in Heſſen, vor der 
Umwandlung eine Beftrafung mit Gefängniß wegen Ungehorfams. 

Bezüglich des Maßftabes für diefe Ummandlung vergleiche man 

Note h. 
In Preußen, Sachfen-Altenburg und Anhalt beftimmt das Forſtſtraf⸗ 
gericht bei Holzdiebftählen nur den Erſatz des Werthes, nicht aber jenen 
des verurfadhten Schadens, welcher nur im Kivilverfahren eingellagt 
werden kann. In Sachſen-Altenburg können jedoch weitere Anſprüche auf 
Schadenerfat im Unterfuhungsverfahren geltend gemacht werden. 

Auch in Kübel kann der Schadenerfag nur im Civilverfahren ein» 


geklagt werden. 


In den übrigen deutſchen Staaten enticheiden die Forftftrafgerichte 
über den Werth- und Schadenerfak, jedoch mit Vorbehalt der Berfolgung 
weiterer Anfprüche auf dem Eivilrechtsmeg in Bayern, Baden, Sadjen- 
Meiningen, Sadjjen-Eoburg-Gothba und Walded. Die ftrafgerichtlide 
Tefftellung des Werth» und Schadenerfatzes unterbleibt in Bayern, 
Sadfen-Meiningen und Sadjfen-Gotha, wenn e8 der Beihädigte vor der 
Aburtheilung beantragt. 

Nach den Forfiftrafgefegen fie Sachſen-Weimar, Sadjfen-Altenburg, 
beide Schwarzburg, Reuß ältere und jüngere Linie ift bei Ausmittlung 
des Schadens nicht blos auf den gegenwärtigen Berluft, fondern auch 
auf die namentlich durch Zerftörung des Zufammenhanges der Culturen 
vernichtete, oder geſchmälerte Hoffnung des Nachwuchſes Rüdficht zu 
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nehmen, inſoweit der hieraus hervorgehende Verluſt ſich mit Sicherheit 
berechnen läßt, und nicht durch neue Anſaat, oder Pflanzung ſofort gehoben 
werden kann, deren Koſten jedoch in Anſchlag zu bringen ſind. 


1. Forſtpolizeiübertretungen. 


8§. 109. 


Unter Forſtpolizeiübertretung verſtehen wir hier die 
Verletzung der dem Waldbeſitzer im öffentlichen Intereſſe bezüglich 
der Waldwirthſchaft auferlegten Verpflichtungen (886. 70—74). 

Zu den Forſtpolizeiübertretungen gehören nicht die Ueber— 
ſchreitungen der Schranken, welche den Gemeinden, Corporationen, 
Stiftungen und Privaten bezüglich der Bewirthſchaftung ihrer 
Waldungen aus beſonderen ſtaats-, oder privatrechtlichen Gründen 
geſetzt wurden (88. 62—69), indem ſolche nad) den einſchlägigen 
Geſetzen zu behandeln ſind. 

Sehr zweckmäßig erſcheint es dagegen, die Uebertretungen 
der Wirthſchaftsordnung und anderer forſtpolizeilichen Vorſchrif— 
ten durch die die Forſteigenthumsrechte der Gemeinden und Körper: 
Ihaften ausübenden Beamten als Forftpolizeitibertretungen zu be- 
jteafen, wie dies in Baden und dem ehemaligen Herzogthume 
Naffau gefchieht, wo in folchen Fällen jeder Einzelne mit einer 
Strafe von einem 5i8 hundert Gulden (beziehungsweile 50 Tha— 
lern) belegt wird. 

Bei den Forftpolizeiübertretungen liegt die Strafbarkeit nicht, 
wie bei den Forftfreveln, in der Verlegung der Rechte Dritter, oder, 
wie bei den forftpolizeiwidrigen Handlungen, in der Gefährdung 
von Privat: und Öffentlihen Intereſſen durch Webertretung alfge- 
meiner Vorfchriften, fondern in dem PVerfehlen gegen Beſchränkun— 
gen in der fonft freien Benutzung des Grundeigenthumes, welche 
unter den gegebenen Berhältniffen zur Sicherung des öffentlichen 
Wohles für nöthig gehalten werden. Diefer Unterfchied in der 
Rechtswidrigkeit der Handlung begründet natürlich, wie bereit3 im 
8. 104 erwähnt, eine Verſchiedenheit der Beſtrafung der bezüglichen 
Neate. 
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Es follte bei den Forftpolizeiübertretungen nur von einer 
Gelditrafe die Rede fein, und das bayer. und bad. Forftgejek 
ihliegen jogar die Umwandlung der Geldftrafe in Haft, beziehungs: 
weile Strafarbeit aus, was um fo unbedenflicher geſchehen konnte, 
als e8 hier an einem entfprechenden Erecutionsobjecte nicht fehlt (a). 

Die Strafe muß, um abjchredend zu wirken, dem PVortheile, 
der dem Waldbefiger aus der Forftpolizeiibertretung erwächſt, an: 
gemeffen fein. 

Ein Werth: und Schadenerfag an den Staat fommt hier 
nicht vor, und die Entfhädigungsanfprüche wegen Verlegung von 
Privatredhten, z. B. der Miteigenthimer, Forſtberechtigten u. ſ. w., 
find vor dem Civilgerichte geltend zu machen. 

Wird der Waldbefiter wegen Forjtpolizeiübertretungen wieder: 
holt rücdfällig, oder fommt er der ihm gemachten Auflage der Be- 
jeitigung der Folgen feiner gejeßwidrigen Handlungen nicht nad), 
jo kann es unter Umftänden zweckmäßig fein, den betreffenden 
Wald zeitweife auf Koften feines Beſitzers in ähnlicher Weife, 
wie die Gemeinde:, Körperichafts- und Stiftungsmwaldinigen, unter 
jpecielle Auffiht und Betriebsleitung der Staatsforjtbehörden zu 
jtellen. Eine jolde Beförfterung des betreffenden Waldes wäre 
neben der verwirkten Strafe durch das Gericht zu beftimmen, und 
müßten dem Verurtheilten bezüglid) derfelben aud) die gejetlichen 
Rechtsmittel zuftehen (b). 

Der Foritpolizeibehörde muß das Necht eingeräumt werden, 
bei Sonjtatirung einer Forjtpolizeiübertretung dem Waldbeſitzer das 
Fortſetzen feiner gejegwidrigen Handlungen zu verbieten, und die 
Mebertretung dieſes Verbotes ſollte dann mit einer höheren Strafe, 
vielleicht bi® zum Doppelten der gewöhnlichen belegt werden. 


(a) Art. 53 des bayer. Forſtgeſetzes fpricht blos bezüglich der Forfifrevel von 
Umwanblung der uneinbringliden Geldftrafe in Arreftftrafe. 

8. 178 a des badifchen Forſtgeſetzes umterjagt hier die Verwandlung 
der Geldftrafe wegen Uneinbringlichfeit in Arbeit und verweift bezüglich 
der Verwandlung derfelben in Haft, oder Gefängniß auf die SS. 28 und 
29 des deutſchen Strafgeſetzes. 


b) Nach 8. 178 des badischen Forſtgeſetzes ift in dem Erkenntniſſe, welches 
den Waldbefiger wegen unerlaubter Ausftodung, oder Abholzung, oder 
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wegen ordnungswidriger Behandlung ſeines Waldes, oder eines Theiles 
desſelben, oder wegen Unterlaſſung der ihm aufgetragenen Culturen unter 
Beförſterung ſtellt, zugleich die Dauer dieſer Maßregel, welche nicht 
weniger als zehn Jahre betragen darf, auszuſprechen. 

Für den betreffenden Wald gelten mit den in der Natur der Sache 
liegenden Abweichungen die gleichen Beſtimmungen, wie für die Waldun— 
gen der Gemeinden und Körperfchaften, namentlich auch bezilglich ber 
Zragung der Beförfterungstoften. 

Die Stellung des Waldes unter Beförfterung erfolgt auf Antrag 
der Forſtbehörde durch das Amtsgericht. 

Kommt der Wald während der Dauer der Beförfterung an einen 
neuen, diefer Maßregel nicht felbft unterftellten Befiger, jo kann auf deffen 
Antrag nad Anhörung der Forſtbehörde der fernere Bollzug des Erfennt- 
niffes diefem gegenüber eingeftellt werden. 

Anh in Lippe-Detmold tritt nah 8. 5 der Berordnung vom 
25. Mai 1819 bei willfürlihen Rodungen und Devaftationen eine zeit- 
weile Beförfterung der betreffenden Gemeinde: und PBrivatwaldungen ein, 


$. 110. 


Nahdem die Verwaltung der Privatwaldungen durch die 
Staatsforftbeamten (Beförfterung), oder auch nur die Vorſchrift 
einer die Nachhaltigkeit fichernden Wirthichaft für die heutige Forft- 
gefeggebung ein überwundener Standpunkt ift, jo erübrigt uns hier 
nur die Erörterung der Uebertreting jener Vorjchriften, welche die 
Zerftörung für das Ganze unentbehrliher Waldungen verhindern 
jollen (88. 70—74). 

Die Strafe für den fahlen Abtrieb von Schugwaldungen 
ſollte immer einen beftimmten Theil, 3. 3. den vierten, des Werthes 
des bei folhem gewonnenen Holzes betragen, in feinem Falle aber 
diefen übersteigen (a). Iſt eine Werthbeſtimmung des gefällten 
Holzes nicht möglich, fo follte fi die Strafe nach der Schlag: 
größe richten, 3. B. für die Hectare 10—50, oder noch mehr Marf 
betragen (b). 

Sleihe Strafe follte die Webertretung des Verbotes der 
Waldrodung treffen, und für den Fall, daß der Werth des auf 
der gerodeten Fläche geftandenen Holzes nur gering, oder nicht 
beftimmbar ift, wäre die Strafe ebenfalls nad) der Flächengröße 
zu bemefjen (ce). 
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Gleiches gilt bezüglih der Waldabſchwendung oder 
Walddevaftation (man vergl. Note a und b). 


Die Strafe für Unterlajfung der Aufforftung von cul- 
turfähigen Blößen, oder ver Nachbeſſerung in den Schlä— 
gen innerhalb der gejeglich beitimmten Frift ($. 72) wird am 
beften aud für die Flächeneinheit feitgefeßt, 3. B. auf 1030 
Mark pro Hectare (d). 

Gleiche Strafe follte eintreten, wenn der gerodete Boden den 
gejetlihen Vorjchriften entgegen nicht einer anderen Eulturart zu- 
geführt wird (e). 

Wird dagegen durch ein bejonderes Gejeg die Wiederbewal- 
dung großer, aus früheren Zeiten jtammender Dedungen ange: 
ordnet ($. 75), fo find die Uebertretungen der hier gegebenen Be— 
ftimmungen natürlich nicht nad) dem orftgefege, jondern nad) dem 
betreffenden Specialgejege zu beitrafen. 

Für eine mit den beftehenden gejetlichen Bejtimmungen im 
Widerſpruche ftehende Art und Weile der Streugewinnung 
($. 74) gibt ebenfall® der Werth der jo gewonnenen Stren, oder die 
Größe der Nugumgsfläche den beiten Maßſtab für Feſtſtellung der 
Geldſtrafe. Es kann übrigens auch für die Strafe ein Minimum 
und Marimum, 3. B. von 10—100, oder mehr Mark, namentlid 
für den Fall beftimmt werden, daß der Werth der gewonnenen 
Streu und die Größe der Nutungsflähe nit zu ermitteln 
find (f). 

Für die ordnungswidrige Waldweide ($. 74) kann bie 
Geldjtrafe entweder nad) der Menge des eingetriebenen Weide- 
viehes, oder auch innerhalb der durch einen Höchft- und Mindeſt—⸗ 
betrag gezogenen Grenzen nad) richterlihem Ermeſſen beftinmt 
werden. Für den Eintrieb des Viehes ohne Hirten, fowie für die 
Vebertretung des Verbote der Nachthut find bejondere Strafen 
feftzufegen (8). 

Die Strafe für die Uebertretung der Vorſchriften bezüglich 
der Harz nutzung ift aud entweder nad) der Menge der geharzten 
Bäume fejtzuftellen, oder innerhalb des durch das Gefek beftimmten 
Minimal- und Marimalbetrages gutahtlih anzunehmen. 


(a) 
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Nach Art. 74 des bayer. Forſtgeſetzes wird Derjenige, welcher eine Ro- 
dung, oder Erweiterung von Alpenängern, oder Lichtungen ohne forft- 
polizeiliche Bewilligung unternimmt, oder dem Berbote des kahlen Ab- 
triebes in Schubwaldungen, fowie der Abjchwendung zumviderhandelt, 
mit einer Geldftrafe belegt, welche nicht unter einem Biertheile und nicht 
über den vollen Werth des vorfchriftsmwidrig gefällten Holzes betragen darf. 

Auch das badische Forſtgeſetz beftimmt, daß Derjenige, welcher eine 
unerlaubte Waldausftodung,, oder Abholzung vornimmt, oder durch 
ordnungswidrige Behandlung feinen Wald zerftört, oder gefährdet, außer 
der Stellung unter Beförfterung, oder Bedrohung mit derjelben mit einer 
Geldſtrafe belegt werden kann, welche jedoch den vollen Werth des vor- 
ſchriftswidrig gefüllten Holzes nicht überfteigen darf. 


(b) Nach dem badiſchen Forſtgeſetze kann dann, wenn fi) der Werth des vor- 


(e) 


ſchriftswidrig gefällten Holzes nicht ermitteln läßt, auf eine Geldſtrafe 
bis zu 50 Thalern erfannt werden. 

Das Öfterreich. Forſtgeſetz bedroht die Walddcvaftation mit einer 

GSeldftrafe von 1—10 Gulden vom niederöfterreich. Joche, die Zumider- 
bandlungen gegen die Führung von Kahlichlägen aber mit einer Strafe 
don 20—200 Gulden. 
In Braunſchweig werden eigenmäcdhtige Forſtrodungen, oder denfelben 
gleihlommende Abholzungen und Behandlungen des Forſtgrundes mit 
2 Thalern für jede gerodete, oder gefegtvidrig benutte Ouadratruthe 
beftraft. 

In Sachſen⸗Meiningen bewegt ſich die Strafe flir die willkürliche 
Waldrodung zwiſchen einem Biertheil und dem vollen Werthe des vor- 
Ihriftswidrig gefällten Holzes. 

In Sadjen-Coburg werden Holzausrodungen ohne vorher einge- 
holte Genehmigung mit einer Geldftrafe bis zum vierten Theile des 
Werthes des gerodeten Holzes belegt. 

Die unerlaubte Rodung von Waldungen wird in Schwargburg- 
Audolftadt mit 1—10 Thalern beftraft. Gleiches gilt in Reuß-Greiz be. 
züglich des Abtriebes der nicht als „verfligbar“ bezeichneten Holzgrundftüde. 

Das öfterreich. Forſtgeſetz bedroht die eigenmädtige Verwendung 
des Waldgrundes zu anderen Zweden mit einer Geldftrafe von 1—5 
Gulden vom niederöfterreich. Joche. 

Man vergl, aud) Note a. 


(d) Diefe Unterlaffung wird beftraft 


in Bayern mit 1—50 Gulden, 

in Baden bis zu 50 Thalern, 

in Sadfen-Meiningen mit 1—50 Gulden, oder verhältnigmäßiger 
Arreft-, oder Handarbeitsftrafe, 

in Reuß-©reiz bis zu 100 Thalern, 

in DOefterreih mit 1—5 Gulden vom nieberöfterreich. Joch. 
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(e) Das bayer. Forſtgeſetz beſtimmt bieflr eine Strafe von 6—100 Gulden. 

(f) In Sachſen-⸗Meiningen wird die ordnungswidrige Streunußung mit 
einer Geldfirafe von 1—50 Gulden, oder verhältnigmäßiger Arreft-, oder 
Handarbeitsſtrafe geahndet. 

In Oefterreih beträgt die Strafe fiir derartige Webertretimgen 
20—200 Gulden. 

(g) Die Uebertretungen der forftpolizeilihden Vorſchriften über die Weideaus⸗ 
übung werden in Bayern mit 1,,—25 Gulden, in Sadjjen-Meiningen 
mit 1—50 Gulden, oder verhältnigmäßiger Arreft-, oder Handarbeitsftrafe 
geahndet. In Bayern wird insbefondere noch die Ueberfchreitung der 
nach der Weideordnung für Plenterwaldungen befiimmten Marimalzahl 
des Weideviehes als Weidefrevel beftraft (Note c des $. 116). 

Bon den forftpolizeilihden Borjchriften des badiſchen Forſtgeſetzes 
bezüglich der Waldweide hat nur noch das durch $. 34 erlaflene Berbot 
der Nachtweide, welches jedoch Ausnahmen zuläßt, für die Privatwaldun- 
gen Geltung. Für die Uebertretung dieſes Berbotes, welches als eine 
forftpolizeimidrige Handlung betrachtet wird, trifft den Hirten eine Strafe 
von 15 Kreuzern bis 5 Gulden. 

Das öfterreich. Forſtgeſetz beſtimmt für diefe Uebertretungen eine 
Strafe von 20-200 Gulden. 


2. Forſtfrevel. 


$. 111. 


Zur Geldftrafe fommt bei den Forſtfreveln durch Entwendung 
noh Werth: und Schadenerfag, bei den Freveln durch Beſchädigung 
nur Schadenerfak. 

Erhält der Waldbefiter das entwendete Object ganz, oder 
theilweife zurüd, fo ift der Werthbetrag desſelben außer Rechnung 
zu laſſen (a). 

Die Geldftrafe muß immer nach der Größe des durch den 
Frevler verurſachten Gefammtichadens bemeſſen werden. Gleiches 
gilt in der Hauptſache auch bezüglich einer etwaigen Haft⸗, oder 
Gefängnißſtrafe, wie dies 3. B. auch die Forſtſtrafgeſetze für das 
Königreid Sachſen, für Sahfen-Coburg und Sachfen-Meiningen 
ausdrüdlich verlangen. 

Die Geldftrafe jollte auch hier die Negel bilden und nur bei 
häufig wiederholter Entwendung von Forftproducten, ſowie bei 
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Waldbeichädigungen ans Bosheit, oder Muthmwillen auf Haft er- 
fannt werden (man vergl. übrigens Note c des 8. 108). 


Den Gemohnheitsfrevel erflärt man, wie wir im $. 114 
näher erörtern werden, am beften für ein Vergehen, deſſen Ab- 
urtheilung nicht durch die Borftftrafgerichte, ſondern durch die für 
diefe Kategorie von Delicten beftimmten Gerichte erfolgt. 

Beitimmt das Gefeß ein Minimum und Marimum der 
Strafe, jo fann der Richter beftehenden Strafmilderungsgrün- 
den entiprehend Rechnung tragen (b). 

As Straffhärfungsgründe, welde innerhalb der durch 
das Strafmarimum gezogenen Grenze eine Erhöhung der einfachen 
Strafe um die Hälfte bis zum doppelten, drei, oder felbjt vier- 
fahen Betrage (c) rechtfertigen, gelten im Allgemeinen: 

1. die Verübung des Frevels vor Sonnenaufgang, oder 
nad) Sonnenuntergang, 

2. an Sonn- und gejeglichen Feiertagen, 

. mit Unfenntlihmadhung des Frevlers, 

. mit Führung von Feuerwaffen, 

. mit der Säge, oder dur Umgraben ftehenden Holzes; 
. das Entlaufen troß der Aufforderung zum Stehenbleiben; 

7. die Verweigerung der Angabe ded Namens und Wohn- 
ortes, oder eine bezügliche faljche Angabe; 

8. die Hinwegnahme mit vorjorglihem Beſchlage belegter 
Gegenftände; 

9. die Fortſetzung des Frevels trog erfolgter Warnung; 

10. die Berübung des Freveld während der Ausübung der 
Waldarbeit bei Holzhauern, Köhlern, Culturarbeitern u. |. w., oder 
Forſtberechtigten; 

11. die Entwendung in Verbindung mit dem Aushauen des 
Waldhammerzeichens, Waldeiſens, oder eines vom Käufer am 
ſtehenden Stamme angebrachten Zeichens; 

12. der Rückfall binnen Jahresfriſt nach einer Verurtheilung; 


13. die Vermuthung der Abſicht der Veräußerung der ent- 
wendeten Objecte (d). 


DD 0 
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(a) So iſt z. B. in Bayern, Baden und Sachſen⸗Gotha durch das Forſt⸗ 


geſetz ausdrücklich beſtimmt, daß ſich der Waldbefiker den Werth der 
zurüdempfangenen Frevelobjecte anrechnen laffen muß. 

In Medlendurg hängt es von der Willkür des Beſchädigten ab, 
ob er die Zurlidgabe des Entwendeten verlangen will. 


In Lübeck ift Jeder, dem eine Entwendung von Waldproducten 
zur Laft fällt, verpflichtet, auf Anordnung des Beftohlenen, oder des Forfl- 
beamten das Entmwendete in deſſen Wohnung, oder beim nächſten Orte- 
vorftande abzuliefern. Wer folder Anordnung feine Folge Teiftet, hat die 
Koften des Transportes an den Beftimmungsort zu erjegen. 

Auch in Sadhjen-Altenburg und in dem zu Oldenburg gehörigen 
Fürftenthume Lübeck muß der Frevler auf Aufforderung des Yorftbeamten 
das Entwendete an eine von dieſem bezeichnete Stelle bringen. 


(b) In Sachſen⸗Coburg und Sachſen⸗Meiningen find bei dem Strafausmaße 


(e 


— 


nicht blos der etwa geleiſtete Erſatz, ſondern auch die Witterungsverhält⸗ 
niſſe und alle übrigen den Straffall mildernden Umſtände zu berüd- 
fihtigen. 

Das Forftftrafgefeb für Sachſen-Gotha vom 25. Juni 1852 führt 

im $. 14 fieben Milderungsgründe auf, darunter z.B. auch Armuth und 
Gebrechlichkeit, ſowie Unbefcholtenheit des Frevlers, Entlegenheit des 
Srevelortes, geringe Beichaffenheit des entwendeten Holzes, Entwendung 
zum nothwendigen Hausbedarf u. ſ. w. 
Die Geldftrafe wird z. 8. erhöht um die Hälfte in Preußen, Sachſen⸗ 
Altenburg umd Anhalt, um die Hälfte bis zum dreifachen Betrage in 
Bayern, um ein Viertel bis zum doppelten Betrage in Heffen und Baden, 
um den einfachen bis zum vierfadhen Betrage in Sachſen-Gotha, um die 
Hälfte bis zum doppelten Betrage in Mecklenburg, Lübed und Walded 
und um den einfachen Betrag und beziehungsmweife mit einer Strafer- 
höhung von Y/,—30 Thalern in Braunfchweig. 

Im Königreihe Sachſen fol unter erſchwerenden Umftänden die 
Gefängnißftrafe für Forftdiebftahl um die Hälfte bie zum boppelten, be 
ziehungsmweife vierfahen Betrage erhöht werden. Bei Forftvergehen, die 
mit Geldftrafe bedroht find, ift diefe zu erhöhen, oder auch ſtatt derſelben 
auf Haft, oder Gefängniß zu erkennen. 

In Sachen - Meiningen wird die Gefängnißftrafe für geringe 
Forſtentwendungen unter erſchwerenden Umftänden bis zum anderthalb: 
fachen, beziehungsweife doppelten Betrage erhöht, bei ſchweren beim Straf 
ausmaße der Erfchwerungsgrund entiprechend berüdfichtigt. 

Chenfo fol in Sachſen-Weimar, Sadjen-Coburg, Schwarzburg 
Rudolftadt und Sondershaufen, ſowie Neuß ältere und jüngere Linie beim 
Ausmaße der Gefängnißftrafe fiir Forftentwendungen auf Erſchwerungs 
gründe entfprehend Rüdfiht genommen werden. 
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(d) Die bier aufgeführten Schärfungsgründe find dem Art. 58 des bayer. 
Forftgejeßes entnommen. 


Als Straffhärfungsgründe kommen anderwärts nod) dor die Ber- 
übung des Frevels aus Muthwillen, oder Bosheit, die Entwendung von 
bereits gefälltem Holze (Königreihd Sachſen, Sadhjen-Coburg, Sachſen⸗ 
Meiningen), die Benutzung der Flöße, oder von Fuhrwerk zum Weg- 
Ichaffen, die Entwendung von Hegreifern, die Wiederholung des Frevels 
an demfelben Tage, die Berübung des Frevels an einem Frevelthätigungs- 
tage (Baden), die Weigerung der gefeglich geforderten Weberlaffung der 
mitgeführten Werkzeuge, des zu Schaden gehenden Viehes, ſowie der Kolge, 
wenn der Frevler in Gemäßheit des Geſetzes verhaftet werden fol (Ba- 
den), die Entwendung von Waldftreu durd Bewohner von Landortichaften, 
welche fih ihren Streubedarf durch ihre Landwirthſchaft verfchaffen können 
(Sadjen-Sotha), die Ueberſteigung von Umfriedigungen, die Berab- 
vedung zu gemeinfchaftlichem Ssrevel, Frevel an Bäumen in Alleen, oder 
in Pflanzgärten u. f. w. 

Das preuß. Holzdiebftahlsgejeg enthält nur die oben unter 
1—3, 5, 7 und 12 aufgeführten Schärfungsgründe und beftimmt flr den 
Rüdfall einen Termin von zwei Jahren. Faſt ganz diefelben Beftim- 
mungen enthält das anhalt’jche Holzdiebftahlsgefet. 

Im Herzogthume Oldenburg foll nad) $. 22 der Forſtordnung vom 
28. September 1840 die Brüche (Geldftrafe) erhöht werden, wenn ber 
Frevler leugnet, jedoch nicht um mehr als die Hälfte ihres Betrages. 

Mehr, oder minder Strafihärfungsgründe enthalten die Forfiftraf- 
gejege aller deutichen Bundesftaaten. Man vergleiche auch Note a und b 
des $. 112. 

Auch ſchon nach den Markweisthlimern wurden die Frevel, welche 
bei Nacht, mit der Säge, fowie mit Berdedung des zurlidbleibenden 
Stodes, oder Berfteden des entwendeten Holzes auf dem Wagen verübt 
wurden, höher beftraft (v. Berg a. a. O.). 

In Frankreich wird die Strafe erhöht beim Rüdfalle und bei Fre- 
veln, welche in der Nacht, oder mit Anwendung der Säge verübt wurden, 


a) Horftfrevel durd tyenzung 


Hack Auuetne 
g. 112. EL * Zu 


Wir haben e8 hier nur mit der Entwendung von Z, nicht 
zum Verlaufe hergerichteten Forjtproducten zu thun, da die Ent- 
wendung von fo hergerichteten, oder gar ſchon dem Empfänger 
überwiefenen Walderzeugniffen als Diebſtahl nad dem allge- 
meinen Strafgejege zu beitrafen ift (a). 
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Die Geldſtrafe für Holzentwendungen wird am beſten dem 
ein=, oder mehrfachen Betrage des Werthes, oder des Werthes 
und Schadens zujfammen gleich geſetzt (b). Gleiches gilt bezüglid 
der etwa zu erfennenden Gefängnifitrafe (c). 

Bon einem Schadenerfage kann feine Rede fein bei Entwen- 
dungen von liegendem grünem (d) und von abjtändigem Holze, jo: 
wie von Stöden, welde zum Wiederausfchlage nicht bejtimmt find 
und fi nicht im Jungholze befinden (e). 

Der durch die Entwendung ftehenden grünen Holzes verur: 
achte Schaden wird am einfachſten in Theilen des Werthes des 
entwendeten Holzes ausgedrüct und vielleicht zu einem Drittel bis 
zum vollen, oder auch mehrfachen Betrage dieſes Werthes ange: 
nommen (f). 

Den größten Schaden verurſacht die Entwendung von Samen: 
bäumen im Hochwalde, von Oberholzftämmen im Mittelwalde, 
von ausfchlagsfähigen Laubholzitöden im Nieder- und Mittelwalde 
und von jungen Holzpflanzen (g). 

Tür das übrige ftehende grüne Holz nimmt der durd) die 
 Entwendung verurjahte Schaden im Allgemeinen mit der Altere: 
zunahme ab (h). 

Auf die Forftproducten-Entwendungen, welde von einem Ehe: 
gatten gegen den anderen, oder von Perfonen, die zu dem Beichädigten 
in verwandtichaftlihdem, dienftlihem u. |. w. Xerhältniffe jtehen, 
begangen werden, finden die allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtim— 
mungen ($. 247 des deutichen Strafgejeges) Anwendung, wie dies 
3. B. aud die k. ſächſiſche Forftitrafordnung und das Yorititraf- 
gejeß für Reuß jüngere Linie ausdrücklich vorſchreiben (i). 


(a) Bezüglich der durd) die deutsche Forftftrafgefeßgebung gemachten Ausnahmen 
verweifen wir auf Note e des $. 84. 

Im Königreihe Sadjfen gilt die Entwendung bereits gefällten, 
aber noch nicht in das Gewahrſam des Beredtigten gebraten Holz; 
als ein Erſchwerungsgrund. 

In Heffen wird die Entiwendung don gerodetem Stodholzc, oder 
fonftigem liegendem Holze, wenn lebteres bereits zum Verlaufe, oder 
Gebrauche zubereitet war, mit dem fünffachen Betrage des Holzwerthes, 
jedod in feinem Falle unter ı fl. 30 fr. beftraft. In Sadjfen-Gotha ifl 
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die Strafe für bereits aufgearbeitetes Holz gleich dem Betrage des drei» 
fachen Werthes, einfchließlich des Hauerlohnes. 

(b) In Preußen, Sadjen-Altenburg und Anhalt if die Geldſtrafe gleid, dem 
vierfahen Werthe des entiwendeten Holzes, umd kann auch noch auf eine 
Sefängnißftrafe bis zu 14 Tagen erfannt werden, wenn dem Waldbefißer 
nah Abrechnung des Werthes des Entwendeten ein Schaben von mehr 
als fünf Thalern zugefügt wurde, oder 3 und mehr Perfonen fi an dem 
Frevel betheiligten, oder diefer zum Zwecke des Berlaufes des Entwen- 
deten verlibt wurde. In Anhalt tritt eine ſolche Schärfung auch nod) ein, 
wenn junge Bäume entwendet wurden, ober der Frevler zur Zeit ber 
That als Arbeiter u, ſ. w. beſchäftigt mar, in Sachſen⸗Altenburg aud), 
wenn der Frevler Waffen bei fich führte, ober fich widerſetzte. 


Das bayer. und bad. Forſtgeſetz ſetzen die Strafe gleich der Summe 
des Werthes und Schadens. 


In Heffen und Walded bewegt fi) die Geldfirafe zwiſchen dem 
einfahen und breißigfadhen Werthbetrage des Holzes. 

Geldſtrafe tritt im Herzogthume Oldenburg und Fürſtenthume 
Lübeck ein, wenn der Werth bes entwendeten Holzes 15, beziehungsweiſe 
10 Thaler nicht überfleigt, in erfterem mit dem doppelten Werthbetrage 
(Minimum ein Thaler), in letzterem nad richterlihem Ermeſſen bis zu 
50 Thalern. 

In Medienburg iſt die Geldfirafe gleich dem zwei⸗, beziehungs- 
weiſe vierfachen Werthe des Entmwendeten, jo lange dieſes Bielfache den 
Betrag, von 50 Thalern nicht überfteigt, indem dann eine ©eldftrafe bis 
zu 500 Thalern, beziefungsmeije Gefängniß bis zu einem Jahre eintritt. 

In Braunſchweig und Lübeck ift die Geldftrafe glei dem vier- 
fachen Werthbetrage, in Sachſen-Gotha gleich dem einfachen bis boppel- 
ten Betrage, mit Ausnahme der Entwendung von Af- und Stodholz, 
fowie von Chriſtbäumchen, für welche befondere Strafen beftehen, ſowie 
des Umgrabens von Stämmen, welches mit 4—8 Tagen Gefängniß be- 
ftraft wird. 

Die Älteren Forftordnungen festen die Geldftrafen, welche zwar 
auch im Allgemeinen mit dem Werthe der entiwendeten Dbjecte fliegen, 
nicht nach Berhältniß dieſes Werthes, ſondern abjolut fe, und erft die 
pfalz-zweibriiden’sche Forftordnung vom Jahre 1785 verlangte, daß die 
Strafe den adtfahen Werth des entmendeten Holzes betragen jolle 
(Bernhardt a. a. D.). Uebrigens feste ſchon die ſchleswig-holſtein'ſche 
Forfl- und Iagdverordnung vom 2. Juli 1784 den doppelten Werth als 
Strafe für die Entwendung von Aft- und Abfallholz fe. 

In Frankreich wird die Strafe nad) der Holzart und dem Umfange 
des entwendeten Holzes beftimmt, bei Holz von weniger als 2 Decimeter 
Umfang aber mit 10 France für die einfpännige Fuhre und mit 5 France 
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für die Traglaſt und unter Umſtänden mit zuſätzlichem Gefängniß bis 
zu 5 Tagen beftraft (man vergl. aud) Note g). 
(ce) So wird im Königreihde Sachſen der Forftdiebftahl beftraft bei einem 
Werthbetrage 
bis mit drei Groſchen mit zwei Tagen 
über drei Grofchen „ fif „ „bier „ 

„ ff m „Zeh „ .ſechs „ 

. sh „ „„ flnfzehn „ „ Od „ 

„ fünfzehn „ „„ einem Thaler „ vierzehn „ 

„ einen Thaler „ „ einem Thaler fünfzehn Grofchen mit drei 
Wochen Gefängniß. Bei höherem Werthbetrage ift die Entivendung mit 
Gefängniß von drei Wochen bis zu fünf Jahren zu beftrafen. 

In Sadjen-Coburg wird bei einem Werth» und Schadenbetrage 
bes Entwendeten bis zu drei Thalern auf Haft von einem halben Tage bie 
zu vier Wochen, bei einem Betrage ilber drei Thaler bis zu 10 Thalern 
auf Sefängniß bis zu 12 Wochen und bei einem foldhen über zehn Thaler 
auf Gefängniß bis zu zwei Jahren erkannt. N 

Auch fir Sachſen⸗Meiningen befteht eine ähnliche Straffcala nad) 
der Summe aus Werth und Schaden, mit zwei Jahren Gefängniß ale 
Darimum und einem halben Tage Gefängniß ale Minimum. 

Man vergl. auch Note e des 8. 108, 


(d) Art. 78 des bayer. Forſtgeſetzes verlangt aud) für das gefällte Holz einen 
Schadenerfaß von einem Drittel des Werthes. 

Die Forfiftrafgejege für Heflen, Sachſen-Gotha und Walded ver: 
langen dagegen ausdrücklich nur einen Schadenerfag bei Entiwendung von 
grünem, wüchfigem Stammbolze. 

(e) Das bayer. Forftgefeß ninımt den Schaden zu einem Drittel, das bad. 
zu dem doppelten Werthbetrage des in Junghölzern ausgegrabenen 
Stodholzes an. Bei ausſchlagsfähigen Niederwaldftöden beträgt der 
Schaden in Bayern den einfachen, in Baden den vierfachen Werth des 
Stodholze®. 


Für abfländiges Holz ift nirgends Schadenerfat zu Teiften, und 
auch die Strafe ftellt fi) Hier, wenn das Geſetz liberhaupt einen Unter: 
fchied zwifchen Dürr- und Grünholzfrevel macht, niedriger (man vergl. 
Note b). 


Nach der Heffifchen Verordnung vom 7. Mai 1839 über den Werth: 
und Schadenerſatz fällt der Schadenerfat auch weg bei ftehendem grünem, 
aber unterdrüdtem Holze, fowie bei Holz, welches zur Fällung bezeich— 
net ift. 

In Sachſen-Gotha wird die Entwendung von Wurzeln fiehender 


Bäume und das Umroden von Bäumen mit Gefängniß von 4—8 Tagen 
beftraft. 


3 
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(f) In Bayern wird der Schaden zu einem Drittel, oder dem vollen Betrage 
des Werthes angenommen, in Baden bewegt er fid zwiſchen dem cin- 
und vierfachen Werthbetrage des Holzes. 

In Sadjen-Sotha ift der Schaden an „Zuwachs- und Handels⸗ 
verluft” je nad) der Beichaffenheit und wirthichaftlichen Beftimmung des 
_ entwendeten Stammholzes ein Biertel, ein Drittel, drei Viertel, der ein- 
fache, doppelte, oder achtfache (Laßreifer) Betrag des Werthes, im Allge- 
meinen jedoch mit der Alterszunahme des Holzes abnehmend. 
Die waldeck'ſche Forſtordnung und die beflifche Verordnung vom 
7. Mai 1839 enthalten befondere Werth- und Schadentarife fiir alle hier 
vorfommenden Fälle. 

(g) Dieſer Grundſatz ift auch 3. B. in den Forftftrafgefegen von Bayern, 
Baden, Heffen, Sachſen-Gotha und Walded zur Anwendung gebradt. 

In Frankreih wird die Entwendung von unter 5 Jahre alten 
Holzpflanzen pro Stüd mit 3 France und zufätlicher Gefängnißftrafe bis 
zu einem Monat, die Entwendung von Holzpflanzen aus Forfigärten aber 
mit 10—300 Franes und zufäßlichem Gefängniß bis zu 15 Tagen beftraft. 

(h) Das heſſiſche und waldeck'ſche Forſtſtrafgeſetz laſſen demgemäß aud) die 
Strafe mit der Zunahme der Stärke und folglid des Alters des ent: 
wendeten Stammbolzes abnehmen (man vergl. Note b). 

(i) Aud nad) 8. 5 bes Holzdiebſtahlsgeſetzes für Sachfen-Altenburg findet 
dieſes Gejeß auf die Holzdiebftähle der von dem Waldbefiger aufgeftellten 
Forſtſchutz und Verwaltungsbeamten feine Anwendung. 


$. 113. 


Auch bei der Entwendung von Forjtnebenproducten jollte die 
Strafe dem ein-, oder mehrfachen Betrage des Werthes, beziehuugs- 
weife der Summe aus Werth und Schaden gleich geſetzt werden (a). 

Der durch die Entwendung weiter verurſachte Schaden 
wird, wie bei den Holzentwendungen, am einfachften in Theilen 
des Werthes der entwendeten Producte gefeglid) angenommen und 
nur ausnahmsweiſe zum Gegenjtande fpecieller Feſtſtellung ge- 
macht (b). 

Bei der Entwendung von Nadel, Laub-, Moos: und Aft- 
(an ftehenden Stämmen) Streu, fowie bei der rechtswidrigen Ge- 
winnung don Gras, Heide, Heidelbeere, Bejenpfrieme u. ſ. w. 
mittelft Hau- und Schneidewerkzeugen, oder in Schonungen ift 
immer auch auf Schadenerfag zu erkennen (ec). Gleiches gilt auch 
bezüglich der Zutterlaubgewinnung von ftehenden Stämmen (d). 
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Auch die Entwendung von Rinde an ftehenden Stämmen 
verurfaht Schaden (e). 

Die Gewinnung von Eicheln, Bucheln und anderen Walb- 
famen wird nur dann jhädlih, wenn fie durch Abjchlagen, oder 
Abreigen, fowie in Beſamungsſchlägen erfolgt (f). 

Für das Harzen dürfte immer ein Schabenerfag anzunehmen 
fein (8). 

Bei der Entwendung von Erde, Lehm, Plaggen, Steinen, 
Mineralien u. |. w. muß der Scadenerfa immer fpeciell feft- 
geftellt werden (h). 


(a) Dem Holzdiebftahle wird im Allgemeinen die Entwendung von Forfl- 
nebenproducten gleich geachtet und beftraft in Preußen, Baden, Sachſen, 
Didenburg, Medienburg, Anhalt, Braunfhweig, Sacdjfen- Altenburg, 
Sadjjen-Coburg, Sachfen-Meiningen, Sadfen-Weimar, Schwarzburg- 
Rudolftadbt und Sonbershaufen, Reuß ältere und jlingere Linie. 

Das bayer. Forfigefet fett fir das Pecheln die Geldſtrafe gleich 
der Summe von Werth und Schaden, fonft aber nur gleich dem Werthe 
der entwenbeten Objecte, zu dem beim Lohſchälen an ftehenden Stämmen 
auch der Werth des gefchälten Holzes gerechnet wird. 

An Medlenburg kommt die Geldftrafe dem zweifachen Werthe des 
Entwendeten glei. 

In Heffen bildet die Geldſtrafe ein Vielfaches des Werthes der 
entwendeten Objecte (bis zum 20Ofachen Betrage), bei Gras- und Streu: 
entivendungen insbefondere einen beflimmten Betrag für die Traglafl. 

In Sadjen-Gotha kommt zu den bei Heffen genannten Arten von 
Geldſtrafen noch Gefängniß von 4—14 Tagen für einzelne Entwendungen. 

In Walded und Lübeck wird die Geldftrafe in ähnlicher Weiſe, 
wie in Sachſen-Gotha beftimmt. 

In Frankreich wird die Entwendung von Korftnebenproducten 
für die Traglaſt mit 2—6, fir die Thierlaft mit 5—15 und fir die 
Fuhre mit 10—30 Francs beftraft. 

(b) Das bayer. Forfigefeg nimmt den Schaden zu einem Drittel, zu dem 
einfachen und felbft zum doppelten Betrage des Werthes an. 

In Baden gilt der einfache und doppelte Werthbetrag ale Schaden. 

Der in Note f des $. 112 erwähnte Werth- und Schadens-Tarif 
für das Großherzogthum Heflen enthält auch die nöthigen Beftimmungen 
bezüglich der Waldnebennutzungen. Gleiches gilt für Walded. 

In Sachſen⸗Gotha wird bei Entwendung von Forfinebennugungen 
fein Schadenerjaß geleiftet. 
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(e) Nach dem bayer. Forſtgeſetze wird der Schaden zu einem Drittel und 


(d 


— 


(f) 


bei Anwendung von Hau und Gchneidewerkzeugen zu dem vollen 
Werthbetrage angenommen. 

In Baden wird nur bei Entwendung aus verhängten Orten ein 
Schaden zu dem einfachen und bei bem Gebraude von eifernen Wert: 
zeugen zu dem doppelten Betrage des Werthes der entwendeten Objecte 
angejeßt. 

Auch in Heffen, Sachfen-Gotha und Waldeck macht man bdiefen 
Unterſchied bezüglich des Werth- und Schadenerſatzes, ſowie bezüglich 
der Strafe. 

In Sachſen⸗Gotha muß bei der Betretung am Orte der Ent- 
wendung das Laub auf Verlangen ausgebreitet und zuridgelafien werden, 
woflr die Strafe um die Hälfte ermäßigt wird, und ein Werthserjak 
ftattfindet. Das gefammelte Moos verbleibt dem Frevler. 

In Kurheflen, wo man bie Strafe nach der Quantität bes Entwen- 
deten beftimmte, wurde die Hälfte der Strafe als Werth- und Schaden: 
erjag angenommen. | 
In Baden wird bei dem Abftreifen von Futterlaub und Gras in ver- 
bängten Orten Werth und Schaden zufammen für jede Traglaft zu flinf- 
undvierzig Kreuzer und in anderen Schlägen zu fünfzehn Kreuzer, bei 
Anwendung von fhharfen Werkzeugen aber in beiden Fällen im boppelten 
Betrage, jodann bei Sammlung von Mifteln zu 8 Kreuzer angenommen. 
Das bayer. Forftgefet fett den Schaden hier gleich dem Werthe der 
Rinde und des gefchälten Holzes: 

In Baden wird eine Entrindung flehenden Holzes, welche das 
Abfterben desfelben zur Folge Hat, als eine Holzentwendung betrachtet 
(man vergl. übrigens aud) Note f des $. 106). 

Die Lohrindenentmendung von ftehendem Holze wird in Heffen 
und Walded mit dem zwanzigfachen Werthbetrage, in Sachſen-Gotha mit 
Sefängniß von 4—8 Tagen beftraft. 

Das bayer. Forſtgeſetz nimmt in folhen Fällen den Schaden zum ein» 
fachen bis doppelten Werthe an. 

Bezüglich Badens vergl man Note c. 

In Heffen wird die Entwendung von Holzſamen in eingehegten 
Schlägen mit dem fechsfachen, außerdem aber nur mit dem dreifachen 
Betrage des Werthes beftraft, in Walde ınit dem drei-, beziehungsmeife 
fünffachen und in Lübeck mit dem vierfadhen Werthbetrage. 

In Sadfjen-Weimar, Schwarzburg und Neuß wird die Entwen— 
dung von Baumfrüchten und anderen als Genuß-, oder Nahrungsmittel 
dienenden Waldproducten zum alsbaldigen Verbrauche nad) $. 370 Abf. 5 
des deutjchen Strafgefehes mit Geld bis zu 50 Thalern, oder mit Haft 
beftraft. In Braunfchweig und Sachſen-Gotha find in allen Waldungen 
bie Beeren und Schwänme der allgemeinen umentgeltlihen Sammlung 
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ausdrücklich überlaffen. Auch in Preußen, Bayern, Baden u. f. w. be- 
ftehen in diefer Beziehung keine Strafbeftimmuugen, foweit natürlich Bie- 
bei nicht polizeiliche Anordnungen überjchritten werden. 

(g) Das bayer. und bad. Forſtgeſetz fegen den Schaden dem Werthe gleidy- 

Daß in Preußen, Anhalt u. |. mw. bei Harzfreveln der Geldſtrafe 
Sefängniß bis zu 14 Tagen zugefligt werden kann, haben wir in Note b 
des 8. 108 gefehen. 

In Sachſen⸗Gotha werden Harzfrevel mit Gefängniß von 8—20 
Tagen beftraft. 

(h) Dieſe Entwendungen find durch $. 870 des deutſchen Strafgejeges mit 
Seldftrafe bis zu 50 Thalern, oder mit Haft bedroht, und die Feſtſtellung 
des Schadenerfates iſt Sache der Civilgerichte. 

Das bayer. und bad. Forftgefeg verlangen bier jpecielle Scha- 
densermittlung, während in den ‚mehrerwähnten Tarifen für Heſſen und 
Walded (Note b) auch in diefer Beziehung das Nöthige enthalten ift. 


$. 114, 


Wenn, wie wir im $. 111 gefehen haben, der gewöhn- 
liche Rückfall, d. i. das wiederholte Straffälligwerden eines 
Frevlers innerhalb einer beftimmten Zeit mit Recht allgemein ale 
Straffhärfungsgrund gilt, fo ift e8 nicht minder gerechtfertigt, die 
innerhalb einer beftimmten Zeit, am beiten binnen Jahresfrift, 
mehrfach wiederholte Entwendung grünen Holzes, oder auch folder 
Forftnebenproducte, deren Wegnahme dem Walde befonders ſchäd⸗ 
lich it, wie z. B. der Streu, oder des Harzes, als einen qualifi⸗ 
cirten Frevel, als ſ. g. ausgezeichneten Rüdfall, zu be- 
trachten und ftatt mit Geld mit Haft zu beftrafen (a). Gleiches 
gilt für den im gewifler Zeit mehrfach wiederholten Verkauf ent- 
wendeter Forjtproducte (b). 

Macht ſich ein wegen ausgezeichneten Rückfalls Beftrafter 
innerhalb gewiffer Zeit wieder der bezüglichen Frevel ſchuldig, fo 
wird er abermals wegen ausgezeichneten Rückfalls beitraft, und 
wenn fi dies binnen der geſetzlich beftimmten Friit mehrmal wie- 
derholt, fo follte ein weiterer Frevel gedacdhter Art als Gewohn- 
heitsfrevel erklärt werden, welcher nicht mehr als eine Ueber- 
tretung, fondern als ein Vergehen zu betrachten und deßhalb ftatt 
mit Haft mit Gefängnig (im Sinne des deutihen Strafgejetges) zu 
beitrafen wäre (c). 
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Daß bei Wiederholung von ausgezeichneten Rückfällen und 
Gewohnheitsfreveln eine Straferhöhung einzutreten hat, iſt felbft- 
verftänblich (d). 

Bei Beurtheilung der Frage, ob die neue Webertretung als 
Rückfall zu betrachten ift, follte, wie dies z. B. 8. 169 d des 
badifhen Forſtgeſetzes ausdrücklich verlangt, die Rechtmäßigkeit 
früherer forſtgerichtlicher Erfenntniffe feiner weiteren Prüfung und 
Entiheidung der Gerichte unterftellt werden dürfen. 


(a) Nad Art. 100 des bayer. Forfigejetes ift der ausgezeichnete Rüdfall 
gegeben, 1. wenn eine wegen Entwendung von Grünholz, Rinde, Streu, 
oder Harz verurtheilte Berfon im Laufe des auf diefe Veruribeilung fol- 
genden Jahres wegen einer, oder mehrerer derartigen Entwendungen zu 
mehr als achtzehn Gulden an Werth: und Schadenerjag verurtheilt 
worden ift und fi in demfelben Jahre neuerdings eine, ober mehrere 
Entwendungen der bezeichneten Art zu Schulden fommen läßt, aus denen 
bie Berbindlichleit zu einem Werth: und Schadenerfaße von wenigſtens 
drei Gulden hervorgeht, oder 2. wenn eine wegen der bezeichneten Ent- 
wendungen im Laufe eines Jahres bereits fechsmal verurtheilte Berjon 
fid) im nämlihen Jahre neuerdings einer, ober mehrerer folder Ent- 
wenbungen fhuldig macht. Der ausgezeichnete Rüdfall wird neben Werth- 
und Schadenerfaß mit Arreft von 14—30 Tagen beftraft. 

In Baden wird Derjenige, welcher wegen Grünholz⸗, Harz- oder 
Rindenentwendung, oder wegen eines Frevels durch Beichädigung, oder 
wegen eines an orfterzeugniffen verübten gemeinen Diebftahls binnen 
Jahresfrift von der Berurtheilung an rüdfällig wird, mit bis auf den 
doppelten Betrag erhöhter Strafe belegt. Wird Derjelbe innerhalb dreier 
Zhätigungsperioben rüdfällig, fo tritt wegen eines weiteren Rückfalls 
Gefängniß bis zu vier Wochen ein, wenn Werth nnd Schaden den Be: 
trag von fünfundzwanzig Gulden nicht überfteigen (man vergl. auch 
Note c des $. 108). 

Das preuß. Holzdiebſtahlsgeſetz beftraft den Holz- und Harzdieb- 
ftahl im dritten und ferneren Rückfalle mit Gefängniß bis zu zwei 
Fahren. 

Auch in Anhalt und Sacfen-Altenburg wird der dritte und fer- 
nere Rüdfall bei Holz», Harz: und Streuentwendung mit Gefängniß bis 
zu einem, beziehungsmweife zwei Jahren beftraft. In Anhalt kann auch 
auf Stellung unter Polizeiaufficht erkannt werden. 

In Heffen können Solche, welche der Richter ale Gewohnheits— 
frevler (Holz, Weide und Grasfchneiden) anerkennt, zu der Geldſtrafe 
noch eine Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis 4 Wochen erhalten. 
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In Mecklenburg tritt nach dreimaliger Beſtrafung wegen Ent- 
wenbungsfreveld Geldfſtrafe bis zu 500 Thalern, oder Gefängniß bis zu 
einem Jahre ein, wenn die Borausjegungen des Rüdfalls nad) den 88. 214 
und 245 des deutjchen Strafgejees gegeben find. Statt der Gefängniß- 
ftrafe, oder auch eines Theiles derfelben kann auf Forftarbeit bis zum 
14 Tagen erkannt werden. 

In Oldenburg (Herzogthum Oldenburg und Fürftentbum Lübed) 
ift bei öfteren Rüdfällen und namentlid bei gewerbemäßigem Forfifrevel 
auf Gefängniß bis zu 2 und felbft 4 Jahren zu ertennen. Im Yürften- 
thume Lübed kann auch auf Entziehung der bürgerlichen Ehreurechte und 
Stellung unter Bolizeiaufficht erfannt werden. 

In Braunſchweig wird der wegen Holz-, oder Harzdiebftahls inner- 
halb eines Jahres drei Mal Berurtheilte, wenn er binnen Jahresfrift von der 
fetten Verurtheinmg an eine neue Entwendung begeht, als Gewohn— 
heitsfrevnler mit Gefängniß von 14 Tagen bis zu einem Jahre beftraft. 

Das Forftftrafgefeß für Sachfen-Gotha beftraft ebenfalls qualificirte 
Rückfälle und insbefondere den Gemwohnheitsfrevel mit Gefängniß, in 
letsterem Falle jelbft bis zu vier Jahren nebft Aberlennung der bürger- 
lichen Ehrenredite. 

Im Königreide Sachſen bewirkt der Rüdfall binnen Jahresfrift 
blos eine Straferhöhung, jedoch nicht über das Doppelte. 

Ebenſo ift ber Rüdfall innerhalb der lebten fünf Jahre nad den 
Forftfirafgefegen fiir Sachſen-Weimar, beide Schwarzburg und Reuß blos 
ein Erihwerungsgrund. Gleiches gilt fir Sachſen-Coburg bezüglich des 
Rückfalls während der letten drei Sahre. 

In Waldeck wird der Gewohnheitsfrevel mit Gefängniß auf Schloß 
Walded beftraft, und gilt neben Anderem als foldyer die Verübung von 
6 weiteren Freveln innerhalb eines Jahres nad) Berbüßung einer Strafe 
fir Forftentwendung. 

(b) Nach dem bayer. Forftgefege gilt es auch als ausgezeichneter Rüdfall, 
wenn eine Berfon, welche, weil fie Walderzeugniffe von was immer für 
einer Art zum Gemwerbsbetriebe, oder zum Handel fi durch Frevel zu⸗ 
eignete, oder veräußerte, im Laufe eines Jahres bereits drei Mal verur- 
theilt worden ift, in demfelben Jahre entweder in der einen, oder anderen 
Beziehung neuerdings ftraffällig wird. 

Nach dem badiſchen Forftgefee wird Derjenige, welder das Ent- 
wendete, oder einen Xheil desfelben veräußert, oder auf den Berlehr 
verarbeitet, wegen Erwerbsfrevels, wenn der Werth des Entwenbeten 
fünfundzwanzig Gulden nicht überfteigt, mit Gefängniß nicht über 
8 Wochen, im anderen Falle mit Gefängniß bie zu 6 Monaten beftraft. 

Bezüglich der deffallfigen Beftimmungen des preuß. Holzbiebftahls 
geiete8 vergl. man Note h des $. 108. 

Nach dem (durch das deutſche Gewerbsgefeg wohl hinfällig ge- 
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wordenen) $. 46 bes preuß. Holzdiebfiahlögefehes foll Holzhändlern, 
welche wegen Ankaufs geftohlenen Holzes, oder wegen SHolzbiebftahle 
unter erſchwerenden Umftänden bereits einmal verurtheilt find, beim erften 
Rückfalle zugleich der gewerbliche Fortbetrieb des Holzhandels durd 
richterlichen Ausſpruch unterfagt werben. Gleiches gilt bezüglich jener 
Holzhändler, welche wegen Holzdiebſtahls im dritten, oder ferneren Rück⸗ 
falle verurtheilt wurden. 

c) Rad Art. 108 des bayer. Forſtgeſetzes ift Derjenige, welcher bereits drei 
Mal wegen ausgezeichneten Rückfalls beftraft wurde und binnen Jahres- 
frift vom Tage der letzten diefer Berurtheilungen an abermals einen der 
bezüglichen Frevel verübt, Gemwohnheitsfrenler. Der Gemohnheits- 
frevel ift ein Vergehen und mit Gefängniß von einem bis zu ſechs Dio- 
naten zu beftrafen. 

Nah dem badiſchen Forſtgeſetze wird Derjenige, welcher ſich, un- 
geachtet er wegen Rückfalls ſchon mit vier Wochen Gefängniß beftraft 
wurde, noch eines weiteren Rückfalls ſchuldig macht, ale Gemwohn- 
heitsfrevler mit Gefängniß von drei bie ſechs Monaten beftraft, in: 
fofern der Frevel, welcher als Gewohnheitsfrevel zur Beftrafung vorliegt, 
an Werth und Schaden die Summe von fünfundzwanzig Gulden nicht 
überfteigt, wogegen im anderen Falle Gefängniß bis zu einem Jahre 
eintritt. 

Man vergl. aud Note a. 

(d) So befiimmt z. ®. 8. 169 c des badifchen Forſtgeſetzes, daß bei Rid- 
fällen der großen frevel, der Erwerbs- und der Gewohnheit. 
frevel eine Erhöhung der Strafe bis zum doppelten Betrage derjenigen 
einzutreten bat, die zu erfennen fein würde, wenn bie Uebertretung die 
evſte wäre. 


b) Forftfrevel durch Beſchädigung. 
$. 115. 


Bei den Forftfreveln durch Beihädigung iſt neben der Strafe 
auch auf Schabenerfag zu erfennen, ber in vielen Fällen nach dem 
Werthe der beihädigten Dbjecte bemeſſen werden fann (a). 

Die Strafe follte bei fahrläffigen Beihädigungen in Geld 
bei den aus Muthiwillen, oder Bosheit verübten aber in Haft 
beftehen (b). 

Die Geldftrafe wird entweder nad der Größe des verur- 
fachten Schadens bejtimmt, oder für das betreffende Reat geſetzlich 
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feftgefeßt, am beiten unter Annahme eines Minimal: und Marimal- 
betrages (c). Letzteres gilt auch bezüglich der Haft. 

Auh auf die Forſtfrevel durch Beihädigung follten die 
gefeglichen Beitimmungen über ausgezeihneten Rückfall und 
Gemwohnheitsfrevel ($. 114) Anwendung finden, wie dies 
3. B. das badiſche Forſtgeſetz und die naſſau'ſche Forſtſtrafordnung 
vom 6. Januar 1860 vorjchreiben. 


(a) So wird 3. B. nad) Art. 94 des bayer. Forftgefetes bei Bejhädigungen 
von ftehendem grünem Holze der Schaden von einem Zehntel bis zu 
dem vollen Betrage des Werthes des beichädigten Holzes angenommen. 

In verfchiedenen deutfchen Bundesftaaten (man vergl. Note f des 
$. 106) wird eine ſolche Beſchädigung ftehenden Holzes, die deffen Fort: 
wachſen unmöglich madt, al8 eine Entwendung betrachtet. 

Mitunter wird der Schaden aud) nad) ver Strafe bemeilen (man 
vergl. Note c des $. 116). 

Sn Braunſchweig ift bei Weidefreveln ein Schaden nur dann zu 
erjegen, wenn derjelbe mehr als zwei Thaler beträgt. 


(b) Infofern die Forſtſtrafgeſetze nicht ausdrüdtich anders beftimmen, fommen 
die 88. 303 und 804 des deutſchen Strafgefees zur Anwendung, was 
namentlid in den nad) dem deutſchen Strafgefege ins Leben getretenen 
Torfiftrafgejeen und Nachträgen zu den älteren Forſtgeſetzen zur Gel- 
tung kam. 

Nad) Art. 94 des bayer. Forftgefeßes tritt bei Holzbeſchädigungen 
aus Muthiwillen, oder Bosheit Arrefiftrafe an die Stelle der Geldftrafe, 
und nad) dem bad. Forſtgeſetze werden rachſüchtige Beſchädigungen firaf- 
rechtlich behandelt. 

In Naffau ift die Geldftrafe für die fahrläffige Beſchädigung gleich 
dem einfachen, für die vorjäßliche gleih dem doppelten Betrage des 
Schadens. 

Bloße Geldftrafe nad) Maßgabe des verurfacdhten Schadens beftcht 
auch in Sadjjen-Sotha, Walded, Lübeck und Kurheffen. 

Bezüglich der auch meift zu den Waldbeſchädigungen geredhneten 
Weidefrevel vergl. man $. 116, 

(e) In Bayern beträgt 3. B. die Strafe von 1—25 Gulden, in Baden von 
/,—15 Gulden, in Anhalt (für fahrläffige Beihädigungen) bis zu fünf 
Thalern, in Sadjen-Gotha von 1/,—2 Thalern u. ſ. w. 

In Heffen ift die Strafe glei dem Schaden, in Naſſau gleich 
dem einfachen, beziehungsmweife doppelten Schaden. 

In Braunſchweig wird die Beihädigung, oder Vernichtung eines 
Forftproductes mit einer dem Werthe des gefrevelten Gegenftandes gleich 
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tommenden Geldſtrafe belegt. Der angerichtete Schaden ift ohne Einfluß 
auf die Strafe. 
Man vergl. auch Rote a bes $. 116. 


8. 20 ZU 

Zu den gewöhnlichiten Freveln diefer Art gehören die Be- 
Ihädigungen ftehenden grünen Holzes dur Schälen, Ringeln, Ent- 
gipfeln, Entäften, Anbohren, Anhauen, oder Anfägen, Reifen, Be- 
jteigung mittelft Steigeifen, An- und Abhauen der Wurzeln u.f. w., 
bei welchen neben dem Schadenerfage und der Strafe nod für die 
etwaige Entwendung, wie 3. 3. bei der Aft- und Kienholzgewinnung, 
auf die betreffende Strafe nebſt Wertherfag zu erkennen ift, 
wie dies 3. B. Art. 94 des bayer. Forſtgeſetzes ausdrücklich be- 
itimmt (a). Gleiches hätte auch für die Beſchädigung von liegen- 
dem Holze, oder anderen Forftproducten zu gelten (b). 

Die rechtswidrige Weideausübung im fremden Walde wird, 
wie wir im $.85 gejehen haben, meijt zu den Waldbeihädigungen 
gezählt, obgleih das Abmweiden des dem Waldbefiger gehörigen 
Graſes doch nihts als eine Entwendung desfelben ift. Bei der- 
jelben wird Strafe, fowie Werth- und Schadenerjag gewöhnlid) pro 
Stüd der einzelnen Thiergattungen geſetzlich bejtimmt und hiebei 
ein Unterfchied zwiichen der Weide in offenen und verhängten Orten 
gemacht (c). Der die bejtehende Berechtigung zur Weide über- 
Ichreitende Eintrieb von eigenem Vieh ift ebenfo, wie der Meiteintrieb 
fremden Viehes, wie im $. 79 erörtert, als Weidefrevel zu be- 
ftrafen (d). 

Die Beihädigungen von Hegezeihen und anderen Signalen, 
Sowie der verjchiedenen Betriebsanlagen und Bauten ($. 85) ift 
neben dem Erjage der Koften der Wiederherftellung des früheren 
Zuftandes mit einer Geld-, beziehungsweife Haftftrafe für die 
Frevel aus Muthiwillen, oder Bosheit, zu belegen (e). 

Die fahrläffige, oder abfihtlihe Brandſtiftung ift im frem- 
den Walde immer (f), im eigenen Walde aber dann, wenn nad 
Beſchaffenheit und Lage der Waldungen fremdes Eigenthum dadurd) 
gefährdet wird, ein jtrafrechtliches Neat (man vergl. die 88. 81 
und 85). 


Albert, Staatöforfitoirtbfchaft. II. Theil. 97 
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a) Im Königreiche Sachſen werden Baumbeſchädigungen bei der Entwendung 


(b 


N 


(e) 


von Yorftproducten nad Verhältniß des dem Eigenthümer dadurch ver- 
urſachten Schadens mit Gefängniß bis zu drei Wochen beftraft, infofern 
nit nad) dem Werthbetrage des Entmendeten, oder wegen erfchwerender 
Umftände eine höhere Strafe eintritt. Es kann auch auf Berluft der 
bürgerliden Ehrenrechte erfannt werden. 

Die fahrläffige Beihädigung ftehenden grünen Holzes wird in 
Heflen mit einer Geldftrafe von 10 fr. bis 1 fl. belegt. 

Man vergl. aud) Note a des $. 118. 

So jet 3. 8. $. 175 des bad. Forſtgeſetzes die Beichädigungen an lie— 
gendem Holze jenen am ftehenden gleid. 

In, Heffen iſt die Geldftrafe für Beſchädigungen liegenden, oder 
ftehenden dürren Holzes gleich dem einfachen Betrage des Schadens. 
Das bayer. Forſtgeſetz beftimmt für ein Pferd, ein Stüd Rindvieh, einen 
Ejel, oder eine Ziege zwanzig Kreuzer, für dergleihen junges Bieh unter 
einem Sabre, oder für ein Schaf die Hälfte, für ein Schwein in der 
Maftzeit fünfzehn Kreuzer und außer bderfelben zehn Kreuzer und als 
Schadenerſatz mindeftens die Hälfte der Strafe. Für die Weidefrevel in 
verhängten Orten beträgt die Strafe das Doppelte, doch darf der Ge— 
jammtbetrag derjelben bier 25 Gulden, im erften Falle 12 fl. 30 fr. 
nicht überfteigen. Für das Weiden ber Gänſe in verhängten Orten beträgt 
die Strafe einen Kreuzer pro Stüd, mit dem Marimalbetrage von zwei 
Gulden. 

Nach dem bad. Forſtgeſetze beträgt die Geldftrafe pro Stüd 
für Rindvieh, Pferde, Efel, oder Schweine außer der Maſtzeit 
dreißig Kreuzer, fiir Geifen, Schafe, oder Schweine in der Maft vierzig 
Kreuzer, für Gänſe zehn Kreuzer. Als Marimalbetrag werden bier dreißig 
Gulden, beziehungsiweife drei Gulden für die Gänſeweide angenommen. 
Für Weidefrevel in den forftpolizeific verhängten Schlägen werden Strafe 
und Marimalbetrag derjelben verdoppelt. Werth. und Schadenerjag wird 
gleich der Hälfte der Strafe angenommen. 

In Heflen beträgt die Strafe pro Stüd für Schafe zehn, filr Die 
übrigen Biehgattungen zwanzig Kreuzer, mit dem Marimalbetrage von 
zehn Gulden. In verhängten Orten können Strafe und Martmalbetrag 
auf das Doppelte, beziehungsweiſe Vierfache erhöht werden. 

Im Königreihe Sadjfen beträgt die Strafe nah Maßgabe der 
Stüdzahl des eingehüteten Viehes für Gänſe und anderes Federvieh ſechs 
Groſchen bis fünf Thaler, für die übrigen Biehgattungen ſechs Groſchen 
bis fünfzig Thaler, für Ziegen unter Umftänden, wo bejonderer Schaden 
angerichtet werden fann, 24 Groſchen pro Stüd. Dies gilt aber nur für 
den Eigenthlimer des Viehes, indem der Hirte immer mit Haft bie zu 
fünf Tagen beftraft wird. Wer eine unzurechnungsfähige Perjon zum 
Hirten beftellt, wird wegen der von derjelben verübten Hutungsvergehen 
beftraft, ala ob er fie ſelbſt verübt hätte. 
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Im Herzogthume Oldenburg wird der Eintrieb einer Ziege mit zwei 
Thalern, eines Pferdes mit 1 Thaler 24 Groſchen u. |. m. beftraft, während 
im Fürſtenthume Lübed Denjenigen, durch deſſen Schuld, Borjat, oder Fahr⸗ 
läffigleit Vieh unbefugter Weife Yorfigrund betritt, eine Geldftrafe bis zu 
25 Thalern trifft. 

Die vorfätliche rechtswidrige Weide im fremden Walde wird in 
Medienburg mit ein Drittel Thaler bis zu 20 Thalern, das Ueberlaufen 
des Viehes in den Wald in Folge mangelnder Aufficht mit ein Drittel 
Thaler bis zu fünf Thalern beftraft. Außerdem ift an die Beichädigten 
auch ein Pfandgeld zu entrichten, und zwar nad) der Wahl des Beſchä— 
digten entiweder von dem Hirten, oder von dem Befiker des Viehes. Der 
Sejammtbetrag des Pfandgeldes darf 6, beziehungsmweife 12 Thaler nicht 
überfchreiten. 

Die Geldftrafe wird ferner pro Stüd, mit Ausſcheidung der Bich- 
gattung und Beftandsbeichaffenheit umd unter Annahme von Marimal- 
beträgen, beftimmt in Hannover, Kurheflen, Naffau, Braunſchweig, Sachſen⸗ 
Coburg. Gotha, Sadfen-Meiningen und Walded. 

Den Hirten trifft in Sadjen-Meiningen und Sadfen-Coburg: 
Gotha neben der Geldſtrafe für den Eigenthlimer des Viehes Gefängniß 
von 1—8 Tagen. 

In Sadjjen-Altenburg wird es dem Holzdiebftahle gleich geachtet, 
wenn Jemand in gewinnfüchtiger Abſicht Bieh in fremde Holzungen treibt, 
oder in foldhen meiden läßt. 

Ebenſo ift in Sadhfen-Weimar, Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarz- 
burg-Sondershaufen, fowie in Reuß ältere und jüngere Linie auf Weide: 
frevel die Strafe des Holgdiebftahls, d. i. Gefängniß bis zu zwei Jahren 
geſetzt. Weidefrevel aus Fahrläſſigkeit werden mit Geld bis zu 20 Thalern, 
in Sadjjen-Altenburg bis zu 10 Thaler beftraft. 

In Sadjen-Altenburg ift bei einem Thaler Strafe Jenen, welche 
feine Feldgrumdftiide befigen und fid) nicht über die Mittel zur Anfchaf- 
fung des nöthigen Futter ausweifen können, das Halten von Nutzvieh 
verboten umd nur das Halten von einer Ziege und zwei Schweinen, 
beziehungsmweije einer Ziege, oder zwei Schweinen geftattet. 

Im Lübeck wird die Strafe für die rechtswidrige Weide pro Stüd, 
mit dem Minimalbetrag von 1 Dark (12 Sgr.), beflimmt, und beträgt 
bei der fahrläffigen Weide die Hälfte von der Strafe für die vorjägliche. 

In Naffau werden die Weidefrevel im Allgemeinen gleich den 
Forfibefhädigungen (man vergl. Note b des $. 115) beftraft. 

In Kurbefien, wo die Strafe nad der Stüdzahl beftimmt wird, 
beträgt der Werth: und Schadenerfag die Hälfte der Strafe. 

In Frankreich beträgt die Strafe pro Stüd: 

für Schweine . . 1 Franc 
„ Woloich . . 2 France 
27 * 
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für Pferde . . . 3 Francs 
„ Ziegen ...4 „u 
n Rindvieh eo. ” 


und in VBeftänden unter 10 Jahren das Doppelte. 

Nach 8. 30 der ſchleswig-holſtein'ſchen Verordnung vom 2. Juli 
1784 wurde Derjenige, welcher fein Vieh vorſätzlich, oder gar mit Nie- 
derreißung der Befriedigung in gefchloffene landesherrliche Waldungen 
eintrieb, neben dem Berlufte des Viehes mit zeitiger Karren, oder Zucht- 
hausftrafe belegt. 

(d) Manche Forftftrafgejeße, wie 3. B. das k. ſächſiſche, hefiifche und walded’jche, 
enthalten in diefer Beziehung ausdrüdliche Beftimmungen. 

(e) Solide Beihädigungen werben z. B. beftraft in Bayern mit 30 Kreuzern 
bis zu fünf, beziehungsweife fünfundzwanzig Gulden, in Baden mit fünfzehn 
Kreuzern bis zu fünfzehn Gulden, in Heflen mit einem, bezichungsweife 
fünf Gulden, in Schwarzburg umd Neuß bis zu drei Thalern u. |. w. 

(f) Nach Art. 95 des bayer. Korftftrafgefeges joll Derjenige, welcher euer 
im Walde anmadıt, um Bäume anzubrennen, oder um unerlaubter Weite 
Holz, Laub, oder anderes Streumerf zur Gewinnung von Aſche zu ver- 
brennen, außer dem Schabdenerfate und dem Erſatze des Werthes bei 
unbefugter Zueignung mit Arreft nicht unter ſechs Tagen beftraft werden. 


3. Horftpolizeiwidrige Handlungen. 


$. 117. 


Für forftpolizeiwidrige Handlungen jollte nur auf Geldftrafe 
erfannt werden, und diejelbe der Größe der Störung der Ordnung 
und der Bedrohung der Rechtsficherheit entiprechen, fo daß dem: 
nad auch den Nichter durch Beitimmung eines Mindeft- und 
Höchſtbetrages die nöthige freie Bewegung gewährt werden muß. 
Es erjheint auch bei der Unmöglichkeit, alle Eventualitäten im 
Geſetze vorzufehen, zwedmäßig, den Richter zu ermädhtigen, die 
Uebertretungen der von den Polizeibehörden weiter erlafjenen Ver- 
bote innerhalb des gejeglihen Strafmaßes zu beitrafen (a). 

Mußten die von dem Waldbefiter unterlaffenen Vorkehrungen 
zur Abwendung von Feuer- und Waffergefahr, jowie von Be- 
Ihädigungen durch Thiere von der Berwaltungsbehörde ausgeführt 
werden, jo ift auch auf Erſatz der bezüglichen Koſten zu erfennen. 

Ebenfo hätte bei verbotswidriger Errichtung von Anftalten 
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und Gebäuden im Walde, oder in deſſen Nähe die Wiederheritel: 
lung des früheren Zuftandes auf Koften bes Schuldigen zu ge: 
ſchehen. 


(a) So enthält z. B. das bad. Forſtgeſetz nur bezüglich der Verlegung der 
feuerpolizeilihen Anordnungen fpecielle Strafbeftimmungen und bedroht 
blos allgemein die Webertretung aller anderen forftpolizeilichen Borfchriften 
mit einer Geldftrafe von 15 fr. bis 5 fl. 

Die Uebertretung von im Geſetze nicht vorgefehenen forftpolizei- 
liden Anordnungen wird beftraft mit Geld bie zu 20 Thalern, oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen in Sadhjjen-Altenburg, Sachſen⸗Weimar, Schwarzburg- 
Rudolftadt, Schwarzburg-Sondershaufen, Neuß ältere und jüngere Linie, 
mit Geld bis zu 50 Thalern, Haft oder Handarbeit in, Sadjjen-Meiningen, 
mit Geld, Haft, oder Handarbeit in Sadjfen-Eoburg, mit Geld von 
—10 Thalern in Mecklenburg, mit Geld bis zu 5 Thalern in Olden- 
burg, mit verhältnigmäßiger Geldfirafe in Heffen und Sachſen⸗-Gotha. 

Auch in Preußen können die Bezirksregierungen auf Grund dee 
Geſetzes vom 11. März 1850 über die Bolizeivermwaltung forftpolizeiliche 
Anordnungen erlaffen und Zumiderhandlungen gegen diefelben mit Stra- 
fen bis zu 10 Thalern bedrohen. 


Hocke BA = 22 „NWarlIna 
g. 118. —— 


Bei Ausmeſſung der Strafe für das unbefugte, ZT. unter 
Nichtbeachtung der gefeglichen Vorſchriften vorgenommene Feuer— 
anmachen im Walde ($. 81) ift vorzüglich die Größe der Gefahr für 
den Wald zu berüdfichtigen und deßhalb 3. B. das Rauchen einer 
Cigarre geringer, als das unbefugte Feueranzünden, letteres aber 
dann am hödhften zu beftrafen, wenn es bei windigem Wetter und 
zu einer Zeit ftattfand, wo die Bodendede troden und daher 
leicht entzündlih war (a). Ungehorſam gegen die Löſchordnung bei 
Waldbränden fällt, fofern das Forftgefe nicht ausdrüdlich andere 
beftimmt (man vergl. Note m des $. 81), unter das allgemeine 
Polizeiftrafgejeß (b). 

Die Mebertretung des Verbotes der Errichtung von Gebäu 
den in der Nähe von Waldungen ($. 80) ijt neben der Verpflich— 
tung zum Niederreißen des unbefugt Erridhteten und zum Erjaße 
etwaigen Schadens mit einer angemeffenen Geldftrafe zu belegen (ce). 
Wo, wie 3. B. in Preußen und Bayern, das Forftgefeg in diefer 
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Beziehung feine Strafbeftimmungen enthält, treten die allgemeinen 
Vorſchriften über die Beſtrafung der Zumiderhandlungen gegen 
polizeiliche Anordnungen in Kraft. 

Wo die Erhaltung eines Windmantel® zum Schutze des an- 
grenzenden Waldes gejetlich angeordnet ift (8. 81), follte die Zus 
widerhandlung gegen diefe Vorjchrift, welche man übrigens aud) 
als Forftpolizeiüibertretung (88. 109 und 110) betradhten könnte, 
mit einer Geldftrafe bedroht werden, welche dem Werthe des vor- 
ſchriftswidrig gefällten Holzes proportional ift und ſich 3.9. zwi: 
ſchen einem Viertel und dem vollen Betrage diejes Werthes bewegt 
(man vergl. übrigen® auch Note a des $. 81). 

Die Nihtbefolgung der zur BVertilgung von Inſecten und 
anderen ſchädlichen Thieren angeordneten Maßregeln ($. 81), 
welche das bayer. Forſtgeſetz zu den Yorjtpolizeiübertretungen zählt, 
ift mit einer entiprechenden Geldftrafe zu belegen (d). 

Die Mebertretung des Verbote der Weide zur Nachtzeit, 
oder ohne Hirten, welche, wenn fie von Seite des Waldbefiters er: 
folgt, auch als eine orjtpolizeiübertretung (8. 110) gelten kann, 
erfcheint, wenn fie von einem zur Weide berechtigten Dritten began— 
gen wird, als eine forjtpolizeiwidrige Handlung, für welche die 
Strafe zwedmäßig nad) der Dienge des eingetriebenen Viehes be- 
meffen wird (e). Gleiches gilt bezüglich der verbotswidrigen Ein: 
zelhut (f). 

Die Zuwiderhandlungen der Waldarbeiter gegen ihre In: 
ftructionen (g), jowie der Forjtproductenempfänger gegen die Vor: 
ihriften über die Gewinnung und Abfuhr der Producte (h) find 
immer nur mit leichten Geldftrafen zu belegen. Gleiches hat aud 
bezüglich des unbefugten Betretens von Gulturen und des verbo- 
tenen .Umherlaufens im Walde zu gefchehen (1). 

Die Strafe für den Berkauf und den Anlauf der unter der 
Bedingung der Nichtveräußerung erhaltenen (k), ſowie der ent- 
wendeten (I) Forftproducte wird am bejten nad) dem Werthe der 
rechtswidrig veräußerten Producte bemeifen. 

Die Uebertretungen aller übrigen hier nicht weiter genannten 
Forftpolizeivorfchriften werden im Allgemeinen nur gering be: 
jtraft (m). 


(2) 
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Nach 8. 368 Abf. 6 des deutfhen Strafgefeßes wird das Anzünden von 
Feuer an gefährliden Stellen in Wäldern, oder Heiden, oder im gefähr- 
liher Nähe von Gebäuden, oder feuerfangenden Sadjen an Geld bis zu 
zwanzig Xhalern, oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen beftraft. 

Die Zumiderhandlungen gegen die Borfchriften über das Anmachen 
und Auslöfchen von euer werden 3. B. beftraft in Bayern mit 30 kr. bis 
25 fl., in Baden mit 30 fr. — 20 fl., in Heflen mit 30 kr. — 4 fl., in 
Didenburg (FürftentHum Lübed) bis zu 20 Zhalern, in Sadfen-Deinin- 
gen mit 30 ir. — 5 fl. (vom November bis März mit 30 kr. — 3 fl., 
in den übrigen Monaten 1 — 5 fl.), in Sadjen- Altenburg und den 
übrigen thüringen’schen Staaten mit Geld bis zu 3 Thalern, in Walded 
mit 1/,—5 Thalern (vom 1. März — 15. October höhere Strafe). 

Im Gebiete der freien Stabt Fübed ift vom 1. April bis 1. Octo- 
ber in Nadelholzwaldungen das Rauchen aus Pfeifen ohne Dedel, fowie 
das Rauchen von Cigarren außerhalb der zum gemeinen Gebrauche be- 
ftimmten Wege bei Strafe von 18 Groſchen bis zu 6 Thalern verboten 


(b) Nach 8. 368 Abf. 8 des deutfhen Strafgefeßes wird Derjenige, welcher 


(e) 


die polizeilich vorgefchriebenen Feuerlöſchgeräthſchaften überhaupt nicht, 
oder nicht in braudhbarem Zuftande Hält, oder andere feuerpolizeiliche 
Anordnungen nicht befolgt, an Geld bie zu 20 Thalern, oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen beſtraft. 

In Sadjfen-Meiningen wird die vermeigerte Hilfeleiftung bei Wald- 
bränden mit 1 bis 50 Gulden, beziehungsweife Arreft, oder Handarbeit 
beitraft. 

Nah der walded’schen Forftordnung wird der Ungehorfam gegen 

die Anordnungen der Beamten bei Löſchung von Waldbränden mit !/, bis 
5 Thalern beftraft. 
Nach 8. 367 Abi. 15 des deutichen Strafgefetes ift Derjenige, welcher 
als Bauherr, Baumeifter, oder Bauhandwerfer einen Bau, oder eine 
Ausbefferung, wozu die polizeiliche Genehmigung erforderlich ift, ohne 
diefe Genehmigung, oder mit eigenmächtiger Abweichung von dem durd) 
die Behörde genehmigten Bauplane ausführt, oder ausführen läßt, mit 
Seld bis zu 50 Thalern, oder mit Haft zu beftrafen. 

Das bad. Forftgefet bedroht die Hebertretung fraglicher Borjchrift 
mit einer Strafe von 5—30 Gulden, vorbehaftlid) des Erfages etwaigen 
Scadens und der Niederreißung des unbefugt Errichteten. 

In Sachfen-Meiningen ift neben der Entfernung des Gebäudes 
auf Koften des Bauunternehmers auf eine Geldftrafe von 1—50 Gulden, 
oder verhältnißmäßige Arreft-, oder Handarbeitsftrafe zu erlennen. 

In Frankreich erfolgt blos die Niederreißung des ohne Erlaubniß 
errichteten Wohn-, oder Wirthichaftsgebäudes, bei feuergeführlichen Etabliffe- 
ments u. f. w. aber neben Demolirung Beftrafung mit 20—500 France. 

Man vergl. Note g des $. 80. 
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(d) Nach 8. 368 Abſ. 2 des deutſchen Strafgeſetzes wird die Unterlaſſung 
des durch geſetzliche, oder polizeiliche Anordnungen gebotenen Raupens 
mit Geldſtrafe bis zu zwanzig Thalern, oder mit Haft bis zu vierzehn 
Tagen bedroht. 

In Bayern und Sachſen⸗Meiningen ſteht auf ſolche Zuwiderhand⸗ 
lungen eine Geldſtrafe von 1—50 Gulden, beziehungsweiſe in Meiningen 
Arreft-, oder Handarbeitsftrafe. 

(e) So dehnt Art. 88 des bayer. Forſtgeſetzes die Strafen für die rechtstwi- 
drige Waldweide (man vergl. Note c des $. 116) aud auf die fraglichen 
forftpolizeimidrigen Handlungen aus. 

In Sadhfen-Meiningen werden dieje Mebertretungen mit Geld von 
1—50 Gulden, oder Arreft, oder Handarbeit beftraft. 


(f) In Braunfchweig gilt das Einzelhüten als Hutfrevel, 
In Bayern wird dasfelbe mit ',—5 Gulden, in Heffen mit 40 
Kreuzern, in Sachſen⸗-Meiningen mit 1—50 Gulden (Note e) beftraft. 
(g) In Bayern werden ſolche Zumiderhandlungen mit 1/,—5 Gulden beftraft. 
Einen ganz befonderen Straftarif bat in bdiefer Veziehung das 
hefſiſche Forftftrafgejets, welches 3. B. Füllung nicht angewiejenen Holzes 
mit der Hälfte des Werthes, die unterlaffene Füllung des dazu beftimm- 
ten Holzes mit dem einfachen Betrage des Lohnes für die Füllung, die 
porjchriftsiwidrige Ablängung mit der Art anftatt mit der Säge mit zehn 
Kreuzern vom Schrot, das unridhtige Sehen mit dem zweifahen Werth: 
unterſchiede u. |. w. beftraft. 
Man vergl. aud) $. 82. 


(h) Das bayer. Forſtgeſetz beftimmt für das Sammeln und Kortfchaffen von 
Leſe- und Stodholz, Gras: und Streumerf außer der feftgejetten Zeit 
eine Strafe von 15—30 Kreuzern, für die übrigen hieher gehörigen Zu- 
widerhandlungen aber eine foldhe von !,—5 Gulden, 

In Sadjen-Coburg werden folde Ordnungswidrigkeiten mit 5 
Groſchen bis zu 2 Thalern, in Sachſen-Altenburg von 10 Grofchen bis 
zu 2 Thalern, in Sadhjjen-Meiningen mit 30 Kreuzern bis 3 Gulden u. ſ.w 
beftraft. 

Ordnungswidrige Holzabfuhr wird in Sachſen-Weimar, Schwarz 
burg und Reuß mit Geld bis zu 3 Thalern, in Sadfen-Altenburg mit 
5—20 Groſchen pro Stüd beftraft. 


Der Gebraud von eifernen Werkzeugen und das Befteigen der 
Bäume bei der Leſeholzgewinnung wird im Königreihe Sachſen mit Haft 
bi8 zu vier Tagen beftraft. Ebenfo trifft diefe Zumiderhandlungen in 
Sadjjen-Coburg und Sadjfjen-Meiningen eine Strafe von 1—1 Tagen 
Haft, oder Handarbeit. In Sadfen-Weimar, Schwarzburg und Reuß 
wird der Mißbrauch der Erlaubniß zum Holzlefen, Streufammeln u. ſ. w. 
mit Gefängniß bis zu 3 Tagen beftraft. 
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In Anhalt trifft ſolche polizeiwidrige Handlungen Geldftrafe bie 
zu 5 Thalern, oder Haft bis zu 8 Zagen. 

Die waldeck'ſche Forſtordnung dagegen beftraft ſolche Ordnungs⸗ 
widrigkeiten nur mit Geld von !/,—1 Thaler. 

Dos Zurüdlaffen und Abmerfen von Holz von Seiten der Holz- 
fuhrleute zur Grleichterung des Fuhrwerkes wird in Sadjjen-Altenburg 
mit Haft bis zu 8 Tagen, in Sachjen-Weimar, Schwarzburg und Neuß 
mit Geld bis zu 12 Thalern, oder mit Haft bis zu 4 Tagen beftraft, 
wenn die Fuhrleute nicht fofort nach ihrer Rückkunft dem Eigenthümer 
des Holzes Mittheilung von diefem Borgange machen. 

Man vergl. aud) 8. 88. | 

(i) Wer außerhalb der gemwöhnlihen Wege mit Frevelwerkzeugen betroffen 
wird, erleidet eine Strafe bie zu einem Thaler in Preußen, bis zu zwei 
Tagen Haft im Königreihe Sachſen, von !/, bis zu 2 Thalern in Med- 
lenburg, von zwanzig Kreuzern in Heflen, von 15 Kreuzern, beziehungs- 
weife einem Gulden in Sadhfen-Peiningen, bis zu 2 Thalern in Lübech, 
von 5—20 Groſchen in Sadjen-Coburg, von 10—20 Groſchen in 
Sadjen-Altenburg, bis zu 20 Groſchen in Sachjen- Weimar, Schwarz- 
burg und Reuß, von 5 Groſchen in Walded, Confiscation der Frevelwerk⸗ 
zeuge in Oeſterreich, eine Strafe von 10 France und Konfiscation ber 
Werkzeuge in Frankreich u. |. w. 

Für das Befahren verbotener Wege bilden 5 Gulden, beziehungs- 
weile 3 Thaler in Deutfchland wohl überall das Marimum der Geld» 
firafe. In Frankreich zahlt das Fuhrwerk 10 France und in Beftänden 
unter 10 Jahren 20 France Strafe. 

(k) Nach dem bayer. Forfigefege werden Verkäufer und Käufer von im Wege 
der Berechtigung (ungemeffener), Bertheilung, oder Bergünftigung be- 
zogenen Forftproducten mit einer Geldftrafe von 1/,—5 Gulden, oder 
von dem Werth der veräußerten Gegenftände belegt, wenn dieſer über 
5 Gulden if. 

In Heflen wird die Strafe für Verlauf und Erwerb von in frag« 
licher Weife bezogenem Holze glei dem einfachen Betrage des Werthes 
des veräußerten Holzes angenommen. 


Die Abtretung einer Anweifung zur Erholung von Streu, oder 
Leſeholz an einen Anderen wird im Königreihe Sachſen mit 12 Grofchen, 
der Berfauf der verglinftigungsweife erhaltenen Streu und des Lefeholzes 
aber mit 24 Grofchen bis zu 2 Thalern 12 Grofchen beftraft. 


In Sadjjen-Coburg und Sachſen⸗Meiningen wird der Berfauf von 
Lefeholz mit Haft von 2—4 Tagen beftraft. 

Der Verlauf von bereditigungs- oder verglinftigungsmeife bezoge- 
nem Holze wird in Sacfen-Meiningen filr jede Klafter (beiläufig 3 
Steres) mit 7—12, bei Wiederholung innerhalb der nädjften 5 Jahre 
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mit 7—15 Gulden (oder Haft, oder Handarbeit) und bei weiterem Rüc⸗ 
falle felbft mit temporärer Einziehung der Berechtigung beftraft. 

Der Berlauf von zum Wirthichaftsbedarfe erhaltenen Forftneben- 
nußungen wird in Sadjjen- Meiningen mit 1-5 Gulden (beziehunge- 
weiſe Haft, oder Handarbeit), in Sadjjen-Eoburg mit zwanzig Grofchen 
bis zu drei Thalern beftraft. 

Der Erwerb folden Holzes wird in Sadjjen-Coburg mit Geld 
von 5 Grofchen bis zu 3 Thalern, in Sachſen⸗Meiningen von 30 fr. bis 
zu 5 Gulden beftraft. 

Auch in Sadjen-Gotha tritt in ſolchen Fällen eine Geldfirafe bis 
zum dreifachen Betrage des veräußerten Holzes fir Berläufer und Käufer 
ein, unter Umftänden mit Einziehung der Conceflion zum Holzbezuge, 
In den übrigen thüringen'ſchen Staaten wird der Berlauf von Leſeholz. 
oder Streu mit Gefängniß bis zu zwei Monaten, der Berlauf des zum 
eigenen Bedarf erhaltenen Holzes aber mit dem einfachen, in Wieder- 
hofungsfällen mit dem doppelten Werthbetrage des veräußerten Holzes 
nebft Entziehung der Berechtigung bie zu 5 Jahren beftraft. Auf den 
Erwerb foldyen Holzes fteht Seldftrafe bis zu zehn Thalern. 

In Walded gilt der zweifache Werthbetrag bes Holzes als Strafe 

für den Berfäufer, der einfache als folhe für den Erwerber. Die beftim- 
mungswidrige Verwendung von Berechtigungsholz wird mit /,—10 
Thalern beftraft. 
Nad) 8.45 des preuß. Holzdiebftahlsgefetges wird der Erwerb geftohlenen 
Holzes, oder Harzes mit einer Geldbuße beftraft, deren Betrag den dop- 
pelten Werth des Holzes, oder Harzes erreichen kann, jedoch niemals 
unter 10 Groſchen und nicht über 50 Thaler fein fol. 

In Bayern unterliegen Frevler und Erwerber der gefrevelten 
Dbjecte einer Geldftrafe, welche dem doppelten Werthe der veräußerten 
Gegenſtände gleich ift, in feinem Falle aber weniger ald einen Gulden 
betragen darf. 

In Heflen und Braunfchweig wird der Käufer gefrevelter Gegen- 
ftände ebenfo beftraft, wie der Frevler, und muß in Braunfchweig für 
diefen bezitglidd der Geldftrafe und des Werth» und Schadenerjates 
haften. 

Nad) der Lübeck'ſchen Forftftrafordnung wird der Käufer entwen⸗ 
deter Waldproducte mit Geld vom einfachen bis zum doppelten Werth- 
betrage des Entivendeten und niemals unter einem Xhaler beftraft. 

In den thüringen'ſchen Staaten wird der Händler mit Holzpflanzen, 
Ehriftbäumen, Holzwaaren u. f. m. mit 12, beziehungsweife bis zu 20 
Grofchen beftraft, wenn er fid) über den rechtlichen Erwerb fraglicher 
Gegenftände nicht durch ein behördliches Zeugniß ausweiſen kann. Im 
einigen Theilen des Herzogthumes Braunſchweig müſſen ſich die Beſitzer 
von rohem und geſottenem Harz bei Vermeidung der Confiscation und 
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einer Strafe von 4 Thalern für jedes Pfund durch ein behördliches Zeug- 
niß über den rechtinäßigen Befi des Harzes ausweiſen. 

Daß die Entwendung von Forftproducten zum Zwecke des Ber: 
kaufes mehrfach einen Erfhwerungsgrund ($. 111), fowie die Beranlaf- 
fung zu einer Gefängnißftrafe neben der Geldſtrafe (Note b des $. 108) 
bildet und bei öfterer Wiederholung einen Gemohnbeitsfrevel (8. 114) 
begründet, haben wir betreffenden Orts geſehen. 

Man vergl. übrigens auch $. 86. 


(m) Das bayer. Forſtgeſetz belegt folche Webertretungen mit einer Geldſtrafe 
von !,—6 Gulden. 
In Medlenburg werden folche Uebertretungsfrevel gewöhnlich mit 
1, —2 Thalern, unter erjcäwerenden Umftänden aber auch mit Geld bis 
zu 5 und felbft 10 Thalern beftraft. 
Man vergl. übrigens Note a des $. 117. 


ID. Feſtſtellung des Thatbeſtandes der forſtpolizeilichen Reate. 


$. 119. 


Die Anzeige der Forftfrevel und forftpoligeiwidrigen Hand: 
ungen kann durch den Waldbefiger, oder unbetheiligte Dritte er- 
folgen, in der Regel aber tft fie die Aufgabe der für den Schuß 
des Waldes beftellten Individuen (a). 

Die Conftatirung der Forjtpolizeiübertretungen hat durch die 
Organe der Forftpolizeibehörden, d. i. durch das betreffende Staats— 
forftperfonale zu geſchehen (b). 

Als Hilfsorgane für die Forftftrafgerichte (8. 53), fowie für 
die Forſtpolizeibehörden ($. 55) gelten ferner überall und find zur 
Anzeige von Berlegungen des Forftgefeges verpflichtet das Polizei- 
perfonale der Gemeinden, einschließlich der Feldhüter, und die Gen- 
darmerie. 

Bolljährigfeit und Unbejcholtenheit bilden wohl allenthalben eine 
unerläßliche gefegliche Vorausſetzung der Anftellung ale Forſtſchutz⸗ 
diener, da diefe öffentliche Diener find, deren Ausfagen, vorbehaltlich) 
des Gegenbeweiſes, vollen Beweis liefern (c). Es follten deßhalb 
auch alle Forftihutorgane von der Forftpolizeibehörde nach Ber: 
nehmung ihres Forftreferenten beftätigt (d) und von den Gerichten 
beeidigt werden (e). Die Entlaffung untaugliher Waldhüter müßte 
der Forftpolizeibehörde zuftehen (f). 
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Um die Glaubwürdigkeit der Forſtſchutzorgane zu erhöhen, 
dürfen dieſelben kein perſönliches Intereſſe an der Frevelanzeige 
haben und deßhalb auch Feine Pfand» und Anzeigegebühren bezie 
hen (g). Der Bezug ſolcher Gebühren, durch welchen das Schuk- 
perfonale zu größerem Eifer angefpornt werden fol, gibt aud zu 
vielen Ungebührlichleiten Veranlaffung. 

Bei außergewöhnlicher Ueberhandnahme der Forftfrevel wird 
e8 öfter nöthig, das Forftichußperfonale durch Militär unterftügen 
zu laffen, fir welden Fall das Forſtgeſetz auch die erforderlichen 
Beitimmungen enthalten jollte. 


(a) Eine allgemeine Anzeigepflicht befteht nad) 8. 139 des deutfchen Straf: 
gejetses nur bezitglich ſchwerer, oder gemeinfchädlicher Verbrechen, und aud 
die deutſchen Forftftrafgeleke nehmen von einer ſolchen Berpflicdhtung be- 
züglich der forftpolizeilihen Reate Umgang. Dagegen hat Jedermann 
jelbftverftändlich da8 Recht, von der Entdedung eines ſolchen Reates be» 
treffenden Orts Anzeige zu erftatten. 

In Sadhfen-Eoburg und Sachfen-Meiningen räumt das Forfifiraf- 
gefe dem Waldeigenthlimer das Recht ein, den Frevler anzuhalten, zu 
pfänden und nöthigenfalls felbft zu verhaften. Ebenſo haben in Medlen- 
burg die Waldbeſitzer den Forftfreviern gegenüber diefelben Befugniffe, wie 
die Forſtſchutzdiener. 

Im Königreihe Sachſen findet bei Weidefreveln und forftpolizei- 
widrigen Handlungen ein Strafverfahren nur auf Antrag des Waldbe- 
fiters ftatt. 

Auch in Medienburg wird das Strafverfahren nur auf den An- 
trag des Beſchädigten, oder feines Vertreters eingeleitet und von Amte- 
wegen nur eingefchritten gegen alle Theilnehmer nad) Maßgabe des Straf- 
geſetzes und gegen Korftfrevel, die fi im Laufe der Unterfudung ergeben. 

Nach der Forft: und Jagdverordnung vom 2. Juli 1784 fir 
Scleswig-Holftein wurde von den Iandesherrlihen Waldungen jedem 
Einwohner der nächft gelegenen Dorffchaft ein abgegrenzter Theil zur Be 
ſchützung überwiefen, und derjelbe für jede Holgentwendung, fofern er 
fid) nicht durch einen Eid reinigte, zur Strafe und zum Wertherfate ver- 
urtheilt, wogegen ihm die Pfändung eines betroffenen Freblers und ein 
Antheil an der diefem zuerlammten Strafe eingeräumt wurde. Ebenfo be- 
ftand bis in die neuere Zeit im Herzogthume Oldenburg eine Haftpflicht 
der benad)barten Dorfſchaften fir Werth und Strafe jener Frevel in den 
Iandesherrlihen Waldungen, deren Thäter umentdedt blieben. 

Man vergl. auch Note d des $. 107. 
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(b) Wenn auch die Forſtſchutzbedienſteten der Waldbefitzer die Forſtpolizei⸗ 


bebörde bei Löfung ihrer Aufgabe zu unterſtützen haben, fo kann doch nicht 
wohl von ihnen verlangt werden, daß fie die Forftpolizeilibertretungen 
ihrer Herren zur Anzeige bringen. Dagegen wäre das Korftihußperfonale 
der Gemeinden zur Anzeige der fraglichen Eontraventionen der Privatiwald- 
befiger zu verpflichten. 

Nach 8. 185 des bad. Forfigefeges find jedoch die Schußbedienfte- 
ten zur Anzeige der von dem Waldbeſitzer felbft verübten Forſtpolizei⸗ 
übertretungen ausdrüdlich verpflichtet. 


(ec) Dies fchreiben z. B. Art. 118 des bayer. und $. 179 des bad. Forſt⸗ 


geſetzes ausdrücklich vor. 


(d) Dies verlangt z. B. Art. 118 des bayer. Forſtgeſetzes. 


(e 


— 


Nach Art. 3 des Ergänzungsgeſetzes vom 27. April *1854 zum 
bad. Forfigefege wird die Wahl des für die Hut der Heinen Privat- 
waldungen nöthigen Perjonales auf Antrag der Forftbehörde von dem 
Semeinderathe nad) Anhörung der Waldbefiger getroffen und vom Be- 
zirfsamte nad) Bernehmung der Forftbehörde beftätigt. Die Standes- 
und Grundherren, jowie die Befiter größerer Privatwaldungen find, jo 
lange fie ihre Waldungen forftordnungsmäßig behandeln, in der Wahl 
ihrer Waldhüter nicht befchräntt, doch unterliegt diefe auch der Beftä- 
tigung des Bezirksamtes. 

Nach 8.32 des preuß. Holzdiebftahlögefees ift zur Vereidung der 
nit zu dent. Beamten zählenden Forftichutbedienfteten die Genehmigung 
der k. Bezirksregierung erforderlih, melde nur dann ertheilt werden 
darf, wenn die betreffenden Perjonen von Gemeinden, oder anderen 
Waldeigenthümern auf Lebenszeit, oder nad einer vom Landrath be» 
fcheinigten, dreijährigen tadellojen Forftdienftzeit auf mindeftens drei Jahre 
mittelſt fchriftlihen Contracts angeftellt find, oder zu den für den Forft- 
dienft beflimmten, oder mit Forf-Berforgungsichein entlaffenen Militär- 
perfonen gehören. Gleiche Beſtimmungen gelten aud in Anhalt. 

In Frankreich werden die Waldhüter der Privaten von dem Un: 

terpräfecten beftätigt. 
Die Beeidigung der Forftichutsbebienfteten durch die Gerichte bildet in 
Deutſchland wohl die Regel, von der jedoch 3. B. in Baden eine Aus- 
nahme gemacht wird, indem hier diefe Vereidung bei den Bezirtsämtern 
erfolgt. 

Im rechtsrheiniſchen Bayern find die Hilfsperfonen der Forſtpolizei 
und der Korfiftrafgerichtsbarkeit, fofern fie nicht ſchon vermöge ihres 
Dienfteides (der jedoch bei den Verwaltungsbehörden geleiftet wird) 
zur Anzeige der Forftpofizeiübertretungen und Ferſtfrevel verpflichtet find, 
vom ®erichte zu beeidigen. 

In Preußen wird der Schutbedienftete von bem Gerichte, in deſſen 
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(g) 


der 
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Sprengel ſein Schutzbezirk liegt, in Bayern von dem Land⸗, oder Stadt: 
gerichte ſeines Wohnortes beeidigt. 

In Sachſen-Gotha nehmen die Forſtmeiſtereien die Beeidigung vor. 

In Oeſterreich erfolgt die Beeidigung bei der politiſchen Behörde 
und für das Schußperfonale in Privatwaldungen nur dann, wenn es die 
Waldbefiger verlangen. 

In Frankreich geſchieht die Beeidigung der Forſtſchutzdiener durch 

das Gericht erfter Inſtanz. 
In Preußen und Anhalt find die Bezirfsregierungen, beziehungsmeije die 
berzogliche Regierung befugt, die von ihnen ertheilte Erlaubniß zur Ber- 
eidung von Forftichutbedienfteten (man vergl. Note d) zurädzuziehen, und 
erliicht in diefem Falle die Wirkung der ftattgehabten Bereidigung für die 
Zukunft. Sie erlifht auch, wenn gegen den Forftichugbeamten eine Ber: 
urtheilung ergeht, welche die Amtsentjegung eines k. Beamten von Rechts⸗ 
wegen nad) fih ziehen würde. In beiden Fällen ift die Dienftherrichaft 
befugt, den lebenslänglich angeftellten Forftbeamten aus dem Dienfte zu 
entlaffen. 

Nah 8. 184 des bad. Forftgefetes kann die Bezirksforftei die 
Entlafjung eines Waldhiters im öffentlichen SInterefle verlangen. Dem 
Eigenthümer fteht in einem ſolchen Falle der Recurs an die Kreißregierung zu. 
In Preußen dürfen nad) 8. 34 des Holzdiebftahlegefeges Forftihugbeamten, 
welche eine Denunciantenbelohnung erhalten, nicht beeidigt werben. 

Die Anzeigegebühren find übrigens in verjchiedenen deutichen 
Staaten, wie 3. B. in Bayern, Baden, Heſſen, Braunfchweig, Aubalt, 
in den thüringen’scheu Staaten und in Walded, ausdrücklich durch das 
Forftftrafgefet ausgefchloffen. 

Die Berordnung vom 1. Juli 1806 für Lippe-Demold beftimmt 
au fir den nicht von Amtswegen biezu verpflichteten Anzeiger eine 
Prämie von einem Groſchen bis zu einem Thaler. 

Nach dem nunmehr aufgehobenen $. 47 der Verordnung vom 
28. September 1840 für das Herzogthum Oldenburg fielen die Anzeige 
gebühren (ein Drittel der Geldftrafe) nebft Nebengebühren der Staats: 
cafje anheim, wenn der Frevler auf die alleinige, von allen fonftigen 
Beweismitteln entblößte Ausſage des Yorftbedienfteten verurtheilt wurde. 


8. 120. 


Bei der Eonftatirung von Verlegungen des Forftgefeßes muß 
objective und fubjective Thatbeſtand genau feitgejtellt werden. 
Die Beitimmung des objectiven Thatbeſtandes ift eine 


ſolche Individualifirung des Neates nad) Zeit, Ort und Umftänden, 


daß 


die Qualification desſelben dem Richter möglichſt erleichtert iſt. 
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Es gehört hiezu insbeſondere auch bei Forſtpolizeiübertretungen 
(8. 110) die Feſtſtellung der ordnungswidrig behandelten Wald— 
fläche, oder des vorfchriftswidrig gefällten Holzes, bei Forftfreveln 
die Werthheitimmung der entiwendeten Objecte und des verurſachten 
Schadens und bei forftpolizeiwidrigen Handlungen die Angabe 
jener Umftände, welche diefelben als culpofe, oder doloje harafterifiren. 

Die Feitftelung des [ubjectiven Thatbeftandes um- 
faßt die genaue Bezeihnung des Uebertreters und feiner etwaigen 
Mitfchuldigen nad) Vor- und Zunamen, Alter, Beihäftigung und 
Wohnort, fowie die Angabe der civilverantwortlihen Perſonen 
(8. 107) und jener Momente, welche die Strafbarfeit aufheben 
($. 106), mindern, oder erhöhen (SS. 109 und 111). 

Zur richtigen Beurtheilung eines forjtpolizeilichen Reates 
gehört aud) die Angabe, ob die Anzeige des Schußbedienfteten auf 
eigener Wahrnehmung, oder fremder Mittheilung beruht, jowie die 
Bezeichnung etwaiger Zeugen und jonftiger Beweismittel. Weiter ift 
e8 von Bedeutung, ob der Anzeiger den Frevler auf friiher That, 
oder nur auf dem Wege in dem Walde, oder außerhalb desfelben 
betreten hat, oder nur durch Hausſuchung zur Kenntniß des Frevels 
gelangt ift. Schließlich müffen die mit Beſchlag belegten, oder 
gepfändeten Gegenftände näher bezeichnet werden. 

Die Erftattung braudhbarer Frevelanzeigen erfordert natürlich 
von Seite der Forjtihugbedienfteten Umficht, Vertrautjein mit dem 
Sefege und den Elementen der Forſtwiſſenſchaft, fowie genaue 
2ocal- und Perfonalfenntniffe, und man muß deßhalb bei der 
Wahl diefer Bedienfteten auf den Beſitz der fraglichen Eigenfchaften 
möglichſt Rüdficht nehmen und folche durch ftete Belehrung, ſowie 
durch Vermeidung häufigen Perfonalwechjels zu erhöhen fuchen. 

Es jollte jeder Schußbedienftete den Eintrag feiner Anzeigen 
in das vorgejchriebene Verzeichnig täglich jelbft vornehmen (a), 
und nur dann, wenn er des Schreibens unfundig ift, hätte er von 
Zeit zu Zeit feinem Vorgefetsten behufs des fraglichen Einttages 
mündliche Meittheilung über die von ihm wahrgenommenen Ueber- 
tretungen zu maden (b). In den Forjtrügeverzeichnifjen darf, wie 
dies 3.9. in Bayern und Baden durch das Forſtgeſetz vorgejchrieben 
ift, nichts verändert, oder unleferlich gemacht werden. 
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Anzeigen von nicht dem Schutzperſonale angehörigen Perſonen 
werden am beſten beim einſchlägigen Forſtſchutzbedienſteten, oder bei 
deſſen Vorgeſetzten gemacht. 

. Die Verzeichniffe der einzelnen Schutzbedienſteten über Forft- 
frevel und forftpolizeiwidrige Handlungen find von dem Revier⸗ 
verwaltungsbeamten zufammenzuftelen und mit den nöthigen An- 
trägen bezüglich der Strafe und des Werth: und Schadenerfates 
der Toritftrafbehörde direct, oder durch Bermittlung des vorgeſetzten 
Forſtamtes, welches in diefem Falle die gedachten Anträge einjett, 
zu übergeben (c). 

Erſcheint ein Frevel auf Grund der Strafpormerfungsbücher 
als ein ausgezeichneter Rüdfall, oder Gemohnheitsfrevel ($. 114) 
jo ift bei dem competenten Gerichte ein bejonderer Strafantrag zu 
ftellen (d). 

Die gejonderte Aburtheilung der Forftpolizeiübertretungen 
(8$. 104 und 109) macht auch die Trennung der bezügliden An- 
zeigen von den Yorftfrevelanzeigen nöthig (e). 

Ebenſo iſt bezüglich der als gewöhnliche Diebjtähle zu be- 
trachtenden Entwendungen von aufgearbeiteten, oder zum Verkaufe 
hergerichteten Yorftproducten (8. 112) gejonderte Anzeige bei dem 
einschlägigen Strafgerichte zu machen. 

Auch über die Forftfrevel von Ausländern find bejondere 
Berzeichniffe zu führen, wenn deren Aburtheilung von den aus- 
ländiſchen Forjtftrafgerichten erfolgt. 


(a) Für die Forſtrügeverzeichniſſe wird den Schutbebienfteten wohl tiberall 
das nöthige formulirte Papier mitgetheilt. 

Nah Art. 121 des bayerifhen Forftgefeßes hat das Forftamt 
jedem mit der Führung eines Rügeverzeichniffes betrauten Forftdiener eine 
Anzahl nicht gehefteter Rügeverzeichnißbogen zuzuftellen, welche von dem 
Forftamte für jeden einzelnen Forftdiener fortlaufend numerirt und auf 
jedem Blatte mit dem Namenszuge des Borftandes desjenigen Forft- 
ftrafgerichtes verfehen find, in deffen Bezirk der Wohnort des Forfidienere 
gelegen ift. 

Die Forftftrafgefege enthalten immer Beftimmungen über die Art 
und Weife der Erftattung von Frevelanzeigen. 

(b) Nach dem badischen Forftgefege muß der Waldhüter feine Einträge in das 
Frevelregifter felbft fchreiben und umterzeichnen, während in Bayern ber 
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des Schreibens unkundige Schuhdiener feine Anzeige in das Rüge— 
verzeichniß eines benachbarten Forſtſchutzbedienſteten aufnehmen laſſen muß. 

e) Im Bayern (ähnlih aud im Braunſchweig, Sachien- Coburg - Gotha, 
Sadjen-Vieiningen, Walded u. ſ. mw.) werden die Korftrligeverzeichnifie 
monatlid von dem Oberförfter dem Korftamte zur Einftellung der Straf- 
anträge und Mittheilung an das Korftftrafgericht übergeben, während in 
Preußen, Sadfen, Baden, Oldenburg u. f. w. die Revierverwalter die 
Nügeverzeichniffe unmittelbar dem Gerichte, beziehungsweife dem Polizei⸗ 
anwalte mittheilen. 

In Anhalt muß die Anzeige von dem Korftihußbeamten binnen 
8 Tagen vom Tage der Entwendung an dem Forftanmwalte übergeben 
werden. 

In Lübed iſt von jedem Forftfrevel der . Polizeibehörde alsbald 
Anzeige zu maden. 

Nach 8. 70 des öſterreichiſchen Forfigefebes ſteht es den Korft- 
Ihußorganen frei, ihre Anzeigen entweder einzeln von Kal zu Fall, 
mündlich, oder fchriftlich, oder von Monat zu Monat mittelft einer Lifte 
an die politiiche Behörde zu erflatten. 

In Frankreich find die Anzeigeprotofolle der Waldauffeher binnen 
24 Stunden von dem Friedensrichter, oder Maire zu beglaubigen. 

(d) So find z. B. nad Art. 143 des bayeriſchen Forftgefeges über ausge— 
zeichnete Rüdfälle und Gewohnheitsfrevel befondere Anzeigeprotofolle auf: 
zunehmen und die über Gewohnheitsfrevel mit Strafantrag dem Staats- 
anmwalte des einfchlägigen Bezirksgerichtes zu tibergeben, während die 
Protofolle iiber ausgezeichnete Rückfälle an das betreffende Forfiftrafgericht 
geben. 

Wo, wie 3. B. aud in Preußen, Baden u. f. w., die Rüdfälle 
und der Gemohnbeitsfrevel al8 Bergehen von Eollegialgerichten abzuurtheilen 
find, verfteht ſich dieſe gejonderte Anzeige von jelbft. 

(e) So hat 3. B. nad Art. 123 des bayerischen Forſtgeſetzes die Anzeige der 
Forftpolizeilibertretungen durch befondere Anzeigeprotofolle zu erfolgen. 


§. 121. 


Die beſte Art der Conftatirung des Forftfrevels ift die Be— 
tretung des Frevlers auf friiher That, und für diefen Fall gejtat- 
teten fchon die älteren deutfhen Geſetze (a) die Pfändung des 
Frevlers, welche jedoch in neuerer Zeit auf jene Fälle befchränft 
wurde, in welchen eine Wegnahme. des Weideviehes, der revel- 
werfzeuge, des Fuhrwerkes u. |. w. zur Feſtſtellung der Identität 
des Frevlers, zur Berhinderung der Fortſetzung des Frevels, zur 
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Schadloshaltung des Waldbefiters, ſowie zur Sicherung der Zahlung 
der Gelditrafe nöthig ift (b). Es find nicht nur die Vorausjegungen 
der Pfändung und das Verfahren bei derfelben gejeglich zu be: 
ftimmen, ſondern es ift auch bezüglid der Verwahrung der ge: 
pfändeten Objecte bei den einjchlägigen Gemeinde-, oder Gerichts: 
behörden, der Rückgabe derjelben an den Frevler, oder der Ber- 
werthung und der Verwendung des Erlöſes das Nöthige im Forſt—⸗ 
geſetze vorzufehen (c). 

Berfchieden von der Pfändung ift die Beſchlagnahme 
entwendeter Gegenftände zur Feſtſtellung des Thatbeitandes und zur 
Sicherung des Werth- und Schadenerfages (d), ſowie die Con- 
fiscation von Frevelwerkzeugen (e). 

Die Verhaftung eines auf friiher That betretenen Frevlers 
jollte nur dann ftattfinden, wenn es zur Herftellung der Identität 
der Berfon, insbeſondere eines Ausländers, unumgänglid) nöthig ift. 
Wegen der Ablieferung des Verhafteten an die Behörden und der 
Entlaffung desjelben nad) Feſtſtellung feiner perſönlichen Verhält⸗ 
niffe ift im Gefege Vorforge zu treffen (f). 

Hausfuhungen nad entwendeten Forftproducten follten 
im Anhalte an die allgemeinen gejeglichen Beſtimmungen num unter 
Zuziehung des Verdächtigen, oder feiner Hausgenoſſen, ſowie eines 
Mitgliedes der einjchlägigen Gemeindebehörde, oder in befonders 
dringenden Fällen wenigſtens eines weiteren Organes des Forit- 
ſtrafgerichtes (Polizeidieners, Gendarmen, Waldaufjehers) und blos 
dann erfolgen dürfen, wenn revel im Walde entdedt wurden, 
und die Verfolgung der Spuren berjelben, oder andere Umftände 
bejtimmte Verdadhtsgründe an die Hand geben, wie die 5.2. 
auch das badische Forſtgeſetz, die medlenburg’schen Forſtſtrafgeſetze, 
die waldeck'ſche Forſtordnung und die allgemeinen Vollzugsvor— 
ſchriften zum bayerifchen Forſtgeſetze ausdrücklich verlangen (g). 
Meber den Befund der Hausfuhung, wenn folde ein Reſultat 
hatte, wäre von dem Hausfuchenden ein Protokoll aufzunehmen 
und dem Forftrügeverzeichniffe beizulegen (h). Die Vorſchriften 
über die Beichlagnahme entwendeter Forſtproducte (Note b) gelten 
jelbftverftändlich im Allgemeinen auch für die Sonftatirung der 
Frevel durch Hausſuchung (1). 
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Die Durchſuchung der öffentlichen Holzlagerplätze nach ge— 
freveltem Holze muß dem Schutzperſonale geſtattet fein, wie dies 
3. B. das badiſche und ſachſen-gotha'ſche Forſtgeſetz ausdrücklich 
beitimmen. 


(a) Nach v. Berg (aa. O.) durfte im Mittelalter bei Freveln in den Mark— 
waldungen nur auf frifcher That gepfändet werden, und erſtreckte ſich 
die Pfändung, für welhe die Markweisthümer häufig eine beftimmte 
Form vorjchrieben, auf das unrechtmäßig gewonnene Hol, auf die 
Art, jelbft auf Wagen und Pferde umd auf lebendes Vieh. Verweigerung 
des Pfandes, oder Widerjeglichkeit bei der Pfändung wurde hart beftraft. 

(b) Rad) 8. 22 des preuß. und $. 23 des anhalt'ſchen Holzdiebftahlsgefeßes 
fönnen die zur Wegihaffung des Entwendeten gebrauditen Thiere und 
andere Gegenftände gepfändet werben. 

Nach dem bayr. Korftgefege ift das Forftfchutperjonale, wenn es 
die Beurkundung einer Uebertretung, oder eines Frevels, ſowie die Ber- 
binderung der Fortſetzung derjelben erfordert, befugt, die zu Schaden 
gehenden Thiere hinwegzuführen, ſowie die Werkzeuge, Fuhrwerke und. 
Geſpanne hinwegzunehmen, weldye von den auf friiher That betretenen 
Perfonen zum Behufe der Webertretung, oder des Frevels mitgeführt 
wurden. Aus dem Forſte entwendete Gegenftände können von dem 
Schugperfonale bis an den Ort ihrer Verwahrung verfolgt und mit 
vorforglihem Beſchlage belegt werden. 

In Baden find die Waldhüter ermächtigt, zur Urkunde des Ber- 
gehens, ſowie zur Sicherung des Erſatz- und Strafvollzuges das zu 
Schaden gehende Bieh und bei Antreffen auf friiher That die von dem 
Frevler mitgeführten Werkzeuge, Fuhrwerf und Gefpann wegzunehmen 
und dem Bürgermeiſter ver Gemarkung fogleih zu überliefern. Wenn 
die Gewißheit, oder dringende Wahricheinlichleit, oder die frijche 
Spur vorhanden ift, daß ein Gegenſtand entwendet ift, jo bat der 
Waldhüter denjelben in flirforglihen Beichlag zu nehmen, wo möglid 
mit dem Frevelhammer zu bezeichnen und über den Borgang Anzeige an 
den Bürgermeifter zu erftatten. 

In Sadjfen- Altenburg kann der Frevler gepfändet und, jofern 
es deffen Körperbeichaffenheit, oder fonft die Umftände geftatten, von dem 
Betretenden angehalten werden, das Entwendete ſogleich felbft an das 
Gericht, oder an einen anderen Aufbemwahrungsort zu jhaffen. Man 
vergl. au Note a des $. 111. 

In Oldenburg (Fürftentbum Lübech) find alle entwendeten Gegen- 
fände mit Befchlag zu belegen, und hat der Frevler diejelben auf Auf- 
forderung des Forftbeamten an eine von diefem bezeichnete Stelle zu 
bringen. Das Weidevieh kann gepfändet werden. 
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(e) 
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Ebenso ift in Medienburg die Beichlagnahme entwendeter Gegen- 
fände und die Pfändung von Weibevieh, fowie von Frevelwerkzeugen 
und Fuhrwerken angeordnet. 

Aehnliche Beftimmungen beftehen auch in den librigen deutjchen 
Staaten. 

In Braunfchweig haften die abgepfändeten Gegenftände, wenn fie 
einem Dritten gehören, nur dann, wenn der Frevler diefelben erweislich 
mit Wiffen und Willen des Eigentblimers zum Zwecke des Frevels benutzt 
hat. Ebenſo follen nad der waldeck'ſchen Forſtordnung die dinglichen 
Rechte Dritter an den gepfündeten Gegenftänden dur die Pfändung 
nicht alterirt werden. 


In Sadfen- Gotha ift den Forſtſchutzbeamten die Zerflörung der 
Frevelwerkzeuge und anderer Gerätbfchaften unterfagt, infofern fie nicht 
bei Reißhaden zum Behuf des Transportes derfelben nöthig if. 

Nach dem öfterr. Forftgejege dürfen Ziegen, Schafe, Schweine und 
Federvieh, wenn die Pfändung derfelben unmöglich ift, erjchoffen werden. 
Das getödtete Bieh muß jedoch an Ort und Stelle fiir den Eigenthümer 
desfelben zurüdgelaflen werben. 

Mebrigens ift die Pfändung, d. i. die eigenmädhtige Befit- 
nahme fremder beweglicher Sachen zu dem Zwecke, fich entweder ein 
Befriedigungsmittel für einen Anſpruch, oder ein Beweismittel für eine 
Schadenszufügung zu fihern, oder fid) einer befigftörenden Handlung 
gegenüber im Befige, oder Duafibefige zu erhalten, im deutfchen Privat- 
rechte begründet. Sie kommt vorzugsmweife vor, wenn Jemand fremde 
Berjonen, oder fremdes Vieh auf feinen Grundftitden betrifft. Man unter: 
fcheidet Perfonal- und Sachpfändung, und kommt lettere namentlich als 
Biehpfändung (Schüttung) vor. Dem Gepfändeten ift ſowohl die Rüd- 
nahme der gepfändeten Gegenftände (Pfandkehrung), als aud; eine Gegen- 
pfändung unterjagt. Bei der Auslöfung muß in der Regel außer dem 
etwaigen Schabenerjage und bei gepfündeten Thieren den Flütterungstoften 
noch ein bejonderes Pfandgeld erlegt werden. Man vergl. v. Holgen- 
dorffa. a. O. 

Auch in Frankreich ſind die Forſtſchutzbedienſteten zur Beſchlagnahme 
der entwendeten Objecte, ſowie zur Pfändung von Thieren und Trans⸗ 
portmitteln ermächtigt. 


In Preußen und Anhalt werden die gepfändeten Transportmittel dem 
nächſten Ortsvorſtande auf Gefahr und Koſten des Eigenthümers zur 


Aufbewahrung überliefert, bis eine der Höhe nach vom Ortsvorſtande zu 


beſtimmende baare Summe, welche dem Geldbetrage der etwa erfolgenden 
Berurtheilung nebſt den Koſten der Aufbewahrung, oder dem Werthe der 
Transportmittel glei fommt, in die Hände des Ortsvorflandes, oder 
gerichtlich niedergelegt wird. Geſchieht die Niederlegung nicht innerhalb 
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8 Tagen, jo kann der gepfändete Gegenſtand auf Verfügung des Richters 
öffentlich verfteigert werben. 


Rah Art. 135 des bayer. Forſtgeſetzes werden die gepfändeten ' 
Werkzeuge von dem Schußperfonale in Berwahrung genommen und erft 
an den Eigenthilmer zurlidgegeben, wenn diefer rechtskräftig freigefprochen 
wurde, oder das Straferfenntniß vollzogen ift. — Bezüglich der mit Be- 
Ihlag belegten Thiere, Fuhrwerke und Gefpanne befichen ähnliche Be- 
fimmungen, wie in Preußen, und kann insbejondere das Gericht die Ver- 
fteigerung derfelben anordnen, wenn deren Auslöfung nicht innerhalb 
14 Tagen vom Tage des Beichlages an erfolgt ifl. | 


In Baden werden die gepfändeten Gegenflände dem Bürgermeiſter 
übergeben, welcher fie, wenn er ben Fevler als einen zahlungsfähigen 
Inländer erkennt, frei gibt, außerdem aber dem Amtsgerichte innerhalb 
24 Stunden Anzeige erftattet, welches das gepfändete Bieh verfteigern 
laffen Tann, wenn es binnen 8 Tagen nicht ausgelöft wird. Der Erlös 
hieraus, ſowie die übrigen gepfändeten Gegenftände bleiben bis zur Rechte- 
kraft des Erkenntniſſes in gerichtlicher Verwahrung, um nöthigenfalls zur 
Dedung der erfannten Strafe und des Werth- und Schadenerjates, ſowie 
der Gerichtsfoften zu dienen. Ebenjo find die mit Beſchlag belegten ent: 
wendeten Gegenflände dem Bürgermeifter zu übergeben, welcher diefelben, 
wenn ihre Aufbewahrung nicht thunlich ift, fofort verfteigern Tann. 


In Medienburg können die gepfändeten Gegenflände durch Nieder- 
legung einer der Strafe gleich fommenden Geldfumme ausgelöft, ja die 
Pfändung felbft durch fofortige Aushändigung einer entfprechenden Geld— 
jumme an bie pfändenden Korftbedienfteten, melde das Empfangene 
ungefäumt abzuliefern haben, abgemwendet werben. 


Die Berfteigerung der abgepfändeten Gegenftände erfolgt in den 
thüringen'ſchen Staaten, wenn binnen 6 Wochen, in Sadjfen-Coburg-Gotha 
und Sadjen-Meiningen, menn binnen 4 Wochen nad) der Berurtheilung 
feine Zahlung erfolgt ift. 

Die mit Bejchlag belegten Waldproducte können in Sadjjen-Gotha 
dem Betretenen, wenn derfelbe das Bergehen einräumt, mit Zuftimmung 
des zuftändigen Oberförfters käuflich überlaffen werden. 

In Walded findet die Berfteigerung der gepfändeten Gegenftände 
innerhalb drei Tagen ftatt, wenn nicht entjprechende Sicherftellung für 
Strafe, Werth- und Schadenerfat und Koften erfolgt. 

In ähnlicher Weife find dieſe Berhältniffe auch in den übrigen 
deutſchen Bundesftaaten geregelt. 

Nach 8. 64 des öſterreich. Forſtgeſetzes hat fi der Waldeigen- 
thümer binnen 8 Tagen mit dem Eigenthlimer des gepfändeten Biches 
abzufinden, oder gleichzeitig mit der Anzeige der durd) den Viehtrieb etwa 
begangenen ftrafbaren Handlung bei der competenten Behörde auch fein 
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Begehren um Schadenerfat anzubringen, widrigenfall® das gepfändete 
Bieh zurüdzuftellen. Fetteres muß auch dann gefchehen, wenn der Eigen- 
thiimer desfelben eine angemeflene Sicherheit feiftet. 


(d) Da Zwed und Berfahren bei der Beichlagnahme entwendeter Gegenflünde 


(f 


(e) 


— 


in der Hauptſache mit dem bei der Pfändung übereinſtimmen, ſo haben, 
wir die deßfallfige Erxemplification in Note b und e aufgenommen (man 
vergl. übrigens auch Note a und $. 111 Note a). 

Die Confiscation, d. i. die Wegnahme der Frevelwerkzeuge zu Gunſten 
des Fiscus, ift nit nur im Allgemeinen durch 8. 40 des deutſchen 
Strafgejetges bezüglich der zur Berübung von Berbrechen und Bergehen 
gebrauchten Gegenſtände geftattet, fie findet auch mitunter auf Grund 
der Forftfirafgefeße, wie 3. B. in Preußen, Oldenburg, Anhalt, Braun- 
ſchweig, Sadjen-Altenburg und Lülbed, auf die Frevelwerkzeuge Anwendung. 
Diefelbe erftredt fi jedoch nicht auf die zur Wegichaffung des Ent- 
wendeten gebrauchten Thiere und andere Gegenftände. 

Im Königreihe Sadjfen unterliegen Frevelwerlzeuge unter allen 
Umftänden der Einziehung. Der Erlös aus denfelben ift jedo vor Allem 
zum Schadenerfaße zu verwenden, fofern biefer nicht von dem Thäter zu 
erlangen ift. 

Die Forfiftrafgefege für Medlenburg, Sachſen-Weimar, Sachſen⸗ 
Coburg und die Fürftenthiümer Schwarzburg und Reuß nehmen bezüglid 
der Confiscation der Frevelwerlzeuge Bezug auf die Beftimmungen des 
Strafgejeße®. 


Nach 8. 3 des preuß. Geſetzes zum Schuße der perjönlichen Freiheit vom 


12. Februar 1850 ift der Korftichußbedienftete, wie überhaupt jede Privat- 
perjon beredtigt, einen Frevler bei Betretung auf frifcher That zu ver: 
baften und der einjchlägigen Behörde zu übergeben, wenn es zur Feft- 
ftellung der Identität der Perſon unumgänglich nöthig ift. 

Zur Feftftellung der Identität der Perſon, fowie zur Verhinderung 
der Fortſetzung des Frevels ift durch das bayer. Forſtgeſetz dem Schuß. 
perjonale die Befugniß eingeräumt, den auf frifher That betretenen 
Srevler vor den zunächſt wohnenden Gemeindevorftand zu führen, welcher 
benfelben, wenn e8 zur Verhinderung der Fortfeung des Frevels nöthig 
jein follte, bis zu 24 Stunden in Haft bringen Iaffen kann. Iſt der 
Borgeführte dem Gemeindevorftande unbelannt, fo liefert er denfelben an 
das Forfiftrafgericht, welches ihn fo lange in Haft behält, bis er fih ale 
Inländer, oder im Inlande begüterter Ausländer legitimirt bat. Im In⸗ 
lande nicht begüterte Ausländer find erſt dann zu entlaffen, wenn fie filr 
die Geldftrafe und den Werth- und Schabenerfag genügende Bürgfchaft, 
oder fonftige Sicherheit geleiftet haben. 

Nah 8. 188 des bad. Forfigefetges ift der Walbhüter berechtigt 


und verpflichtet, den auf der That betroffenen Uebertreter anzubalten und 
vor den Bürgermeifter zu führen: 


(g 


— 
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1. wenn es ihm unbetannte Perfonen, oder Ausländer find, 

2. wenn bekannte Inländer der Ermahnung ungeachtet vom Frevel 
nicht ablaffen und fi) nicht auf der Stelle aus dem Walde entfernen. 
Im letsteren Kalle kann der Bilrgermeifter auf Haft bis zu 24 Stunden 
erfennen, und ihm unbelannte Frevler, oder Ausländer, welche keine 
Sicherheit für die mögliche Strafe nebft Schaden» und Koftenerfab zu 
ftellen vermögen, hat er dem Amtegeridhte zur weiteren Unterfuhung und 
Beſtrafung abzuliefern. 

Im Fürftenthume Lübed (Oldenburg) darf bei der Betretung auf 
frifcher That, oder gleich nad) derjelben eine Verhaftung ftattfinden, wenn 
der Frevler unbelannt ift und fein genügendes Pfand, oder Feine fonftige 
Sicherheit geben kann, oder wenn zu befürchten ift, daß derſelbe die 
Unterfuhung dur‘ Bernidhtung der Spuren der That, oder durch Ber- 
abredung mit feinen Mitfchuldigen, oder durch Flucht, oder durch fonftige 
Entziehung vereiteln, oder erſchweren werde. Der Berhaftete ift innerhalb 
24 Stunden der zuftändigen Behörde zu übergeben. 

In den thüringen’fchen Staaten ift e8 geftattet, einen fremden, un- 
befannten, oder fonft ſchon verrufenen Frevler zu verhaften und fofort 
an die zuftändige Behörde abzuliefern. 

Aehnliche Beſtimmungen beftehen auch in den übrigen deutjchen 
Staaten. 

Aud in Frankreich dürfen die Waldhüter fremde Frevler verhaften, 
müffen diefelben aber fofort dem Maire der nächſten Gemeinde vorführen. 
In Preußen haben die Forſtſchutzbedienſteten nach den 88. 7, 8 und 11 
des Geſetzes vom 12. Februar 1850 zum Schuße der perfönlichen Freiheit 
das Recht zur Hausſuchung, jedoch nur unter Zuziehung der Polizeibehörde 
und des Angefchuldigten, oder feiner Hausgenoffen. 

Nach Art. 136 des bayer. Forſtgeſetzes ift eine Nachfuchung nad) 
entwendeten Gegenftänden in Wohnungen, Gebäuden und angrenzenden 
geichloffenen Hofräumen nur in Begleitung eines Polizeibeamten, oder 
Mitgliedes der Gemeindeverwaltung, oder, wenn der Ort der Nachſuchung 
iiber eine Stunde von dem Wohnorte diefer Beamten entfernt ift, unter 
Beiziehung eines Forftbedienfteten, Gendarmen, oder Flurwächters ge- 
ftattet. Die Hausgenoffen find, wenn thunlich, zur Nachſuchung beizuziehen. 
Den erwähnten, zur Afliftenzleiftung verpflichteten Perjonen ift von den 
zu berfolgenden Gegenftänden, ſowie bon den etwaigen Verdachtsgründen 
Mittheilung zu machen. 

In Baden darf nad $. 198 des Forſtgeſetzes die Hausſuchung 
nur in Begleitung des Bürgermeifters, oder feines Stellvertreters ftatt- 
finden, welche Begleitung übrigens zu gejchehen hat, wenn der Wald- 
hüter Spuren, oder fiberhaupt nahe Verdachtsgründe angibt, daß fi) in 
einem Gebäude, oder gefchloffenem Hofraume gefrevelte Gegenflände 
befinden. 
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In Mecklenburg findet die Hausſuchung nur unter Leitung der 
zuſtändigen Ortsobrigkeit ſtatt, welche auch über die Zuläſſigkeit der vom 
Forſtbedienſteten beantragten Hausſuchung zu entſcheiden hat. Die Orts— 
obrigkeiten find übrigens verpflichtet, ben Forſtbeſitzern und Forſtbedienſteten 
zur Verhütung und Entdeckung von Forſtfreveln bereitwilligen Beiſtand 
zu leiſten. Bei unmittelbarer Verfolgung der Frevler dürfen die Forſt⸗ 
bedienſteten, wenn Gefahr im Verzuge iſt, auch ohne Beiſtand der Orts⸗ 
obrigkeit zur Recognoscirung, Pfändung und Verhaftung der Frevler 
in Privatwohnungen einteten. 

In Lübeck dürfen die Forſtbeamten auch ohne vorgängigen Auftrag 
der Polizeibehörde Hausfuhungen dann vornehmen, wenn Gefahr im 
Berzuge obiwaltet. 

Die Bornahme der Hausfuhung unter Zuziefung der Ortspolizei- 
behörde und der Hausbewohner ift aud in den Übrigen deutſchen Staaten 
entweder dur das Korftftrafgefeg, oder durch die Strafproceßordnung 
vorgeſchrieben. 

Hausſuchungen müſſen, wie dies z. B. 8. 12 des preuß. Geſetzes 
vom 12. Februar 1850 ausdrücklich geſtattet, auch zur Nachtzeit vor⸗ 
genommen werden dürfen, wenn bei längerer Zögerung eine Fortſchaffung, 
oder Zerſtörung der entwendeten Gegenſtände zu befürchten iſt. 

In Anhalt dürfen Hausſuchungen zur Nachtzeit nur in dringenden 
Fällen vorgenommen werden. 

In Frankreich dürfen die Waldhüter ebenfalls unter Zuziehung 
einer Perſon der Gerichts-, oder Polizeibehörde Hausſuchungen vornehmen. 

Mitunter iſt, wie z. B. in Braunſchweig und Lübeck, durch das 
Forſtſtrafgeſetz beſtimmt, daß bei der Hausſuchung gefundene Forſtproducte 
als entwendete zu betrachten ſind, wenn ſich der Beſitzer über deren 
rechtmäßigen Erwerb nicht auszuweiſen vermag, und ein ſolcher nach der 
Beſchaffenheit derſelben (z. B. friſch gefälltes, nicht der Ortsgewohnheit 
entſprechend forſtmäßig zugerichtetes Holz) ausgeſchloſſen erſcheint. Eine 
ähnliche Vorſchrift beſteht auch in Mecklenburg (man vergl. Note f des 
$. 126). 

So hat 3. B. nach Art. 139 des bayer. Forſtgeſetzes der Nachſuchende, 
wenn er die entiwendeten Gegenſtände entdedt zu haben glaubt, ein be: 
fonderes Protofoll zu errichten und in demfelben vorzutragen : 

1. die gefchehene Zuziehung der nad) dem Geſetze beizuziehenden 
Berjonen; 

2. das Ergebniß der Nachſuchung; 

3. die Erklärungen der Betheiligten ; 

4. die etwaigen Bemerkungen der übrigen bei der Nachſuchung 
gegenwärtigen Perfonen. 

Diefes Protokoll ift dem Worftrligeverzeichniffe beizufllgen und in 
diefem vorzumerken. 
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(i) Nach 8. 47 des preuß. Holzdiebftahlsgefetzes jol ein wegen Holzdiebftahle 
innerhalb der legten zwei Jahre Berurtheilter, in deffen Gewahrjam friſch 
gefälltes, nicht forftmäßig zugerichtetes Holz gefunden wird, desfelben, 
aud ohne daß eine daran veriibte Entwendung feftgeftellt worden ift, zu 
Sunften des Armenfondes feines Wohnortes verluftig fein, wenn er fi) 
über den redlichen Erwerb nicht ausmeijen Tann. 

Im FürftentHume Lübeck (Oldenburg) ift iiber bie bei der Haus- 
ſuchung mit Beſchlag belegten Gegenſtände ein Berzeihniß anzufertigen 
und von demfelben den Betheiligten auf Berlangen eine Abjchrift zuzuftellen. - 

Auch in Medienburg find alle bei der Hausfuhung gefundenen 
Gegenſtände der Forftverwaltung, über welche dem Beſitzer bei verdächti⸗ 
gen Anzeigen die Legitimation fehlt, bis zu ausgemachter Sache obrig- 
keitlich mit Beſchlag zu belegen. 


$. 122, 

Die Forjtichußgbedienfteten find öffentliche Diener, welche ſich 
als foldhe den Frevlern gegenüber durch das Dienftkleid (Uniform), 
oder ein Dienftzeihen zu erkennen geben müfjen (a). 

Da das Zufammentreffen der Schutorgane mit den Ueber- 
tretern in der Regel im Walde, fern von jeder menſchlichen Hilfe, 
ftattfindet, fo muß den Forſtſchutzdienern zu ihrer Vertheidigung 
die Führung einer Waffe geftattet werden (b). Sit diefe Waffe ein 
Sagdgewehr, fo muß, wenn für das Tragen eines ſolchen die Er- 
holung einer befonderen Erlaubniß angeordnet ift, diefe nachgeſucht, 
d. h. dem Schußbebienfteten ein |. g. Gewehrpaß ausgejtellt wer: 
den (c). | 

Die Vorausfeßungen, unter welchen der Schußdiener von der 
Waffe zu dem Schuge feiner Perfon Gebrauch machen darf, ſowie 
fein Verhalten nad) der durch ihn verurfadhten Verwundung, oder 
Tödtung eines Frevlers find, foweit es nicht bereits durch allge: 
meine Geſetze gefchehen, durch das Forftitrafgefeg zu regeln (d). 
Der Mißbrauch der Waffen, oder überhaupt des Amtes von Seite 
eines Forſtſchutzbedienſteten unterliegt den Beitimmungen des Straf- 
geſetzes über Verbrechen und Vergehen im Amte (e). 

Beihimpfungen- und Bedrohungen des Schußperfonales, jo- 
wie thätliher Widerftand gegen dasfelbe von Seite der Lebertreter 
find als Vergehen, oder Verbrechen gegen obrigfeitliche Per- 
fonen nad) dem Strafgejege zu ahnden (f). 
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(a) Der Forſtſchutzbedienſtete ſollte, wenn auch nicht durch eine Walduniform 
(Joppe mit Hirſchfänger), wie ſie die Forſtbeamten des Staates und 
größerer Privatwaldbeſitzer zu tragen pflegen, doch wenigſtens durch eine 
Dienſtmütze als ſolcher kenntlich ſein. 

Uebrigens iſt die Giltigkeit der Amtshandlung eines Forſtbedien⸗ 
fteten nicht davon abhängig, daß fie von dieſem in Uniform begangen 
wurbe, wie dies 3. B. aud ein Erkenntniß des preuß. Gerichtshofes zur 
Entfgeidung der Kompetenzconflicte vom 9. Juni 1866 ausjpricht, in- 
dem e8 den Forſtſchutzbeamten, aud wenn fie nicht in Uniform, oder mit 
einem amtlichen Abzeichen verjehen find, die Berechtigung zum Gebraude 
der Waffen gegen renitente Contravenienten zuerkennt, fofern der Forſt⸗ 
fhußbeamte als folder dem Contravenienten perfönlich bekannt iſt. 

In Mecklenburg beftimmt das Forſtſtrafgeſetz, daß die Forfibe- 
dienfteten im Dienfte Durch eine Dienftlleidung, oder ein fonftiges äußeres 
Zeichen als ſolche kenntlich fein müffen. Die gleiche Beſtimmung enthält 
das bad. Forſtgeſetz. 

(b) Die dem Forftfhußbedienfteten zu feiner Vertheidigung geftattete Waffe 
ift öfter nach der dienſtlichen Stellung desfelben verichieden. Während 
man z. B. den mit Uniform und SHirfchfänger verfehenen Forſtbeamten 
überall aud) das Tragen eines Jagdgewehres erlaubt, muß fi) der Wald⸗ 
bitter der Gemeinden und Privaten vielfach noch mit einer Piftole, oder 
einer Art begnügen, was wohl nicht felten in der Abficht gefchieht, ihm 
feine Beranlaffung zum Wildern zu geben. 

Nah 8. 1 des preuß. Gefetes vom 31. März 1837 über den 
Waffengebrauch der Forft- und Jagdbeamten find nur die k. Forft- und 
Jagdbeamten, forwie die vereideten, lebenslänglich angeftellten und mit 
ihrem Dienfteinfommen nicht auf Anzeigegebühren angewiefenen Com: 
munal- und Privatforftbedienfteten befugt, in ihrem Dienfte zum Schuße 
der Forften und Jagden gegen Holz: und Wildviebe, fowie gegen Forf- 
und Jagd-Contravenienten von ihren Waffen Gebraud) zu maden (man 
vergl. aud) Note d und g des $. 119). Nach den zu diefem Geſetze er- 
theilten Inftructionen dürfen als Waffen nur der Hirfchfänger, die Flinte, 
oder Büchſe geführt werden, und die Ladung für Flinte und Büchſe 
darf nur in Schrot, oder Kugel beftehen. 

(e) So werden 3. B. nad) dem bayer. Jagdgeſetze den Korftihutbedienfteten 
ſ. g. Schußgemwehrfcheine ausgeftellt, welche diefelben aud) zur Erlegung 
des Raubzeuges bereditigen. 

(dA) Nach dem preuß. Gefege vom 31. März 1837 über den Waffengebraud) 
der Forſt- und Jagdbeamten darf der Gebrauch der Waffen nicht weiter 
ausgedehnt werden, als es zur Abivehr eines Angriffes und zur Ueber- 
windung einer bei der Anhaltung, Pfändung, oder Berhaftung thätlic, 
oder durch gefährliche Drohungen geleifteten Widerjegung nothiwendig if. 
Der Gebrauch des Schießgewehres als Schutzwaffe iſt mur dann erlaubt, 


(e 


— 





Forſtſtrafrechtspflege. 443 


wenn der Angriff, oder die Widerſetzlichkeit mit Waffen, Aerten, Knütteln, 
oder anderen gefährlichen Werkzeugen, oder von einer Mehrheit, welche 
ſtärker ift, als die Zahl der zur Stelle anmefenden Forſt- und Jagd⸗ 
beamten, unternommen, oder angedroht wird. Der Androhung eines jolden 
Angriffes wird es gleich geachtet, wenn der Betroffene die Waffen, oder 
Werkzeuge nach erfolgter Aufforderung nicht fofort ablegt, oder fie wieder 
aufnimmt. Der Forftihugbedienftete hat dem vertwundeten Frevler mög- 
lichſt Beiftand zu leiften, nöthigenfalls für deffen VBerbringung nad) dem 
nädften Orte Sorge zu tragen und in jedem alle jeinem Borgefekten, 
beziehungsmeife der Ortspolizeibehörde jofort Anzeige zu erftatten. Das 
einschlägige Gericht hat unter Zuziehung eines Ober-Forfibeamten den 
Thatbeftand feftzuftellen und zu ermitteln, ob ein Mißbrauch der Waffen 
flattgefunden hat. Für die Waldbefiber und das die oben angegebenen 
Eigenfchaften nicht befikende Schußperfonale wurde durch das fragliche 
Gefeß an den beftehenden Vorſchriften über die Selbfthilfe und Noth- 
wehr nichts geändert. 

Ganz diefelben Beftimmungen enthält das Forfiftrafgejeg filt Med- 
fenburg, welches zugleich den Forftfchußbedienfteten bei Vermeidung einer 
Geldftrafe bis zu 50 Thalern verpflichtet, von der Verwundung, oder 
Tödtung eines Frevlers fofort der Ortsbehörde und dem Gerichte dee 
Orts Anzeige zu erflatten. Ebenſo fchließt fich die Verordnung über den 
Waffengebrauch bei Ausübung des Forſt- und Jagdſchutzes vom 7. De- 
cember 1853 fiir Neuß jüngere Linie an die preuß. Gefebgebung an. 

Die Forfiftrafgefeße für Sachſen⸗Coburg und Sadfen-Meiningen 

geftatten dem Forſtſchutzbedienſteten, ſowie dem Waldeigenthiimer bei 
Widerjetlichleit des Frevlere nur eine Sewaltanwendung unter den Be— 
dingungen und innerhalb der Grenzen der Nothwehr ($. 53 des deutſchen 
Strafgefeßes). 
So verweilen 3. B. das preuß. Geſetz vom 31. März 1837 über den 
Waffengebraud; der Forſt- und Jagdbeamten, fowie die Forfiftrafgejege 
für Sachſen⸗Coburg und Sadfen-Meiningen ausdrücklich auf die betref- 
fenden Beftimmungen des Strafgefees. 

Es kommen bier die 88. 340 und 341 des deutſchen Strafgefeßes 
in Anwendung. 


(f) Die 88. 117—119 des deutſchen Strafgefees bedrohen den Widerftand 


gegen einen Forft-, oder Jagdbeamten, den Waldeigenthilmer, einen Forſt⸗, 
oder Sagdberedhtigten, oder gegen einen von dieſen beftellten Aufſeher bei 
vechtmäßiger Ausübung jeines Amtes, oder Nechtes mit Gefängniß, und 
wenn durch den Widerftand eine Körperverlegung der genannten Per—⸗ 
jonen verurfadht tworden ift, mit Zuchthaus, 

In Preußen wurde unterm 31. März 1837 ein bejonderes Geſetz 
über die Widerjeglichleit gegen Forſt- und Jagdbeamten erlaffen, welches 
natürlich durch das deutſche Neichsftrafgefeg hinfällig geworden ift. 
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Das k. ſächſiſche Forſtſtrafgeſetz verweiſt bezüglich jener Forſtpro⸗ 
ductendiebſtähle, bei welchen die Theilnehmer Waffen mit ſich führen, 
oder, auf friſcher That betroffen, gegen eine Perſon Gewalt verüben, 
oder Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben anwen⸗ 
den, um ſich im Beſitz des Entwendeten zu erhalten, auf die Beftim- 
mungen ber $$. 243 und 252 des deutichen Strafgejeßes. 


IV. Strafproceß für Hebertretungen des Sorfigefeßes. 


8§. 125, 


Wir haben bereits im 8.53 gejehen, dag im Intereſſe einer 
unpartetifchen Rechtſprechung die Aburtheilung der forftpolizeilichen 
Neate, wie überhaupt aller Bolizeiübertretungen, nicht den Bolizei- 
behörden, jondern den Gerichten zuftehen follte (a), und wir haben 
im Anhalte an diefen Grundjag bier nur noch die ſachliche und 
örtlihe Competenz der Gerichte in Forftitraffadhen zu be: 
trachten. 

Was die ſachliche Competenz der Gerichte (compe- 
tentia ratione materiae 8. causae) betrifft, jo gehören die Forſt⸗ 
polizeiüibertretungen, forjtpolizeiwidrigen Handlungen und gewöhn- 
lichen Forftfrevel vor den Einzelrichter, die als Vergehen qualifi- 
cirten Gewohnheitsfrevel ($. 114) dagegen zur Zuftändigfeit des 
für die Aburtheilung der Vergehen beftellten Collegialgerichtes (b). 

Der Gerihtsftand (forum) des Befhuldigten, 
welcher durch die örtlihe Competenz des Gerichtes begrün- 
det wird, ift 

I. ein ordentlider, oder 

II. ein außerordentlidher, je nachdem er durch die Ge: 
richtsverfaſſung im Voraus beftimmt ift, oder erft im gegebenen 
Valle der bejonderen Anordnung bedarf. 

Ad 1. Der ordentliche Gerihtsftand zerfällt wieder 
in den gemeinen, allgemein verbindlichen, und den privilegirten 
(exemten, befreiten, befondeven), nur für gewiffe Sachen und Ber: 
jonen angeordneten. 

Ordentliche gemeine Gerichtsftände find: 

1. Der Gerichtsſtand des Ortes der That (forum 
delieti commissi, — le juge du lieu du delit), welcher für 
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die Forfipolizeiübertretungen im engeren Sinne (88. 104, 109 
md 110) als der geeignetefte erfcheint, da das Gericht, in deſſen 
Sprengel der polizeiwidrig behandelte Wald liegt, am leichteiten 
die Momente der Schuld zu erheben und das Urtheil zu vollziehen 
vermag (ec). Derfelbe befteht übrigens vielfach, wie z. B. in 
Preußen, Sachſen, Anhalt, Medlenburg, Baden, aud für Forſt⸗ 
frevel und forftpolizeiwidrige Handlungen. 

2. Der Gerihtsftand des Wohnortes des Beſchul— 
digten (forum domicilii, — le juge de la residence du pre- 
venu), welcher bei Forftfreveln und forftpolizeiwidrigen Hand— 
lungen ja auch in den meiften Fällen der des Ortes der That fein 
wird, vereinfacht hier die Aufgabe des Gerichtes, welches es nur 
mit Gerichtsuntergebenen zu thun hat und deßhalb behufs der 
Aburtheilung und des Strafvollzuges nicht der Beihilfe anderer 
Gerichte bedarf (d). Für Inländer, die im Auslande einen Forſt⸗ 
frevel begangen haben, fann ohnehin nur von dem forum do- 
micilii die Rede fein. 

3. Der Gerihtsftand der Ergreifung oder Betretung 
(forum deprehensionis, — le juge du lieu, oü le prevenu 
pourra &tre trouve), weldyer für einen ausländiihen Forſtfrevler 
gilt, der nicht auf frifcher That betroffen wurde und demnad) nicht 
vor das f. delicti commissi gehört. 

Uebrigens ift e8 zwedmäßig, daß, wie in Deutſchland wohl 
auch überall gefchehen, benachbarte Staaten bezüglid) der in den 
Srenzwaldungen verübten Forjtfrevel ein Webereinfommen dahin 
treffen, daß fie die von ihren Unterthanen auf fremdem Zerritorium 
begangenen Forſtfrevel fo beftrafen, al8 ob diefelben im Inlande 
verübt worden wären. 

4. Der Gerichtsſtand der Connerität (forum con- 
nexitatis), welcher einer Sache durch den Zufammenhang mit einer 
anderen bei einem Gerichte entjteht, welches außerdem nicht zu- 
ftändig wäre. Diefer Fall tritt z. 3. ein, wenn mehrere verjchie- 
denen Gerichtsbezirken angehörigen Berfonen, weldje in Uebertretungs- 
ſachen bei dem Gerichte ihres Wohnortes ihr forum haben, einen 
gemeinſchaftlichen Forftfrevel begehen und nun von dem Gerichte, 
in deffen Sprengel der Ort des Frevels Liegt, abgeurtheilt werden, 
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wie dies z. B. Art. 115 des bayer. Forſtgeſetzes vorſchreibt (e). Ein 
Gleiches gilt von der realen Concurrenz der Uebertretungen mit 
Vergehen, oder Verbrechen, bei der nach dem Grundſatze plus 
continet minus der Gerichtshof für das Verbrechen auch zugleich 
über die Webertretung erkennt, aljo 3. B. der Schwurgerichtshof 
bei einer ſchweren Körperverlegung auch den Forftfrevel mit ab- 
urtheilt, welchen der Verbrecher dadurch verübte, dag er in einem 
fremden Walde den Stod entwendete, der ihm als Werkzeug bei 
feiner That diente. 

Privilegirte Gerihtsftände beitehen entweder bezüglich) 
der Sadje, oder hinſichtlich gewiſſer Perfonen. So find z. B. in 
Württemberg die Forſtfrevel durch ihre Aburtheilung durch die 
Forftämter erimirt (f), und einen befonderen Gerichtsftand befigen 
die Mitglieder der Negentenfamilie, die Häupter der ehemals reichs⸗ 
jtändifchen Familien (g), jowie Militärperjonen (h). 

Ad II. Die ftandrechtlihe Aburtheilung von Yorftfreveln in 
revolutionären Zeiten ift ein Beifpiel eine® außerordentliden 
Gerichtsſtandes. 

Sofern dieſe Competenzverhältniffe der Gerichte nicht ſchon 
allgemein geregelt find, ift im Forftgefege das Nöthige vorzujehen (i). 

Die bei der Aburtheilung der fraglichen Reate durch die 
BVolizeibehörden vorkommenden Competenzfragen find ganz die vor: 
ftehend beſprochenen. 


(a) Während in Defterreih die Aburtheilung der Uebertretungen des Forſt⸗ 
geſetzes noch Aufgabe der politifchen Behörden ift, hat man in neuerer 
Zeit in Deutfchland die Korftftrafrechtspflege mit wenigen Ausnahmen 
(Württemberg, Lippe-Detmold, Medlenburg und Lübech) den Gerichten 
übertragen. 

In Medienburg, wo jetzt im Allgemeinen die Ortsgerichte in 
Forſtſtrafſachen zuftändig find, wurde jedoch den Stadtmagiftraten die 
bisherige Forſtgerichtsbarkeit belaffen. Die Recurfe gehen bei gewöhnlichen 
Freveln an das Zuftizminifterium, beziehungsweife an die landesherrliche 
Regierung und die Stadtmagiftrate Wismar und Roſtock. 

In Medlenburg-Strelik (FürftentHum Ratzeburg) find auch die 
DOrtsobrigfeiten befugt, wegen einer auf Forftfrevel bezüglichen Begin- 
ftigung, oder Hehlerei von Amtswegen einzufchreiten. Diejelben haben 
ferner den Handel mit Sammelhol; und Waldftren zu verhindern und 
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Käufer und Verkäufer derſelben mit Geldſtrafen von ein Drittel bis zu 
fünf Thalern zu belegen. 

Die Anzeige der Forſtfrevel erfolgt in Sachſen⸗Altenburg bei den 
Polizeibehörden, welchen zunächſt auch die Strafverfügung zuſteht (man 
vergl. Note e des 8. 126). 

In Frankreich erfolgt die Aburtheilung der Forſtfrevel bei den 
Gerichten erſter Inſtanz. 

(b) Nur vor den Einzelrichter gehören z. B. die Forſtfrevel in Sachſen, Heſſen, 
Medienburg, Oldenburg, Anhalt, Braunfchweig, Walded, während da- 
gegen die Gemohnheitsfrevel, oder andere als Vergehen betrachtete Fre⸗ 
vei den Kollegialgerichten zugewiefen find in Preußen (dritter Rüdfall), 
Bayern (Gemohnheitsfrevel), Baden, Oldenburg (für Gemohnbeitsfrevel 
und Entwendungen mit einem Werthe von mehr als 10 Thalern), Sadj- 
fen-&oburg (bei Gefängniß über 12 Wochen), Sadjjen-Weimar (bei einem 
Werthe des Entwendeten von mehr als 5 Thalern), in den übrigen thü- 
ringen'ſchen Staaten u. |. m. 

In Baden werden alle mit Geldftrafe bedrohten Fälle nad) dem 
Polizeiftrafverfahren behandelt, und nur dann, wenn die für Forftpolizei- 
übertretungen der Waldbefiter zu erfennende Geldftrafe die Strafgewalt 
des Amtsgerichtes liberfchreitet, tritt das flir Vergehen beftimmte ordent- 
lihe Berfahren ein. Die Amtsgerichte entſcheiden demnach in Forftfrevel- 
ſachen als Forftgerichte und Strafgerichte, und bei Fällen, in melden 
eine Gefängnißfteafe von mehr als 8 Wochen zu erfermen if, find die 
Straflammern der Kreis- und Hofgerichte zuftändig. | 

(ce) Für Forftpolizeiibertretungen gilt auch in Bayern der Gerichtsſtand des 
Drtes der That. 

(d) In Bayern beftimmt bei Forftfreveln (man vergl. aud Note ce) der 
Wohn-, oder Aufenthaltsort des Frevlers die Zuftändigfeit des Gerichtes. 
Iſt der Frevler ein Ausländer, fo richtet fich die Zuftändigleit nad) dem 
Orte des Frevels. 

(e) In Anhalt, wo der Ort des Frevels den Gerichtsſtand begründet, ift, 
wenn ein Forftrevier zu mehreren Gerichtsbezirfen gehört, da8 Gericht 
des Wohnorts des Angejchuldigten zuftändig. 

(f) Erimirte Gerichtsftände beftehen z. B. auch für die Gemeinde- und Pri- 
vatwaldungen in Oldenburg (8. 105) und Rußland (Note a des $. 59). 
Gleiche Beftimmungen enthielt auch die fchleswig-holftein’sche Forft- und 
Jagdverordnung vom 2. Juli 1734. 

(g) Die Rechtsgiltigkeit des privilegirten Gerichtsſtandes der Häupter der 
ehemals reihsftändifchen Familien wurde dur die Gründung des deut- 
[hen Reiches ſehr in Frage geftellt. 

Das medlenburg’sche Forſtſtrafgeſetz beftimmt, daß die Forſtgerichte, 
mit Ausnahme der Militärperjonen, für alle und jede Frevler ohne Rüd- 
fiht auf deren fonftigen Gerichtsſtand zuſtändig find. 
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(h) Die von Militärperfonen des Dienſtſtandes verübten Forſtfrevel werden 
in Deutfhland faft überall von ben Militärgerichten abgeurtheilt, und 
tritt dann, wie bereits früher erwähnt, wohl aucd eine Freiheitsftrafe an 
die Stelle der ®eldftrafe. 

Yu Baden werden die von Militärperjonen begangenen Forſtfrevel, 
fofern fie nur mit Geldftrafe bedroht find, von den Amtsgerichten ab- 
geurtheilt. Soll aber die ausgeſprochene Geldftrafe in Arbeit, oder Ge⸗ 
fängniß verwandelt werden, oder ift von einer Militärperfon ein Forft- 
frevel begangen worden, welcher mit Freiheitsſtrafe bedroht ift, jo ftebt 
das Erkenntniß dem Militärgerichte zu. 

(i) Die meiften deutfchen Forſtſtrafgeſetze enthalten bezüglich der Zuftändig- 
feit der Gerichte in Forſtſtrafſachen wenig, oder gar nichts, indem fie 
ſich einfach auf die allgemeinen Beftimmungen der Strafproceßordnung 
beziehen. 

Durch die bevorftehende Einführung einer allgemeinen Strafpro- 
ceßordnung werden diefe Berbältniffe für Deutſchland einheitlid) geregelt 
werben. 


g§. 124. 


Die Thätigkeit der Forftitrafgerihte wird durch die Ueber- 
gabe der Torfträgeverzeichniffe von Seite der Forſtbehörde ein- 
geleitet und äußert ſich zunächft durch Feftftellung des Aburtheilungs- 
termines und durch Borladung des Angefchuldigten und der zur 
Teitftellung des Thatbeſtandes nöthigen Perfonen. 

Die Zahl der jährlich) abzuhaltenden ordentlichen Forjtitraf- 
gerichtsfigungen ift in der Regel durch das Geſetz beftimmt (a), 
und es werden die Termine für die einzelnen Sigungen im Ein- 
vernehmen mit dem der Aburtheilung anwohnenden Forftbeamten 
(8. 125) entweder für das ganze Jahr im Voraus, oder immer 
nur von Fall zu Fall beftimmt. Cine monatliche Forjtfrevelthä- 
tigung dürfte, da erfahrungsgemäß eine rafche Suftiz fehr zur Ver⸗ 
minderung der Forftfrevel beiträgt, wohl am beften fein. Eine 
außerordentliche Forfiftrafgerichtsfigung ift nur dann nöthig, wenn 
es ſich um die Aburtheilung eines verhafteten Ausländers handelt, 
für welchen wegen mangelnden Staatsvertrages (8. 123) die Hei⸗ 
matsbehörde desjelben eine Zuftändigkeit nicht hat, oder auch, 
wenn dies der Fall, für Werth- und Schadenerfab eine Sicher: 
ftellung nicht geleiftet: ift. 
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Sollen, wie die z. B. das bayer. (und aud das bad.) 
Forſtgeſetz vorschreibt, Forftpolizeiübertretungen ($$. 109 und 110) 
und ausgezeichnete Rückfälle ($. 114) in gefonderten Forſtſtraf— 
gerichtsfigungen abgeurtheilt werden, fo können diefe doch auch an 
den Tagen der gewöhnlichen Forftfrevelthätigung vorgenommen 
werden, indem fi) das Forftitrafgeriht vor, oder nad) der Ab- 
wandlung der Forftfrevel und forftpolizeiwidrigen Handlungen als 
Strafgericht für die Forftpolizeiübertretungen, beziehungsweife die 
ausgezeichneten Rüdfälle conftituirt. 

Die Vorladung des Angejchuldigten und der civilverant- 
wortlichen Perfonen (8. 107), ſowie der vorgeichlagenen Zeugen 
hat in der überall durch das Geſetz vorgejchriebenen Form zu ge- 
ſchehen (b). Gleiches gilt bezüglich der Vorladung der Forſtſchutz— 
bedienfteten, jofern deren Erjcheinen vor Gericht nöthig ift (S. 125) ; 
doch erfolgt diefelbe öfter au, wie 3. B. in Preußen, Bayern, 
bezüglich des Staatsforftperfonales durch die Forftbehörde. 

In Baden wird auch Denjenigen, in deren Waldungen 
die Frevel verübt wurden, von der Zagfahrt mit dem Anfügen 
Nachricht gegeben, daß ihnen freiftehe, der Verhandlung anzumwohnen. 

Zu den nen angezeigten Yorjtfreveln u. ſ. w. kommen natür- 
lich immer auch die in der lebten Sitzung unerledigt gebliebenen. 


(a) So finden z. B. die Forftrügefitungen in Bayern, Oldenburg, Braut: 
jhmweig und Sadjfen-Gotha monatlid, in Baden jährlich ſechsmal (Ja: 
nuar, März, Mai, Juli, September und November) und in anderen 
Ländern, wie 3. 2. in Walded, wieder nur jedes Quartal ftatt. 

Nach der Verordnung über das Berfahren in Forft: und Jagd— 
Straffa_hen vom 19. April 1871 haben in Brannſchweig die Forftitraf- 
gerichte die Monatstermine für jedes Kalenderjahr im Voraus zu be- 
ftimmen und öffentlid befannt zu machen. 

In Medienburg, wo, wie früher bemerkt, nur ausnahmsweiſe von 
Amtswegen gegen Forftfrevel eingefchritten wird, hat die Unterſuchung 
fofort nad) Eingang des Strafantrages des Beſchädigten zu beginnen. 

Auch in Lübeck findet die Aburtheilung von Kal zu Fall ftatt. 

(b) Dieſe Borladung geſchieht in der Regel dur den Gerichtsdiener unter 
Mittheilung eines Anszuges aus dem Rigeverzeichniffe (bei Zeugen wohl 
aud) unter einfacher Bezeihnung der Forftfrevelfache) und mit Hinweis 
auf die Folgen des Nichterfcheinens gegen zu den Gericdhtsacten zu brin- 


gende Ladungsbeicheinigung. Bei der AZuftellung der fchriftlichen Vor⸗ 
Albert, Staatsforftwirtäfchaft, IT. Theil. aa 


450 Forſtſtrafrechtspflege. 


ladungen haben die Gemeindevorſtände vielfach ben Dienern des Gerichts 
Unterftütung zu leiten. 

Die Frift, innerhalb welcher die Ladung zu gefchehen Hat, ift durch 
das Geſetz beftimmt. So muß 3. B. die Ladung in Preußen mindeftens 
9, in Medlenburg 4, in Bayern 3 und in Baden 2 Tage vor der Ge 
richtsfitzung erfolgen. 

Bei Ausländern, oder Imländern, die fi) im Auslande befinden, 
oder deren Aufenthalt unbekannt ift, kann, wie dies z. B. auch in Bayern 
und Baden vorgeſchrieben ift, die Ladung nöthigenfalls durch öffent: 
fihen Anſchlag am Gerichtsfige gefchehen. Auch in Preußen kann bier 

Öffentliche Vorladung erfolgen. 

Es follte, wie dies 3. B. in Preußen und Anhalt geſchieht, dem 
Angeichuldigten geftattet fein, auch Entlaftungszeugen, welche nicht vor- 
geladen wurden, in die Strafgerihtsfigung mitzubringen. Sedenfalls aber 
ift diefe VBorladung von demfelben rechtzeitig bei dem Gerichte zu be 
antragen. 


8§. 125. 


Das Forftftrafgeriht eriter Inſtanz beftcht aus dem Einzel: 
rihter und feinem Protofollführer. Der überall den Strafgerichts- 
ſitzungen beiwohnende Forjtbeamte hat dem Gerichte bei dem Un: 
terfuchungsverfahren als Sachverſtändiger, bei dem Anflageproceffe 
al8 Staatsanwalt und Sachverſtändiger zu dienen (a). 

Die Gerichte der zweiten und dritten Inftanz find Collegial- 
gerichte, deren Zufammenfegung für die Enticheidung der Recurfe 
gegen die Erfenntniffe der erften Inſtanz fi) nad) der beftehenden 
Gerihtsordnung richtet. Der Staatsanwalt des Gerichts ijt hier 
der Wahrer des Gefekes, und eiu Forjtbeamter ift hier nur infoweit 
als Sadjverftändiger nöthig, als es fih noch um Teftitellung des 
Thatbeftandes handelt (b). Dies gilt auch für den Fall, dag Col: 
legialgerichte über als Vergehen qualificirte Webertretungen des 
Forſtgeſetzes urtheilen (c). 

Erfolgt die Aburtheilung der Uebertretungen des Forftgefetes 
durch die Bolizeibehörden, jo hat man, wie dies insbejondere früher 
Regel war, nur zwei Inftanzen, eine Einzelbehörde als erjte und 
ein Collegium als zweite. Der zur Rügeſitzung beigezogene Forſt— 
beamte erſcheint hier nur als Ausfunftsperjon. 

Rechtsanwälte find zur Bermeidung unnöthiger Koften in 
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der Regel für die Angeſchuldigten von ben Forſtſtrafgerichtsver— 
handlungen ausgefchloffen, was bei der Einfachheit der hier vor- 
fommenden Fälle auch ohne allen Nachtheil für die Rechtſprechung 
geſchehen kann (d). 

Die Anweſenheit der Forſtſchutzbedienſteten bei den Forſtſtraf⸗ 
gerihhtsfigungen verurſacht Koften und gibt an den betreffenden 
Tagen den Wald mehr, oder minder den Frevelangriffen preis 
(e), weßhalb es zwedmäßig erjcheint, von einer Vorladung der— 
jelben vorläufig Umgang zu nehmen und ſolche erft dann, wenn 
der Frevler die Anjchuldigung beftreitet, für die nächſte Sigung, 
in welder der Fall wieder zum Aufrufe zu kommen hat, unter 
der Bedingung anzuordnen, daß der Beichuldigte im Falle der 
Berurtheilung die betreffenden Zeugengebühren zahlen muß. In 
Bayern, wo diefes Verfahren durch das Forſtgeſetz eingeführt 
wurde, gehört das Erſcheinen des Schutzperſonales beim Gerichte 
zu den Seltenheiten, und e8 wurden dadurch die früher oft fo 
ärgerlihen Erörterungen zwifchen den Freolern und den Anzeigern 
auf ein Minimum zurücgeführt. 


(a) In Preußen fteht die gerichtliche Verfolgung der Holzdiebftähle dem Po: 
Iizeianmwalte zu, doc können deffen Berrichtungen verwaltenden Forft- 
beamten übertragen werden, und in der Regel ift auch der Oberförfter der 
Boltzeianwalt für feinen Staatswaldbezirt. Nach dem anhalt'ſchen Forft- 
ftrafgefeße ift die gerichtliche Verfolgung der Forftproductenentiwendingen 
Sache des Forftanmwaltes, deſſen Berrihtungen jedoch Forftpolizei- und 
anderen Berwaltungsbeamten übertragen werden können. 

Der Anflageproceß für Forftftraffachen bildet in Deutſchland die 
Hegel, und als öffentlicher Ankläger ift entweder, wie z. B. in Preußen, 
Sadjjen, Baden, Anhalt und den meiften thilringishen Staaten, der 
Nevierverwalter, oder, wie z. B. in Bayern, Braunfchiveig, Sachſen-Co— 
burg-Gotha und Walded, ein Oberforftbeamter beitellt. 

In Medlenburg, mo das Unterfucdungsverfahren in Forftfrevel- 
fachen befteht, haben den Berhandlungen bei den Amtsforftgerichten aud) 
die dazu beftimmten Tandesherrlichen Forſtbeamten beizumohnen. Die- 
jelben find jedoch zur Theilnahme an der Leitung und Entfcheidung der 
Sade nicht berechtigt, jondern haben nur über den Werth des Entwen- 
beten, tiber den Geldbetrag der Beſchädigung und über fonftige Fachfragen 
ihr fachverftändiges Erachten abzugeben, deſſen Berückſichtigung dem 
Forftgerichte obliegt. Auch den übrigen Forftgerichten fteht frei, zu jolchem 
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Zwecke einen tüchtigen, fpeciell zu beeidigenden Forſtkundigen zuzuziehen, 
oder die erforderlichen fachverftändigen Erachten anderweitig einzuholen. 

In Walded, wo der Forftinfpector als öffentlicher Ankläger fungirt, 
hat der unterſuchende Einzelrichter das Gutachten eines nicht als Rüger 
betheifigten Revierförſters einzuholen. 

Nah der Korfiftrafordnnung fiir Fübedl findet die Aburtheilung der 
Torfifrevel durch die Polizeibehörden ohne Zuziehung eines Forftbeamten 
ftatt. " 

(b) In Bayern nimmt nad) Art. 166 des Forftgefeges der Korflmeifter, oder 
deffen Stellvertreter bei den Verhandlungen in der zweiten Inftanz feinen 
Plab zur Seite des Staatsanmwaltes. Zu den Situngen der dritten In. 
tanz, welche nicht mehr über den Thatbeftand, fondern nur über die 
richtige Anwendung des Geſetzes entfcheidet, wird ein Forftbeamter nidyt 
zugezogen. 

Uebrigens ift die Nichtzuziehung forftliher Sadjverftändigen zu 
den Berhandlungen der höheren Inftanzen in Deutſchland die Kegel. 

(ce) In Bayern wohnt der Korftmeifter aud) der Aburtheilung der Gewohnheits- 

frevel durch die Bezirksgerichte bei (man vergl. Note b). 

Diefe Zuzichung von Forftbeanten findet übrigens in Deutichland 
nur ausnahmsweiſe ftatt. 

In Baden find jedoch 3. B. Rechtsanwälte bei den Amtsgerichten, wenn 

diefe als Strafgerichte urtheilen (Note b des 8. 123), zugelaffen. 

Auch in Preußen ift beim Kontumacial- Berfahren ein etwaiger 

Bertheidiger des Angeflagten zu vernehmen. 

(e) In. Baden bildet deßhalb die Beriibung eines Forſtfrevels an einem 
Frevelthätigungstage einen Erfchwerungsgrumd. 


8§. 126. 


Wenn man vielleiht auh, um die Roſten der Aufftellung 
eines Staatsanwaltes zu fparen, für die Volizeiübertretungen im 
Allgemeinen in der erften Inftanz das Unterfuhungsperfahren 
anordnet, fo jollte doch bei den Berlegungen des Forſtgeſetzes eine 
Ausnahme zu Sunften des Anklageproceſſes gemacht werden, 
da ja der bei den Strafgerichtsjikungen ohnehin zur Auskunfts— 
ertheilung in techniſchen Fragen anweſende Forſtbeamte die Stelle 
eines öffentlihen Anflägers verfchen faun (man vergl. übrigens 
Note a de8 8. 125). 

Ob num aber dem Richter felbft die Wahrheitserforichung 
obliegt, oder ihm die Beweismittel durd) den Staatsanwalt an 
die Hand gegehen werden, immer muß eine öffentliche, münd- 
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lihe Verhandlung die einzige Grundlage der Urtheilsfällung 
bilden, da die in den Yorjtrügeverzeichniffen enthaltenen Angabeu 
eine VBorunterfuhung unnöthig machen, und ein jchriftliches Ver- 
fahren, welches überhaupt aus dem heutigen Procejje jo ziemlid) 
verſchwunden ift, bei ver Menge der in einer Sigung abzuurtheilenden 
Forftfrevel in der Regel zu den Unmöglichkeiten gehören würde (a). 

Zur Vereinfachung der Aburtheilung der Polizeiibertretungen 
hat man in neuerer Zeit vielfach, wie 3.3. in Preugen, Bayern, 
Sachſen, Baden, Oldenburg, Braunſchweig, in den thüringifchen 
Staaten u. ſ. w., dem Richter in geringfügigen Fällen die DBe- 
fugniß eingeräumt, den Beichuldigten ohne vorherige Vernehmung 
auf Antrag des Polizeianwaltes zu verurtheilen und die Sache 
nur auf von dem Verurtheilten erhobenen Widerſpruch zur ordent— 
lihen Verhandlung zu bringen (b). Diefer fogenannte Mandats— 
proceß (c) it aber öfter, wie 3. B. in Bayern und Preußen, 
Baden, von der Foritfrevelthätigung ausgeſchloſſen und wird durch 
dad Kontumacial- (Ungehorfame) Berfahren, nad 
welchem der vorihriftsmäßig geladene, aber zur Verhandlung nicht 
erihienene Angefchuldigte ohne Weiteres verurtheilt wird, dann in 
der Hanpfache erjett, wenn mit der Vorladung die Mittheilung 
des Werth- und Schadenerjages, jowie der Strafe verbunden: ift, 
worauf im Falle des Nichtericheineng erfanıt werden wird. Fehlt 
der Nachweis der richtigen Ladung, jo muß der Fall bis zur 
nächſten Sitzung ausgeſetzt bleiben. Gleiches hat zu gejchehen, wenn 
der Ausbleibende dringende Abhaltungsgründe rechtzeitig nachweiſt. 

Der Richter leitet die Verhandlungen und handhabt die Ruhe 
und Ordnung während der Sigung, zu welchem Behufe ihm überall 
die nöthige Strafgewalt entweder auf Grund des Forjtgefeges (d , 
oder nad) der allgemeinen Gerichtsordnung zujteht. 

Dei der Aburtheilung von Webertretungen ortspolizeilicher 
Vorſchriften Hat der Richter nicht über die Nothwendigfeit, oder 
Zmedmäßigfeit diefer Vorſchriften, fondern nur über deren Giltigkeit 
nad) den gejeglichen Beitimmungen zu entjcheiden, wie dies aud) 
3. B. 8. 17 des preuß. Gefeges vom 11. März 1850 über die 
Polizeiverwaltung anorödnet. 

Da bei der Betretung don Forjtfreplern weitere Zeugen in 
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der Regel fehlen, ſo müſſen die auf eigene Wahrnehmung gegrün— 
deten, in den Forſtrügeverzeichniſſen gehörig bezeugten Anzeigen 
beeidigter Forſtſchutzdiener und anderer Organe der Forſtſtrafgerichte 
volle Beweiskraft haben, natürlich mit Vorbehalt des Gegenbeweiſes 
(e). Ob und in wie weit ein ſolcher Gegenbeweis gelungen iſt, 
muß; ebenſo, wie die Entſcheidung über die Beweiskraft der vom 
Anzeiger beigebrachten Beweismittel, insbejondere der bei Haus: 
fuhungen aufgenommenen Protokolle ($. 121), dem ritterlichen 
Ermeſſen überlajfen werden. (f). 

Der bei der Sitzung anmefende Forftbeamte hat die nöthige 
Auskunft bezüglich technischer Fragen zu geben und, wenn er als 
Staatsanwalt fungirt, muß ihm das Necht eingeräumt fein, Fragen 
an die zu vernehmenden Perjonen zu richten und am Scluffe der 
Berhandlung feinen im Forjtrügeverzeichniffe gejtellten Strafantrag 
aufrecht zu erhalten, oder abzuändern. Dem Beichuldigten und den 
civilverantwortlichen Perſonen ift nad) Stellung des Strafantrages 
das Wort zur DVertheidigung zu geben. 

Das Urtheil ift nad) gejchloffener Verhandlung jofort zu 
füllen, nebft den Entjcheidungsgründen in die betreffende Rubrik 
des Rügeverzeichniffes einzutragen und dem anmefenden Verurtheilten, 
oder dejjen Bevollmächtigten (g) auf der Stelle mündlich (h), dem 
nicht erjchienenen aber durch Zuftellung einer beglaubigten Abjchrift, 
beziehungsweife bei unbekanntem Aufenthaltsorte durch öffentlichen 
Anschlag derjelben am Gerichtsfige zu verkünden (i). 

Die nur vorläufige Freiſprechung, die ſ. g. Entbindung 
von der Inſtanz, ift dem jegigen Strafprocefje fremd geworden und 
foınmt nur noch ausnahmsweile, wie 5. B. in Medlenburg (man 
vergl. Note f), vor. 

Die Waldbefiter find von den ihnen zuerfannten Werth: und 
Schadenerfagbeträgen, beziehungsweife den erkannten Geldftrafen, 
wenn ihnen diefelben, wie z. B. in Preußen, zufallen, von dem 
Gerichte entfprehend in Kenntniß zu jegen, was nur dann unmöthig 
ericheint, wenn die Erhebung und Aushändigung der fraglichen 
Beträge durch die Staatsfinanzbehörden erfolgt (8. 130). 

Damit der der Forftftrafgerichtsfigung beimohnende Forſt⸗ 
beamte für feine weitere Ihätigfeit als Vertreter des öffentlichen 
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Intereſſes das nöthige Material zur Haud hat, ift es geboten, daß 
derfelbe eine Abjchrift des Forftrügeverzeichniffes erhält, in die er 
in der Sitzung das richterliche Erkenntniß einträgt (k). Ebenfo ift 
beim Mandatsverfahren der Forftbehörde rechtzeitig von der Straf: 
verfügung Mittheilung zu machen (1). 

Da der gewöhnlidhe Rüdfall ($. 111) einen Straf- 
Ihärfungsgrumd bildet, in bejtimmter Zeit und unter gewiſſen 
Boransjegungen wiederholte Forjtfrevel aber den ausgezeichneten 
Rüdfall und den Gewohnheitsfrevel begründen ($. 114), 
jo ift ferner nothwendig, daß ſowohl das Forſtſtrafgericht (beziehunge- 
weile beim Gerichtsſtande des Ortes der That dag Gericht des 
Wohnortes des Angefchuldigten), als auch der mit der Stellung 
des Strafantrages betraute Forjtbeamte Strafvormerfungen führen, 
weldhe am beften gemeindeweife in der Art angelegt werden, daß 
jedem Frevler cin eigenes Conto eröffnet wird (m). 


(a) Deffentlichleit und Mündlichkeit des Berfahrens in Forftftraffachen gilt 
in Deutjhland wohl als Kegel, was natürlid) nicht ausſchließt, daß in 
bejonderen Fällen, wie dies 3. B. 8. 210 des bad. Forftgefetes ausdrücklich 
geftattet, protofollarifche Bernehmungen der Beſchuldigten und der Zeugen 
ftattfinden. 

In Medienburg, wo die Verhandlung in der erften Inftanz, mit 
Ausſchluß aller Vertretung und der procefinalifhen Formen des Civil: 
verfahren, in dem Wege officieller fummarifcher Unterfuchung beſchleunigt 
durchzuführen ift, erfolgt die Bernehmung der Frevler in zu geftattender 
Gegenwart des Damnificaten oder feines Vertreters zu Protokoll. 

(b) Nach v. Holkendorff (a. a. DO.) erfolgten im Bezirke des Appellations- 

gerichtes zu Eifenad von 17.705 polizeigerichtlichen Beftrafungen 11.191 

durd) Mandate, und wurde nur gegen 2026 Mandate Widerfprud) erhoben. 

Statiftiiche Nachweiſe über die Korftfrevelthätigung im Mandats-, 
Contumacial- und ordentlichen Berfahren wärcı interefjant. 

Das Dandatsverfahren follte, wie dies 3. B. das Forfiftrafgejek für 

Sachſen-Gotha ausdrücklich beſtimmt, nur bei Anzeigen die auf eigener 

Wahrnehmung verpflicyteter Berfonen beruhen, eintreten. 

In Braunschweig können fich die Frevler wegen aller zunächft mit 
Geldftrafe bedrohten Forſt- und Sagdfrevel von ftrafrechtlicher Verfolgung 
dadurd befreien, daß fie in der Zeit vom erften bis zum Mittage des 
jechstern Tages des auf die Begehung des Frevels folgenden Monats 
Geldftrafe, Werth: und Schadenerfaß auf dem Bureau de8 Oberforft- 
beamten einzahlen und die in Anſpruch genommenen Conflscate ebenda- 


(e 
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felb einliefern. Nah eingeleitetem Strafverfahren findet die Zahlung 
der Geldſtrafe ſammt Koften und Ablieferung der Eonfiscate von Seiten 
Des Angellagten nur bei Bericht, Zahlung von Werth: und Zchabeneriak 
nur an den C beriorfibeamten, und zwar erft nad) abgegebenem vorlänfigem 
Ztraferkenntnifie ftatt. 

Ebenfo ift es in Zachſen Meiningen bei jolden Aorfientwendungen 
weiche wahlmweiie mit Gefängniß, oder verhältuißmäßiger Geldſtrafe bedroht 
find, fowie bei den Aorftpolizeivergehen dem Angefchuldigten geftattet, 
durch Grlegung dee Schadenerſatzes, der GBeldftrafe und der Koſten, 
weiche ihm mit der Borladung zur Hauptwerhandlung vollftändig bekaumt 
zu madın find, vor dem Eintritte des Berhandlungstermines, oder in 
diefem felbft die weitere lnterfuhung abzumenden. Rad Ablauf des 
Verhandlungetermines findet eine Berwandlung der im Geſetze ange- 
drohten Gefängnißhaft, oder Handarbeitsfirafe in Geldbuße nad der 
Wahl des Aungeſchuldigten nicht weiter ftatt. 

Nach dem Nahtragsgeiebe vom 23. December 1870 zur Ztraf- 
proceßordnnung für Sachſen Altenburg erläßt die Pofizeibehörde, bei 
weiher die Anzeige der Aorft und Jagdfrevel, wie fiberhaupt aller 
Uebertretungen, erfolgt, Ihriftlih, oder mündlich zu Protofoll ein Ztraf- 
mandat Dem Angeichuldigten ficht es dann frei, innerhalb 10 Tagen bei 
der Polizeibehörde auf richterlihe Entſcheidung anzutragen, hei welder 
jedodh das Mandatsverfahren ausgeſchlofſen ift. 

Für die thüringishen Ztaaten, mit Ausnahme von Sachſen-Mei— 
ningen, wurde dur $. 82 der Strafproceßnovelle vom . Tecember 1853 
das Mandatsverfahren eingeführt. 

In Walde erfolgt in ollen Fällen, in welchen nad dem Geſetze 
nicht an erfter Stelle auf Gefängnißftrafe zu erfennen ift, die VRerurtheil 
ung dea Öberfigten, ohne denfelben zuvor zu hören, fofort auf den Ztraf- 
antcag. 

Uebrigene bildef in Deutſchland in Korfiftraffahen das Mandate: 
nerfahren die Ausnahme, das Contumacialverfahren dagegen die Regel. 
Nach Art. IE1 ren banır. Forſtgeſetzes ift 3. B. der Richter berechtigt, 
Tirjenigen, melde die Ruhe und Ordnung ftören, nöthigenfalls aus 
dem zitingelocale entfernen und nad Umſtänden bie zu 24 Stunden 
in Haft bringen zu faffen. 


(„) Tiefe Arweistraft legt man in Deutschland wohl überall den Ausjagen 


beeidigter Forſtſchutzdiener bei, wenn and mitunter, wie 3.3. in Medien 
burg, Baden und Zachfen Coburg, mit dem Vorbehalte, daß nicht 
befondere Gritnde die Glaubwürdigkeit derjelben ſchwächen. 


In Frankreich reicht die volle Beweiskraft der Anzeige eines Korft- 
fchutbedienfteten nur bei einem Zitrafbetrage bis zu 1009 Franes, und ifl 
bei höher zu beftrafenden Freveln zum vollen Bemweife die Ausfage von 
mindeftens zwei beeidigten Anzeigern nöthig. 


(f) 
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früher geftattete man dem Frevler wohl aud die Ablequng eines 
Neinigungseides, wie 3. B. die ſchleswig hölſteiniſche Forſt und Nagd- 
perordnung vom 2. Inli 1784, welche in diefer Beziehung erft durch die 
Verordnung vom 12. Juni 1844 mit den Rechtsanfchanumgen der 
neueren Zeit in Uebereinſtimmung gebracht wurde. 

Das Forfiftrafgefet fir Mecklenburg gibt für dag Beweisverfahren for. 
gende Rorjchriften : 

1. Der Beweis des objectiven und fubjectiven Thatbeftandes der 
Forſtfrevel kann hergeſtellt werden: 

1. vollſtändig 
a) durch das Geſtändniß der Augeſchuldigten vor Gericht; 

b) durch außergerichtliche Geſtändniſſe derfelben, welche fie bei der 
Betreffung anf der That, bei der Anhaltung, Pfändung, bei der 
Unterſuchung, oder Beſchlagnahme der Gefundenen, oder vor 
einer anderen Behörde erwieſenermaßen abgeleat; 

e) durch die auf eigener genauer Wahrnehmung beruhende Angabe 
eines gehörig beeidigten Forftbedienfteten, welcher nad) vorheriger 
Vernehmung des Angefchnldigten auf Erfordern die Richtigkeit 
folcher Angabe anf feinen Tienfteid verfichert hat, fofern nad) 
dem gewiffenhaften Ermeffen dead Gerichtes Feine erheblichen 
Bedenken entgegenftchen; 
durch die eignen, bei der Ausübung ihrer Tirnftpflichten ge 
machten Wahrnehmungen ſonſtiger Angeftellten, inobsfondere der 
zur Mitwirkung beim Forſtſchnutze bLerufenen Berfonen, unter 
denfelben Vorausſetzungen, wie unter eo; 

2. nur bei gleichzeitiger Unterfitgung durch Nebennmftände: 

a) durd) die beſchworene Ausſage eines unverdächtigen Zeugen, 
wobei ein Dienſtverhältniß zu dem Beſchädigten nicht in Betracht 
kommt; 

b) durch die eidliche Ausſage der als glaubhaft bekannten Be— 

ſchädigten, oder ihrer Vertreter; 

durch beeidigte Angaben der im Uebrigen glaubhaft erſcheinenden 
Theilnehmer und Gehilfen, wen der Angeſchuldigte eine Perſon 
iſt, zu der man ſich der That verſehen kann. Die Zulaſ— 
ſung der Beeidigung in dieſem Falle ſteht zum Ermeſſen des 
Gerichtes. 

11. Die anderweitigen Beweismittel des Strafverfahrens find — 
mit Ausnahme des unzuläſſigen Neiniaungseides — nicht ausgeſchloſſen. 
Insbeſondere unterliegt die Einnahme des Augenſcheins in erheblichen 
Fällen dem Ermeſſen des Gerichtes. 

111. Fehlt ca ganz, oder theilweiſe, an dem directen Beweiſe der 
That, fo ftcht c8, wert der objective Tharbeftand genilgend vorliegt, zur 
pflihtmäßigen Beurtheilung des Gerichts, ob die durd) die Unterfuchung 
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ermittsiun Thatian erae Urbertsizung beb Ungellagsen, ober nur eine 
Bug Sermachang on Zins ala sa cm erben Aslle vü 
ieme Serurthrilang mu vasır Anzıie der Orknde anszuiprchen, ın 
Irgerrrm Ale me Entbrrsang von der Iren; 

1. Ber 64 insgetsuıne der dem vodemäßgen Erwerb des m jenem 
Tage arırı: tum Ermwenssiu wide eSaubhait ans;umeien vermag, 
WM, auyı αα or Sim:rer, Daher et ZOeÜREICH, oder DON CINE 
Un Aauuten werden, Far nbrzrahrı zu halsen 

2. Zur Erimirimg Ye mtirit ce eutwentcien um des geiuudenen 
Bramthrca geist sn Umtazra nah Ihen der Glanbrusci. 

Lie ua Begeubeweis ißn Folzendes beirmmı: 

1. Auch ur Eurigulsigungebrweis Iche zu den Pllichten des Gerichte⸗ 
jo bald die Grumrnaungen de6 Augeſchult igten dazu veranlafien Ter 
Lettere hat ſeme betrefſene⸗ n Beweismittel u ber Hegel ſofort in dem 
erſten Unuriuhungetermme, ipdichne wor der Abgabe des Erfenutmifieh, 
bei Strafe deu Aueichluñes, auzuz eigen. 

2. Gogen bie Werthtaxen und ſonſtigen Erachten der Sachwerſtändigen 

in fein Gegenbeweis ziläflig, ſondern, wenn Eimpendungen dagegen 
gemadt werden, nur eine nochmalige Prufnug durch dieſelben Periomen, 
in Beibehalt jener Eiswensungen, au Eides Statt zu weranlaflen, mit 
Aussahme der Falle, wo arbitiäre Ziraien antreten. 
Eme Bertretung des Angeidultiaten durch einen Bevollmächtigten ge: 
fiatırt Art. 162 deu bayer. Forſigeſetzee, räumt aber auch dem Berichte 
Die Beingniß ein, nothigenſalis Tas perſönliche Erſcheinen des Ange: 
Hagten zu verfligen. 

Man vergl. auch Rote d des %. 125. 

In den Hbrigen deutfhen Aorhftrafgeleken ıft dic Beriretung dee 
Angeldyutdigten durch eine andere PBerion meiſt nicht geftattel, ja mitunter 
felbht, wie 3 8. in Meclenburg, ausdriüclich unterfagt. 

Nach dem bad. Aorfigrieke muß das Arevelregifier die Erwähnung ent- 
halten, daß die Gröffnung des Erlenutniiſes an den Verurtheilten 
geichehen fei. 

In Medienburg erfolgt die Berurtheilung ber ungehorlam Ausgebliebenen 
ohne Sufertigung der Ertenmifie. 

Nach $. 37 des preuß. Holzdiebſtahlsgejetzes wird dem Berurtheilten 
von dem Gontumacial Urtheile nur der Tenor mitgeiheilt. 

Nach 4. 25 des Preuß. Holzdiebſtahlsgeſetzes werden zwei Eremplare des 
Areveltegiftere gefertigt, von welden das eine der Polizeianwalt, das 
andere das Gericht erhält. 

In Bayern bleiben die Criginal Rügeverzeichnifſe bei dem Gerichte, 
eine das Weſentliche derfelben enthaltende Ueberſicht aber geht zu den 
revierlihen Acten. 

In Baden wird das Frevelregiſter nebft den Tagebüchern der 
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Waldhüter dem Amtsgerichte übergeben, und dieſes hat dasſelbe, da es 
zugleich als Unterſuchungsprotokoll dient, nach beendigter Frevelthätigung, 
ſobald es wegen des Strafvollzuges entbehrt werden kann, der Bezirks— 
forſtei zur Einſicht mitzutheilen. 

Auch in Braunſchweig und Waldeck nehmen die Oberforſtbeamten eine 
Abſchrift des Frevelregifters zu ihren Acten, und ähnliche Beftimmungen 
finden ſich wohl aud) in den übrigen deutfhen Staaten. 

(1) So hat 3. B. in Sachſen-Gotha das Gericht der Forftmeifterei, melde 
die Anzeige gemacht hat, von der Strafverfügung durch Vorlegung der 
Acten, oder Behändigung einer Abjchrift Kenntniß zu geben. 

(m) Art. 157 des bayer. Forſtgeſetzes macht die Führung folder Strafvor- 
merkungsregifter dem Strafgerichte (forum domieilii) zur Pflicht und 
ermächtigt die Forftmeifter und deren Stellvertreter, von diefen Regiftern 
jederzeit Einfiht und Abjchrift zu nehmen. Hiezu wurde durch $. 53 
der allgemeinen Bollzugsvorfchriften beſtimmt, daß die k. Oberförfter und 
die Forſtämter bei Borlage der Forftrüigeverzeichniffe die Rückfälle bei 
ihren Strafanträgen zu berüdfichtigen und deshalb ebenfalls Strafvor- 
merfungsregifter zu führen haben. 

In Wecdlenburg, wo das forum delieti commissi gilt, haben die 
Forfiftrafgerichte über die nicht in ihrem Bezirke wohnhaften Frevler bei 
dem Gerichte des Wohn, oder Aufenthaltsortes bezüglich früherer Beftrafung 
derjelben wegen Forftfrevels Erfundigung einzuziehen und diefem Gerichte 
von der erfolgten Berurtheilung fofort Mittheilung zu machen. 


8§. 127. 


Das Urtheil beftimmt die Strafe innerhalb der durd) das 
Geſetz gezogenen Grenze nach Maßgabe der beftehenden Milderungs- 
und Schärfungsgründe. 

Nachdem bei den Forftfreveln dur Entwendung und Be- 
ihädigung in der Regel der Werth der entwendeten, oder befchädigten 
Objecte den Maßſtab der Strafe bildet ($. 111), fo iſt es, um 
dem Forftfchugdiener, deffen Angaben auch hier volle Beweisfraft 
haben, feine Aufgabe zu erleichtern und der Strafausmeffung eine 
fihere Grundlage zu geben, nöthig, für jeden Bezirk, deffen Forit- 
productenpreife wejentlich verjchieden find von jenen feiner Umgeb— 
ung, einen Preistarif aufzuftellen und periodiih zu erneuern, 
welcher für die vorfommenden Forjtproducte die Kocalpreife, excluſive 
Gewinnungs- und Transportfoften, enthält, nach Umftänden im 
Anſchluſſe an die gewöhnlich entwendeten Duantitäten — Trag-⸗, 
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ermittelten Thatſachen eine Ueberführung des Angeklagten, oder nur eine 
dringende Bermuthung feiner Schuld zulaffen. In dem erfleren Falle ift 
feine Berurtheilung mit genauer Angabe der Gründe auszufpredhen, in 
legterem Falle feine Entbindung von der Inſtanz. 

1. Wer fi) insbefondere über den rechtmäßigen Erwerb des in feinem 
Beſitze angetroffenen Entwendeten nicht glaubhaft auszumeifen vermag, 
ift, unter Nichtbeachtung der Einrede, daß er es gefunden, oder von einem 
Unbelannten erworben, für überführt zu halten. 

2. Zur Ermittlung der Identität des entwendeten und des gefundenen 
Gegenftandes genügt den Umftänden nad) ſchon der Glaubenseid. 

Ueber den Gegenbeweis ift Folgendes beftimmt: 

1. Auch der Entfhuldigungsbemweis fteht zu den Pflichten des Gerichte: 
fobald die Einwendungen des Angefchuldigten dazu veraulaffen. Der 
Letztere hat feine betreffenden Beweismittel in der Regel fofort in dem 
erften Unterfuchungstermine, fpäteftens vor der Abgabe des Erkenntniſſes, 
bei Strafe des Ausſchluſſes, anzuzeigen. 

2. Gegen die Werthtaren und fonftigen Erachten der Sadjverftändigen 
ift kein Gegenbeweis zuläflig, fondern, wen Einwendungen dagegen 
gemacht werden, nur eine nochmalige Prüfung durch diefelben Perſonen, 
in Beibehalt jener Einwendungen, an Eides Statt zu veranlaffen, mit 
Ausnahme der Fälle, wo arbiträre Strafen eintreten. 

(g) Eine Bertretung des Angefchuldigten durch einen Bevollmächtigten ge- 
ftattet Art. 162 des bayer. Tyorftgefeßes, räumt aber aud) dem Gerichte 
die Befugniß ein, nöthigenfall® das perfönliche Erfcheinen des Ange- 
Hagten zu verfügen. 

Man vergl. auch Note d des $. 125. 

In den übrigen deutichen Forftftrafgefegen ift die Bertretung des 
Angefchuldigten durch eine andere Berfon meift nicht geftattet, ja mitunter 
jelbft, wie 3. 3. in Medlenburg, ausdrücklich unterfagt. 

(h) Nach dem bad. Forſtgeſetze muß das Frevelregifter die Erwähnung ent: 
halten, daß die Eröffnung des Erkenntniſſes an den Berurtbeilten 
geichehen jet. 

(i) In Medlenburg erfolgt die Berurtheilung der ungehorſam Ausgeblichenen 
ohne Zufertigung der Erkentniffe. 

Nach 8. 37 des preuß. Holzdiebftahlsgefeges wird dem Berurtheilten 
von dem Contumacial-Urtheile nur der Tenor mitgetheilt. 

(k) Nad) 8. 28 des preuß. Holzdiebftahlsgefeges werben zwei Exemplare des 
Frevelregifters gefertigt, von welden das eine der Polizeianwalt, das 
andere das Gericht erhält. 

In Bayern bleiben die Original-Rügeverzeichniffe bei dem Gerichte, 
eine das Wefentliche derjelben enthaltende Weberficht aber geht zu den 
revierliden Acten. 

»In Baden wird das Frevelregiſter nebft den Tagebüchern der 
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Waldhüter dem Amtsgerichte übergeben, und dieſes hat dasſelbe, da es 
zugleich als Unterſuchungsprotokoll dient, nach beendigter Frevelthätigung, 
jobald es wegen des Strafvollzuges entbehrt werden kann, der Bezirks- 
forftei zur Einſicht mitzutheilen. 

Auch in Braunſchweig und Walded nehmen die Oberforftbeamten eine 
Abfchrift des Frevelvegifters zu ihren Acten, und ähnliche Beftimmungen 
finden fi) wohl aud in den übrigen deutfchen Staaten. 

(1) So hat 3. B. in Sachſen-Gotha das Gericht der Forftmeifteret, welche 
die Anzeige gemadt hat, von der Strafverfügung durch Borlegung der 
Acten, oder Behändigung einer Abjchrift Kenntniß zu geben. 

(m) Art. 157 des bayer. Forſtgeſetzes macht die Führung folder Strafpor- 
merfungsregifter dem Strafgeridhte (forum domieilii) zur Pflicht und 
ermädtigt die Forſtmeiſter und deren Stellvertreter, von diefen Regiftern 
jederzeit Einjiht und Abjchrift zu nchmen. Hiezu wurde durch $. 58 
der allgemeinen Bollzugsvorjchriften beftimint, daß die k. Oberförfter und 
die Forftämter bei Borlage der Korftrügeverzeichnifje die Rüdfälle bei 
ihren Strafanträgen zu berüdfichtigen und deshalb ebenfalls Strafvor- 
merfungsregifter zu führen haben. 

In Mecklenburg, mo das forum delicti commissi gilt, haben die 
Forftftrafgerichte über die nicht in ihrem Bezirke wohnhaften Frevler bei 
dem Gerichte de8 Wohn>, oder Aufenthaltsortes bezüglich früherer Beftrafung 
derfelben wegen Forftfrevels Erkundigung einzuziehen und diefem Gerichte 
von der erfolgten Berurtheilung fofort Mittheilung zu machen. 


Ss. 127. 


Das Urtheil beftimmt die Strafe innerhalb der durch das 
Geſetz gezogenen Grenze nach Maßgabe der beftehenden Milderungs— 
und Scärfungsgründe. 

Nachdem bei den Forftfreveln durd) Entwendung und Be- 
ſchädigung in der Regel der Werth der entwendeten, oder bejhädigten 
Objecte den Mafftab der Strafe bildet ($. 111), fo ift es, um 
dem Forftichutdiener, deſſen Angaben auch hier volle Beweiskraft 
haben, feine Aufgabe zu erleichtern und der Strafausmefjung eine 
fichere Grundlage zu geben, nöthig, für jeden Bezirk, deſſen Forft- 
productenpreife wejentlid) verjchieden find von jenen feiner Umgeb— 
ung, eimen Preistarif aufzuftellen und periodifh zu erneuern, 
welcher für die vorfonmenden Forftproducte die Localpreiſe, erclufive 
Gewinnungs- und Transportfoften, enthält, nad) Umftänden im 
Anſchluſſe an die gewöhnlich entwendeten Quantitäten — Trag-⸗, 
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Schiebkarren-, Schlitten- und Wagenlaften (a). Auf diejen Tarif 
(Werthbejtimmungstabelle), welcher öffentlich befannt zu machen 
it, hat der Forftfchutbedienftete feine Anzeige, der Staatsanwalt 
den Strafantrag und der Richter das Urtheil zu gründen. Im 
Fällen, welche in dem fraglichen Zarife nicht vorgejehen find, hat 
natürlicd) jpecielle Schäßung durch den Anzeiger, oder auch durch 
den bei der Strafgerichtsfigung anmwejenden Forjtbeamten zu er- 
folgen. 

Auch der Entjcheidung über Werth- und Schadenerjaß, jo weit 
foldye dem Forititrafgerichte zufteht ($. 108), iſt der in fraglicher 
Weiſe beitimmte Werth der Frevelobjecte zu Grunde zu legen (b). 

Scließlih hat das Gericht bezüglich der Gerichtsfoften zu 
erkennen. 

Die Gebühren für die Vorladung und die Zuftellung des 
Contumacialurtheil® (c) fallen unter allen Umjtänden dem Ange- 
ihuldigten zur Laſt, während die übrigen Koſten im Falle der 
Treifprehung desjelben von der Staatscajje zu tragen find (d). 

Die Verhandlungen follten, wie dies wohl auch überall ge- 
ihieht, ſtempelfrei belafjen werden, und die eigentlichen Gerichte: 
koſten jich im gewöhnlichen Berfahren anf einen Heinen firen Betrag 
beichränfen (e). 

Pfand» (f) und Anzeigegebühren (man vergl. Note g des 
$. 119) fommen mit Recht jegt nur noch ausnahmeweife vor. 

Die Zeugen erhalten die ordnungsmäßigen Gebühren, welche 
aber den Korftihußbedienfteten danıı zu verweigern find, wenn die: 
jelben durch ihr Verſchulden Veranlaſſung zu einer befonderen Ber- 
handlung gegeben haben (g). 

Bei der Umwandlung einer uneinbringlichen Geldftrafe in 
Haft Hat natürlid der Staat die Kojten des Strafvollzuges zu 
tragen, während bei einer primär erkannten Haftitrafe die Ver: 
pflegungsfojten, foweit jie nicht durch den etwaigen Arbeitsperdienft 
während der Haft gedeckt werden, eigentlich dem Verurtheilten zur 
Laft fallen follten, in der Praxis aber, da fie in der Regel doch 
nicht beizutreiben find, wohl meiſt gleich der Staatscaffe überwiejen 
werden. Uebrigens werden hier im Allgemeinen auch die gejeß: 
lichen Vorſchriften über die Koften des Strafpollzuges bei den 
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polizeilichen Strafen überhaupt zur Anwendung kommen, wie dies 
z. B. auch in Bayern geſchieht. 


Bei Forſtpolizeiübertretungen (88. 109 und 110) hat das 


Forſtſtrafgericht auch jene Maßregeln anzuordnen, welche zur Be— 
ſeitigung des widerrechtlich herbeigeführten Waldzuſtandes, oder zur 
Verhütung weiterer Gefährdung des öffentlichen Wohles nöthig 
ſind. Kommt der Verurtheilte den getroffenen Anordnungen nicht 
nach, ſo ſind dieſelben auf deſſen Koſten durch die Forſtpolizeibehörde 
durchzuführen (h). 


(a) Solche Werthtarife (Werthbeſtimmungstabellen) ſind z. B. in Bayern, 


b 


— 


Baden, Heſſen, Oldenburg (Fürſtenthum Lübeck), Waldeck und Lübeck (für 
unter 0,30% ſtarkes Holz) vorgeſchrieben. Dieſelben ſollen in Bayern 
alle 3, in Baden alle 5 Jahre, in Heſſen nad) Bedarf und in Olden— 
burg und Lübeck gar nicht erneuert werden. In Walde wurde der der 
Forſtordnung vom 21. November 1853 beigegebene Werth : Schaden- 
erfaß und Straftarif vom 1. Januar 1873 an in das metrifche Maß 
umgewandelt. 

Nach 8. 19 des preuß. Holzdiebftahlsgejeßes wird der Werth des 
Entwendeten, wenn die Entwendung in einem f. Forſte verübt wurde, 
nach der für das betreffende Forſtrevier beftehenden Forſttaxe, in anderen 
Fällen nad) den beftehenden Localpreifen abgeſchätzt. 

In Braunfchweig reflectirt man zunächſt auf die Forfttaren der 
Staatswaldiingen, und nur infoweit, als dieſe nicht ausreichen, oder paffen, 
fommen die der Dertlichkeit entjprehenden marktgängigen Preife in An- 
wendung. 

In Mecklenburg, Sadjen-Gotha und Lübeck (für ftärkeres Bau- 
und Nutzholz) follen nur die Forjttaren der Staatswaldungen der Schätzung 
zu Grunde gelegt werden. 

Auderwärts, wie 3. B. in Anhalt, überläßt man die Werth- und 
Schadenihätung dem betreffenden Forſtſchutzbedienſteten. 

Die Beilage D des öſterreich. Forſtgeſetzes gibt die Grundſätze 
an, nad) welchen der Waldfchaden-Zarif zu entwerfen und der Schaden- 
erfaß zu leiften ift. 

Der Straftarif des franzöfifhen Code forestier macht für die 
Strafausmeflung eine Werthbeftimmung der entiwendeten Objecte un- 
nöthig, nicht fo für den Werth- und Schadenerſatz. 

Der Schaden, der dem Waldbefiger durch Forftproductenentwendungen 
und Waldbefhädigungen zugeht, ericheint pofitiv als Berringerung des 
vorhandenen Bermögens (damnum *emergens) und negativ al8 Nichter- 
langınıg neuen Vermögens (lucrum cessans), und es haben im Falle civil- 
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richterlicher Entſcheidung die zur Feſtſtellung des verurſachten Schadens 
berufenen Sachverſtändigen an dieſe Unterſcheidung des Privatrechts an- 
zuknüpfen. Es wird deßhalb z. B. auch der Werth eines zerſtörten, oder 
beſchädigten unreifen Beſtandes nicht nach feinem gegenwärtigen Holz- 
werthe, ſondern nur entweder mit Rüdfiht auf die für feine Erziehung 
aufgewendeten Koften (Productions- oder Koftenmwerth), oder nach den 
für die Zukunft entgehenden Erträgen (Erwartungsmertb) zu beftimmen 
fein. Ebenjo müßte auch dem Waldbefiter bei Zerfiörung von Holztrans- 
portanftalten neben den Koften der Wicderherftellung des früheren Zu- 
ftandes ein entfpreddender Erfatz geleiftet werden, wenn ihm durd den 
in Folge der fragliden Beſchädigung verzögerten Holzabfat ein Minder- 
erlög aus dem Holze erwachjen wäre. Und foldye Fälle gibt e8 noch viele. 

Wir verweifen übrigens in diefer Beziehung auf: Albert, Lehr- 
buch der gerichtlichen Forftwiffenfchaft. Wien, 1864. 


(ce) Nach den allgemeinen Bollzugsvorfchriften zum bayr. Forfigefete erhält 


(d) 


der Gerichtsdiener fiir die Borladung und die Zuftellung des Contu- 
macialurtheil® je 4 Kreuzer (0,11 Marf). 


In Frankreich fallen die Gerichtskoften, welche für jeden Eontraventione- 
fall mindeftens 6°,, France betragen (Bernhardt a. a. O.), dem Bald- 
befiter zur Laft, was wohl mit Recht als eine Urſache der Waldmin⸗ 
derung bezeichnet wird, 

Es dürfte fi) Hieraus auch zum Theil die geringe Zahl der forft- 
ftrafgerichtlichen Urtheile (Note f des $. 105) erklären. 


(e) In Bayern werden von der Berhandlung und Aburtheilung in der öffen- 


lichen Situng und für fonftige Beichlüffe, Berichte und Correipondenzen 
feine Zaren erhoben. Wird eine Verhandlung außer der öffentlichen 
Sitzung nothwendig, jo ift für jedes Protokoll eine Tare von 36 Kreu- 
zen (1,03 Mark) zu entrichten. Für die beglaubigte Abfchrift in Contu⸗ 
macialfällen ift eine Gebühr von 6 Kreuzern (0,17 Dark) zu zahlen. 

Aud in Baden trägt die Forftgerichtsbarfeitscaffe die Gerichte: 
foften. Wenn jedoch der Frevler der Beicdyuldigung ganz, oder theilweiſe 
widerspricht und deßwegen zur SHerftellung des Beweiſes ein weiteres 
Berfahren nothivendig wird, jo hat derjelbe im alle feiner Ueberführung 
die durch dieſes bejondere Verfahren, für welches alsdann aud) die ge- 
rihtlihen Sporteln und Stempeln anzufegen find, veranlaßten Koften zu 
tragen. 

In Medienburg werden Gerichtskoſten berechnet, die forfigericht- 
lichen Protokolle Berichte und Erlaffe jedoch ftempelfrei belafjen. 


Bei Anwendung des Wandateverfahrens werden in Sachſen-Gotha 
dann, wenn der Angejchuldigte fi) dem Mandate unterwirft, Koften für 
das Strafverfahrin nicht in Anſatz gebracht. Wird aber gegen das Man- 
dat ein Einfprud erhoben, jo kommen auch binfichtlid der Koften die 
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Vorſchriften der Strafproceßordnung und der derſelben beigefügten Ge⸗ 
bührentare in Anwendung. 


(f) Nach Art. 14 des großherzogl. heſſiſchen Forſtſtrafgeſetzes vom 4. Fer 


(8) 


(h) 


bruar 1837 ift bei einem jeden Strafpoſten, e8 mag eine Pfändung 
wirklich vollzogen fein, oder nicht, Pfandgeld anzufeßen, welches bei 
einem Strafanfage von einem Gulden (1,71 Mark), oder weniger in 
6 Kreuzen (0,17 Mark), bei einem folden von mehr als einem Gulden 
in 6 Kreuzern von jedem vollen Gulden befteht, in feinem Falle aber 
einen Gulden überfteigen darf. Bei Nadhtfreveln werden die Pfand- 
gebithren doppelt angeſetzt. 

In Medienburg werden bei Weidefreveln Pfandgelder (mit dem 
Marimalbetrage von 6, beziehungsweife 12 Thalern bei Freveln in Ber- 
jängungen, oder gebundenen Sandichollen) erhoben, melde zu einem 
Biertheile der Bruchcaffe, zu drei Biertheilen dem Beſchädigten gebühren. 

Aufgehoben find dagegen die Pfandgebühren 3. B. in Breußen, 

Bayern, Baden, Braunſchweig, Anhalt, in den thüringen'ſchen Staaten 
und in Walded. 
So erhalten 3. B. nach den allgemeinen Bollzugsvorfchriften zum bayer. 
Forſtgeſetze die Hilfsorgane der Forftpolizei und Forſtſtrafgerichtsbarkeit 
die fir Zeugen und Sachverftändige beftimmten_ | Sphühren nur dann, 
wenn fie ihre Borladung (man vergl. wie S. 125)fetoir ı vrrſchuldet haben. 
Art. 77 des bayer. Forftgefeßes räumt in folden Fällen dem Forftftraf- 
gerichte das Recht ein, zu verfügen, daß von der Forftpolizeibehörde für 
die Erhaltung und beziehungsweife Wiederherftellung des Waldes auf 
Koften des Betheiligten Fürſorge getrofferr werde. 

Auch nach S. 90 a des badiſchen Forſtgeſetzes kann das Straf- 
gericht, wern der Waldbefitter die angeordneten Culturen nicht ausführt, 
neben der Geldftrafe und beziehungsweife Stellung des Waldes unter 
Beförfterung den Bollzug der ulturen auf Koften des Waldbefigers 
unter Feitung der Forftbehörde verfligen. Diefe Koften werden, wen fie 
der Waldbefitzer nicht fofort hinterlegt, von der Staatscaffe bezahlt. In 
diefem Falle aber wird der Wald jedenfalls fofort unter Beförfterung 
geftellt. Der Borfhuß wird der Staatscaffe vom Tage der Zahlung an 
mit 31/, Brocent verzinft, und kann von dieſer erft nad) 5 Jahren zur 
Rüdzahlung geliindigt werden. 

Auch nad) 8. 20 des preuß. Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Bolizeiverwaltung find folhe Anordnungen, vorbehaltlid) der etwa 
verwirkten Strafe und der Berpflihtung zum Schadenerfage, auf Koften 
des Säumigen auszuführen. 


§. 128. 
Widerſpricht der Angeſchuldigte bei Abwejenheit des Anzeigers, 


oder erflärt er dem anweſenden Schutbediensteten gegenüber, den 
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Gegenbeweis führen zu wollen, oder hält überhaupt der Richter 
weitere Recherchen zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes für nöthig, 
ſo iſt der betreffende Fall zur nächſten ordentlichen, oder auch zu 
einer außerordentlichen Forſtſtrafgerichtsſitzung zu verweiſen (a). 
Erſcheint der Beſchuldigte in dieſer zweiten Sitzung nicht, oder un— 
terläßt er die Beibringung ſeiner Beweismittel, ſo ſollte ohne 
Weiteres die endliche Aburtheilung erſolgen, wie dies z. B. auch 
Art. 158 des bayer. Forſtgeſetzes vorſchreibt. 

Behauptet der Frevler zur Vornahme ſeiner Handlung be— 
rechtigt geweſen zu ſein, ſo hat das Gericht vorerſt den Wald— 
beſitzer zu vernehmen und deßhalb, wenn derſelbe in der Sitzung 
nicht anweſend iſt (b), die Aburtheilung bis zu einer ſpäteren 
Sitzung auszuſetzen. 

Erſcheint die Behauptung des Beſchuldigten nad) den Aeußer— 
ungen des Waldbefiters ungegründet, jo hätte, natürlich ohne 
Präjudiz für die Entſcheidung eines etwa hieraus  entftehenden 
Nechtsftreites, die Berurtheilung zu erfolgen, im anderen Falle 
aber wäre auf Freiſprechung zu erfennen, oder aud) unter Um: 
jtänden dem Frevbler der Nachweis über Anbringung einer Givil- 
rehtsflage mit dem Bedeuten aufzuerlegen, daß die Nichterfüllung 
dieſes Auftrages innerhalb der beftimmten Zeit ohne Weiteres 
deffen Verurtheilung zur Folge haben werde (ce). Durch die An- 
bringung einer Civilvehtsflage muß ſelbſtverſtändlich bis zu deren 
vechtsfräftiger Entjcheidung die Verjährung der forftitrafrechtlichen 
Verfolgung unterbrochen werden (d). 

Bei Foritpolizeiibertretungen muß in Fällen, die das Gericht 
für dringend hält, die Ausführung der getroffenen polizeilichen 
Anordnungen (8. 127) noch vor Eintritt der Rechtskraft des 
Strafurtheils ftattfinden. Ebenſo muß das Strafgeriht das Nöthige 
vorfehren, den Waldbefiger an der Fortſetzung feiner gefeßmwidrigen 
Waldbehandlung zu hindern (e). 


(a) In Bayern werden 3. 3. die unerledigt gebliebenen Frevelfälle zur näd)- 
ften ordentlichen Strafgerihtsfißung verwiefen, während in Baden eine 
bejondere Fagfahrt mit kurzer Friſt anberaumt wird. 

Nach der preuß. Inftruction für die Polizeianwalte vom 24. No- 
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bember 1852 ift dann, wenn die Beweife noch nicht erfchöpft find, ein 
Zermin zur Fortſetzung des Verfahrens zu beftimmen. 


(b) In Baden werden, wie wir im 8. 124 gefehen haben, die Waldbefiter 
zu den Forſtſtrafgerichtsſitzungen eingeladen. 

(e) Nach 8. 49 des preuß. Holzdiebftahlsgefeges kommen, wenn der Ange— 
ſchuldigte die Einrede vorbringt, daß er zu der ihm zur Laft gelegten 
Handlung bereditigt geweſen fei, die Beſtimmungen des Geſetzes über 
das Berfahren in Wald-, Feld- und Jagdfrevel-Sadjen bei Civil-Ein- 
reden vom 31. Januar 1845 zur Anwendung, ad) welchen das Erfennt- 
niß nur dann ausgejeßt werden darf, wenn die Einrede durch Angabe 
des beftimmten Rechtsgrundes und der Beweismittel hinreichend be- 
Iheinigt und zugleich von der Art ift, daß fie im Falle ihrer Richtigkeit 
jede Strafe ausfchließen würde. Gründet ſich die Einrede auf einen Eigen- 
thumsanſpruch, jo wird Demjenigen, defien Rechte zunächſt hiedurd) 
berührt werden, fofort Nachricht gegeben und demfelben tberlaffen, feine 
Rechte gejetlich geltend zu machen und den Erfolg beim Strafgerichte 
anzuzeigen. Bei einer Einrede dagegen, die fid) auf ein anderes Rechts⸗ 
verhältniß ale Eigentum gründet, muß der Strafridter dem Angejchul- 
digten eine nach den Umftänden abzumeffende, höchſtens ziweimonatliche Frift 
beftimmen, binnen weldyer cr das Anerkenntniß des Eigenthlimers, oder 
den Nachweis der Einleitung einer Klage zur Ausführung der behaup- 
teten Befugniß beizubringen bat. 


Art. 159 des bayer. Forſtgeſetzes beftimmt, daß dann, wenn die 
Behauptung des Beſchuldigten dem Richter nicht gegründet erjcheint, die 
Aburtheilung auf mindeftens drei Monate hinaus mit dem Bemerten 
vertagt werden muß, daß in der betreffenden Sikung von dem Arge» 
Hagten der Nachweis zu liefern tft, daß inzwiſchen der civilrechtliche 
Anſpruch von dem Waldbefiger anerlannt, oder über denfelben ein 
Streit bei dem Livilrichter anhängig wurde, widrigenfalls auf fein Vor⸗ 
bringen feine Rüdfiht mehr genommen werde. Wird der fraglidie Nad)- 
weis geliefert, fo bleibt die Aburtheilung bis zur redhtsträftigen Entjcheidung 
des Civilgerichtes ausgeſetzt. 

Nach 8. 212 des bad. Forſtgeſetzes wird, wenn der Beſchuldigte 
eine Berechtigung vorſchützt, die dem Richter nicht ungegründet erſcheint, 
der Waldeigenthümer aufgefordert, binnen 6 Wochen den Nachweis zu 
liefern, daß er wegen der fraglichen Behauptungen einen Streit gegen 
den Angeklagten anhängig gemacht habe, widrigenfalls, unter Vorbehalt 
der eivilrechtlichen Anſprüche, der Frevler ſtraf- und koſtenfrei erklärt 
würde. 

Der 8. 34 des anhalt'ſchen Forſtſtrafgeſetzes ſchließt ſich in der 
Hauptſache den oben angeführten Beſtimmungen des preuß. Geſetzes 
vom 31. Januar 1846 an. 
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(d) Dies ift 3. B. in Preußen, Bayern und Anhalt ausdrüdli durch das 
Horftftrafgefets beftimmt. 

(e) Nach Art. 77 des bayer. Forſtſtrafgeſetzes kann in den Fällen der uner- 
laubten Rodung, oder Erweiterung von Alpen-Aengern und Lichtungen, 
der Abſchwendung, ſodann des Fahlen Abtriebes in Schukwaldungen von 
dem Forfiftrafgerichte das Weitere verbotsmwidrige Berfahren fofort ein- 
geftellt und die Leiflung einer zureichenden Sicherheit aufgetragen 
werden. 

Durch 8. 90 des bad. Forftgefekes ift die Forſtbehörde ermächtigt, 
gleichzeitig mit der Strafanzeige die forftpolizeitwidrigen Handlungen des 
Waldbeſitzers einzuftellen, wobei die mit Handhabung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit betrauten Berfonen diejelbe wirkſam zu unter- 
ſtützen haben. 

Der zeitweifen Beförfterung von Privatwaldungen haben wir be 
reits im $. 109 gedadit. 


$. 129, 


Die ordentlihen Rechtsmittel im Forftitrafproceffe find 
im Allgemeinen der Einfprud oder Widerjprud gegen Eon- 
tumacialurtheile und Strafmandate und die Berufung oder der 
Recurs gegen im ordentlihen Verfahren erlaffene Erfenntniffe. 

Der Einfpruc beabfidtigt die wiederholte Verhandlung 
des Frevelfalles vor dem Richter der erften Inftanz (a), und zwar 
im ovdentlihen Berfahren, d. i. in Gegenwart des Angefchuldigten, 
welchem jedoch, wenn er bei diefer Verhandlung nicht ericheint, eim 
weiteres Einſpruchsrecht gegen das hier erlaffene Contumacial- 
erfenntniß nicht zugejtanden werden kann. 

Das Rechtsmittel des Einfpruches gehört zum Wefen des 
Mandatsverfahrens und ift bei folhem auch überall gebräuchlich, 
während der Einſpruch gegen Contumacialerfenntniffe zur Verein- 
fahung der Rechtspflege öfter, wie z. B. in Preußen, ausgefchlofien 
ift, obgleich ſich dieſer Zweck auch hier dadurch erreichen läßt, daß 
man die Koſten der zweiten Verhandlung im Falle der Berurtheil- 
ung dem Angeflagten auferlegt (b). 

Der Einfpruh fteht beim Meandatsverfahren auch dem 
Staatsauwalte zu, wenn er mit der Strafverfügung nicht ein- 
verftanden iſt. 


Die Berufung ift eine Befchwerde gegen das erftrichterliche 
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Erkenntniß beim Gerichte zweiter Inftanz und kann die Zuftändig- 
feit des erften Richters, die Feſtſtellung des Thatbeſtandes, oder 
die Geſetzesanwendung zum Gegenftande haben. Die Beſchwerde 
wegen ber Competenz ded Richters wird von der Berufungs-In— 
tanz durch die Verweifung vor das zuftändige Gericht, die Be: 
rufung gegen die erftrichterliche Thätigkeit aber durch eine von dem 
angerufenen Gerichte vorgenommene Verhandlung und Aburtheil: 
ung des Falles, zu welcher der Angeklagte vorzuladen ift, erledigt. 
Die Berufung fteht dem Beichuldigten nur gegen verurtheilende 
Ertenntniffe, beim Auflageproceffe aber auch dem Staatsanwalte 
jowohl gegen freifprechende und verurtheilende Erfenntniffe, als 
auch gegen die Zurückweiſung des Antrages auf Eröffnung der 
Unterfuhung zu (ec). Diejelbe ift zur Erleichterung der Aufgabe 
der höheren Gerichte öfter nur für die Fälle mit höheren Strafen 
geftattet, ja ſelbſt bezüglih der Beibringung der Beweismittel 
zur Feſtſtellung des Xhatbeftandes bei der Berufungsinftanz be- 
ihränft (d), und find die Koften derjelben, wenn fie von dem An- 
geflagten ausging, im Falle der DVerwerfung von diefem zu tra- 
gen. Verhandlungen und Erkenntniß der erſten Inſtanz find bei 
Berufungen dem höheren Gerichte vorzulegen. 

Segen ein von der zweiten Inſtanz erlaffenes Contumacial- 
urtheil ift mitunter, wie 3.3. in Bayern, aud) das Rechtsmittel 
des Einſpruches zugelaffen. 

Zur Wahrung des Geſetzes und Erhaltung der Einheit der 
Rechtſprechung muß gegen die Erfenntniffe der zweiten Inftanz 
die Berufung (Nihtigfeitsbefhwerde) an den oberiten 
Gerichtshof des Landes gejtattet fein (e). Derjelbe hat ſich jedoch 
nicht mehr mit dem ZThatbejtande, fondern nur mit der Verlegung 
wefentlicher Förmlichkeiten und unvichtiger Gefegesanwendung von 
Seite der zweiten Inftanz zu befafjen und deßhalb mit Ausſchluß 
des Angeflagten und forjtliher Sadhperftändigen zu verhandeln. 
Hat der oberfte Gerichtshof die Functionen eines Caſſationshofes, 
jo vernichtet er, wenn die Berufung begründet ift, das Erkenntniß 
der zweiten Inftanz und verweift die Sache zur abermaligen Ab- 
urtheilung an dasfelbe, oder ein anderes diefem coordinirtes Gericht. 
Um die Zahl der Berufungen an die höchſte Inftanz zu mindern, 
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eriheint e8 zweckmäßig, im Falle der Verwerfung folder Berufungen 
der WVerurtheilten bei Vergehen und Webertretungen, alfo auch 
bei Forſtfreveln noch auf eine’ befondere Geld-, beziehungsweife Haft- 
ſtrafe, ſ. g. Succumbenzftrafe, zu erkennen, wie dies 3. B. in 
Bayern gefchieht. 

Einſpruch und Berufung find ordentlide, d. i. an 
eine beftimmte Frift (Nothfrift) "gebundene (f) Rechtsmittel; die 
Reſtitution dagegen bildet ein außerordentliches Rechts— 
mittel des Foritftrafproceffes. Erftere befigen Suspenfiv-Effect, d. h. 
fie laffen das in der früheren Inftanz gefprochene Erfenntniß nicht 
rechtskräftig werden, während die Iettere den Vollzug des ange- 
fochtenen Erfenntniffes nicht hindert. 

Die Neftitution erſcheint als cin Rechtsmittel gegen die 
Verſäumniſſe präckufivifcher Friften und Verhandlimgstermine (g), 
jowie gegen vechtöfräftige Urtheile zur Wiederaufnahme des Straf- 
verfahrens. Leßtere findet aber nur dann ftatt, wenn nachgewieſen 
wird, daß das Urtheil anf gefälfhte Beweismittel — Meineid 
eines Zeugen, Fälſchung einer Urkunde — gegründet ift (restitutio 
ex falsa causa), da die Keftitution wegen nen anfgefundener Be 
weisntittel (restitutio ex capite novorum) dem heutigen Straf: 
proceffe fremd geworden ift (h). Das Rechtsmittel der Reftitution 
jteht dem Berurtheilten immer, dem Staatsanwalte nur ausnahme- 
weile zu. 

Gegen die Entjheidungen über die Geſuche um die Wieder: 
einfegung in den vorigen Stand (Neftitution) gibt e8 das Rechte: 
mittel der Berufung. 

Die Art und Weife der Geltendmahung der Rechtsmittel 
ift, jo weit dies nicht bereits durch die allgemeine Strafprocck 
ordnung gejchehen ift, durch die Forftgejeßgebung zu beſtimmen (i). 

Ein Urtheil in Forftftraffachen, gegen weldes ein Rechte: 
mittel rechtzeitig nicht eingelegt wurde, ift recht skr äftig und 
vollziehbar (k). 


(a) Beim Contumacialverfahren erfolgt die zweite Verhandlung immer vor 
dem Richter, welcher das erſte Erkenntniß erließ, während beim Mandats: 
proceſſe öfter, wie z. B. in Sachſen-Altenburg (Note c des 8. 126), die 
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Erlaſſung des Strafmandates und die auf erhobenen Einſpruch ftatt- 
findende ordentliche Verhandlung der Frevelſache verfchiedenen Behörden - 
obliegt. 

Der Einfprud hat, da er die nochmalige Entiheidung bei einem 
Gerichte gleicher Inftanz bewirkt, feinen Devolutiv:Effect, während die 
Berufung, welde die Sade an ein dem Inſtanzenzuge nach höheres 
Gericht bringt, ein Rechtsmittel mit Devolutiv-Effect if. 


(b) Nach Art. 163 des bayer. Forſtgeſetzes kann der in der erften Situng 


(e) 


(d) 


Nichterſchienene auch im Falle der Freiſprechung in die durch fein Nicht— 
erjcheinen veranlaßten Koften verurtheilt werden. 

Nach 8. 207 dc8 bad. Forſtgeſetzes hat der Frevler die Koften der 
befonderen Berhandlung im Falle der Berurtheilung immer zu tragen 
und bei der Freifprehung nur dann nicht, wenn er erhebliche Gründe 
für jein Ausbleiben bei der erften Verhandlung nachweiſt. 


In Bayern, wo, wie in Note e des $. 127 bemerkt, für die Ver⸗ 
bandlungen der öffentlichen Forftftrafgerichtsfigungen keine Karen erhoben 
werden, gehört troßdem der Einfprud gegen ein Eontumacialerfenntniß 
zu den Seltenbeiten. 


In Preußen ftcht dem Polizeianmwalte gegen den Beſchluß eines Gerichtes, 
durch welchen der Antrag auf Eröffnung einer Unterfuchung zurückgewieſen 
wird, die Beſchwerde an das Appellationsgericht offen. Gleiche Befugniß 
bat der bad. Bezirksförfter dem Amtsgerichte gegenüber. 

In Medlenburg, two das Unterfuhungsverfahren befteht, hat der 
Angefhuldigte in geringeren Fällen das Rechtsmittel des Recurſes me: 
gen des Berfahrens und der Sachentſcheidungen des Forfigerichtes, in 
den Fällen aber, in welchen auf eine höhere Strafe ala 200 Thaler Geld⸗, 
oder ſechsmonatliche Gefängnißftrafe erkannt ift, das Rechtsmittel der 
Revifion, auf welches auch eine reformatio in pejus erfolgen kann. 
Der Recurs geht an das Yuftizminifterium, beziehungsweiſe die 
(andesherrliche Regierung und die Stadtmagiftrate Roftod und Wis- 
mar, das Rechtsmittel der Reviſion führt die Sache an das Gericht 
zweiter Suftanz und felbft an das Oberappellationsgeridht zu Roftod, 
wenn das zweite Erkenutniß das erfte zum Nachtheile des Angefchuldigten 
abgeändert hat. 

So ift nad $. 38 des preuß. Holzdiebftahlsgefepes der Recurs gegen 
Geldftrafen unter 5 Thalern für den Berurtheilten ausgejchloffen. Der- 
jelbe ift jedoch in allen Fällen zuläffig, wenn ſich der Polizeirichter mit 
Unredht für zuftändig, oder unzuftändig erflärt hat. Der Kecurs Tann 
auf neue Beweismittel Über bereits angeführte Thatfachen nicht gegründet 
werden, auf neue Thatumftände aber nur infoweit, als diejelben bei der 
Anführung zugleich befcheinigt, d. h. dArd) Beifügung von Atteften bon 
Beamten und Behörden, der Verhandlungen über Vernchmung von Zeugen 
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und ähnlicher Beweisftlide begründet werden (Verordnung vom 3. Januar 
1849). Der Polizeianwalt hat das Recht der Berufung, wenn auf Frei- 
ſprechung erfannt, oder das Strafgefet verlett, oder unrichtig angewendet 
worden ift. 


(0) So ift z. B. in Bayern in Forftfrevelfadden die Berufung an das Bezirks⸗ 
gericht und die Nichtigkeitsbeſchwerde an den oberften Gerichtshof geftattet, 
während in Preußen und Baden biefür nur zwei Inflanzen beftehen. 

Man vergl. auch Note c. 

(f) Diefe Rothfrift umfaßt 3. B. in Bayern, Baden und Medlenburg 8, ın 
Preußen und Sadjfjen-Gotha 10 und in Walded 14 Tage- 

(g) In Preußen wird nad) Art. 130 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 die 
MWiedereinjegung in den vorigen Stand gegen den Ablauf präckufivifcher 
Friften und gegen die Berfäumniß des zur Verhandlung in Webertretungs- 
(Korftfrevel:) Sachen dem Angeklagten anberaumten erften Termines 
nur dann ertheilt, wenn Naturbegebenbeiten, oder andere unabwendbare 
Zufälle die Verſäumung ber Frift, oder bes Termins herbeigeführt haben. 
Das Gefuh um Wiedereinfegung muß binnen 10 Tagen nad) dem Termine, 
oder nach Ablauf der Frifl, — wenn aber das Hinderniß erft fpäter ge- 
hoben wird, von der Zeit der Wegräumung desjelben an gerechnet, — 
angebracht werben. 

Nach 8. 215 des bad. Forftgefeges bat die Bitte um Wiederher- 
ftellung gegen die Berfäumung der Recursfrift, die von Seite des Be- 
ihuldigten, oder Haftbarerflärten jeder Zeit ftattfindet, feine den Straf- 
vollzug aufiiebende Wirkung. Bon Seite des Bezirksförftere findet eine 
Wiederherftellungsbitte nur unter der Vorausſetzung ftatt, daß er mit der 
Recursausführung zugleid darthue, daß er durch nicht zu bejeitigende 
Hinderniffe abgehalten geweſen fei, die geſetzliche Frift zur Recursaus⸗ 
führung zu benugen, und daß diefe Abhaltungsgründe nicht fon 10 Tage 
vor dem Anbringen der Wiederherftellungsbitte aufgehört haben. 

In Medlenburg findet gegen den Ablauf der Recursfrift keine Re 
ftitution flatt. 

Auch das bayer. Forſtgeſetz kennt dieſes Rechtsmittel nicht. 

(h) In Preußen fanıı der Berurtheilte gegen jedes rechtsträftige Urtheil 
zu jeder Zeit das Rechtsmittel der Reftitution einmwenden, wenn er darzu- 
thun vermag, daß das Urtheil auf eine falfche Urkunde, oder auf die 
Ausfage eines meineidigen Zeugen gegründet if. Dem Staate-, ober 
Polizetanmwalte ſteht diefes Rechtsmittel niemals zu. 

(i) Während 3. DB. in Bayern die Anbringung der Rechtsmittel durch den 
Verurtheilten, oder ſeinen Bevollmächtigten bei Gericht nur mündlich zu 
Protokoll geſchehen kann, iſt in Preußen und Baden auch die ſchriftliche 
Anmeldung geſtattet. 

Auch die Berufung iſt bei dem Gerichte, gegen deſſen Erkenntniß 
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fie gerichtet iſt, anzumelden und von dieſem die nöthige Vorlage an das 
höhere Gericht ſelbſt, oder, wie z. B. in Preußen und Bayern, durch Ber- 
mittlung des Staatsanwaltes zu machen. 

Nach 8. 214 des bad. Forſtgeſetzes muß der Gegentheil in allen 
Fällen noch über die Recursausführung des Bezirksförſters vernommen 
werden. Ebenfo wird der Recurs des Berurtheilten dem Bezirksförſter 
mitgetheilt. 

Die Reftitutionsgefuche gegen rehtsträftige Urtheile müſſen in 
Preußen bei dem Gerichte angebracht werben, welches in erfter Inſtanz 
erfannt bat. 

(k) Nach Art. 171 des bayer. Forftgefeßes wird in Anfehung der durch die 
Horftftrafgerichte getroffenen forftpolizeilichen Verfügungen der Bollzug im 
Falle einer gegen das Urtheil ergriffenen Berufung, oder Nidhtigfeits- 
bejhwerde nur dann aufgefchoben, wenn diefes von dem Gerichte zweiter 
Inſtanz, beziehungsweife von dem oberften Gerichtshofe angeordnet wird. 


$. 130. 


Der Bollzug der rechtskräftigen Straferkenntnifje erfolgt 
immer ex oflicio, und zwar bezüglich der Haftftrafen durd) das 
Foritftrafgericht, bezüglich der Geldftrafen und Gerichtsfoften durd) 
diefes, oder beffer noch durch die einfchlägige Staatsfinanzbehörde, 
welcher deßhalb das Nöthige vom Gerichte mitzutheilen ift (a). 

Für den Antritt der Hafttrafe, ſowie für die Zahlung der 
Geldſtrafe, des Werth- und Schadenerjages und der Gerichtsfoften 
find Termine geſetzlich zu beftimmen (b). 

An Ungehorfamen ift die Haftjtrafe mit Zwang zu vollziehen, 
und gegen jäumige Zahler mit dem gewöhnlichen Erecutionsver- 
verfahren vorzugehen. 

Uneinbringliche Geldftrafen find von dem Gerichte, fofern 
dies nicht Schon eventuell bei der Verurtheilung gefchehen ift, ohne 
weitere Verhandlungen und mit Ausſchluß des Recurſes von Seite 
des Berurtheilten in Haft, beziehungsweife Strafarbeit umzuwandeln 
(man vergl. 8. 108). 

Die Art und Weife der Leiftung der Strafarbeit ift gejeglich 
zu normiren ($. 108). 

Die Erhebung des dem Waldbefiger zuerfannten Geldbetrages 
für Werth und Schabenerfag follte, wie dies 3. B. in Bayern! 
Baden und Braunfchweig gefchieht, für denſelben durch die 
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Staatsfinanzbehörde erfolgen, und es ihm im Falle der Uneinbring- 
lichteit derjelben überlaffen werden, etwaige weitere Schritte zur 
Verfolgung feiner Eivilrehtsanfprüce zu thun. Bei Umwandlung 
des uneinbringlichen Werth- und Schadenerfaßes in Strafarbeit, 
gegen welche wir und übrigens bereits im $. 108 ausgeſprochen 
haben, ſollte e8 dem DVerurtheilten geftattet fein, fich bei der Straf: 
arbeit durch eine arbeitsfähige dritte Berfon vertreten zu laſſen (c). 

Tür den Fall, daß der Verurtheilte nur einen Theil feiner 
Schuld zahlt, ift gejetlich zu bejtimmen, in welcher Weile der ent- 
richtete Geldbetrag an den einzelnen Bofitionen derjelben abzurechnen 
ift. Es fteht übrigens hier die Geldftrafe, welche in Haft, beziehung®: 
weile Strafarbeit umgewandelt werden Tann, am beften in leßter 
Linie (d). 

Die mit Beichlag belegten, gepfändeten und conflöcirten Ge 
genftände (8. 121) werden, fofern fie nicht zur Dedung der Geld: 
ſchuld des Verurtheilten zu veräußern, oder dem Aerare verfallen 
find, dem Eigenthümer zurücdgegeben. Iſt der Thatbeſtand eines 
Frevels hergeftellt, der Frevler felbjt aber nicht entdedt worden, 
fo wären die mit Bejchlag belegten Gegenftände zu verkaufen, der 
Erlös zur Dedung der Gerichtsfoften und des Werth- und Schaden: 
erjates zu verwenden und der verbleibende Reit dem Eigenthiimer 
der fraglichen Gegenjtände, beziehungsweiſe der Staatscaffe zuzu- 
weifen, wenn biefer in der gejeßlichen Friſt fi) nicht meldet (e). 

Der Vollzug der bei Yoritpolizeiübertretungen getroffenen 
Anorduungen polizeiliher Natur ($. 127) ift Sache der Behörden 
der inneren Berwaltung, welche deßhalb von diejen Verfügungen 
durch das Geriht in Kenntniß geſetzt werden müffen. 


Die Feſtſtellung der formellen Behandlung des Strafpollzuges, 
jo weit fie nit durch die allgemeine Strafproceßordnung geregelt 
ift, bildet fchlieglich aud eine Aufgabe der Forjigefeßgebung. 

Ein guter und raſcher Strafvollzug trägt übrigens ganz 
wefentlich zur Minderung der orftfrevel bei. 


(a) Nah 8. 43 des preuß. Holzdiebftahlsgefekes find die Gerichte befugt, 
wenn der Verurtheilte zu der Gemeinde gehört, welcher die erlannte Ent- 
ſchädigung unb Geldbuße zufällt, die Beitreibung diefer Entſchädigung 





(b) 
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und Geldftrafe nebft den Koften der betreffenden Gemeindebehörbe in der 
Art aufzutragen, daß fie die Einziehung durch ihre Gemeindecaffe auf 
die nämliche Weife zu bewirken hat, wie die Einziehung der Gemeinde» 
gefälle. Die librigen Geldbußen werden von der Staatscaffe erhoben und 
den Beftohlenen vierteljährlidy überwiefen. 

Die Strafantheile, welche in Baden (die Hälfte der Strafe) und 
Medienburg (die Hälfte der Strafe und drei Biertheile der Pfandgelder) 
die Beſchädigten erhalten (Note f des 8. 108), merden durch die Yorfl- 
gerichtsbarfeits- (Bruch-) Eafle bezahlt. 

In Bayern follen die Forftftrafgerichte Längftens binnen 14 Tagen nad) 
der Sigung den Bollzug der Arrefiftrafen einleiten und über die rechts— 
fräftig erkannten Werth-, Schadenerfat- und Koftenbeträge dem betreffenden 
f. Rentamte ein Einzugsverzeihniß übergeben. Der Berurtheilte iſt ver- 
bunden, die Beträge, zu deren Zahlung er verurtheilt if, innerhalb acht 
Tagen nad Empfang des rentamtlichen Zahlungsbefehles zu entrichten. 

In Mecklenburg ift für den Strafvollzug eine achttägige Frift ge 
geben, während in Baden die Zahlungsfrift im Erkenntniffe befonders 
beflimmt wird. 

Nach Art. 134 der waldeck'ſchen Korftordnung kann der Richter 

zur Zeit der Ausfaat und Ernte aus Rückſicht auf den Nahrungsftand 
des Beftraften die Vollſtreckung der an die Stelle der uneinbringlichen 
Geldftrafen tretenden Gefängnißſtrafen ausjegen. 
So ift 3. B. nad) dem bad. Forftgefeße eine ſolche Subftitution bei der 
Strafarbeit für die Abverdienung des Werth- und Schadenerjages unbe: 
dingt geftattet, während die an die Stelle der uneinbringlichen Geldſtrafe 
tretende Arbeits, oder Gefängnißftrafe nur durch den Ehemann für feine 
Frau, oder durd einen großjährigen Sohn flr feine verwittwete Mutter 
erftanden werden kann (man vergl. Note h des $. 108). 


(d) Art. 175 des bayer. Forftgefeßes beftimmt, daß bei einer nur theilweiſen 


(e) 


Zahlung das Bezahlte zuerft auf Rechnung der Koften, hienach des 
Werth-, fodann des Schadenerjages und zuletzt der Geldftrafe zu gehen hat. 

Nach 8. 218 des bad. Forftgefetes geht in diefem alle das Be— 
zahlte zuerft auf Rechnung des Schadenerfages und nur zum Reſt auf 
Rechnung der Strafe und der Koftenforderung. 

In Braunfchmweig können die Frevler bei allen Zheilzahlungen 
beftimmen, ob fie diefelben auf Strafe, Werth- und Schadenerja, oder 
Koften zahlen wollen. Auch fteht es ihnen jederzeit frei, die erlannte, 
jelbft die ſchon in Vollzug geſetzte Freiheitsftrafe durch Zahlung der ent- 
ſprechenden Geldftrafe abzumenden. Der im Zwangswege nur zum Theil 
beigetriebene Betrag ift in folgender Ordnung zu verwenden: Anmeld- 
ungsgebühr, Werth- und Schadenerfaß, Unterfuchungstoften und Strafe. 


Sole Beftimmungen enthalten 3. B. die Art. 177 und 178 des bayer. 


und $. 219 des bad. Forſtgeſetzes. 
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Vierter Abſchnitt. 


Jorſtwirthſchaftspſlege (Jorſtwirthſchafts politiß). 


§. 131. 


Wir haben im zweiten Abſchnitte geſehen, wie durch die 
Forſtgeſetzgebung, welche der Regierung und den Unterthanen 
gleichzeitig Verpflichtungen auferlegt, das öffentliche Wohl, ſo weit 
es von dem Zuſtande und der Bewirthſchaftung der Waldungen 
abhängt, geſichert und gefördert wird; es erübrigt demnach nur 
noch die Erörterung der Erreichung dieſer Staatszwecke durch die 
freie, d. i. die nicht ſpeciell durch das Geſetz gebotene, aber alle 
geſetzlichen Schranken ſtreng einhaltende Thätigkeit der Regierung. 
Dieſe Forſtwirthſchaftspflege (a) bildet, wie wir im 8. 45 
gefehen haben, einen Theil der rehtliden Wohlsverwal: 
tung oder Culturpflege (Adminiftration), welde mit 
der Rechtspflege die Sphäre der vollziehenden Staat: 
gewalt umfaßt. 

Die Forſtwirthſchaft bildet einen Theil der Volkswirthſchaft, 
und wie in jedem Organismus Wohl und Weh des Ganzen 
und der einzelnen Glieder fich gegenfeitig bedingen, fo auch hier. 
In einem Rechtsſtaate mit entwidelter Landwirthichaft und In- 
duftrie und einem vegen Verlehre wird der Wald als Träger der 
Eultur erkannt, gefhügt und, da feine Erträge die nöthigen 
Mittel Liefern, auch gehörig gepflegt, während umgekehrt die auf 
niedriger Gulturftufe ftattfindende unverjtändige Waldzerjtörung 
ſich ſtets durch Verkümmerung des materiellen und geiftigen Wohles 
der Bevölkerung rächt, wofür wir aus älterer und neuerer Zeit 
in den 88. 20—30 vielfache Belege angeführt haben. 

Nah dem Gefagten wird nun faft jeder Regierungsact direct, 
oder indirect fördernd, oder hindernd auf die Entwidlung der 
Forſtwirthſchaft wirken, wenn fich diefer Einfluß auch nicht immer 
durch Zahlen nachweiſen läßt. Es wäre demnach eigentlich Auf⸗ 
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gabe der Lehre von der Forſtwirthſchaftspflege, an der Hand der 
Statiftif den Zuſammenhang der Verfaſſung und der geſammten 
Negierungsthätigleit mit den forftlihen Zuftänden eines Landes 
im Detail zu bejtimmen; wir wollen uns aber die Sache erleidh- 
tern, indem wir uns auf die directe Pflege der Forftwirthichaft 
durch die zunächit Hiezu berufenen Behörden befchränfen und dem- 
gemäß unterfcheiden die Förderung der Forſtwirthſchaft 
I. durd) die Behörden der inneren Verwaltung und 
II. dur die Finanzverwaltung sbehörden. 


(a) Unter Yorftpolizei verfiehft man gewöhnlich die Verhütung von Ges 
fährdungen des Waldes, insbefondere bie Fernhaltung von Eigenthums⸗ 
verlegungen, während die Forſtwirthſchaftspflege oder Forſtwirth— 
ſchaftspolitik die directe Förderung der Forſtwirthſchaft durch die Re- 
gierung zum Gegenftande Hat. Bezüglich dieſer beiden Aufgaben ift die 
Thätigkeit der Regierung entweder durch das Geſetz beſtimmt ($$. 58 bis 
103), ober fie erfolgt aus eigener Smitiative. Wir verftehen Hier unter 

Forſtwirthſchaftspflege den Schu und bie Förderung der Forft- 
wirthichaft durch die freie Thätigfeit der Regierung, da Schug und För⸗ 
derung, als Pflege der Forſtwirthſchaft und fomit der Volkswirthſchaft/ 
ein ungzertrennliches Ganzes bilden. 


Srſtes Gapitel. 


Förderung der Zorftwirtbichaft Durch Die Behörden 
der inneren Verwaltung. 


8§. 132. 


Neben der Förderung der Korftwirthichaft bildet die Hebung 
der Landwirthſchaft, des Bergbaues, der Imduftrie und des Han- 
del8 eine Hauptaufgabe der inneren Verwaltung, deren richtige 
Löſung wieder, wie wir im $. 131 gejehen haben, günftig auf die 
Forſtwirthſchaft zurücwirkt, indem fie den Waldproducten Abfat 
und damit dem Waldbefiger auch die Mittel zur Pflege des Wal- 
des verfhafft und in allen Wirthihaftskreifen das Bewußtſein der 
Zujammengehörigfeit erweckt, insbefondere aber die ländliche Be— 
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völferung zur Erkenntniß bringt, daß das wahre Intereſſe der 
Landwirthſchaft mit dem der Forſtwirthſchaft zufanmenfällt. 

Der mädhtigfte Hebel zur Förderung aller Volkswirthſchafts⸗ 
zweige ift eine allfeitige Bildung der Negierenden jowohl, als der 
Regierten. 

Unfere Berwaltungsbeamteu ftnd vielfah nur Juriſten, die 
ihre fünftige Berufsaufgabe nur jo nebenbei aus den Vorträgen 
über Bolfswirthichaftspolitif kennen lernen und deßhalb in der 
Praris das Gängelband von Sacperftändigen nicht entbehren 
fünnen. Würde man dagegen von den Abdjpivanten für den Ber: 
waltungsdieuft verlangen, daß fie bei dem Abgange von der Uni- 
verfität hinlängliche Kenntniffe in dev Forft- und Landwirthſchaft, 
jowie in der Technologie und Handelswiffenfhaft nachweiſen und 
dann vielleicht !/, Jahr auf einem Forftreviere und '/, Jahr auf 
einem Oekonomiegute practiciren und !/, Iahr lang fi in indu- 
jtriellen &tabliffements und auf Comptoirs umfehen, jo befäme 
man Beamten, welche durch die ihnen gewordene Anſchauung des 
wirthichaftlihen Lebens demfelben mehr Verſtändniß und mehr 
Eifer entgegenbringen und dadurd bei der Bevölferung auch mehr 
Bertrauen finden würden. Ein halbes Jahr Praxis bei einer Ver- 
waltungsbehörde würde dem Gandidaten vor der Staatsprüfung 
zur Orientirung bezüglich der formellen Gejchäftsbehandlung voll: 
fommen genügen, da bie in diefer Beziehung nöthige Gewandtheit 
ja doch erſt bei der fpäteren Amtsführung eriworben werden kann, 
und aud nicht ſchwer erlangt wird. 

Xehrer und Geiftlihe, deren bedeutender Einfluß auf die 
ländlihe Bevölkerung bekannt ift, follten in ihren Seminarien den 
nöthigen Unterricht in der Forft- und Landwirthfchaftslchre er: 
halten. 

Die Forftlehranftalten des Staates müffen zur Ermöglichung 
der techniſchen Ausbildung der Privatwaldbefiger und ihres Forft- 
perjonales auch Jenen zugänglich fein, welche die VBorbedingungen 
für den Staatsforftdienft nicht erfüllt haben, fofern diefelben nur 
eine zum VBerftändniffe der Vorträge ausreichende Vorbildung be: 
figen. Es iſt deßhalb, abgejehen von anderen Gründen, vorteilhaft, 
die forjtlichen Lehranftalten mit Univerfitäten, an welden fi) immer 
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Söhne größerer Gutsbefiker behufs ihrer allgemeinen Ausbildung 
aufhalten, zu vereinigen (a). 

Dort, wo feine Staatswaldungen find, muß der Staat aus 
demfelben Grunde, aus weldem er Landwirthſchafts- und Gewerb- 
ſchulen ins Leben ruft, Foritlehranftalten errichten, und es erfcheint 
deßhalb z. B. auch umgeredhtfertigt, daß man die Gründung und 
Unterhaltung der Forſtſchulen Weißwaffer in Böhmen und Eulen— 
burg in Mähren den Privatwaldbefigern überlajjen hat. 

An den landwirthfchaftlihen Yehranftalten muß, wie dies 
wohl auch meiſt geſchieht, Eucyclopädie der Forſtwiſſenſchaft einen 
Unterrichtsgegenſtand bilden, theils um die jungen Leute zur Be— 
wirthſchaftung der mit Oekonomiegütern häufig verbundenen kleinen 
Waldparcellen zu befähigen, theils um denſelben klar zu machen, 
daß eine unrationelle Landwirthſchaft vielfach des Waldes größter 
Feind iſt. 

Von demſelben Geſichtspunkte aus wäre die ländliche Be— 
völkerung in den jetzt faſt überall in Deutſchland beſtehenden land— 
wirthſchaftlich en Fortbildungsſchulen zu belehren. 

Die gegenwärtig vielfach von der Regierung, oder den land— 
wirthſchaftlichen Vereinen beſtellten landwirthſchaftlichen Wander: 
lehrer ſollten in ihre Vorträge auch den Schutz und die Bewirth— 
ſchaftung des Waldes aufnehmen, oder beſſer noch dürfte es in 
vielen Fällen ſein, für ein ganzes Land, oder größere Theile des— 
ſelben beſondere forſtliche Wanderlehrer aufzuſtellen, welche auf 
Grund der von ihnen über die landwirthſchaftlichen und forſt— 
lihen Berhältniffe einer Gegend vorgenommenen Unterfuchnugen 
den betreffenden Gemeinden in öffentlicher Verſammlung die nöthigen 
Belchrungen zu ertheilen haben. 

St auf diefe Weife in fämmtlichen betheiligten Kreiſen die 
Erfenntniß alles Defjen verbreitet, was in forftliher Beziehung dem 
Einzelnen und dem Ganzen frommt, jo wird wicht nur von der 
Regierung und ihren Organen in jeder Hinficht eine entjprechende 
Initiative zu erwarten fein, jondern es wird diejelbe auch bei dem 
Vorſchlage nıd dem Vollzuge von Forftgefegen, ſowie für die ihr 
obliegende Forjtwirthichaftöpflege von allen Seiten cin freundliches 
Entgegenfommen und die nöthige Unterſtützung finden. 
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(a) Die Vereinigung der Forftlehranftalten mit ben Hochſchulen (am beften 
mit den Univerfitäten) ift mit Rüdficht auf die jegigen Anforderungen an 
die wiffenfchaftliche Ausbildung der Forftwirthe unzweifelhaft die ziwed- 
mäßigfte Einrichtung des forftlihen Unterrichts. Dies wurde auch von 
der Berfammlung der deutjchen Yorftwirthe zu Freiburg im Jahre 1874 
anerkannt. 


8. 133. 

Außer dieſer indirecten Förderung der Forſtwirthſchaft iſt 
den Behörden der inneren Verwaltung vielfach Veranlaſſung ge- 
boten, die Beitrebungen der Waldbefiger direct durch Rath und 
That zu unterjtüßen. 

Die bezügliche Thätigkeit der Regierung erftredt fich, wie bei 
der Volfswirthfchaftspflege überhaupt, auf die Förderung, be- 
ziehungsmweife Regelung 

1. der Broduction, 

2. der VBertheilung und 

3. der Conſumtion der Forftproducte. 

Außerdem bezichen ſich, wie bereit8 erwähnt, alle Gefeke, 
welche den Schug (Vermarkung, Bermefjung und Rataftrirung) 
und die Befreiung (Ablöjung, Gemeinheitstheilung und Separation) 
des Grundeigenthume, ſowie die Hebung des Eredited der Grund- 
beſitzer (Hypothekenweſen) im Auge haben, direct, oder indirect auch 
auf das Waldeigenthum. 

Auch die Verlegung von Wald nnd Feld auf die geeigneten 
Dertlichkeiten, d. h. die Rodung zur Landwirthſchaft tauglicher 
Waldparcellien und die Aufforftung Schlechter Felder kommt indirect 
der Forſtwirthſchaft zu gute (a). 


(a) In Folge des Ausfchreibens der Oberforftdirection vom 28. Juni 1823 
wurden im Großherzogthume Heffen vielfad) ſolche Austaufhungen vor- 
genommen („Das heifiiche Staatsredht”, 9. Bud). 


8. 134. 
Die forftlihde Güterproduction wird wefentlich ge- 
fördert werden durch Heritellung und Evidenthaltung einer Forit- 


ftatiftif und Mittheilung derjelben, verbunden mit praftifchen Rath: 
ihlägen, an die Waldbefiker. 
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Die Aufftellung von Porfteulturtechnilern zur unentgeltlichen 
praftifchen Unterweifung der Waldbefiger wird dort, wo die Wie- 
derbeftodung von Blößen große Schwierigkeiten bietet, oder die 
Manipulationen eines vationellen Betriebes ganz unbelannt find, 
vortrefflihe Dienjte leiften. 

Unentgeltlihe, oder möglichft wohlfeile Beihaffung von 
Sümereien und Pflanzen für unbemittelte Waldbefiger, jowie Geld: 
prämien für gelumgene Culturen find, wie bereits im $. 75 er- 
wähnt, Mittel zur Belebung des Eultureifers. 

Die Bildung von Genoffenfchaften der Waldbefiger zum 
gemeinfamen Uferfhuge, zur Waldentwäfjerung und zur Bindung 
von Flugſandſchollen jollte von dem Staate ganz bejonders noch 
durch Gelddarlehen gegen Anmuitätenzahlung unterftüßt werden. 

Die Ausftellung von zwedmäßigen Eultur- und Fällungs— 
geräthen bei den forjt- und landwirthichaftlichen Vereinsverſamm— 
lungen, fowie die Verſchaffung von Gelegenheit zum wohlfeilen 
Bezuge folder Geräthe jollten fi) die Verwaltingsbehörden eben- 
falls angelegen fein lafjen. 

Die rechtzeitige Belehrung der Waldbefiger über dem Walde 
drohende Gefahren und die entiprechenden VBorbeugungsmittel wird 
viele Waldbejchädigungen und mande Berlufte der Waldbefiger, 
wie 3. B. durch Wegſchwemmen von Holz u. |. mw. bei plößlidher 
Ueberſchwemmung, verhüten. 

Die Bildung von Vereinen der Waldbefiger zur gegenfeitigen 
Berfiherung gegen Weuersgefahr wäre dort, wo, wie in den Kie— 
fernheiden, Waldbrände Häufig find, von der Regierung zu be: 
günftigen (a). 

Die Ablöfung der volkswirthſchaftlich jo nachtheiligen Streu- 
jerpituten im Wege freiwilligen Vebereinfommens der Betheiligten 
jollte von Seite des Staates durch Vorſchießen des Ablöfungs- 
capitaled gegen Annuitätenzahlung möglichjt gefördert werden. 

Daß endlich jede freiwillige Bildung eines gemeinfchaftlichen 
Waldeigenthumes und Waldarrondirung der bereitwilligen Bei- 
hilfe der Behörden gewiß fein follte, bedarf nad) dem im den 
55. 92—95 Gefagten feiner weiteren Ausführung (man vergl. 
auch Note a des $. 67). 
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(a) Einen folden Borfchlag zur Gründung eines Feuerverfiherungsvereines 
auf Gegenfeitigfeitt madht ©. W. Maron (Grundzüge und Statut zur 
Berfiherung der Privat: und Communahvälder der Provinz Schlefien 
gegen Feuersgefahr. Oppeln, 1865. W. Clar). 


$. 135. 


Als erſtes Mittel zu einer richtigen Vertheilung der 
Forſtproducte erfcheint die Förderung des Verkehrs, indem die 
Eröffnung neuer, oder die Erweiterung bejtehender Verkehrswege 
durch Erhöhung der Waldrente eine pfleglihe Forftwirthichaft er- 
möglidht (a) und den Bewohnern waldarmer Gegenden den Bezug 
der Forftproducte und ihrer Surrogate erleichtert (b), was wieder 
durch Minderung der Torftfrevel von wohlthätigem Einfluffe auf 
den Wald ift. 

Eingangszölle auf Holz zum Schute für die Waldbefiger 
find ebenfo wenig nöthig, wie Ausgangszölle zum Schutze der 
Couſumenten, da der freie Verkehr hier am meiften allen Intereffen 
dient (c). 

Die Abſchaffung von Schifffahrte- und Flößereiabgaben auf 
öffentlichen Flüſſen (d), fowie Tarifermäßigungen für den Holz: 
transport auf Eifenbahnen (e) find wirffame Mittel zur Hebung 
des Verkehrs. 

Der Verkehr mit Holz wurde in Deutſchland wejentlich durch 
die Einführung des metriichen Maßes erleichtert. 

Die Gründung holzconfumirender Etabliffements (in neuerer 
Zeit befonders der Holzpapierftoff:- und Holzefjigfabrifen), jowie 
das Hervorrufen einer Holzinduftrie (Holzfchnigerei, Korbflechterei 
u. |. mw.) gewährt den armen Waldbewohnern VBerdienft, dem 
Waldbefiger höhere Holzpreife und follte deßhalb von den Be: 
hörden möglichft begünftigt werden. 

Die rechtzeitige Veröffentlichung der Refultate der ftatiftiichen 
Erhebungen über die Bewegungen des Holzhandel® und der Holz= 
preife an den Haupthandelsplägen würde dem Waldbefiger manchen 
Gewinn verfhaffen und ihn oft vor Verluft bewahren. 

Endlich erfcheint e8 als Aufgabe einer geordneten Armen: 
pflege, dafür zu forgen, daß die Armen nicht gezwungen find, 
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ihren unumgänglid nöthigen Bedarf an Brennmaterialien im 
Wege des Forſtfrevels zu befriedigen. 


(a) Der günftige Einfluß der Eröffnung neuer Land» und Waſſerſtraßen auf 
den Holzabjat ift befannt, und die zu diefem Zwecke verwendeten Capi- 
talien erjcheinen als die beft angelegten. So wurde 3.38. durd) die Floß- 
barmahung des Regen im bayer. Walde, welche einen Koftenaufmand 
von 256.368 fl. erforderte, im Forſtamte Zwiefel allein der Ertrag der 
Stantsmwaldungen in den Jahren 1849—1859 von 58.833 fl. — auf 
161.390 fl. jährlich (oder um 1750/,) und fomit für den ganzen Zeitraum 
um 1,025.570 fl. — gehoben, und dadurch ſchon der Koftenaufivand mehr 
als gededt. Man vergl. auch $. 36. 

Wie aber auch eine Ueberbürdung der Waldbefiger mit Waldweg- 
baulaften nachtheilig wird, zeigt Frankreich, wo der Umftand, daß der Un’ 
terhalt der „chemins rueraux”, d. 5. der Flur- und Waldwege, meift als 
Servitut auf den Forften liegt, eine der Urſachen der ſteten Waldmin- 
derung bildet, zumal der Waldbeſitzer auch noch alle Laften, die zur Her— 
ftellung der Gemeindewege (chemins vieinaux) dienen, mittragen muß 
(man vergl. „Das Ausland”, 1868, ©. 1134). 

Nach Griepenkerl (a. a. DO.) kommen auf die QDuadratmeile 
geographiiche Fängenmeilen Chauffee 


in Breußen, alte Brovinzen (1870) . . - 222 2 nen. 0,914 

feit 1866 erworbene Brovinzen (1870) . . 22.2000 1,225 
„» Bayern (Staatsftraßen 1870) . . . . 2... 2... 0,670 

(mit Einfchluß der faft durchaus chauffirten Dipnitefraen gewiß 1,600) 
„ Sadıfen (1870) . 2222... Er 1,816 
„ Bürtemberg - -» >: 222 ern en . 4,820 
„ Baden (1870). 2 2 2 on nee 4,392 
„ Selten 1870) 22: en 1,750 
„ Oldenburg (Staatsfraßen) - - -: >22 re. 0,940 
„ Sadjjen-Beimar (1870) > 222 2er 3,300 
„ Medienburg. Schwerin (1871) . » .. 22... 2.2. 0,768 
„ Medlenburg-Strelig (1870) . ». 2 22er nn. 0,924 
„ Braunfchweig (1868s633. 4,890 
„ Sadjjen-Meiningen (1870) . 2:22 nenne 4,410 
„ Sadjen-Altenburg Gruateftraben 1870). en . .. 2,350 
„ Sadjfen-Eoburg (1870)... » 2 220er. 6,110 
„ Sadjfen-Sotha - ...... ne 8,350 
„ Anhalt (Staatsftraßen) - - - - :: 220m.  . 2,660 
„ Schwarzburg-Rudolftadtt . . . . .. 44400 
„Schwarzburg⸗ Sondershauſen ee . 8,100 
„ Balded .. .. een 2,500 
„ Reuß ältere Linenn... 3,660 
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(b 


— 


in Lippe- Detmold . 2: 20 5,728 
„ Kipp-Schaumburg . -. . . 2»... een 27100 
„Frankreich (1868s668. 44,613 


(Die chaufſirten Waldwege find bier nirgends inbegriffen.) 
% Faucher (Bierteljahresfchrift fiir Volkswirthſchaft und Euftur- 
geſchichte, 1869) macht in fraglicher Beziehung folgen angaben‘ 


für Frankreiht. 2200. . 4,84 
„ Belgien - > > 2 2 200 n.. .. 5 € | 
„ Englanddd. 4,72 
„ Spanien... . . een. ... 0,22 
„Oeſterreich... . . . 1,06 
„ Rußland.. Hm Nenn an 0,01 
„ Breeußen 22 2 ren 0,88 
„ Baden.. . 4,18 


Nah Haushofer (a. a. O.) famen im Jahre 1866 auf die 
Duadratmeile Längenmeilen Eifenbahn 


in Belgien - » >: 2 N m nn en. 0,66 
„» Großbritannien nd Icdandd . >»: 22 nn nn. 0,50 
„ Siüddeutihland - - >: rennen 22.2 026 
„der ScweiE >: > 22 2.2.0825 
„ den Niederlanden - 2: on .. 0,3 
„Norddeutſchlann.. . 0,20 
» Preußen >: > on >20. 0,20 
„Kranlrih ...... een 0,20 
„ lien  .. 220% en ne 0,13 
„ Dänemart - - > 22 Corn 0,09 
„ DOefterrih. 222. 222.002... 0,07 
„ Spmien ..... ... 0,07 
„Portugal.......... rn 0,06 
„ Schweden . >»: 22er. .... 0,03 
„ dem europ. Rußland . - ... .... 0,01 
„ der europ. Tüurker. 20.001 
„ Rorwegen . . . . 0,00 
„ der Norbamerifanifchen Union. rn 0,05 
Die wohlfeile Beifuhr von Brennholzfurrogaten drückt zwar vielfag die 


Brennholzpreife herab, allein dies gereicht der Volkswirthſchaft nur zum 
Bortheile, indem der Waldbefiger dadurd, zum lebergange zur Nutzholz- 
wirthichaft gezwungen wird. 

Erleichterter Verkehr fteigert die Preife der landwirthſchaftlichen 
Producte, ermöglicht dadurd die Einführung eines intenfiveren Betriebes, 
insbejondere die Anwendung fünftlichen Diüngere und damit die Eman— 
cipation der Landwirtbichaft von der jo verderblichen Waldſtreunutzung. 
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Für Holz beftehen jeßt in Deutichland feine Ein- und Ausfuhr-Zölle 
mehr. 

Dieſe Zölle waren mitunter ſehr bedeutend, indem dieſelben z. B. 
bei der Ausfuhr aus den altheſſiſchen Provinzen nicht nur 10%/, des Er⸗ 
löſes betrugen, fondern jogar nad) der Berordnung vom 10. Auguft 1772 
derjelbe Betrag audy beim Verlaufe von Privativald an Ausländer entrichtet 
werden mußte (Das hefi. Staatsredit, 9. Buch). 

Auch die Verhütung von Forſtfreveln, oder des widerrechtlichen 
Berfaufes von Loosholz war öfter das Motiv fir Ausfuhrverbote, wie 
3. 2. für die großherzoglich heſſiſche Verordnung vom 20. Mai 1820 
welche die Holzausfuhr in das Furheffiiche Amt Dornheim und die Saline 
Nauhein: unterfagte. 

Eine Lippe-Schaumburg’fcdje Verordnung vom 30. Juni 1780 ver. 
bietet die Füllung von Eichen: und Buchenholz in den PBrivatwaldungen 
ohne Anweiſung der Forftbeamten, fowie den Berlauf von Bau und 
Brennholz in das Ausland. 

Durd) E. Berordnung vom 15. September 1721, 10. Auguft 1745 
und 13. Juni 1787 wurde die Ausfuhr von Eichen-Borke und Lohe aus 
dem Herzogthume Holftein unterjagt. 

Aud) die Ausfuhr von Holzfohlen war mitunter, wie 3. B. im 
Heſſiſchen, verboten. 

Ueber weitere Holzausfuhrverbote und verjchiedene Verordnungen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert zur Regelung des Holzhandels und 
der Holzpreife vergl. man übrigens Bernhardt (Gefdhichte des Wald- 
eigenthums u. |. w., II. Band). 

Einfuhrzölle für Bau- und Nutholz beftehen z. B. jetzt nod in 
England, Spanien, Portugal, Türkei u. ſ. w. In Spanien wirb für 
Sciffsmaften und Kniehölzer 19%, des Werthes als Zoll erhoben. In 
Eonftantinopel beträgt der Zoll für das aus dem Auslande eingeführte 
8%/,, für das aus der Türkei felbft bezogene Holz 59%), des Werthes und 
fir Conftantinopel jährlich über 1%, Millionen Mark (Defterreih. Mo- 
natsjchrift, 1873). | 

Ausfuhrzölle beftehen noch in einigen Schweizercantonen, wie 3. B. in 
Waadt und Unterwalden, und ift hier die Ausfuhr von Holz noch an die 
befondere Staatsgenehmigung gebunden (Rau, Bollswirthichaftspolitif)- 
(d) Das Geſetz vom 1. Yuli 1870 hob für das Deutſche Reich die Abgaben 
für die Flößerei auf den nur flößbaren Streden derjenigen natürlichen 
Wafferftraßen, welche mehreren Bundesſtaaten gemeinfchaftlih find, auf 
und geftattete eine Entichädigung innerhalb der nädften 6 Monate vom 
Tage der Promufgation an nur für auf einem läftigen Privatrechtstitel 
berubende, nicht einem Bundesftaate zuftehende Abgaben. Dagegen dürfen 
Abgaben für Benukung befonderer, zur Crleichterung des Verkehrs be- 
fiimmter Anftalten auch ferner erhoben werden. 


— 
2 
— 


31* 
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(e) Der Pfennigtarif für den Holztransport auf den Eifenbahıen ift wegen 
de8 geringen fpecififchen Gewichtes des Holzes wohl zu niedrig und reiht 
natürlich and nur dann aus, wenn der Preisunterſchied des Productions- 
und Confumtionsortes ein entipredhender if. 

Ueber zu hohe Tarife für den Holgtransport auf den Eifenbahuen 
werden namentlich in Defterreich viele Klagen erhoben (man vergl. Defter- 
reich. Monatsſchrift). 

Als eine Urſache der Waldminderung in Frankreich gilt auch die 
Ungleichheit der Transportkoſten auf Kanälen und Eiſenbahnen für Holz 
und deſſen Surrogate, welch' Ietstere fehr begünftigt find („Das Aus- 
land” a. a. O.). 


8§. 136. 


Auf die Confumtion der Forftproducte ſuchte man in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo die Furdt vor 
fünftiger Holznoth eine allgemeine war, vielfach von Seite der 
Regierungen durdy Verordnungen gegen Holzverihwendung einzu- 
wirken (a). Diefe Verordnungen, deren Unzulänglichfeit ſich bald 
zeigte, find jedoch außer Kraft getreten, und man denkt nidht mehr 
an deren Erneuerung, da ein Holzmangel bei den jegigen Verkehrs: 
verhältniffen und dem durch hohe Holzpreije hervorgerufenen Forit- 
eultureifer uns ferner als je fteht, und die Wilfenfchaft überhaupt 
über Lurusgejege den Stab gebrochen hat. 


Wenn nun auch hohe Holzpreife das beſte Mittel gegen Holz: . 


verfchwendung bilden, fo darf doch die Regierung nicht verfäumen, 
im Intereffe der Einzelnen und des Ganzen rechtzeitig auf die 
Minderung der unproductiven Holzconfumtion hinzuwirken und jo 
insbefondere zu verhüten, daß die Confumenten einer etiwa plöglich 
eintretenden Verthenerung des Holzes bezüglid) der Befriedigung 
ihres Holzbedarfs vath- und machtlos gegenüberftehen. Mittel 
hiezu find folgende. 

Das polizeiliche Verbot der in holzreichen Gegenden noch 
häufig beftehenden Schindeldäher und Blockhäuſer ſchützt gegen 
Feuersgefahr und bejeitigt unmöthigen Holzverbraud). In gleicher 
Weife wirkt die Förderung der Aufführung fteinerner Gebäude 
ftatt der auf dem Lande noch häufigen Fachwerksbauten, zumal 
diefe eine viel geringere Dauer befigen, als die mafliven. Ein 


LI ui 
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weiteres Mittel der Holzerfparung bildet die auch aus feuterpoli- 
zeilichen Gründen jchon feit zwei Jahrhunderten (b) in faft allen 
deutſchen Ländern von der Regierung angeftrebte Abichaffung der 
Privat: und Einführung von Gemeindebadöfen. 

Durch Ausftellung holziparender Einrichtungen für die ge- 
wöhnliche Hausfenerung ſowohl, als auch für den Betrieb indu- 
ftrieller Etabliffenients läßt ſich bei Gelegenheit von landwirth- 
Ihaftlichen und gewerblichen Vereinsverfammlungen, ſowie auch in 
den Fortbildungsſchulen mander Fortſchritt erzielen. Die Einführ- 
ung der Delbeleuchtung ftatt der feuergefährlichen Kien-, oder 
Buchenſpäne, der lebendigen Zäune, fteinerner Brüden u. |. w. dient 
ebenfall8 dem Zwede der Holzerfparung. Dies gilt nod) in erhöhten 
Maße von dem Gebrauhe von Brennholzfurrogaten. 

Die Prämiirung jener Landwirthe, welche ſich bezüglich der 
Holzerfparung hervorthun, wird den Eifer für neue derartige Ein- 
richtungen beleben. 

Belehren die etwa aufgeftellten Forjteulturtechnifer (8. 134) 
die Waldbefiger auch bezüiglich der nach den beſtehenden Abſatzver— 
hältniffen zwedmäßigjten Art und Weife der Holzjortivung, fo 
wird dadurd eine minder werthoolle Ausnugung des Holzes und 
fomit eine Werthzerftörung, d. i. eine unproductive Conſumtion 
verhindert. Aus gleichen Grunde erweilt fih auch die Einführung 
jolcher Fällungsgeräthe und Methoden, welche Stammbeſchädigun— 
gen am meiften fernhalten, als gemeinnüßig. 


(a) Schon die zu Ende des 16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts er- 
ſchienenen Forftordnnungen für die landesherrlichen Forften wirkten auf 
Holzerfparung Hin; allgemeine polizeiliche VBorfchriften bezüglich der Be— 
jeitigung von Holzverſchwendung gehören in der Hauptſache jedod) erft 
dem 18. Jahrhunderte an. Ein Hauptaugenmerk wurde hiebei auf Er- 
ſparungen an Eichenholz gerichtet und 3. B. noch in der Forſt⸗ und 
Iagdordnung für Schleswig-Holftein vom 2. Juli 1784 verfügt, daß zu 
Särgen kein Eichenholz verwendet werden folle, bei Vermeidung einer 
Strafe von 10 Reihsthalern ſowohl für den, der den Sag maden 
läßt, als auch für den Zifchler. 

Mebrigens wurde ſchon im Jahre 1557 ein rReichsprivilegium für 
eine Erfindung zur Holzſparkunſt ertheilt, und das erſte Werk über ſolche 
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erſchien 1618 von Fr. Kepler (Rofcher, Rationalölonomif des Ader- 
baues). 
Man vergl. auch 8. 32, ſowie Büttner, Ueber Holzerſparung, 1830. 
(6) Für Heſſen-Darmſtadt wurde bereits im Jahre 1693 eine derartige Ans 
ordnung getroffen. 


Zweites Gapitel. 


Förderung der Forftwirthichaft durch die Behörden 
der Finanzverwaltung. 


§. 137. 


Einen bedeutenden Einfluß auf die Forſtwirthſchaft eines 
Landes übt die Finanzverwaltung dadurd, daß fie die Grumdfteuer 
für den Waldboden nicht nur an und für. fi), fondern aud im 
Berhältnig zur Steuer von dem landwirthichaftlid benutten Boden 
nicht zu Hoch greift und jo die Grundbeſitzer zur Erhaltung und 
Pflege der vorhandenen und zur Anlage neuer Waldungen be: 
ſtimmt (a). 

Pfeil (Anleitung zur Feitftelung der vom Forftgrunde zu 
erhebenden Grundſteuer. Leipzig, 1835) weiſt nad, daß Fleinere 
Grundbefiger dadurd, daß fie intenfiver wirthichaften und auf 
einen Theil ihrer Arbeitsrente verzichten, eine zu hohe Grundſteuer 
leichter tragen, als Großgrumdbefiter, die nur mit fremden Kräften 
arbeiten, und daß die Waldbefiger, weil ihnen megen der Eigen: 
thümlichkeit des forftlihen Gewerbes die Gelegenheit zur Erlang: 
ung einer Arbeitsrente fait ganz fehlt, in fraglicher Beziehung 
landwirthichaftlihen Großgrundbefigern gleich jtehen. Er folgert 
hieraus, daß man bei Berechnung der Nettorente des Waldes, 
um fie nicht zu hoch anzufeßen, noch weit vorfichtiger fein müſſe, 
al8 bei der Ertragsberehnung des Aderlandes, worin man ihm 
nur beipflihten Tann. 

Es kann natürlich hier nicht unfere Aufgabe fein, die Grund- 
fäge der Grundſteuerregulirung, deren Feitftellung für ein gegebenes 
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Land Sache der Gefeßgebung ift, näher zu entwideln; wir mäüffen 
uns vielmehr auf die Bemerkung beſchränken, daß die Schäßungs- 
commilfionen eine entſprechende Anzahl von forjtlihen Sachver— 
jtändigen mit nicht blos berathender, wie dies die Regel, fondern 
mit entscheidender Stimme enthalten, und beredjtigte Reclamationen 
der Waldbefier gegen die Feititellungen der Schäßungsconmiffionen 
u. ſ. w. von Seite der Behörden auch immer die gehörige Berüd- 
fihtigung finden follten (man vergl. übrigens Albert, Lehrbud) 
der Forftgrundftener-Ermittlung. Wien, 1866). 

Iſt unter gegebenen VBerhältniffen die Aufforstung von Dedungen 
befonders fchwierig, jo fann man, wie dies 3. B. in Defter: 
reih und Frankreich geichieht (Note g des 8. 75), den Cultur— 
eifer der Grundbeliger dadurd) beleben, daß man denjelben nad) 
gelungener Cultivirung fraglicher Objecte eine mehr- (3. 8. 25>—30) 
jährige Steuerbefreiung bewilligt. Ein Steuernadjlaß für foldhe 
Grundftüde vor deren Aufforftung müßte natürlid) das Gegen- 
theil bewirken, indem gerade in der Beſteuerung ein Sporn für 
den Beſitzer liegt, diefen Flächen einen Ertrag abzugewinnen, wie 
dies in Bayern der Ball war, wo die Anwendung des Grund- 
jtenergefeßes vom 15. Auguft 1828 auf die früher größtentheils 
unbeftenerten Gemeinde, Stiftungs- und Körperihaftswaldungen 
nicht unerheblich zur Förderung des Eultureiferd der betreffenden 
Waldbefiger und insbejondere zur Aufforjtung der ertragslojen 
Gemeindeödungen beigetragen hat (Die Forftverwaltung Bayerne. 
Münden, 1861, ©. 371). 

Die Mittheilung der Refultate der Randesvermeffung und 
des Grundftenerfatafters an die Grundbefiger ift diefen in vielfacher 
Beziehung fürderlid). 

Das Flößereiregal darf nicht in monopoliftifcher Weije zu 
Gunften der Staatswaldungen ausgebentet werden. Es ſollte viel- 
mehr allen Waldbefigern die Flößerei gegen einen entjprechenden 
Beitrag zu den Koften derjelben und zu jenen der Herrichtung und 
Unterhaltung des Floßwaſſers gejtattet werden. 

Die hie und da noch beftehenden Straßenzölle (Chaufjee- 
gelder) belajten, da das Holz (namentlic) das Brennholz) im Ber- 
hältniß zu feinem Werthe einen großen Raum einnimmt, den Ber: 
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fehr mit Holz mehr, als den mit anderen Robftoffen, und liegt 
deren Abſchaffung ganz befonders im Intereſſe der Holzproducen- 
ten und Conſumenten. 


Wir haben im 8. 135 die volfswirthfhaftlidhen oder 
Schutzzölle auf Holz für unnöthig erklärt; wir müfjen uns aud) 
gegen die Finanz: oder Steuerzölle ausſprechen, indem nur 
der vollftändige Freihandel Holzmangel und Meberfluß verſchie— 
dener Orte in naturgemäßer und gemeinnütiger Weife auszugleichen 
vermag (b). 

Aber nit nur die Grenzzölle, fondern auch die im inneren 
Berfchre vom Holze erhobenen Steuern, insbejondere die |. 9. 
Accife oder der Auffhlag (Dctroi), jollten aus den angege: 
benen Gründen befeitigt werden. Es wird diefe Aufwandsitener, 
welche in vielen größeren Städten noch befteht, namentlich dann 
für die Waldbefiger nachtheilig, wenn fie für das Holz verhältniß- 
mäßig höher gegriffen ift, als für deffen Surrogate (c). 

Auch zu Hohe und ungleiche Befitveränderungstaren können, 


wie Frankreich zeigt (d), eine Veranlaffung zur Walddevaftation 
werden. 


(a) So bildet 3. B. in Frankreich die Ungleichheit der Befteuerung eine 
Haupturfahe des ſchlechten Zuftandes der Forftwirthichaft, indem dort 
der Waldboden durchſchnittlich ein Zehntel mehr Grundfteuer zahlt, ale 
ihm im Berhältniß zum übrigen Grundeigenthume zufallen würde. In 
einzelnen Departements ift die Ungleichheit fo bedeutend, daß die Steuer 
vom Waldboden 40—50°/, des Rohertrages beträgt, mährend das übrige 
Grundeigenthum nur 5 bis 6%, zahlt. Es joll dies daher rühren, daß fi 
der Waldboden zur Zeit der Kataftrirung meift in den Händen von Korpo> 
rationen und Großgrundbefigern befand, während die Schäßleute des 
Katafters fat ausſchließlich zu den Landwirthen des Kleinbefipes ger 
hörten. Alle vor den Staatsrath gebradhten Geſuche der Waldbefiger 
blieben vejultatlos („Das Ausland“ a. a. O.). 

(b) Wie bereits in Note « des $. 135 bemerkt, find in Deutfchland Ban, 
Nutz⸗ und Breunholz, gröbere Holzwaaren, ſowie die Surrogate bed 
Brennholzes zolffrei. 

(ce) So übten aud) die Dctrois ſowohl durch ihre Höhe, als aud) durd die 
Ungleichheit, mit der fie das Hol und deffen Surrogate treffen, einen 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf die franzöfifche Forftwirthichaft. „Das Aut- 
land” (a. a. O.) macht in diefer Beziehung folgende Mittheilungen: 
„Für Paris z. B. war die hauptfächlichfte Bezugsquelle des Holzes von 
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jeher der obere Morvan. Der Durchſchnittspreis des Morvan-Holzes — 
bis an die Thore von Paris gebracht — betrug in den Jahren 1806 bis 
1816 per Decaftere 73 France, von denen das Octroi nur 12 France 
erhob. Im Durchſchnitte der Jahre 1854 bis 1865 fland der Preis der- 
jelben Ouantität nur auf 55 Francs — alfo 32 Procent niedriger —, 
das Octroi ift aber feitdem auf 30 France, alfo um 150 Brocent ge 
fliegen. — Zieht man die Verhälmigmäßigfeit der Octroilaft in Betracht, 
jo zeigt ſich daß das Octroi auf Steintohlen nur ca. 34 Procent des 
Werthes beträgt, den die Kohle an der Grube befikt, während es fidh 
für das Holz auf 53 bis 83 Procent des Werthes am Productionsorte 
beläuft. Nimmt man den Werth zur Grundlage, den beide Brennftoffe 
haben, wenn fie vor der Octroilinie von Paris ankommen, fo ftellt fich 
das Berhältniß für die Steinfohle nur auf 15, für das Holz aber auf 
28 bis 33 Procent. — Ebenſo zahlt ein Ouadratmeter Bauholz einen 
DOctroifag von 1,18 France, dagegen ber Duadratmeter eines Eijenbal- 
fens nur 0,95 France, alfo ca. 20 Brocent weniger.” 

In Frankfurt a. M. betrug 1857 die Accife flir den Centner 
Buchenholz 32 kr., Eichen- und Nadelholz 22 fr. und Steinkohle 3 fr. 
(Rau, Grundfähe der Finanzwiffenfchaft). 

Statiftifche Erhebungen über diefe Berhältniffe wären ſehr erwünscht, 
„Das Ausland” (a. a. O.) gibt in diefer Beziehung Folgendes an: „Die 
zweite Urſache der Wälder-Zerftörung liegt in der übertrieben hohen 
Tare, die der Staat bei Veräußerung des Waldeigenthums 
als Einregiftrirungsgebühr (droit d’enregistrement) verlangt, 
fowie in dem Umftande, daß das franzöſiſche Geſetz den Holzbeftand, fo 
fange er nicht umgehauen ift, als Immobilium betrachtet, fiir ein ſolches 
aber die Tare der Einregiftrirung 6,25 Procent feines Werthes beträgt, 
während fie fi} bei dem Mobilium nur auf 2,20 Procent beläuft. Da 
nun der Werth des Holzbeftandes meift 75 Procent des ganzen Wald, 
werthes beträgt, jo bat 3. B. ein Waldeigentbum im Werthe von 
100.000 France, wenn es mit ftehendem Holze veräußert werden fol, 
ca, 6250 Franes zu bezahlen. Wird aber das Holz vorher niedergefchlagen 
und fodann Holz, wie Boden einzeln verkauft, fo zahlt der Holzbeftand 
als Mobilium ca. 1650 Franes und der Waldboden als Immobilium 
ca. 1562 France, aljo beide zufammen mır 3212 France Zaren, d. h. 
beinahe nur die Hälfte von dem zahlbaren Betrage, wenn bie Veräußerung 
im Ganzen gefchehen wäre. — Es ift daher leicht erflärlich, daß ein 
Jeder, der fih zum Waldverfaufe gezwungen flieht, ben Holzbeſtand vor- 
ber umbaut.” 


8. 138. 
Die Stantswaldungen bilden einen Theil dev Staatsdomänen 


und unterstehen fomit der Finanzverwaltung, welche in diefer Be⸗ 
Kibert, Staatöforfimirthfegaft. II. Theil. 82 
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ziehung vielfach direct und indirect einen günftigen Einfluß auf 
die Förderung der forftlihen Intereſſen des Landes zu üben 
berniag. 

Wir haben die Aufgabe der Staatsforftverwaltung bereits 
im $. 61 näher erörtert ımd wollen hier nur nochmals hervor- 
heben, daß der durch die Unterordnung des financiellen Momentes 
unter das volfewirthichaftliche bemirfte Ausfall an den Staate- 
einnahmen mit Hilfe der fo gehobenen Steuerfraft des Landes 
leicht gededt werden kann. E8 wird insbejondere eine Unterjtügung 
der Yandiwirthe und der Imduftriellen bei dem Bezuge von Forſt⸗ 
prodneten aus den Stantswaldungen um fo unbedenklicher ftatt- 
finden können, je gleichmäßiger der Staatswaldbefig über das Land 
vertheilt ift, und je mehr Steuerpflichtige in Folge deffen an diejen 
Bortheilen direct Theil haben. 

Durch Vermehrung des Staatswaldbefites, namentlich durch 
den Anfauf von Schugwaldungen wird, wie wir bereits im $. 61 
gefehen haben, dem Staate die Löſung feiner forftpolizeilichen Auf: 
gabe ganz mefentlich erleichtert. 

Die Staatswaldungen follen Meufterwirthichaften für die 
Gegend bilden, und die Staatsforjtbeamten die Privatwaldbefiger 
bei dem Torftbetriebe möglichſt mit Rath und That, namentlich 
auch durch wohlfeile Weberlaffung von Sümereien und Pflanzen 
unteritirgen. 

Der Staat Tann natürlich, wie jeder andere Waldbefiger 
auch, durch gute Sortirung des Holzes, durch Geſtattung der Lefe- 
holz- und Grasnugung an die Armen, fowie durch Weberlaffung 
geringerer Brennholzſortimente um ermäßigte Breife an die Armen- 
pflegen auf die Minderung der Forftfrevel wefentlih einwirken. 

Durch gute Abfuhrwege und andere Holzbringungsanftalten 
erhöht nit nur die Staatsforftverwaltung die Walderträge, fie 
erleichtert aud) der Bevölkerung den Holzbezug und fördert felbft 
den allgemeinen Berfehr (a). 

Endlich kann der Forjtbeamte, und namentlich der des Staates, 
auch auf den nicht zu den Waldbefigern zählenden Theil der länd⸗ 
lihen Bevölferung, mit dem er ſich ja im fteten Contacte befindet, 
belehrend wirken und ihn zur Einfiht bringen, daß das wahre 
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Intereſſe der Landwirthichaft mit dem der Forſtwirthſchaft ein und 
dasſelbe iſt (b). 


(a) In den bayer. Staatswaldungen kamen im Jahre 1861 auf 1000 Hec⸗ 
taren productive Waldfläche Meter 
Staats⸗, Diſtriets⸗ und audere Verbindungsſtra⸗ 

ßen, welche nicht vom Forſtärare unterhalten 

werden... 1.666 
aus Forſtregiemitteln unterhaltene Waldftraßen 

(Chaufien) . . - » FE i.188 
Waldwege ohne Grundbau ee 0000 ee. 10.098 
Schlitt- oder Ziehwegee - » » 2: 2 20. 1.926 





13.212 
14.868 

1861/7 wurden bon der orftregie mit 

einem Aufwande vor 0,9 Mark pro Meter neu 
bergefellt.e. - 2 2 2 2 2 2 2 0a 827 
Stand im Jahre 1868 . 15.195 


(b) So empflehlt 3. B. ſchon $. 10 der organifchen Forſtordnung von 1811 
für das Großherzogthum Heſſen den Forftbeamten, fi) auch außerhalb 
der Waldungen die Beförderung der Holz- und Baumzudt angelegen 
fein zu laffen. 


Drud von Carl Jromme in Wien. 


Seite 14, Zeile 9 von unten: 
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(zu den 88. 


Verordnung vom 10. Dezember 1870 mit dem deutſchen Strafgefege in 


” 
oben: 
unten: 


Derbeflerungen. 


Drud — ftatt: Luftdruck. 

Nacht⸗ — flatt: Nach-. 

da neben — flatt: daneben. 

Davosplag — ſtatt: Davesplap. 

45 Millionen -- flatt: 45. 

die Römer — ftatt: der Römer. 

der — flatt: fowie ber. 

Bureaur — ftatt: Bureau. 

duch die Abftimmung vom 19. April 1874 jedoch erfüllt 
worden — flatt: worden. 

Auffihtebehörben — ftatt: Auffichtsbehörde. 

erlafienen — ſtatt: erlaffene. 


: Lübeck (mit Ausnahme der durch Gemeinheitstheilung ent- 


ftandenen, welche pfleglih zu behandeln find) — flatt: 
zübed. 


: Boltswirtfen — flatt: Forſtwirthen. 


Kiefernheiden — ftatt: Kieferheiden. 
Servitut — ftatt: Gervitute. 

geſetzt — flatt: gfeekt. 

Preußen, Sadfen — flatt: Preußen. 


: 8, begiehungsmweife 6 und 4 — flatt: 6. 
: (man vergl. 8.125) nit — ſtatt: (man vergl. nicht 8. 125). 
: Bayern — flatt: Bayerne. 


— 


Aachtrag 


84, 105, 106, 108, 112, 116 und 118). 
Das k. ſächfiſche Forſt⸗Strafgeſetz vom 30. April 1873, welches die 


Uebereinſtimmung brachte, beſtimmt neben theilweiſer Aenderung der Straf 
beträge und der Verjährungsfriſten, daß Entwendungen mit einem WWerth- 
betrage von mehr als drei Thalern als Diebſtähle nach dem Strafgeſetze zu 
betrachten ſind, und wegen Forſtfrevels nicht mehr auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte zu erkennen iſt. 





